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E 1 n 1 e 1 t u n g. 

Unter allen Berichten über die gebeimnifsvolle ägypti­
sche Mythologie ist der des Plutarch der voll$tändigste 
und zusammenhangendste. Herodot giebt zwar manche 
höchst wichtige Notiz, aber das bedeutendste verschweigt 
er aus frommer Scheu. Die Erzählung des Diodor stimmt 
in vielen Stücken mit Plutarch überein, kann aber nur 
als eine unkritische Zusammenstellung vereinzelter My­
then angesehen werden. Die Mittheilungen des Clemens 
von Alexandrien und des Eusebius sind wegen ihrer po­
lemischen Natur mit grofser Vorsicht anzuwenden. Die 
dem Jamblichus beigelegte Schrift, deren Titel (de my­
steriis Aegyptiorum) den meisten Aufschlufs verspricht, 
giebt gerade die am wenigsten bra!Jchbaren Deutungen, 
und der Roman des Synesius ( Aegyptii sive de provi­
dentia) ist wahrscheinlich nur eine Darstellung seiner 
Zeit im ägyptischen Gewande. 

Plutarch's Auffassungsweise der ägyptischen Mythen 
ist eine durchaus hellenische, und wenn man auch an­
nehmen will, dafs er einen grofsen Theil seiner Nach­
richten dem Aegypter Manetho entnommen habe (Bunsen 
Aeg. Stelle 1, p. 95. 96), so betrachtet er doch alles 
ägyptische im Lichte seiner Zeit. 
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l'I Eioleitoog. 

Die eigentliche Erzählung des Mythus (cap. 11-19) 
wird ohne allen Gewährsmann vorgetragen, aber bei den 
Erläuterungen begegnet man wohl einem Dutzend helleni­
scher Schriftsteller, die über ägyptische Dinge angeführt 
werden: Alexarchus, Antiklides, Archemachus, Dinon, Eu­
doxus, Hekatäus, Hellanikus, Heraklides, Hermäus, Ka­
stor, Mnaseas, Phylarchus. Vergebens sucht man unter 
ihnen den Eratosthenes, der überhaupt von Plutarch we­
nig gebraucht wurde. 

Jn der vorliegenden Abhandlung kömmt es ihm nicht 
darauf an, sein Thema in streng geordneter Weise durch­
zuführen, vielmehr benutzt er - wie bei den meisten 
seiner sogenannten moralischen Schriften - den von ihm 
gerade gewählten Gegenstand, um daran in sehr lässiger 
und bequemer Art seine Betrachtungen und den Jnhalt 
seiner umfangreichen Collectaneen , die Frucht der aus­
gedehntesten Belesenheit, anzuknüpfen. Auch fehlt es 
nicht an .Gedankensprüngen und ganz ungehörigen Ab­
schweifungen, die den Zusammenhang zu stören schei­
nen. Doch weifs er den Faden der Untersuchung immer 
wieder geschickt aufzunehmen ; daher vergleicht ihn Nie­
buhr mit Montaigne, der in ähnlicher Art die Ergebnisse 
einer praktischen Weltweisheit mit liebenswürdiger Ge­
schwätzigkeit auskramt. 

Plutarch giebt eine Einleitung, eine fortlaufende Er­
zählung des ägyptischen Mythos, und in bunter Mischung 
eine Uebersicht der allenfalls annehmbaren Deutungen 
desselben, so wie eine. Widerlegung der unstatthaften 
Ansichten. 

Die ersten eil{ Kapitel enthalten zwar manche Be­
merkung über ägyptische Götterlehre, aber sie könnten 
eben so gut jeder andern mythologischen Abhandlung 
zur Einleitung dienen, als der über Jsis und Osiris. 
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Eiuleituug. VII 

Jn der zusammenhangenden Erzählung (cap. 12-19) 
darf es nicht Wunder nehmen, dafs überall hellenische 
Götternamen mit ägyptischen vermischt sind. Rhea, Kro­
nos, Hermes, Apollo, Aphrodite stehn neben Jsis, Osiris, 
Horus, Typhon und Nephthys. Die Kluft, welche ein Volk 
vom andern durch Religion und Sprache trennt, war im 
Bewufstsein des Hellenen nicht vorhanden; er findet nach 
seiner kosmopolitischen Ansicht überall hellenische My­
thologien und Etymologien. Ein Auseinanderhalten der 
grundverschiedenen ägyptischen und hellenischen Gott­
heiten lag überhaupt nicht in der hellenischen Art, am 
wenigsten aber in Plutarch' s neuplatonischer allegorisi­
render Auffassung-. 

Nachdem er sich in sehr energischer Weise dagegen 
verwahrt (cap. 20a), dafs man den Mythus nicht für Wahr­
heit halten solle, sondern für einen Abglanz derselben, wie 
der Regenbogen ein Abbild der Sonne auf der Wolke 
sei, so geht er nach einer Abschweifung über die Osiris­
gräber ( cap. 20 c) zu den verschiedenen Erklärungen 
des ägyptlschen Mythus über, und verwirft zuerst die 
Ansicht derer, welche die Götter auf alte Könige zu­
rückführen, was nach seiner Meinung den Faseleien des 
Euhemerus gleich kommen würde ( cap. 22-24); besser 
sei es, in jenen Göttern grofse Dämonen zu erblicken 
(cap. 25-31). 

Nach einer andern, mehr philosophischen aber ein­
fachen Ansicht bedeute Osiris den Nil, Jsis die Erde, 
Typhon das Meer ( cap. 32); die weiseren Priester hiel­
ten zwar den Osiris für das Urfeuchte, den Typhon für 
das Urtrockne ( cap. 33), eigentlich aber sei Osiris der­
selbe Gott wie Dionysos ( cap. 35 ), und nicht allein der 
Nil, sondern überhaupt alles feuchte sei ein Ausflufs des 
Osiris ( cap. 36 ), die Erde sei der Körper der Jsis, Ho-
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VIII Einleitung. 

rus )>edeute den heilsam durchfeuchteten Luftkreis, Neph­
thys die äufserste Meeresküste (cap. 38) und Typhon 
die sengende Diirre ( cap. 39 ). Hie bei wird . durchge­
hends der Gegensatz zwischen der feuchten befruchten­
den Natur des Osiris, und der · trocknen sengenden Ge­
walt des Typhon festgehalten. Jedoch entspreche nach 
anderen Typhon dem ausdörrenden Sonnenlichte, Osiris 
dem milden befruchtenden Mondlichte ( cap. iU), Apis 
sei ein beseeltes Bild des Osiris, und Horus bedeute die 
irdische vergängliche Welt ( cap. 43 ). Einige bezögen 
auch den Mythus auf die Finsternisse. Der Mond sinke 
in den Erdschatten, wie Osiris in den Sarg; Anubis sei 
der Horizontalkreis, als Gränze zwischen der Unterwelt 
Nephthys und der Oberwelt Jsis; nach andern indessen 
entspreche Anubis dem Kronos ( cap. 4t ). Jm allgemei­
nen sei Osiris gutthätig· ( cap. 42), Typhon aber ver­
derblich und schädlich ( cap. 45 ). 

Auf eine Betrachtung über die Unvollkommenheit 
unserer sublunarischen Welt ( cap. 45) folgen nun die 
Ansichten des Zoroaster über den Horomazes, Arimanius 
und Mithres ( cap. 46. 4 7 ), so wie die der Chaldäer über 
die sieben Planeten ( cap. 48 ). Hier spricht sich Plutarch 
unumwunden dahin aus, dafs Plato's Lehre von den drei 
zusammenwirkenden Naturkräften am leichtesten mit der 
ägyptischen Götterlehre in Uebereinstimmung gebracht 

· werden könne ( cap. 48 ). Leider erfährt man nicht, ob 
nach der damaligen Anschauungsweise Plato's Jdeen in 
der That auf ägyptischen Philosophemen beruhten, ob 
sie etwa als ein Resultat seines Aufenthaltes in Aegyp­
ten betrachtet wurden. Man darf indessen wohl anneh­
men, dafs die Deutung der ägyptischen Sage den pla­
tonischen Ansichten erst durch Plutarch angepafst sei. 

Er wiederholt nun, dafs alles Gute und Verständige 

o;9;uzed by Google 



Einleitung. IX 

<tem Osiris entspreche, alles Böse und Leioonschaftliche 
dem Typhon ( cap. 49 ). Die hieroglyphischen Darstel­
lungen beider Gottheiten ( cap. 50. 51) und das Osiris­
fest werden erläutert. Doch soll wiederum nach einigen 
Osiris dem Helios gleich sein, und Sirius heifsen, Jsis 
aber die Selene bedeuten (cap. 52). Die früher (cap. 41) 
aufgestellte Meinung, dafs Typhon dem Helios entspre­
che, wird hier verworfen ( cap. 52), und Jsis als der 
weibliche, bildungsfähige und zeugungsbedürftige Theil 
der Natur gedeutet ( cap. 53 ). 

Es folgen allegorische Erklärungen über Horns und 
Typhon ( cap. 54. 55 ), geometrische über die zusammen­
gehörende Dreiheit von Osiris, Jsis und Horns (cap. 56). 
Bei Hesiod könne man allenfalls die Jsis als Erde, den 
Osiris als Eros, den Typhon als Tartarus annehmen 
(cap. 57). Jsis, heifst es ferner, sei hellenisch und ägyp­
tisch ( cap. 60), Osiris aber und Anubis erhalten beide 
ganz hellenische Etymologien: denn alle Eigennamen 
seien ursprünglich hellenisch, und nur vor Zeiten zu den 
Barbaren ausgewandert ( cap. 61); Jsis heifse bei den 
Aegyptern öfter Athene, Typhon aber werde Seth, Be­
bon, Smy genannt ( cap. 62 ). Wiederholt wird darauf 
hingewiesen, dafs nicht geradezu Osiris das Wasser sei, 
Jsis die Erde, Typhon der Glutwind, so wenig als Dio­
nysos wirklich der Wein, Hephästos das Feuer, Demeter 
das Getreide ( cap. 66), sondern alles ·ungeregelte und 
wilde sei ein Werk des Typhon, alles gute und nütz­
liche ein Werk der Jsis ( cap. 64 ). 

Von der bildlichen und deuterischen Auffassung der 
Göttergeschichten folgen einige ägyptische und helleni­
sche Beispiele ( cap. 65 - 71); Osiris selbst werde nicht 
als Saatkorn in die Erde gesenkt ( cap. 65 ), Harpokrates 
sei nicht ein Gott der Gemüse ( cap. 68 ), man dürfe nur 
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X Einleitung. · 

uneigentlich· sagen, ~achares habe die Athene entkleidet, 
und der kapitolinische Zeus sei im Bürgerkriege ver­
brannt ( cap. 71 ). 

Dann wird die Verehrung der heiligen Thiere be­
sprochen, worin die Hellenen richtigere Ansichten hätten, 
als die Aegypter, welche die Thiere selbst wie Götter 
behandelten ( cap. 71), so die Lykopoliten den Wolf, 
die Oxyrynchiten den Fisch Oxyrynchus, die Kynopo­
liten den Hund ( cap. 72); die Verehrung des Kroko­
dilles solle zu dem Steigen des Nil in Beziehung stehn; 
der Jbis sei in doppelter Hinsicht ehrwürdig, als Ver­
tilger der giftigen Kriechtbiere und als Erfinder des 
Klystires ( cap. 75 ). Auch den Schmuck der Jsis- und 
Osirisbildt;r sieht man allegorisch gedeutet ( cap. 78 ). 
Die ägyptische Geheimlehre, dafs Osiris ein König der 
Unterwelt sei, gleich dem hellenischen Hades oder Pla­
ton wird nur berührt, und mit dem Zustande der See­
len nach dem Tode in unklare Verbindung gebracht 
( cap. 79 ). · Dann werden die täglichen Räucherungen 
erwähnt ( cap. 80) und zuletzt das aus 16 Substanzen 
bestehende Kyphi beschrieben ( cap. 81 ). 

Möchte nun anfangs ein Erklärer der Plutarchischen 
Abhandlung vor einer so argen Verwirrung zurück­
schrecken, so mufs er sich bei dem Gedanken beruhi­
gen, dafs eben nebelhafte Verwirrung und schillernder 
Wechsel der Gestalten das wahre Element aller Mytho­
logie sei, und dafs es ein vergebliches Bestreben wäre, 
die Angaben des Plutarch unter sich - geschweige denn 
mit den übrigen Mythologien bei Herodot, Diodor u. a. 
in vollständigen Einklang zu bringen. Sobald die My­
thologie aus der Unklarheit heraustritt, alsobald hört sie ' 
·auf Mythologie zu sein; sie zerfällt in Geschichte und 
Philosophie. Das aber kann von dem Erklärer ange-
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Eioleituog. XI 

strebt werden, dafs er die schriftlich aufbewahrten My­
then mit den Darstellungen der Monumente vergleiche, 
um eine nähere Verbindung zwischen Wort ,und Bild 
herbeizuführen. Die grofse Menge der bereits publicirten 
ägyptischen Denkmäler machte hier eine Auswahl des be­
deutendsten nothwendig. "\Vir haben uns daher in den 
Anmerkungen darauf beschränkt, von den bei Plutarch an­
g·eführten ägyptischen Gottheiten die phonetische Schrei­
bung, die Darstellung und die Orte der Verehrung an­
zugeben, so wie bei den andern auf Aegypten bezüg­
lichen Notizen die Uebereinstimmung mit, oder die Ab­
weichung von den Denkmälern nachzuweisen. Es lag 
dagegen aufser unserm Plane, auch dasjenige näher zu 
erläutern, was Plutarch beiläufig über hellenische und 
persische Mytholegie, Philosophie und Geschichte bei­
bringt. ' Das Wichtigste darüber, was zum Verständnifs 
des Ganzen unentbehrlich ist, wurde aus Wyttenbach's 
Anmerkungen aufgenommen. 

Die dem Texte beigegebene Uebersetzung wollte 
Plutarch's inhaltreiches Werk auch den nur deutsch Le­
senden näher bringen, weshalb die langen mehr künstlich 
als kunstreich gegliederten Sätze des Originales manch­
mal in kleinere Abtheilungen zerlegt wurden. Bei aller 
Anschmiegsamkeit der deutschen Sprache hat es doch 
nicht gelingen wollen, die feinen Beziehungen der grie­
chischen, mit so vielen unübersetzlichen Partikeln durch. 
würzten Perioden überall genau wiederzugeben. Jndes­
sen dürfte dieser Mangel hier weniger fühlbar sein, als 
bei einer Uebertragung aus den älteren Musterbildern 
griechischer Schreibart, die es dem Uebersetzer zur Pflicht 
machen, seinem Originale bis in die kleinste Einzelheit 
mit liebevoller Sorgfalt zu folgen, ohne durch ein ängst­
liches Nachformen den Ton und Schmelz des Ganzen zu 
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XII Einleitung. 

verwischen. Es ist nicht zu verkennen, dafs Plutarch 
weder die starke und concinne Ausprägung des Gedan­
kens durch die Sprache, noch auch die Andeuttmg der 
schwächeren Schattirungen so sehr in seiner Gewalt habe, 
wie die früheren Klassiker. Sätze wie pag. 45. z. 5-13, 
wo in neun Zeilen eilf xat vorkommen, deren keines 
sich mit guter Art streichen läfst, oder pag. 62. z. 2 - 5, 
wo in vier Zeilen sechsmal xal steht, zeugen hinlänglich 
für die Gesunkenheit des Stiles. An diesen und ähn­
lichen Stellen wird man den Uebersetzer entschuldigen, 
wenn er sich nicht zu nahe an sein Original anschlofs. 

Berlin, am 25. März 1850. 

, G. Partliey. 
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•aaüellrlftea, .&...,.ltea. Brl&ateraapa. 
1Jeltenets-...ea. 

Plutarch'• Abhandlung von Jsis und Osiris ist, so weit aich mnit­
teln liefs, in 6 Handschriften erhalten, 2 Parisem ( AE ), 3 Florentinem 
(FGH), einer Venetianischen (V). 

A. Pariser Handschrift No. 1671. au dem dreizehnten Jahrhundert. 
Nach Wyttenbach's Ausgabe. 

E. vorzügliche Pariser · Handschrift No. 1672. am dem dreizehnten 
Jahrhundert. Nach Wyttenbach's Ausgabe und anarer eignen 
Nachvergleichung i. J. 1843. 

Die beiden Pariser Handschriften warden auch von Dübner, nach 
einer Collation von Kontos, r.a der Didotschen Ausgabe (Paris 1841) 
benutzt: Varianten sind bis jetzt nicht angegeben, doch werden Auslas­
sungen und Einachiebsel durch einfache und doppelte Klammem Paren­
thesen und Stemchen angedeutet. Vgl. die Vorrede zum 2. Theile der 
Moralia pag. 4. 

F. Florentiner Handschrift der Laarentiana, Plot. 80. cod. 5. 
G. desgleichen. Plot. 80. cod. 21. 
B. desgleichen. Plot. 80. cod. 22. 
Eine genaue Vergleichung dieser drei letzten, dem dreizehnten oder 

vierzehnten Jahrhunderte aagebörenden Handschriften besorgte auf meine 
Bitte der Oberbibliothekar der Laurentiana, Fr. del Furia i. J. 1847. 
Wyttenbacb gicbt mit der Bezeichnung Flor. mehrere Lesarten aus un­
bestimmten Florentiner Bss, von Theodor Gronov gesammelt, die hin 
und wieder von den unarigen abweichen, muthmwlich aber doch aus 
FGH genommen sind. 

V. Venetianische Handschrift von S. Marco No. 250. Nach Bles­
aig's Vergleichung bei Wyttenbach. Praef: p. XXVI. 

Aulierdem wurden r.ar Teztkritik benutzt: 
Ald. Ausgabe von Aldus. Venedig 11109. fol. 
Anon. · Lesarten oder Anmerkungen eines Ungenannten am Rande 

einer Baseler Ausgabe auf der Leydener Universitäts-Bibliothek, 
Vossische Sammlung 128; nach Wyttenbach. 
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XIY Handschriften , Ausgaben, 

Wyuenbach war nicht im Stande zu entscheiden, ob die Rand­
glossen in den Exemplaren des Anonymus, Bongarsius, Jaonoctius, Leo­
nicus, Polus, Rodolphus u. a. für Lesarten von Handschriften oder für 
Conjecturen zu halten seien, noch ob eine und dieselbe Handschrift von 
mehreren jener Gelehrten nach einander benutzt wurde. 

Baa. Baseler Ausgabe von 1542. fol.; nach Wyttenbacl1. 
Bast. Englische Uebersetzung von W . Baster, London 1684 und 

1718. 8°. 
Bens. G. E. Benseler, Metamorphoses criticae ad Plot. emend. Pro­

gramm. Frcyberg. 1839. 4 °. 
Bentl. Anmerkungen von R. Bentley; nach Squire. 
Bong. Lesarten des Jac. Bongarsius; am Schlusse der Folioaasgaben. 

Frankfurt a. M. 1599 und 1620, Paris 1624. 
Düh. Ausgabe Ton Dühner. Paris, Didot, 1841. gr. 8°. 
Fähsc. G. Fähse, animadvera. in Plutarchum. Lipsiae 1825. 8•. 
Flor. Leaarten aus unbestimmten }'lorentioer !La, voo Gronov ge-

sammelt; nach Wyttenbach. 
Huüen. Ausgabe von J. G. Hutten. Tübingen 1797. 8°. 
Jann. Lesarten des Donatua Jannoctius; nach Wyttenbach. 
L eon. Lesarten des Nie. Leonicus; nach Wyttenbach. 
Markl. Anmerkungen von Jer. Markland; nach Squire. 
Mez. Anmerkungen TOD Bachet de Meziriac; nach Wyttenbach. 
PeL Lesarten des Dionysius Petavius; am Schlusse der Folioausgaben. 
Pol. Lesarten des Donatus Polua; nach Wyttenbach. 
Reiske. Anmerkungen TOD J. J. Reiake im 2. Tbeile seiner Anim­

adversiones ad graecos scriptores. Lipsiae 1759. 8•. 
Rod. Lesarten des Rodolphus; nach Wyttenhach. 
Schott. Variantensammlung von Andreas Schottus aus unbestimmten 

italischen Handschriften; nach Wyttenbach. 
Sem 1. Uebersetzung von J. S. Semler in seiner „Erleuterung der 

egyptischen Altertümer. Breslau und Leipr;ig, 1748". 8°. 
Squire. Ausgabe von Samuel Squire. Cambridge 1744. 8°. 
Steph. Ausgabe von Henr. Stephanus. 1572. 8°. 
Turn. Lesarten dea Adr. Tumebus, am Schlusse der Folioautgaben. 
Vulc, Lesarten des Job. Valcobiua, am Schlusse der Folioausgaben. 
Wytt. Ausgabe von Daniel Wyttenbach. Oxford 1795 - 1830. 

,. und 8°. 
Xyl. Ausgabe TOD VVilh. Xylander. Frankfurt 1599. fol. 

Einr;elue handschriftliche Miuheilungen meiner Freunde habe ich 
überall mit deren Namen Tersebn. 

„Du" beuichnet eine Lesart, bei der die Auctorität der Handschrif­
ten ausdrücklich be&eugt ist, „ Vulg." dagegen die aufgenommene Lesart, 
von der es nicht immer feststeht, ob sie auf Handschriften bmihe. 
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Erläuternngen, Uebersetznngen. XT 

Das in den Anmerlrungea hin und wieder vorkommende: vor Reislie, 
vor Baxter etc. ist so zu verstehn, dafs die Lesart des Testes auf Reiske's 
oder Baxter's Conjectur beruht, also von allen Handschriften abweicht. 
Steht der Ausdruck „verbessert" vor mehr als einem Namen, 40 ist die 
Conjectur von mehreren Gelehrten unabhängig von einander gemacht 
worden. 

Uebersetzungen. 
lateinische. 1) von VVilh. Xylander, zuerst Basel 1570. fol. und öfter . 

. 2) von Denn. Cruserius, zuerst Ba.sei 1573. fol. 
VVyttenbach bezweifelte das Dasein dieser Ueber­

setzung, welche ihm niemals vorgekommen war. Ein 
Exemplar be6ndet sich auf der K. Berliner Bibliothek. 

französische. 3) von Jac. Amyot; zuerst Paris 1559. fol. und öfter. 
4) von Dom. Ricard. Paris 17S3 - 94. 12°. und öfter, 

italiänische. 5) von Sebast. Ciampi in der Sammlung von Adriani und 
Ambrosoli. Mailand 1S19 und 1S27. s•. 

spanische. 6) von Diego Gracian. Alcala 154S. Salamanca. 1571. 
fol. ( Bruoet ). 

deutsche. 7) von J. S. Semler. Bresl•u und Leipzig 1748. S0 • 

8) von J. F. S. Kaltwasser. Frankfurt a, M. 17S3 bis 
1800. S0 • 

9) von J. Chr. F. Bähr. Stuttgart 1S31. 12°. 
englisehe. 10) von Philemon Holland. London 1603 oder 1657. fol. 

(Ebert). 
11) von VV. Baxter. London 1684 und 171S. s•. 
12) von Sam. Squire. Cambridge 1744. s•. 
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IIAOYTAPXOY 
HEPI IZILIOZ KAI OZIPILiOZ. 

Ila1m~ µtv, <.J KUa, J1;i Tayatfa To~ voiiv Hzona~ I 
aini<1tfat naQCe 'l:WV {}1;ii)v' µaJ.tt17:a JA Tijg 1'6(>t avriiiv 

3 Antt1r~µ.11g' Öaov Aq;ix-rov At17:W avtf(!Wf'Otg' µm.OV7:6g EV­
zoµE{}a wyzavEW naQ' aVTWV AxEl'Jl(l)'JI. wg oVtiEv avtfQwn<p 
J.afleiv µ.E'i,ov, OV zaQiaaatJat 0Erp <1Eµ.V07:6QOV aJ.ntJelag. 

6 Ta äUa µ.6v rae aVtfQWfiOtg 0 {}Eog ,;;,,, Jfovwt JlJw-
<1tV, •••••• oixeia iC6iC7:11µ6vog Tavw xat zewµEvog' ov yaQ 
Cx(>YV(!'P xat tQV<1rp µaxaQtOV 7:0 8'1;iov, ovJA {JQonaig xat 

4. '"""""'] ixEWtJ• seil. lmaT~Jlt/• Reiske. 6. Tc5 µb r"e ciJ.l4 
Reiske. 7. XEXTtJJlWOi> und xewµ,Poi• Salm. 

Plutarch 
über Jsis und Osiris. 

Die Verständigen, o Klea, werden zwar im allgemeinen alle8 1 
gute von den G-Ottern erflehen, besonders aber werden wir 
sie bitten, dafs unser Forschen nach der Kenntnifs der göttli­
chen Natur, so weit es Menschen möglich ist, von ihnen mit 
Erfolg gekrönt werde. Denn der Mensch kann nichts gröfse­
res empfangen, und der Gott nichts würdigeres mittheilen, als 
die W abrheit. Die übrigen äufsem Bedürfnisse schenkt der 
Gott den Menschen, Verstand und Einsicht aber theilt er ihnen 
mit, indem er dieselben eigenthümlich besitzt nnd anwendet. 
Nicht durch Silber und Gold ist die Gottheit glückselig, noch 

l 
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cap. 1. 2. 351 Xyl. 

xeeavvot~ iaxve&v, all' Ama-r~µtJ ""' q;eo11f;aet. ""' TOVTO 

xalliara na1mu11 "Oµrieo~ clJ11 etq11xe neqt. &ew11 avap&ey-
~aµe110~ 3 

.,] µav dµq;o-rEeoiat11 oµov yE110~ ·i;J' ta ncfrqri, 
c aUa Zev~ nqouqo~ yeyovu xat ni.elo11a pJei 

aeµ'JIOTEf!-:XV anE<p1JVE T1JV TOV dto~ f;yeµ.oviav, Ante1Tf;µ!/ 6 

xal aoq;i(f neea{JVTEqav ollaav • oZµa' JA xal Tij~ aic.J'Jllov 
;wij~, r}v 0 &eo~ e0.11xev, evJaiµ.ov eivat TO Tfi yvwaet µ~ 
neoanolmeiv Ta rwoµeva, TOV JA rwwaxew Ta Övrn ""' 9 

peoveiv acpaie&&EVTO~ ov {Jlov alla Xf!O'JIO'JI eZ11at T'1v 
a&a11aala11. 

2 dto tf etOT'fJTO~ <Jqe~l~ AC1TW iJ Tij~ al11&eia~' µai.uua 12 

JA i-ij~ neqt. tfeti'W l<pEC1t~, wanee avaA'l'J"/'l'JI ieew11 T~'JI µa­
&r;atv Kxovaa ""' T~V ;f;T'l'}C1l'JI' ayv1.ia~ TE ncfor;~ ""' 

4. 5. JI. N. 354. 355. Am Ende von 355 liest Bekker fJJ11. 6. im­
U't~f''I• xa~ aotplac; Vulg„ verbes5ert \'OD Markl., 1hl imaT~µ11c; xa6 
'10flac; l\eiske. 8. TO fehlt in F. 9. riy11op.lt1CI Pet.' yw111-
axop.E11a ·VVyu., Tw,, rwoµlvwl' Reiske. 

durch Donner und Blitz mächtig, sondern durch Einsicht und 
Weisheit; von allem was Homeros über die Götter gesungen, 
ist dies das schönste: 

Zwar entsprossen sie beid' aus gleichem Stamm und Ge­
schlechte, 

Aber Zeus war eher gezeugt, und höherer Weisheit. 
Er hält die Herrschaft des Zeus für ehrwürdiger, weil sie an 
Einsicht und W cisheit älter ist. Nach meiner Ansicht besteht 
die Seligkeit des ewigen göttlichen Daseins darin, an Erkennt­
nifs nicht hinter der Wirklichkeit zurückzubleiben; wo die 
Keontnüs des Seienden und die Einsicht fehlen, da ist die Un­
ste1·blichkeit nicht Leben, sondern nur Zeit zu nennen. 

2 Deshalb ist das Trachten nach Wahrheit zugleich ein 
Anstreben zur Göttlichkeit, besonders das Trachten nach der 
Erkenntnüs der Götter, dem das Lernen und Forschen gleich­
sani zum Erwerben des Heiligen dient. Dies Trachten iat 
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cap. 2. III 352 Xyl, 3 

VE(l)KO(Jla~ lf!YOV oaußTE(JOtl, oiJx ijKt'a JA Tfi -8-e<p TaVr?J 
KEtaf!taµivov, 1}v av &ef!anevei~ Asmt?fr"'~ ao<pnv Kai <pt-
, , .,. t ,, , ~„ u ' 

3 AO<Jo<pov ovaav, "'~ rovvoµa TE <pf!.....,EtV eot"E, navro~ 

µäAAov alrrfi TO ElJivai "a' r>lv emaT~µ'l}V 1i(J0'11J"OV'1«V. 

~ll'l}VtKOV rat? n ~Ial~ Aan ""' 0 Tv<f>Wv' noUµio~ Tfi b 

6 -8-E<jj Kat Jt' tXy'l!OtaV "at R1iclT1']JI TETV<proµevo~, ""' Jta­
t11iWV ""' a1avL,wv TOV iE(JOV ).6yov, ov n &eo~ av .... ayu 
""' GVVTitf1'}<JJ,' "al. 1i«(JaJiJroGJ, TO'i~ nAovµivot~ tf EtW-

9 t1Ew~. GW<p(JOVt µAv evodezw~ Jtafrp ""' /l(Jwµarrov nol-
AWV ""' a<p(!OJtairov anoza'i~ "olovov<Jat~ . TO ax6A.a<JTOV 
,,, ""' <ptll]Jovov, atf(JtmTOV~ JA ""' GTE(J(Ja~ Av lE(!O'i~ la-

12 T(JEta~ Uft,ovaa~ imoµivew, tliv TEAO~ e~tV 1i TOV ?l(!WTOV c 

"a' "vf!lov ""' vor;roii yvwcri~, ov fi tfeo~ naf!axale'i '11-
TE'iv na(J' avrfi xal. µET' alrrij~ ÖvTa ""' GVVOJITa. TOV 

3. ~t; Tov1•oµU. r1 Reiske. 6 . . bi(ij wv xa~ Reiske. II xa~ 6 J: 
Markl. 8. 8-EtWO'EWt;] 8-Elwi; oulwi; n oder 'lutax~~ Wytt„ J,a. 
8-EtWuEWt; Reiske. 10. xoÄ011otiuiur;] so V, xwlt•otiuair; Vulg„ xw-

l11ovu11r; Bast. 12. ibitotiu11r; vor VVyu. 13. t11·ni11 naea.xa.-
;.,; FH. 

gottesfür.chtiger als alle Sühnung und Tempelwartung, ganz be­
sondel's aber jener Göttin wohlgefällig, der du als einer vol'Züg­
lich weisen und weisheitliebcndeu huldigest, det·en Name schon 
andeutet, dafs vor allen das Wissen und die Kenntnifs ihr zu­
kommen. Denn Jsis ist hellenisch, wie auch Typhon, der durch 
tiefe Unwissenheit und Täuschung verblendete J<'eind der Göttin, 
der Zerstörer und Vernichter der heiligen Lehre, welche die 
Göttin sammelt und auferbaot und den Geweihten überliefert. 
Eine .beständig geregelte Lebensart, Enthaltsamkeit von man­
cherlei Speisen und von fleischlicher Liebe unterdrücken die 
unmäfsige Vergnügongssucht, und gewöhnen daran, in den 
Tempeln bei einfachem und ernstem Gottesdienste auszuhar­
ren. Der Zweck davon ist die Erkenntnifs des ersten höch­
sten g_eistig · aufzufassenden Wesens, das mit der Göttin in eng­
ster Verbindung steht, und zu dessen Aufsuchung sie selbst 
einladet. Schon der Name des Tempels bezeichnet deutlich 

l * 
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cap. 3. 352 Xyl. 

J' lE(>oii Toi}voµa ""' aarpwg An:arrtUErai ""' yvwaw ""' 
Et3r;<JW TOV OVTOf;. lwoµa,ETftf, rae , laE'ioJI, wg Eiaoµtvwv 

TO ;;„, a')I µm!t lorov ""'- oalwg dg Ta iE(.>tX naetUJwµw 3 

Tijg -tttoil. 
3 "ETi noUol µEv 'Eeµov n:oUol 3f. IIeoµr;&twg iG-ro-

<!rJ"a<Jw avr~v -tfvya-rtea, ~V TOV µf.v ineov aog;lag ""' 6 

1i(>OVolag' 'Eeµijv Jf. reaµµa-rixiif; ""' µov<Jixijg EV(>6Ti,v 
voµl,ov-re~. 3io ""' -rw'V i'V 'E(!µoil n:ole" Mov<Jw'V n}v / „ (/ \ , -
neo-rteav l<JtV aµa xai .dixato<Jvvr;v "alov<J„, <Jog;lav, 9 

w<Jm(> et(>1JT«1', Xat Jet,XJIVOV<Jav Ta -tJeia TOig alr;-tJwg xal 
b Jtxalwg iE(!<X<pO(>Otg xat iE(!0'1TOAOtg 1t(>0'1ayo(>EVOµtvoig. oll­

TOf, Jt dow oi -rov ieeo'V loyov net,>l -tfetiiv, n:a<Jr;g "a&a- t2 

eevona Je1<J13aiµovlag ""' n:E(>1'E(>ylag, Av -rfi 111vzfi <pt­
(.>OVTEg wttn:E(> Av xltt-rv xal n:E(>t<Jrtllovng, Ta µE.v µtlava 

t. xa~ r<iiO'i• J ""~" ft'liiO'ifl Markl. 2. ElqoµfflO'll Vulg., verbes-
sert \'On Bast. Bentl. Markl. Reiske. 4. ""'i~ 8'1oii TCaf!'1b"1µ1• FH. 
6. J, """" µb] so Bas. Xyl„ lw 'l"o µiv Vulg„ """" µh• ohne iS,, 
Mez. Wytt. 8. hinter "oµ/ton1~ ergänzt Hutten O'l{Jonai. II 
lv vor'Eqµov no~u fehlt den Hss, ergänzt von Bnt. Bentl. Markl. 
9. O'orplaJ1] O~O'all O'O<plafl Wytt„ qorplav oiO'av Bast., O'O<ptj11 

Bentl. Markl. 10. xal Juniiovaa"] xa-rarJuxriiovaa11 Reiske. 

die Kunde und Erkenntnüs des Seienden: denn man nennt 
ihn Jseion, als ob wir das Sein erkennen würden, wenn wir 
mit Einsicht und Würde dem Heiligthume der Göttin nahen. 

3 Einige nennen sie eine Tochter des Hermes, andere des 
Prometheus, und halten diesen für den Erfinder der Weisheit 
und Vorsicht, jenen für den Vater der Sprach- und Tonkunst. 
Darum heifst in Hermupolis die erste Muse zugleich Jsis und 
Gerechtigkeit, nämlich Weisheit, wie gesagt ist, welche die 
göttlichen Dinge denen offenbart, die wahrhaft und mit Recht 
Hieraphoren und Hierostolen genannt werden. Es sind die wel­
che die heilige, von allem Aberglauben und Vorwitz reinigende 
Götterlehre in ihrer Seele, wie in einem Schreine tragen und 
zum Schmuck ve1·wenden; andeutend, dafs einiges in den An­
sichten über die Götter dunkel und schattenhaft, anderes hell 
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cap. 3. 4. 352 Xyl. 

Xa' <1XUAJJr; Ta Je <paVEQa xal i.aµnQa Tijf; '/l:EQL t'l-EWV 
im:oJr;i.ovvref; ol1]<JE(J)f:, ola xal nEQt n}v A<Jtfij-ra n]v ie-

3 QUV &no<palve-rai· J10 xat -ro xoaµe'i<Jtfai -rotlrotf; TOVf: 
anor9-av6vraf; , l<ItaXOVf; <IvµfloJ.611 A<In TOÜ'rOV TOV A.6yov c 

Elvat µe-r' avr<iiv, xal TOVrov l!'zovTaf; aUo Je µr;JE.v Axe'i 
6 ßaJl;ew. oi!-rf. rae <ptJ.o<J6<pOVf; 'Jl:(J)r(J)JIOT(>O<plat, cJ KUa, 

Xat TQt/J(J)VO<pOQLat '!l:OtOV<Ittl, ovr' 'JataxOVf; ai i.woaroJ.Lat 
Y-al stQ11'1tf:, &Ua 1<Jtaxof: forw wf: &i.r;&<ii!: o -ra JeixvV-

9 µeva xal JQwµeva mql -roilf; {feovf: TOVrOVf: ö-rav „6µ<p 

na~ai.afl!I i.oy<p ;r;Tw'V, xal <p1J.o<Jo<pw'JI neql rnf: Av aV­
-ro'if: &A.r;&elaf;. 

12 'End -rovf: re noUovf; xal -ro xow6ra-rov -rowo. xal ( 
-ro aµixQ6rarov UJ.r;&ev, A<p' Ör<p Taf; -reitaf: oi iE(>Elf: 
ano-rl&Evrat xal i.111af; Aattijraf; <f'OQOV<1W. ol µE.v ovJ' 

2. vnocl''lloiina Hss, verbessert von Mez. Bentl. Markl. Reiske; 
von Wyu. auf J.oyo• (p. 4. z. 12.) bezogen. ll ol~11U11•] potj111"'" 
Wytt. 4. -roiiro11] so Ald. Das. Flor., -roii n Vulg.' 5. 1Z..cu] 
u„cu Bnt. 11 l11Eil1l Ja"nn. Anon. 6. <piAOl10<pOIJ„, .d xUa, 11"1-
Y"'~OT(!O<plai G. 7. aL] alo Markl. 8. ~vqtj11u• Reiske. 9. o-ra„] 
ein' "" Beritl. ll •oµo„ Seml. 10. 11aeaf1UJ.11 G. 13. x<U 
""''"(IOTllCTOll H. 14. oi "'~" r«.e oVcl'' Mer.. Reiske. 

und leuchtend sei, was auch an dem heiligen Gewande sich 
zeigt. Denn hiemit werden die verstorbenen Jsisdiener ge­
schmückt, zum Zeichen, dafs sie nichts ande1·es als jene Lehre 
besitzend in das Jenseit hinübergehn. Den Weltweisen, o 
Klea, macht nicht der lange Bart und der abgetragene Mantel, 
noch den Jsisdiener del' Linnenkittel und das geschorne Haar, 
sondern wahrer Jsisdiener ist, wer die gesetzlich überkom­
menen Gebräuche und Handlungen in Bezug auf jene Göt­
ter durchdenkt, und der darin enthaltenen Wahrheit nach­
forscht. 

Der Menge freilich ist auch das Gewöhnlichste und Klein- 4 
ste unbekannt, weshalb die Priester ihre Haare abscheeren und 
linnene Kleider tragen. Manchem liegt übel'haupt nichts an 
der Beleb1·nng über solche Dinge, andre sagen, wegen der 
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6 ap. 4. 352 Xyl. 

ölwf; <p(!Otrrl,ovaw Ei~ivai 1lE(>t -rowwv, oi 86 -rw11 µsv 

A(!lWV W'11lE(> 'rWV X(!EWV '1E/JOµEVOVf; 'rO 1l(!O{la-rov anixe­

a{}ai Uyovai, ;vf!Ea{}cn JA urf; xE<palaf; 8ta -ro ni„&of;, 3 

<pO(!ElV Js -ra lwa 8ta 'r~V X(!OUV 1)v 'rO li'JIOV av&oilv 

a'Jllr;ai -rfi 1lE(!tEXOV'1'[1 -rov xoaµov aUJef!ÜP xa(Jonon;n 

b 1l(J0'1EOtXviav. ii J' alr;~c; airla µlce nav-rwv Aa-ri. xa- 6 

&a(!OV ya(!, V <prJ'1W o flla-rwv, oV {}Eµt'rOV änna{}ai 

µ:q xa{}a('r/i• 1tE(!lt1'1Wµß Jf, T(!O<pijf; Xctt '1XV{JaAOV OV8S'JI 

ayvov oVJs xa{}aeov Aanv • Ax Js 1lE(!tnwµa-rwv ~(!ta xal 9 

laxvat xat 'rfllXEf; xat Övvvf; avarpvovrnt xal {Jlaara­

vovai. ydoiOV OVv i}v Ttlf; µf.v lXVTWV 'r(!ltaf; A'JI -raig 

ayv1latg ano-rl{}Ea{}ai ;v(!wµ.ivovg ""' AEtatvoµivovg nti'JI 12 

oµalwg 'rO awµa, 'rtlf; Js TWV {}(!Eµµa-rwv aµnixu1{}a„ ""' 

<pO(!Eiv • xcit ya(! -rov 'HaloJov otea&ai JEi liyona 

c µ.r;8' ano 1lEVTOS0t0 &Ewv iv Jatrt {}alEl'fl t5 

aÜov ano XAW(!OV -raµvEW at{}wvi Gt8~(!9> 

1. 1l6wa.' n mq~ Squire. 7. fl).a'J'11111] Phaedo p. 67 b. 10. )."-
X""' G. 14. 'Hq/oclo>] Hauslehren 742. 743. Voss. 

Verehrung des Scbaafes enthielten die Priester sich der Wolle 
wie des Fleisches, den Kopf liessen sie wegen der Trauer 
scheeren, Linnen aber frügeu sie wegen der Farbe des blü­
henden Flachses, die der ätherischen weltumfassenden Licht­
bläue gleichkomme. Allein die einzig wahre Ursach ist, dafs 
den Reinen, wie Platon sagt, nichts unreines berühren darf. 
Kein Ueberflufs der Nahrung und Abgang ist etwas keusches 
und reines; aus dem Ueberflufs aber entstehen und sprossen 
Wolle Flaum Haare und ·Nägel. Nun wäre es lächerlich, wäh­
rend man bei den Sühnungen die eignen Haare abscheert und 
den ganzen Körper gleichmäfsig glättet, dagegen die Haare der 
Tbiere umzunehmen und zu tragen. Wenn Hesiodos ~agt 

Nicht am festlichen Mahle der Ewigen sollst du dem 
Fünfast 

Trockenes schneiden vooi Grünen mit blinkender Schärfe 
des Eisens, 
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Jiaamm>' Öri Jsi xa&aqo~ r<Zv roioww>' rsvoµe>'ov, 
dO(>TtX,EW' OVx A'V aimii' ral, tEqovqyiat, xqiiat'>at. xa-

3 tJaq<IE1' ""' arpatqeau TWJI nsqinwµarwJI. ro Je )./voll 
<pvsrat. µf.v As a&avarov n]1> yij,, xal xaqnov iJwJi­
µov aJ1aJIJwai, i..tri;v Je naqEzet xal xa&aqav Aa{Hjra 

6 Xal rtp <lxEf'OVrt µi; {Ja(>~JIOV<JaV, EVtX(>µO<J'COJI Je 1'(>0' na-
<JaJI weav, iixiara Je rp&stqonorov' c:,, l.Eyov<Jt. nsql ,:,„ 
inqo, i..oyo,. 

9 Oi Je l8(>8t' ovrw JvaxsqaiJIOV<lt T~'ll rciiv lt8(>tTrOJµa- 5 
TOW <pV<JtV, wara µi; µovo11 naqainia&at TCÜJI oanqlfNJI 
Ta nolla ""' TWJI X(>EWv ra µ1jlsta ""' VEta nol.i..~ noi-

12 OWTa neqlrrwaw, aA.i..a ""' TOV' &i..a, TW)I crtrlwv Av Tal, 
ayvslat, arpaiqsiv· äi..i..a, T8 nlslova, alrlaf; ixoJITaf;, ""' 
norixwdqovf; xal flqwTtxwdqovf; noieiv Am&nrovra, r~„ b 

15 <Jqssiv. TO r«e, <lJ, 'Aqt<J-rayoqaf> Ki..srs, Ju'e TO n11yvv-
µE.vots noi..i..a rwv µ~qwv 'wtNJI Avano&'V~<JXEtJI ai..taxo-

14. xa~ 'l"O nonxeidqovi; VVytt. 1l lmb1/yo11Ta\] so AEH, lmbt­
ro„rixt; Vulg. 

so will er damit die Ermahnung geben, dafs man gereinigt 
zum Feste komme, nicht während der Opferfeier selbst sich 
reinige noch derlei Ueberflufs wegschaffe. Der Flachs wächst 
aus unsterblicher Erde, trägt eine efsbare Frucht, und giebt 
ein schlichtes reinliches beim Umhüllen nicht beschwerendes 
Kleid, für jede Jahreszeit wohlpassend und wie man sagt, am 
meisten frei von Ungeziefel'; wovon an einem anderen Orte. 

Die Priestea· verabscheuen so sehr das Entstehn jener 6 
überschüssigen Aussonderungen, dafs sie sich nicht nur vieler 
Hülsenfrüchte, so wie des Schaaf- und Schweinefleisches ent­
halten, als welche del'gleichen befördern, sondern auch bei 
den Sühnungen das Salz den Speisen entziebn. Dies geschieht 
aus vielen Grlinden, hauptsächlich darum, weil das Salz die 
Trink ~ und Efslust schärft. Denn es ist tböricht, zu meinen, 
das Salz gelte darum für un1·eiu, weil nach Aristagoras bei des­
sen Anschiefsen eine Menge kleiner gefangener Tbiere darin 
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8 cap. 6. 8. "'353 Xyl. 

µe11a µi/ xa8'aeov, Aorl,sa8'ai rov' äAa,, svr;8'6, Aan. 
"'Atyonai JA xal rolo' :A.1uv A" peforo, lJlov norl,uv, 
TOV JA Nsi'J.ov nananaaw anslerew, ov µiaeov nrovµs- 3 

t!Ot TO vJwe Jia TW X(!OX08stA011, '"°' fvioi iioµl,ovaw 
c (oVJAv rae oiJrw, Av riµfi Alyvnrlot, w~ o NtiAo, ), aAAa 

malvew Jo"si ""' µauara noAvtra(!"lav nois"iv ro Nst- 6 
, ~ "~ ' ' fJ ,, ~l ' 't A " 11.WOV VoW(! nwoµevov. OV OV11.011'rat ue TOV .n.nw OVTW' 
gzuv owA Aavrov,, aUa EVt1raAij ""' xovpa wi, 1/JVX"i' 
1'Efl'"sia8'ai ra awµara, xal µ~ nu,sw µ:r;JA "aratJU{Jsw 9 

iaz"ovn rriJ tJ1111rriJ ""' {Jaewovn ro tJEiot1. 
6 OZ11ov JA oi µAv ,„ 'HUov nolst tfE(!lt1'EV011TE' TOJI 

{}so11 obx 6lt1<fE(!OVt1t ronaeana11 d~ TO iseOJ!, w~ ov 1'(!0'1- 12 

. ij"ov -YJµiea~ nivEw, roii xveiov xat {JaaiAiw, Acpoew11ro,, 
oi J' &Uoi zew11rat µtv, 6Uy<p Ji • noUa, J' aolvov' 

1. iv118'i> lan Uym• Reulie. 3. "irovµivov> vor Markl. und 
Reislie. 5. oiht11> nµ~ vor Meziriac und Reislte. 6. no1ii FH. 
8. 1xm·] xaTixu" F. 10. laxvona und {Jaev-,ona Bentl. II „;, 
8'Y11T0)' Pet. 13. "iµlea>] keiv1t1 Squire, uela> (Zfefi>) Moser; 
nach Wytt. zu tilgen oder hinter xvelov r.u aetzen. 

absterben. Wie man sagt, so wird aoch der Apis aus einem 
besonderen Bronnen getränkt, und vom Nile gänzlich entfernt 
gehalten, nicht, wie einige meinen, weil das Wasser durch 
das Krokodill vernnreinigt sei ( denn nichts wird von den 
Aegyptern höher in Ehren gehalten als der Nil), sondern weil 
das Trinken des Nilwassers fett und fleischig macht. Sie wol­
len aber weder am Apis noch an sich selbst eine solche Fei­
stigkeit, sondern sie suchen die Seelen mit leichten schlanken 
Körpern zu umkleiden, damit nicht das Göttliche durch Vor­
walten des Jrdischcn gezwängt und herabgedrückt werde. 

6 Die Priester iu Heliupolis bringen durchaus keinen Wein 
in den Tempel, weil es sich nicht schicke bei Tage zu trin­
ken, da der Herr und König Hclios zuschaue; die andern trin­
ken zwar Wein, aber wenig; sie haben viele Fasten, bei wel­
chen sie sich des Weines enthalten und fortwährend die gött­
lichen Dinge ,durchdenken lernen und lehren. Die Könige, 
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ayveias Kzovatv' Av als <pti..Ot10<pOVJIT8S xal µav{}avovns b 

xal Jwaaxone.,; Ta {}ei.a Jtardovaw, oi JA (Jaati..E1r; xal 
3 pETQ'l'Jt'OJI lnwov Ax t'WJI tEQWJI reaµµcfrwv' Wf; '.l..xarnios 

t<11'0Q1]X8JI, tEQEiS lJvns • ifosano JA 1itJIElJI ano 1Paµµr;-
7:tXOV, neoueov J' oim Knwov o'lvov oVJA lanEvJov bis 

6 pii..tOJI {}eoi.s, ai..i..' WS alµa t'WJI noi..eµ11aaJ11'(JJJI not'A t'OlS c 

{Jwis, As lJJv ofovrai nEaovrwv xal Tfi rfi avµµiyf.nwv 
aµnf.i..ovs rwf.a{}at. Jto ""' 1'0 /ie{}vuv Kxpeovas notEi 

9 "al naeani..ijras, än J~ Twv neorovwv Tov a'iµaros Aµ­
mni..aµf.vovs. T:ama µEv oliv EVJoso1> Av . TV JEVT:EQ<f T:ijs 
me10Jov Urea&ai <p1'J<1tV OVTWS vno t'WJI tEQEWJI. 

12 'Ix{}Vwv JA {}ai..aniwv navns µAv ov navrwv &:i..i..' 7 
ivlwv antxovrnt, xa{}anee 'Osvevrxit'at Twv an' ayxi­
<11'QOV' <1E{JoµEVOt yaQ f:OJI OSVQVYXOJI tx{}vv, JEJta<1t µ~ 

15 non 1'0 &yxtt1t'QOJI ov xa{}aeov Acmv osvevyzov nEQtne-

4. ;e;1no F. 11 1/1'-'f'f''IT""ov GH Pet. 8. äµ1lilov>] äv.9-qW­
nov> }'lor. II nouiv Markl. 9. 1leorovwv) n11loro1·111v (der Gi­
ganten) Squire II r•ranwv oder r11r1vwv VVytt. 12. 13. au' 
lv•O• ivlwff Markl. 

da sie zugleich Priester waren, tranken ein nach den heiligen 
Vorschriften bestimmtes Maafs, wie Hekataios erzählt; dies fing 
aber erst vom Psammetichos an, vorher tranken sie keinen 
Wein, noch spendeten sie ihn als sei er etwas den Göttem 
befreundetes, sondern hielten ihn für das Blut der einst gegen 
die Götter Ankämpfenden. Da diese fielen und sich mit der 
Erde vermischten, entstand nach der Sage der Weinstock; des­
halb macht der Rausch verwirrt und unsinnig, weil der Trin­
ker sich mit dem Blute seiner Vorfahren anfüllt. Dies wird 
so von den Priestern angegeben, wie Eudoxos im zweiten 
Theile seiner Reise berichtet. 

Der Seefische enthalten sich alle, manche auch anderer, 7 
wie die Oxyrynchiten der geangelten: denn da sie den Fisch 
Oxyrynchos verehren, so fürchten sie, dafs vielleicht der An­
gelhaken, weil ein Oxyrynchos daran gerathen sein könnte, 
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ctOvTOf; aimp. Zvrr'1irat JA <payQOV. So"ei raQ timo'1n 

TtP Nd).ql C1V'161rt<pal1eatJat "a' -ri/v av~11a1v actµEJIO'f: <p(!a­
?;EtV ail-rayye).og O(!Wµevorr;. oi J' t6f!6tf; anizov-rai ntiJI- 3 

b TWV. 1CQWTOV JA µrivorr; tva-rv TWV äUwv AiyvtrTt(l)JI exa­
ctTOV "-f!O Tijs aVA6toV {}V(!af; onTOV iztJW "anatJlov-rorr;, 
oi i.Ef!Eirr; ov yEvovun µE.v, xaw"alovai t}A tr(!O -rwv {}v- 6 

f!WV -rovrr; lztJiirr;, ~"vo ).oyovrr; Kzov-rerr;, <I>v -rov µAv ief!o" 
"at "-6f!LUOV alJtJirr; ava).fjtpoµcn, avv<#JovTa Toii; 1'6(!1 
'Octl(!tJOf; "at 'J'v<pWVOf; oa{wg <pi).o<JO<poVµWO'f;, 0 J' tµ- 9 

<pav~rr; "at "-l!OZEt(!Of:, oine avayxaiov oVJ' a?i6f!l6QYOV Ötpov 
c ano<paivwv TOJI lz{}w' 'OµfiQ<p µaQTVQ6i' µfin <l>alaxarr; 

TOVf; a(:J(!o(:Jlovrr; µ?}n TOVf; , [{}a"11alovrr;' avtJQwnovrr; v11- 12 

aiw-rarr;, lztJvai zQwµtvovrr; noioitv-ri, µ~n -rovrr; 'OJvaatwrr; 

2. a1ivrniq>alvta.9-ai] inl <pal11ta8-ai F, in>tpalv1a8-ai H. 4. nqai­
-rov] statt dessen vermuthet Markland einen ägyptischen Monats­
namen; der 9te Thoth entspricht dem 6ten Sept. des julianischen 
Kalenders. _ t O. o;,cJ~ n1el1qyo„ Hss, von Bentley Terbessert, 
c:W." 11:1qi1qyo11 Xyl. Salm. Mez. o;, oder o{, rY~ met•erov Faehse. 
tt . a1CO<palrew Hss, verbessert von Bnt. Markl. II 'rOI' lxlJ-1..,,, 
'Oµ~e'I' µaqnqti µ~n fehlt in F . 

unrein sei. Die Syeniten essen nicht den Phagros, weil er zu· 
gleich mit dem Nil ankommen, und das erwünschte Wachsen 
des Flusses als Selbstbote verkünden soll. Die Priester ent­
halten sich aller Fische. Wenn am neunten Tage des ersten 
Monates jeder andre Aegypter vor der Hofthür einen gebrate­
nen Fisch verzehrt, so geniefsen die Priester njchts davon, son­
dern sie verbrennen die Fische vor den Thüren. Hiefür ha­
ben sie zwei Gründe; auf den heiligen und überschwänglichen, 
der mit den frommen Geheimlehren über Osiris und Typhon 
zusammenhängt, werde ich noch zm·ückkommen, de1· offenbare 
und handgreifliche Grund, dafs der Fisch keine nothwendige 
und einfache Speise ausmache, stimmt mit dem Homeros über­
ein, der weder die üppigen Phäaken noch die Jthakesier, 
obgleich Jnselbewohner, sich der Fische als Speise bedienen 
läfat, noch auch die Genossen d.es Odysseus auf einet• so lan-
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traleovg A'JI nAq> 'lo<Joimp xal. tv &aAcfrrv, nel.v s~ A<1xa­
r11v t'J;{hiv ano(!lav. ÖÄwg JA xal. r~v &aÄarrav tx 

3 nv(>Og ~rovvrai [ xal.] na(>W(>t<Jµf.111111, oVJA µt(>os: oVJA 
<Jroixeiov aÄÄa alÄoiov nsefrrwµa Jwp&oeog xal. vo­
<JwJeg. 

6 OVJAv ya(> äloyov oMA µvtJwJsg oVJA imo Jei<11Ja1- 8 
µovlas;, w<J7t8(> lviot 'Jloµl,ov<Jw, trxan<1roixs1ovro IEf!OV(>­
rla1g, ali.a ?'a µAv .fi&ixag lxovm xal. X(>EtwJe~ alrlag, 

9 ra JA OVx äµot(!a xoµtpo?''l'}Wg i<J'EO(>tXijf; ij <pV<JtXijg i<JTW, 
olov TO ft8(>t X(>Oµµvov. ?'O ra(> tµne<Jsiv dg ?'OV nora­
µov xal. anolt<J&at TOV Tijg "i.awo~ T(>O<ptµov Lllx?'VV TWV 

i2 xeoµµv(J)v tnw(>a<J<Joµevov, t<Jxar(J)g anl&avov • ol JA i.e-
f!Eig a<poaiovvrat xal. Jv<Jxe(>alvov<Jt ro X(>oµµvov na(Ja­
cpv).arrovreg, Ön ?'ijg <1e).1]v11g <pi1'wov<111g µ611011 svr(>o-

1. ha/1,1011>] hlqw> F. 2. lx nveo>] fxqa1lo11 VVytt. 3. xai 
vrYaTO. naqwqwµw1111 Reiske. 9. iyxaTat1TO,X'OVTO lEqovqyla• 
F. U. 12. TWI' xqoµµ1'ow„] so Anon. Leonic. Pol. Schott. Steph. 
VVytt., ov xqoµµvw11 AEV l<'lor. Ald. Bas. Xyl. II lm.Yqa11wµo•ot1 
und U.d8'at1011 F. 13. ein wal hinter rY1111x1eat1101111' hat Squire 
getilgL 

gen Meerfahrt, ehe aie nicht in die äufserste Noth gerathen. 
Ueberhaupt halten sie das Meer für eine Aussonderung des 
Feuers, nicht für einen Theil der Welt oder ein Element, 
sondern für einen fremdartigen, verderbten und krankhaften 
Ueberßufs. 

Jn den heiligen Gebräuchen ist nichts unvernünftiges sagen- 8 · 
haftes oder abergläubisches enthalten, wie manche meinen; eini- · 
ges beruht auf Gründen der Sittlichkeit und des Nutzens, ande-
res entbehrt nicht einer geschichtlichen oder naturwissenschaft.. 
liehen Ausschmückung; wie das von der Zwiebel. Denn dafs 
Diktys der Jsis Pflegesohn beim Zwiebelpßücken in den Flufs 
gefallen nnd umgekommen sei, ist )iufserst unwahrscheinlich; 
die Priester verabscheuen und verwerfen mit Widerwillen die 
Zwiebel, weil sie nur bei abnehmendem Monde wächst und 
gedeiht. Auch ist der Genufs der Zwiebel weder den Fasten-
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<pEiv Tomo xat n&r;Uvcu nüpvXE'V. tcm JA 1i(!O<J<pO(!O'V 
b OVTE ayvEvovcuv OVTE fo(!Ta,ovcn, Toig µAv lfri &lJl;j'V, Toig 

Jf, Ön JaX(!VEW notEi TO~ 1'(!0<1<f>E(!OµEvovg. oµoiwg JA 3 

""' n}v l!v avlE(!OJI 'wov i;yovvTat. wg µaÄ.t<JTa rae OX8VE­
<1&at JoxEi njg <JEÄ.1/vr;g <pt?-wovarig, xat Twv i-o yaÄ.a m­
voVTW'V A~av&Ei Ta <Jwµarn Ä.En(!aV xat 1/JW(!LXag T(!az{l- 6 

TYJTag. "'i-ov JE. loyov, ov t?-vovTEg äna~ l!v Av navaEÄ.1/vtp 
xat A<1&lovng AmUyovaiv, wg o Tvrpwv -Üv Jtwxwv neog 

\ ,, t' \ 1: , ' I 1 t' \ -TTJV nav<Ju.Tj'JJOJI EV(!E T'YJV 5VMJl'YjV <JO(!OV' c)I '!/ TO awµa 9 

TOV 'O<Jt(!tJog lxuro, Xat JtE(!(!Ll/JEV, ov naVTEg anoJEtO'V­
Tat, na(!aXovaµanov WC1nE(! aÄ.Ä.a noÄ.Ä.a voµl,ovTEg. aÄ.Ä.a 

T(!V<p/iv re ""' noÄ.VTEÄ.EtaJI ""' f;Jvnat?-Eta)I OVT(J) neofJa).,.. 12 

c ÄE<Jt?-ai i-ovg nalaiovg Ä.Eyova1v, c:Jan xal <JT~lr;v lrpaaa'V 
Av @~{Jaig Av np tE(!'P XEi<J&ai, xara(!ag AyyEy(!aµµEvag 
lzov<Jav XaTa MEivwg TOV flaaiUwg' og 1i(!WTOg Aiyv- 15 

7. ämi; TOV fTov~ V'lf Squire nach Aelian. ltist. an. X, 16. 8. xt:d 
lt18-lo'lfn~] x<n1t18-lo11n~ Hss, verbessert von Bentley. 11. naea.­
xovt1fHXmJJ11 Hss, verbessert von Xyl. Bast. Bentl„ naecixovt1µ« 

TOVTO Pelav. zum Synes. P· 19„ naecixovt1µa TÖJ, l'flllTlqlll, (oder 
TWI' VtlTl(IO'lf ) Markl. 

den noch den Feiernden zuträglich, jenen weil er Durst er­
regt, diesen weil er zum weinen reizt. Gleichermaafsen hal­
ten sie das Schwein für ein unheiliges Thier, weil es meist 
bei abnehmendem Monde sich begatten soll, auch .bekömmt, 
wer die Milch trinkt, Grind und krätzigen Ausschlag. Einmal 
am Vollmonde opfern und verzehren sie ein Schwein, wobei 
als Grund angegeben wird, Typhon habe, beim Vollmonde 
einem Schweine nachjagend, den hölzernen Sarg mit dem 
Leibe des Osiris gefunden und zertrümmert. Dieser Grund 
wird indessen nicht von allen angenommen, sondern wie 
so manches andere für ein misverstandenes Geschichtchen ge­
halten. So sehr sollen d!e Alten Schwelgerei Aufwand und 
Ueppigkeit verworfen haben, dafs in dem Tempel zu The­
ben eine Denktafel gestanden · haben soll mit Verwünschungen 
gegen den König Meinis, der znerst die Aegypter von der 
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nrlovg -rijg thdovrov xal ax(!YJµarov xat Airifg an~Uase 
JiairrJg. Aiyerat t)A xal. Ttxvanis o Boxxof!EWg !/Cari/(! 

3 '1T(!f:lr6VWV An ':4.(!a{Jag, -rijs anoaxevijg {l(!aJvvovG'Yjg ~Jiwg 
-rtj) !IC(!OGrvxovn mrltp Xf!YJGaµ.evos, e'lt:a xoiµYJt?-els {JattVv 
V!ICVOV An& at:i{JaJog' aanaaaa&at t:i/v evri'-.eiav' Ax JA 

6 rovrov . xara(!aGaa&at Ttj) Meivüp ""' TtdJI i6(!~WV Ana1-
11eaavrwv an;'-.iniiacu t:i/v xara(!aV. 

Ol JA {JaaiU'lg aneJelxvvvro µAv Ax TtdV l6(!EWV i} f:WV 9 
9 µaxlµ.wv' wii µAv Ji' avJ(!llXV TOV JA Jta ao<plav yivovg 
a~lwµa xal riµ.i/v lzovros. o JA Ax µ.axiµwv lxnoJeJei­
yµivos evtJ-V~ Aylvero rwv t6(!EWV, xal µereixe -rfjg <ptAo-

12 ao<plag AmxEX(!Vµµ.tvns Tel noUa µvt?-otg ""' Aoyotg, aµv­
J(!as Aµ.cpaaeis -rfjg aAnt?-elag xal Jiacpaaug Kxovaiv, waiu(! 
aµ.iAet xal. na(!aJYJÄOiiatv avrol, '/r.(!O rtiJv le(!WV Tag G<ply-

2. Tixttooin•] so AEHV, -rlxra.n• FGVulg. II Boxxoqu11>] so 
EHV Pet., f1u.11xoq1w> FG Vulg. · 6. Mdtti Bast. Squire, wegen des 
obigen Genitive. M1lrio> (p. 12 z. 15.). II lniJ11vatinoJ11 oder avt1a.i­
nadv-r11111 Reislie. 

schlichten geringen einfachen Lebensweise abwendete. Man 
erzählt dafs Technaktis, des Bokchoris Vater, auf einem Feld­
zuge gegen die Araber, als einst das Gepäck zurückgeblieben 
war, sich mit Lust an der eben vorhandenen Speise sättigte, 
dann auf der Streu in einen festen Schlaf fiel; da behagte ihm 
das einfache Leben, er verwünschte darauf den Meinis, und 
liefs mit Beistimmung der Priester die Verwünschung auf eine 
Tafel graben. 

Die Könige wurden aus den Priestern oder Kriegern ge- 9 
wählt, da dieser Stand wegen der Tapferkeit, jener wegen der 
Einsicht, in Ansehn und Würde steht. Der aus den Kriegem 
erwählte trat sogleich unter die Priester; die ihm dabei mit­
getlieilte Weltweisheit ist meist in Bildern und Sagen verbor­
gen, die einen undeutlichen Widerschein und ein Durchschim­
mem der Wahrheit haben. Sie selbst bezeichnen ja durch die 
vor den Tempeln passend aufgestellten Sphinxe die räthselvolle 
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b rag A1ft6tXWg iaraneg' wg aivintarwJri <JO<plav Tijg IJeo­
').oyiag auuifv Axov<IrJg. 'TO J' Av Zaet Tijg :AIJriväg, ;/v 

""' .,.Iaw voµi,ovaw, gJog Amyempi;v elv wia6Triv „ Ayw 3 

elµi nii„ To yeyovog xal ()„ ""' Aaoµevov, ""' rov Aµo„ 
nE.n').ov oVJelg nw tJvrirog anexaAvtpev." ln JA TWV no').­
').wv voµt,0J1rwv tJiov nae' Alyvnrlo~ övoµa Toii Llwg 6 

e'lvat TOV :Aµovv ( 0 naeayOJITEI; i}µeig ".Aµµwva U.yoµev ), 
'llA" _Cl.' l ' ~ R ' ' ! '' ' C ir.iaVEvWg ffcJI · 0 "'"E1AVVtT17g 'TO XEX(!VµµcJIOV OtETat """ 
ri;v xe{npiv imo TaVT'YJg JriJ.ova&ai Tijg <pwvijg, 'ExaTaiog 9 

Je 0 :AfJJri(!l:r'Yjg <prJ<1t TOVT<p ""' neog aU,j).ovg Tcj) ~1}­
µan Xf!ii<Itfat TOVg Aiyvnriovg, Örav nva 'lf(!0<1XaA<i)nat. 
1f(!Ot11'~:17nxi;v rae elvett Ti;v <pwv,,fv. Jio TOV 'lf(!WTOV {}e6v, 12 

ov . Trj) naVTt 'TOJI alrrov voµl,ovaiv, Wf; acpavij xal XEXf!Vµ­
µE.vov Öna' 9t(!0<1XaAovµEJIOL xal naeaxaA.owTEg Aµ<pavij 
revE.atfat ""' Jij).ov alrroig, :Aµovv U.rovaiv. 15 

'R µAv oliv evA.a{Jeta Tijf; neel Ta tf ei.a ao<pias Ai-
10 yvnriwv roaavn1 ~v, µaeweovai JA "at Twv 'E).).,jvwv oi 

2 . .l'cir.] .l'a• cap. 32 c. II ~"] o ~„ Flor. 13. 011 fehlt den Hss, 
ergänzt ''on Bentl. Markl. 17. µaq·rvqoiiu• 4' av-riJ xa~ Reisli.e. 

Weisheit ihrer Götterlehre. Jn Sais hatte das Standbild der 
Athene, die man auch für die Jsis hält, folgende Jnschrift „ich 
bin das All, das Vergangene Gegenwärtige uod Zukünftige, 
meinen Schleier hat noch kein Sterblicher gelüftet."- Die 
Menge meint, Amun (was wir in Ammon verändert) sei 
der ägyptische Eigenname des Zeus, Manetho der Sebeonit 
jedoch glaubt, dafs dieses Wort „das Verborgene" und „die 
Verborgenheit" bedeute, und Hekataios der Abderit sagt, dafs 
die Aegypter diesen Ausdruck brauchen, so oft sie einander 
zurufen: denn es sei ein Ausruf. Wenn sie den höchsten 
Gott, deo sie mit dem All für gleichbedeutend halten, als ei­
nen unsichtbaren und verborgenen anrufen, und ihn einladen, 
dafs er zur Erscheinung komme und sich ihnen offenbare, so 
sagen sie Amno. 

So bedeutsam war bei den Aegyptern die Weisheits-

• 
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aoqiwrcnot-, Zo.Awv 8aA.iJ!: llA.arwv EvJo~of: Ilv{}ay6Qaf:, 

Wf; ~· evwi <pa<Jt ""' AVXOVf?YOf:, Elf; Atyvn-rov aqitxoµe-
3 itoi. xat avyyevoµavoi -ro'if: iBQEvaiv. EVJo~ov µAv oliv 

Xovov<pEwf: <paai Meµ<pfrov Jiaxovaai, ZoA.wva JA Zoy­

xi-rof; Zatrov, Ilv{}ayoQaV JA O!vov<pEWf: 'HA.wvnoU-rov· 

6 µaA.w-ra JA O~?'Of; Wf; eotXE {}avµaa{}e'tf; xa't {}avµa<Jaf; 

-rovf: &11Jf!af:, a'lreµiµfiaa-ro -ro avµßoA.ixov avrwv xa't µv­

<1rr;QtwJEf:, avaµl~af: alviyµaai -ra Joyµaw · -rwv yaQ xa- b 

9 A.ovµf.vwv tEQoyA.v<pixwv y(?aµµa-rwv ovtfAv anoJ.elnet -ra 

nolAa rwv Ilv{}ayof?tXwv naQayydµarwv, olOv tart -ro 

Mi; A<J{}üw tn't Jl<pQOV µ11J' tn't xolvtXOf; xa{}ija{}ai, µ11JA 

12 <pOt'Jlf,Xa <pVrEVEW' µr;JA 'liVf? µaxalf?rJ <J#alEVEl'JI tv OtXI<!. 

Joxw J' eywye xa't -ro -ri;v µovaJa rovf; t1v8Qaf: ovoµa,EW 

:AnoA.A.wva, xa't -ri;v JvdJa "AQnµiv, :A{}r;väv JE. -ri;v efl-
'· ipaa•] so EV, q>"JU• Vulg. 5. 'Ovvovqm11~ Lepsius Chronol. I. 
p. •3. 8. alrlyµan F. 11. xolv•o~ F. 12. ipvnvm] man 
erwartet ~no.Uvn"' vgl. cap. 35 c. II aaJ.1vuv G. 13. iyw xa~ 
'r~V H. 14. xa~ Jvr.CJa -i-~„ Vulg. von Squire verbessert. 

lehre über die göttlichen Dinge. Dies bezeugen auch die W ei- 10 
sesten der Hellenen, Solon Thales Platon Eudoxos Pythago­
ras, und wie einige angeben, auch Lykurgos, die a11e nach 
Aegypten gingen und mit den Priestern verkehrten. Eudoxos 
soll den Chonuphis aus Memphis gehört haben, Solon den Son­
chis aus Sa'is, Pythagoras den Oinuphis aus Heliupolis. Pytha­
goras besonders; der vermuthlich von jenen Männern bewundert 
wurde und au.eh sie bewunderte, ahmte ihre deuterische und 
geheimnifsvoJle Weise nach, indem er seine Lehren mit Räth­
seln vermischte: denn den sogenannten hieroglyphischen Schrif­
ten geben die meisten der Pythagorischen Regeln durchaus nichts 
nach, wie z. B. „nicht auf einem Wagen essen - nicht auf 
ein Getreidemaafs sich setzen - k~inen Palmbaum pflanzen -
das Feuer im Hause nicht mit dem Schwerte schüren." Auch 
darin, dafs jene Männer die Einheit Apollon nennen, die Zwei­
heit Artemis, d~e Siebenheit Athene, den ersten Würfel Po-

o;9;uzed by Google 



16 cap. 10. '" 355 Xyl. 

JoµaJa, llotmJwva JA rov newrov x-V{lov, foixtva" Toig 
inl TWJI l6(!WV iJevµtvoi~ xat Je(J)µf.vois V~ illce xat rea­
<poµtvois. TOJI rae (:Jaa1,Ua xat XV(!tO'll "OGt(!W o<p{}alµ.rp , 3 

Xat GX~11T(!<p Yf!tX<pOVGIV • 111 KJ'tot. Jt Xal TOWOµa Jt6(!µ'1J­
V6VoVG1' 'Jlolvocp#alµov, ws -roii µAf os To nolv, Toii J6 

c l(!l TOV ocp#alµ.ov AlyvnTi<! rlwTT!J <f'(!tX~OVTOS. TOV J' 6 

OV(!<XVOV WS ar~<!(J) Jia awton7Ta, xaeJlq t {}vµov taza­
(!ft~ intoxetµ.6v1u;. A11 JA 8~{:Jats Elxoves naav avaxelµ&vat. 
Jixaarwv az&t(!ES, f; JA 'l:OV aeziJixaawii xarnµoovaa 'l:Oig 9 
,, ( J/~ „ ' ~ , ' , /. 
oµµaGtJI' (J)S au(J)(!OV aµa TfJV atXatOGVVfJV ""' aveVTEV-

XTOV OVGaV. TOiS JA µaz/µots Xavtfa(!OS ilv ylv<p~ G<p(!a­
yiJos· ov rae Aari xavtfaeos {}ijlvs alla navres äeaev&~, 12 

1. ical Jq111µwo•> tilgt Reiske, als aus dem Vorhergehenden ent­
standen. 5. w> -roii) so EGAld. Bas. Xyl., x<U -roii FHV. 
6. lq• H. 11 tpqcil;orn> Hss, verbessert von But. Squ. Wytt. 
7. &iJu)-r~o• H. II. 1Jvµo11 i11xaea• v'ioicnµi1·11.J so die Hss, lh1-
µ•«T:1]f!lq> lmicoµivn Xyl. Wytt., 1Jvw11 l11xaea• {,noxuµiffJ• de 
Pauw zum Horapollo p. 316, lnl 1JwµÖJ11, i11xae«> vnoxuµ'""I• 
Reiske, 8-11µ""µ'"!1• l11xaea• finoimµ,1111• Böttcher, 1Jvµ~A11• (lies 
IJ11µiA11>) finoxoµi~11• Bast. 

seidon, scheinen sie mir mit dem fiberein zu kommen, was 
man an den Tempeln aufgestellt, ja auch verrichtet und an­
geschrieben sieht: denn den König und Herrn Osiris bezeich­
nen sie durch ein Auge und einen Herrscherstab (einige erklä­
ren auch den Namen durch „ vieläugig", weil im ägyptischen 
os viel, und iri Auge bedeute), den wegen seiner Ewigkeit 
nie alternden Himmel durch ein Herz •mit einer Rauchpfanne• 
darunter. Die in Theben aufgestellten Bildsäulen der Richter 
hatten keine Hände, die des Oberrichters schlug die Augen 
nieder, um anzudeuten, die Gerechtigkeit sei gleich unzugäng­
lich für Geschenke wie für Bitten. Die Krieger führten einen 
Käfer im. Wappen: denn unter den Käfern giebt's keine Weib­
chen, sondern lauter Männchen; sie legen aber ihre Brut wie. „., 
bilden eine Kugel, die sie sowohl zum Nahrungsstoft; als zum 
Orte der Erzeugung bereiten. 
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-rlxrovat 86 rov rovov wg •••• a<paiQonoroiiaiv, ov rQo<pfig 
µäi..1..ov vlnv i} yevfoewg xwQav naQaaxeva,ovreg. 

3 "Orav OVv & µv{}o').oyoii<Jtv Al,,Vnriot 1'6Qt rwv {}ewv 11 
axovavg. ~davag xat. . 8taµdurµovg xat nolla TOtaiii-a 
na{}~µara, JEt -rw11 tiQOEtQ1JµEvwv µvnµoveveiv, xal µn• 

6 J6v otea{}ai -rovrwv Uyea{}ai yeyovog ovi-w xat. mnQa­
rµevov. OV raQ rov xvva XVQiwg 'EQµifv lEyovaw, alla 
TOV 'wov ro <pvlaxnxov xat TO ayQV1fVOV xal TO <ptl0-

9 <JO<f!OV' yvw<JBt xat. ayvoi(f TO 'f llov xal TO ix{}QOV OQi-
'ovrng, v <fi1J<1tv o Illarwv, Tlj) loytwrarcp Twv {}ewv avv­
oixeioii<Jw • oVJ6 rov "H').iov ix lwroii voµi,OV<Jt {JQÜpo~ b 

12 avl<Jxeiv veoy1').ov, ai..I..' OV1'Wg avarol?}v f;J.lov YQcX<pOV<Jt, 
1. 2. TOJI ro11ot1, <iq>tWTEI; 1lr; TO„ Övlio1' ( TO <tfi.µu.) j)„ ( ») tlq>~ 
eonOMJVtlW Markl„ T OJI ro1•ov dr; ll0ll(>01' t/11 atpccteonotOVtltV Reiske, 
TOJI rovOJI Elr; iiJ.11v ;;„ t1<pce<q. ou -reo,;r; µäJJ.011 1i r111it1El1Jr; xwe­
:ircceccax111citonf r; Wytt., <tixT011at '1' ir; ö„tio„, 011 noa• atpccte· 
Jacobs in d. Darmst. Schulzeit. 1829 P· 830, 't01' rovov Elr; iiJ.11„ f/11 
TEJf.'1•xwr; a<pcc•e· oder 1/v x11J.w'1ov11nr; aqiccie. Böttcher. II vltz" fehlt 
in G. 5. 11ccli4µccTu. der Hss von den Herausgebern verbessert, 
µcc8-4µccTcc (von neuer Hand :ircc8-4µccTcc) H. 10. o llJ.cinw] 
Republ. II. p. 375 e. 10. 11. a1111otxuoi1aw] so Bat. u.·Bentl., 
neoaotllEMIVtlW Xyl„ lll11'tlltOVt1tP FGH, lllll'~llOVtltll Vulg. II AllJTov] . 
ll11or; Squicr. 12. yt1•0,11l1·11v l•'GH. 

Hörst du nno das, was die Aegypter von den IITfahrten, 11 
gliedweisen Zerstückelungen und viel andern solchen Leiden 
der Götter fabeln, so niufst du des obenerwähnten gedenken, 
und annehmen, dafs nichts von jenen Dingen als wirklich 
vorgefallen und gethan erzählt werde. Denn sie nennen den 
Hund nicht eigentlich Hermes, sondern sie setzen die Wach. 
samkeit Unermüdlichkeit und Verständigkeit des Thie1·s, da11, 
wie Platon sagt, durch Kennen und Nichtkennen Freund und 
Feind unterscheidet, zu dem einsichtsvollsten der Götter in 
Beziehung; noch auch meinen sie, dafs Belios als neugebor­
nes Kind ans dem J,otos sich erhebe, sondern sie stellen so 
den Sonnenaufgang dar, um die Entzündung der Sonne aus 
dem Nassen anzudeuten; den Ochos, den grausamsten und 

2 
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r~v t~ V,ewv ~Uov r1voµfr11v &vat/JtV alvirroµevoi· xal 
raf! rov tlJµorarov IleQ<JWV ßa<JtÄfo xal CfO/JEf!Wr<Z'EOV 
"'Slzov anoxnivavra noUov~. TEÄ.O~ JA xal rov "Amv ano- 3 

<I'fa~ana xal xaTaJeinvl]aavra µeTa rwv 'fiÄ.(J)JI, txaA.e-
<tav µazaieav, xal xaÄ.oii<Jt µtz12i viiv oi!T(J)s tv -r<jj xa­
-raÄ.oytp TWV ßa<JtÄ.E(J)V1 OV XV(!f(J)S J~nov T~JI oV<J/av avrov 6 ' 

<117,ualvovre~, aUa TOV TQO?fOV T~V <JxÄ.l/f!OT1J'ElZ xal xaxiav 
c 012ravtp <pOJltXrp 1'lZQElXa~ovre~. OVf(J) J~ J'a neel {}ewv 

axov<Ja<Ja xal JexoµEV1J naea TWV t~1}yovµE.V(J)11 TOV µv- 9 

{}ov o<J[(J)~ xal <ptÄ.o<Jo<p(J)~, xal tlf!w<Ia µEv ael xal 81a­
<fVlarrov<1a TW'JI t6QWJI Ta vevoµt<Jµtva' TOV J' aA11{}ij 
Jo~av lxeiv neel {}ewv µ118Av oioµE111J µällov µqn {}V- t2 

<JEIV !lnTe not1}<16lV avro"i~ XEtCff!t<IµEJIOV, oVJf.v lAtzrTOV 
anotpev~o'o xaxov ch9'eOTl/J'OS JewiJaiµovlav. 

12 AE.rerai JA o !'ii{}os olros Av /Jeazvrarois, ws lvetm 15 

7. cillci "'fz" O'xl'leonru~ -rov -rqonov F. 12. µcillot1 "iiTo•; f'~n 
FGH. 13. x1xa.ewµi11oi; FH. 15. Ot'l"OI; Bnt. Squire, Reiske. 
II ~„ r„111n Reiske. 

furchtbarsten Perserkönig, der Viele tödtete·, zuletzt sogar den 
Apis absclilachtete und mit seinen Freunden verspeiste, nann­
ten sie „Schwert", und nennen ihn noch bis jetzt so in dem 
Verzeichnisse der Könige; sie bezeichnen indessen damit nicht 
eigentlich sein persönliches Wesen, sondern vergleichen die 
Rauheit und Bösartigkeit seiner Sitten mit dem Mordwerkzeuge. 
Fassest du in solcher Weise die Götterlehre auf und nimmst 
sie von den gottesfürchtigen und weltweisen Sagendeutern au, 
folgst du zwar beständig mit Pünktlichkeit den heiligen Vor­
scbriflen, hältst aber dafür, dafs man den Göttern weder durch 
Opfer noch auch durch andre Handlungen etwas angenehme­
res erweisen könne, als wenn man eine richtige Erkenntnifs 
ihres Wesens erlangt, dann wirst du dem Aberglauben ent­
ßiehen, der kein geringeres Uebel ist als die Gottlosigkeit. 

12 Die Sage selbst wird in der Kürze, so weit es geht mit 
\Yeglassung alles unnützen und überflüssigen, also erzählt. 
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µaÄ.l.<1ra 'rW'll axf!'1<1HJJI <1<:p0J(!a XCrt 1'6(!tnw'JI acpat(!6• 
{Jinwv. 

3 Tij<; 'Püe<; tpac1l. X(!V<:pa r<ji K(!O'llqJ avyyevoµiv11<; c:d-
atfoµevov Ana(!a<1aa{}m TO'll "Hliov avrfi, µ'l]re µ11vt. µt]re 
Avuwrq) nxeiv • Acu;;vra Je i-w 'E(!µijv Tij<; {Jsov avvsÄ.-

6 ~Q. - 'f •J: l 1 1 ~ , / \ > uew, sira nat5 avra nerna 11(!0<; T1'JV ..,;;,s11.11v1w, xat acpe-
Ä.ona TWV cpwrwv txcforov ro t{JJ0µ11xoar611, Ax navrwv 
.fiµi(!a<; nivre avveÄ.eiv xat. i-ai<; t~~xovra xal. T(!iaxoalat<; 

9 Amxyew, &<; riiv Anayoµiva<; .Aiylnmoi xaÄ.ovai xat. i-ciiv 
{Jeciiv revetf Mov<; &yovai. rfi µf.v nqwrri i-ov "Oat(!W re­
vialJai, xat. pwv1}v aVr<ji nztfivn <1VJl6iC1l6<16tV W<; anav-

12 rwv xV(!io<; ei<; <fc'ii<; n(!oeiaw ( Kvioi JA Ilaµvl11v i-wa le- b 

rov<1tJI Av 81]/Jat<; VJ(!6Voµevov b roii i6(!0V TOV .dto<; cpw­
v1}v tixoiiaai Jiaxdevoµiv11v avemeiv µua {Joi;<; öri µiya<; 

3. X(!Ol'o/ E PeL, X(>Dt'o/ ( x über X \"on er1ter Hand) H. 4. l11«--
eat1t1attba. ( n über „„) G. 5. J~ Ti/• 8-1ov TOl' 'Eqµijlf FH. 
7. l{JJ01'1'1x0t1To• J1vneo„ Scaliger, Wyu. 8. •11„d8-fi11 Hu, von 
Xyl. Yerbeuert, '111l'biil'tU Markl. 9. l11ayuy1i• Reiake. t t. w; 
0 nanOJ"ll Reis1'c. t 2. .i, TO 'fW• H. II llaaµvJ."l" und unten 
llaa,111U"'" Dindorf in Steph. Thu. 13. Vie111oµb"J" vor Bax­
ter und Bentley. 

Rhea, sagt man, begattete sich heimlich mit dem Kronos; 
dies habe Helios bemerkt, und eine Verwünschung über sie 
ausgesprochen, dafs sie in keinem Monate noch Jahre ge­
bären solle. Auch Hermes habe llie Göttin geliebt und ihr 
beigewohnt; als er darauf mit der Selene im Brette gespielt, 

· und ihr den 70sten Theil jedes Tages abgewonnen, so habe 
er aus allen diesen Theilen 5 ganze Tage gemacht, uml si~ 

hinter die 360 Tage des Jahr(l4 eingeschaltet; sie heifsen bei 
den Aegyptern noch jetzt Schalttage, und werden als die Ge­
burtstage der Götter gefeiert. Am ersten sei 0 s i ri s geboren, 
und zugleich habe sich eine Stimme vernehmen lassen, dafs 
der Herr aller Dinge an das Licht trete. Einige sagen, ein 
gewi11er Pamyles in Theben habe beim Wasserschöpfen eine 
Stimme aus dem Zeustempel gehört, die ihm befahl, die Ge-

2 * 
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{Jmni.Evs svs(!rfr11s "Oai(!tS rirovs, xal Jia -roiiw {}(!i'l/Jat 
-rov"0<1t(!W, iyzEt(!l<1aVTOS awrji -roii K(!OVOV, xat n}v TWV 
TJaµvi./(J)V dO(!T~V teVTtP TEÄE'ia{}ai, <JJai.'1.-r;<pO(!IOtS fot- 3 

- ~l ~ l \ ) ,/ I <\ > ,/ ,, , " xviav)' TtJ ue uWTe(!f! TOJI .n.(!0111J(!tV, ov ..a.'ICOM•.(J)Jla OJI 

Kai f't(!E<1{Jvn(!011 -r.Q(!OJI Kvioi xa'1.oiiai. -rfi T(!frV Jf. Tv­
<ptiiva µi} XCtt(!tP µr;JA xa-ra XW(!«JI' ai.l' avet(!(!n~a11-ra 6 
nl.rirß Jux -rifs ni.Ev(!äs t~aUa{}ai, nTa(!T'fl JA -ri-;11 Tlaw 

b na'J/Vy(!OtS ysvfo{}ai' Tfj JA niµf'lT?J Ni<p{}vv' nv ""' 
Tsi.svnjv xal :A.<p(!oJlnrv, Kvtoi JA xal Nlxr;v ovoµa,ov- 9 

" ~l \ l ''O 11: 'H, . ' \ ',/ I 
<1tJI, Et'Jlat QC TOV µev (Jt(!tV e5 AtOV ""' TOJI .a.(!OVrJ-

c (!tV, tx JA 'E(!µov -r~v Tlaiv, tx Jf. -roii K(!ovov -rov Tv­

cp<Zva xal -ri-;11 Nicp{}vv. '" J10 xal -rY;v T(!frnv -rtiiv tnayo- 12 

µiv(J)V ano<p(!aJa voµl,ovns oi {Jaai'1.eis ovx iz(!r;µcfr"ov 
oVJ' Ufs(!clf'CEVOJI CtVTOVS µiz(!t JIVXTOS· rnµaa{}ai JA np 

2. iyx11etf11ano<; vor Salmasius. 4. !4noHwva x«U ne111{J. Reiske, 
VVytt. 7. nl11rii] Tjj nl11rii H. II 1;r.CH111ba• vor Reiske. 8. 1f«­
evreoi<; Squire, 1f«"'1rve111i Buoseo Aeg. 1. P· 485 Note. 11 Nl.,,bvt' J 
ao AE, Nl<pbfJ" Vulg. hier uod weiter unten. 12. hinter TelT11v 
ergänzt Reiske XIX~ 'l"~I' nits11'l"1J11o 14. aurou<; vor Bentley. II rtf­
tsaubm] -ri,uiiabat Hss, verbessert von Xyl. Baxt. Beotl. 

hurt des grofsen Königes, des wohlthätigen Osids laut zu ver­
künden; er habe da~m den Osiris, welchen ihm Kronos über­
geben, auferzogen, und ihm werde das Fest der Pamylien ge­
feiert, das den Pballephorien ähnele. Am zweiten Tage sei 
Arueris geboren, den einige Apollon, andere den älteren Ho­
ros nennen; am dritten Typhon, aber nicht zeit- und ort­
gemlfs, sondern die Weiche durchbrechend sei er seitwärts 
heransgesprungen; am vierten sei Jsis im ganz Feuchten ge­
boren; am fünften Nephthys, die auch Teleute und Aphro­
dite, bei andern Nike heifst. Osiris und Al'Ueris sollen vom 
Helios stammen, Jsis vom Hermes, 'ryphon und Nephtbys aber 
vom Kronos. Daher galt der dritte Schalttag den Königen für 
einen Unglückstag, nnd sie thateo an ihm weder etwas für 
die Geschlifte, noch für die eigne Pflege bis zur Nachtzeit. • 
Den Typhon soll die Nephtbys gebeirathet haben, Jsis nnd 
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Tv<pcZvt T,]v Nüp{Jvv, Tl<JtV JA xal "Oaiqw A(!WVTa~ ai..}.'1-
lluv Xat ff(!lV'q yevfo{Jai Xtmr ra<JT(!OS imo <1XOT<p GVJ!Ei-

3 vai. lvwi Ji <paai xa& TOv !Ä(!OV'l'J(!tV OW(J) rerovivai, xa' 

xal.Ei<J{}ai 'lf(!EG{JVTE(!OV 'f'!l(!OV vn' .Alymr/(J)V, !Änoll.(J)lfa 

JA imo 'EU>jv(/)JI. 

6 Baai).wovra J' "0<1t(!OI Alrmriovg µAv evtfVg afCO(!OV 13 
{Jlov "at {Jr;(!tWJ.ovg a11"aUasa1, XCl(!'ftOVg TE Jelsavra xa~ 
t1oµovg ttiµEVOV avroig xa& "EOVg JEisavra riµä11, van:.. 

9 QO'll JA r~v näaav fiµeeovµevov Ane).{}EiV, A).azt<1Ta µAv 

Ön).(J)V Jer;{Jivra, ne1-tfoi JA -rovs nlelarovs "a& i..oyrp µai-' 

<i>Jijg naGr;g xa& µovGIX~g {fa).yoftEVOVg 11'(!0Gayoµevov• 

12 Ö„E„ "E).).r;ai Josai litovvarp TOV avrov e1vai. TV<fWVa 

aA anovrog µAv ov„Av VEWTE(!l,Et11 Jta TO '?~V Tl<JtV eü 

µala cpvMnaat'Jai xa& n(!oaf.xEw ArxeartZs gxovaav, Anav-

15 al&ovn JA Jolov µr1zaväatfa1, <1VV(l)µoTa~ avJeas 4{1Jo- b. 

3 - 5. frwi Ji cpatn - {,„;, 'EH1i""'" hält VVyttenbach für eine 
Randbemerkung. 8. JcJa~al'J"CIC -r1piiv Markl. t•. rxovua•] 
aexovua• Markl. 

Osiris aber, ~ie einander liebten, vermischten sich noch vor 
der Geburt im Mutterleibe in der Dunkelheit. Einige sagen, 
dafs auch Arueris auf diese Art erzeugt sei, und dafs er bei 
den Aegyptern der ältt>re Horos heifse, bei den Hellenen ab~r 
Apollon. 

Als Osiris zur Regierung kam, änderte er, so erzählt man, 13 
alsbald die ärmliche und rohe J.ebensweise der Aegypter, 
führte den Bau der Feldfrüchte eiu, gab ihnen Gesetze, und 
lehrte sie die Götter elu:en. Später durchzog er alles Land, 
um es zu entwildero, kaum der Waffen bedürfend, sondern 
durch Ueberredung und Lelll'e, durch alle Arten Gesang und 
Musik zauberisch die Meisten gewinnend, weshalb er bei den 
Hellenen für denselben wie Dionysos gelte. Während seiner 
Abwesenheit untemahm Typhon keine Neoernng, weil Jsis 
gar sehr auf ihrer Hut war ond kräftig ihm entgegentrat; bei 
seiner Rückkunft aber stellte et• ihm mit List nach, wobei er 
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µ~"ovm ""' Jvo 1mr:o111µf.vov, ""' <1VJIE(!rov Kzovra fla­
<1i'Ä.l<1<1av t; AUhonla<; naQOV(JaJI' ~V ovoµa,ovaiv :Aa'1l. 

'l'OV JA 'OalQtJo<; i#µET(!1J<1aµevov latfea TO awµa, ""' xa- 3 

raa#evaaavra neos ro µf.yetfo<; laQVa#a #al~v ""' #exo-
a µ17µf.11r;v nEQtnw<;, eiaeveyxeiv ei<; ro avµmfotov. -f/atff.v­

-rwv JA 'l'V 01/JEf, ""' {favµaaavrwv vnoaxf.atfai TOJI Tv- 6 

<piiiva µmx natJtä<;' Ö<; av tyxaraditfet<; t~iawtfe/17, Ji­

Jovai Jweov ailrtfi 'l'1JJI Act(!JlaXa. '1Et(!W/lEJIWV JA navrruv 

#atf' lxa<1ro11, W<; oVJel<; tv~Qµonev, tµflavra rov "O<Jt(!IV 9 

#araxli{fijvat. -rov<; JA <JVJ1ovra<; tntJQaµovra<; int(!(!itpai 

ro m'Jµa, xal ra µAv yoµcpot<; xaralaflovra<; H;wtfev, rwv 

JA tfeQµov µolifJJov xarazeaµE'Jlovs, tnl Tov noraµov 12 

c t;evayxeiv xcd µetfeivai Jta roii Tavmxov aroµaro<; Ei<; 

r~v tfalaaaav, o Jta -romo µt<1r;rov fo, 11iiv xal xara­

nrvarov ovoµa,et11 Aiyvnrloi<;. raiira Jt neaztf1jvm lt- 15 

7. lyxaTaxJ.1UT81•~ vor Markl. II xaTaxJ.u1181~~ 1;11111111811'1• F. 
10. xaTuxli11.?ij1·u• F. II 11V11111µlm•~ Mez. :l\'Iarkl. II lmeeii;cu AE 
Jann. Pet. Pol., line~ij;cu (am Rande re '7uee''i'"') H, liueeG:u• 
VVytt. 12 • .fheµov µ0J.t{JJ011 vor Baster. II xan•x1aµh111„ vor 
Bentl. Markl. 13. TUl'a.11ov H, Ta1•a,nxov· Vulg„ verbessert von 
Xyl. Jablonski, VVyu. 

72 Männer zu Mitverschwol'nen machte, und zur Helferin eine 
aµs Aethiopien anwesende Königin Namens Aso hatte. Er 
nahm heimlich das Maafs von des Osiris Körper, verfertigte 
nach dieser Gröfse eine schöne reichgeschmückte Lade und 
brachte sie zum Gastmahl. Als Alle sich über den bewun­
dernswerthen Anblick freuten, versprach Typhon, wie im 
Scherz, die Lade dem zum Geschenk, der da1io liegend sie 
genau ausfüllen würde. Alle nach der Reihe versuchten es, 
aber keiner wollte passen, bis zuletzt Osiris selbst hinein­
stieg und sieb niederlegtf!. Da liefen die Vel'Schwornen hinzu, 
warfen den Deckel darauf, verschlossen die Lade you aussen 
mit Nägeln, gossen heifses Blei darüber, trugen sie an den 
Flufs hinaus, und entsandten sie durch die Tanitische Miin­
duog ins Mee1·. Daher ist diese Müod11Ug noch jetzt den 
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, cap. 13. 14. 356 Xyl. 

rov'1w iflJoµ'fl Anl Jtxa µrrvog :AIJve, Av tP . rov '1XO(!ttiov 

o ;jJ.iog J1t~EUitv. ÖyJoov tro~ xal dxoarov Ax~ivo fJa-

3 O'tJ.evonog 'Oal(!tJog• weot. JA {Je{JtWXE'Jlat <p«O'tV a/Jrov, 

ov fJefJaaelevxtvae xeovov roaoiirov. 

Ilewrwv JA TWV rov n'E(!t Xtµµiv ol~ovvrwv rono'JI Ha- 14 
6 'JIWV xal ~arvewv ro nat'fo~ aiat'foµivwv, xat Ä.oyov iµ...; 

{JaÄ.ovrwv 11Ef!t roii rsrovoro~, rag µAv al<p11tJlov~ rtii'JI 

ÖXÄ.WV raeaxag Xat nro,jast~ tn VVJI Jta TOVrO naJltXag 

9 1f(!OO'arof!EV6<Jt'fat, rnv J' TlO'tJI ala{}oµivrw ~El(!EO't'fat µAJI 

AvrniilJa T:WV nÄ.oxaµwv lva, xal ntvt'ftµov aroÄ.nJI a'Jla­

J..a{Jeiv' Önov rfi nolei µtz(!t viiv ovoµ.a Ko1mJ ( lTE(!OL 

t2 JA roilvoµa a11µal11et11 otovrat O'TE(!1JO'tv• ro yae anoan-

(!EiV xonnw J.EyovO't ), nlavwµiV1}V JA naVT1} xal an'O(>OV- b 

(JaV oVJtva 1f(!OO'Elt'feiJI Ct1f(!OO'aVJ1}TOJI, a).}.a Xat nawa-

1. der 17te Athyr entspricht dem 13ten Nov. des jul. Kalenders. 
2. lx1lt1ov Hss, ''erbessert von Xyl. But. Squire. 5. -iei" :iue< H. 
II x,„„,J, PeL' x'""'" Vulg. verbessert von X yl. 8. :IJ'l"O~O'H>] 
?JO,~O'o; F. 11. onov nol., •i µlxe• Reisl<e II ~··da{lfcJI, xO­

nnO'l>a. J~ 1„ -ifi noJ.u r1 µlte' t1v11 Wytt. 14. nae1J.l>iw Me~. 
Bentl 

Aegyptern verhaCst und wird nur mit Abscheu genannt. Dies 
soll am l 7ten des Monats , Athyr geschehen sein, in ·welchem 
die Sonne den Skorpion durchläuft. Es war das 28ste Re­
gierungsjahr des Osiris; doch behaupten einige, er habe nur 
so lange gelebt, nicht regiert. 

Da nun zuerst die in der Umgegend von Chemmis wob- 14 
nenden Pane und Satyrn jenen traurigen Vorfall erfuhren und 
die Kunde des Geschehenen verbreiteten, so werden deshalb 
noch jetzt die plÖtzlichen Schrecken und Verwirrungen der 
Menge panische genannt. Als aber Jsis die Nachricht erhielt, 
schor sie an dem Orte eine ihrer Locken und legte Trauer­
kleider an, wo die Stadt bis auf den heutigen Tag Kopto heifst. 
Nach anderer Meinung bedeutet dieser Name „Beraubung••: 
denn berauben heiCst kopteiu. Sie irrte nun überall ängstlich 
umher, und kam zu Niemanden, ohne ihn anzureden. Auch 
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cap. 14. 366 Xyl. 

qlo~ own11.oiioav Aew-räv nB(J' -rii~ laeJ1axo~. -ra JA n1-

xerv •weaxoTa, ""' cpeaaai TO t1Toµa Ji' ol! TO ayyeiov 
oi cpiloi -roii TvcpW'Jlo~ el~ n}v tfala11aaJ1 twoaJI. Ax Tov- 3 

Tov -ra naiJaqia µan..x~v JvJ1aµw tv1J1 oteotfa• -ro~ 
AiyvtrTiov~. ""' µaMaTa Tai~ TOVT&JV oneveotfai d713ocri, 
nai,&v-rwv Av ieqo"i~ ""' cptfeyyoµi11b>11 Ö n av -rlJxwai. 6 

a111tfo~1111v 3A -rfi aJd'l'fi Aewna avyyeyovivai Jt' &yvoiav 
,;,~ •awfi -r0v "Oaiqw, ""' nxµ~qwv 1Joiicrav -rov µelilwn-

c vov crdcpavov ov Axe"ivo~ naqa T~JI NtirptfvJI xadline, To 9 

nawiov ''l'}TB"iJI • Axtf eiva• rae ev&V~ T61'0Vt1CW Jia rpofJov 
TOV Tvrpwvo~. evqetfAv JA zalenw~ ""' µoyi~, xvvwv Ana­
yoV'rb>V T~JI Tlow, Ax-rqarpijvai, ""' reviatfai pvlaxa ""' 12 

t. -i-ci 6' lnx1• lfllea.x1ha. vor BuL und Ben1I. 5. /Jnv1<1(hu 
Stepb. 7. lem"~ Hss, verbessert •oo Xyl. Bentl., leotiafl (lies 
'e°'"") Squire. 8. "Ot11f"'] re'" EFGH Ald. II lJoii<Ta Vulg., 
verbessert von X yl. II µd.J.0,nvott] ,U11 J.ch••ott Vulg. , verbessert 
von Xyl. und Squire, ).0,nvott Salm. , ,U-, J.O,nro11 Turn. 9. :ira(IO 
-i-fi NHplJv, Reiske. 10. ixlJliva,] lx1i110 Hss, verb. von Xyl. 11 
lxfi110 r«e 1v&v~ - Tvipwro~ t:inox1xeviplva' Semler. t 1. cJ~ 
von Squire ergäo&L 

selbst einige Kinderchen, die sie traf, fragte sie nach der Lade. 
Die hatten sie zufällig gesehn, und nannten ihr die Mündung, 
durch welche die Freunde des Typhon das Gefäfs io's Meer 
hiuabgestofsen. Daher legen die Aegypter den kleinen Kin­
dern eine wahrsagende Kraft bei, und nehmen als Vorzeichen 
besonders die Aus1·ufungeo, die sie beim Spielen in,den Tem­
peln zufällig hören lassen. Als darauf Jsis erfuhr, dafs un­
bewufst Osiris ihrer Schwester, als wäre es Jsis selbst, in 
J.iebe beigewohnt, und als sie zum Zeichen den Kranz von 
Honigklee erblickte, den jener bei der Nephthys zurückgelas­
sen, so suchte sie das dieser Verbindung entsprossene Kind­
chen: denn die Mutter hatte es gleich nach der Geburt ans 
Furcht vor dem Typhon ausgesetzt. Mit Müh und Noth fand 
sie es, indem sie von Hunden geleitet wurde, und nährte es 
anf. Es ward der Wächter und . Gefährte der Jsis und erhielt 
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cap. 14. 15. 111 357 Xyl. 

onaJov ainij,, ''.J.vovfJw 1i(>0'1aroeev{#na, Xat leroµevov 
TOV' t>eov, peovqetv wtmeq oi xllve, 1:0"" avtiewnovr;. 

3 'Ex Je TovTov nvtiitJtfat neqi Tij, laqvaxo, 111 w, nqo, 15 
n}v Bv{Jlov x&'Jqav i'fio Tijs tialarn1, Axxvµavtiet'1av av-
1:~V A(>eixv nv' µaltiax<ii, o xlVJ"w tiQ0t1Eµ1~w· ii J' 

6 Aqelx11 xaUt(JTOV tevo, ollrcp XQOv<p ""' µErt(11:0V ava­
Jqaµov'1a 1r6QIE1'1.1:V~6 ""' mqupv ""' a1tExQV1fJEV Avro, 
iamiis· tiavµaaa, Je o {Jaailevs i-ov pvrov TÖ µEretto~ 

9 xal nEQt.reµwv TOV nequxona T~V '10QOv oiJx oqwµEVYJV 
xolnov' tqeiaµa Tijs '1rEr1'Js V1rE'11:1J'16V. Taiira Je n11ev- b 

µaTi <p«'1i Jaiµovlcp p1]µ11s nvtioµf.v1J11 T~v Tlaw El, BV-
12 fllov apixfotiai, ""' xatil'1atJa'll Anl xqqV1JS Ta1'1.6"V~11 ""' 

JeJaxqvµf.v11v ällcp µev µ11Jevl nqo'1Jialf.reatiai, Tij' JA 
fla<JtMJo, Ta,, t>eqanaw/Jas a(Jna,etJtiat xat <ptlopqovE'i-

15 <Jtiai, TqV re X0µ1JV naqanlEXOV'1aJI «VrWV Xat 1:cp zqwrl 

4. BvpJ.ov] soBeotl. Squire, Bv,9J.o" Vulg. B11pu,,,.,, Reiske. 6. letlx'IJ 
$0 EHV Pet„ letx'l Vulg., µ1•etx11 Mez., de5gl. vorige Zeile. 6. fli; 
xC:Ü.AIO"fOJI ..Squire, Reiske. 10. X0Alf011] xoqµo11 Salm. Markl., 
xoqµoJ1, xlciJ011, AOX/l'l"• ""!''!" Reiske. II T«vTci Tf vor Markl. 

den Namen Anubis. Dieser soll eben so für die Götter wa­
chen, wie die Hunde ftir die Menschen. 

Ueber die Lade erfuhr Jsis ferner, dafs dieselbe in der Ge- 15 
gend von Byblos durch die Meereswellen an's Land gespült 
und an einer Erike sanft abgesetzt sei. Die E1ike, als herr­
lichster Sprofs in kurzer Zeit grofs aufgewachsen, umschlofs 
einhüllend die Lade, und verbarg sie ganz in sich. Der Kö­
nig des Landes bewun~erte die Gröfse des Gewächses, schnitt 
den Theil mit dem ungesehn darin enthaltenen Sarge ab, und 
stellte ihn als Stütze unter sein Dach. Dies erfuhr Jsis durch 
einen wunderbaren Hauch des Gerüchtes, und kam nach Byblos, 
wo sie sich verweint und in dürftiger Gestalt an eine Quelle 
setzte, und mit keinem Menschen sprach; nur den Mägden der 
Königin begegnete sie freundlich und liebreich, flocht ihnen 
das Haar uud hauchte ihnen den wunderbaren Wohlgeruch 
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ap. 15. 16. 357 Xyl. 

IJavµatnn11 evwJiav Amn11iov<1«11 a<p' lavrnf:· lJ06<117f; JA 
c riif: {Ja<1t'M3of: raf: -ttaeanawiJaf: i'µeq011 Aµm<le'i11 riif: ~6-

'1'1]!: rw11 re rqixwv roii ra xewrof; aµ{Jqo<1iav n1160>1rofi' 3 
ovrw Je µeranaµ<p{fal<1aJ1 xat ye11oµE1117v <1vv~-ti1J not~<1a­
<1-tia1' roii na„Jiov rnv rlr&17v. Övoµa Je rrp µeJI {Jat1"Äei 
Maha11Jqo11 el11ai cpa<1111, ailry Je oi µe11 :A.<1raer11v oi. 6 

Je ~aW<IW oi Je Neµavoiiv, Önae av "EU1711ef; :..4.IJ17vatJa 
nqoaelnoiev. 

16 Tqf.petv Je rnv TI<1w ant µatnov TOV JaxrvÄ.011 df; 9 

ro <Jroµa TOV natJiov JiJofoaV, 11Wcrwq Je neq"'a/ew Ta 

1Jv11ra TOV awµarof;, avr~v Je ye11oµEv17v Xf.ÄtJova "Y xlovt 
naqmfra<1-tia' xat '1Jq11velv, äxqtf; ov r~v {Ja<1IÄ.t<1<1a11 na- 12 

qapvÄa~aaav xat Axxearoiiaav Wf: elJa neeixawµevo11 ro 

1. 2. lifova!/ J) T !i flaa•llJ, oder lJoiiaav J~ ""~" {Jaal).wa Reiskc. 
2. fl• iµ1eo• Salm. Reiske. 3, Te•x;,• 1~ Jia1mµi•e111, ~oii u 
Reiske, 5. T~" &u tilgen oder in uah~• &u verändern. Wyu, 
(uai]T~• Düb. 6. Mrtl11ae8'011 Baater. 6 und 8. uaiT~11 J~ und 
neoawniv vor Markl. und Reiske, II ~a:rrten1• Vulg. 7, Jtthi-
t1atJa] T•lh/•lJa Wytt. 9, uni TOV µaaToii FH. 10. TOii 
na&Jlov J.Joiiaa•] entweder T,;i na.IJ"i> oder T&61iaal' Wy11. II l•­
Jwoiiaav Reiske. 13. l1111eayoiiaar] so Bentley, 11111eay11iiaa" 
AEFH, 11111eay1iaav G Ald. Bas. Xyl., lyxeayoiiaar S1epl1. W)tt. 

chi, der ihr selbst eigen war. Als die Königin ihre Mägde 
sah, so fühlte sie ein Verlangen nach der Fremden, deren 
Locken und Haut einen ambrosischen Duft ve1·breiteten, und 
liefs sie holen. Bald wurde sie mit ihr vertraut und machte 
sie zur Amme ihres Kindleins. Der Name des Königs soll 
Malkandros sein; die Königin nennen einige Astarte, andere 
Saosis, noch andere Nemanun, was im Hellenischen etwa der 
Athenais gleichkommt. 

16 Jsis nährte das Kindlein, indem sie ihm statt der Brust den 
Finger in den Mund steckte, und verbrannte ~ei Nacht die 
sterblichen Theile des Körpers; sie selbst verwandelte sich 
in eine Schwalbe, und umflog klagend jene Säule; bis einst 
die Königin, die sie beobachtete, laut aufschrie, als sie ihren 
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cap. f6. t7. . 357 Xyl. 27 

/J(!ÜpOf;, acpdl.atfa• T~JI atfavaa/av awoii. T~ JA tff.aV b 

cpaveqav rwoµivrJV alr~aaatf ai i-~ "lova njf; arl.yqf;, 
3 vcpdoiiaav JE ~ijara mqixotpai T~V Aqf.lxr;v. f.lra rav­

T'1JV µEV otfov!l fif.(!t"almpaaav "ai µvqov "ai-avaµl.v1]'J1 
Arxf.i(!laat. i-oif; {Jaailevai ( ""i viiv ln al.,qeatfai BvfJAlovf; 

6 i-o ~v}.ov Av ieq,P xf.iµf.vov '1aiJof:), i-fi Je aoq,P neqmE- c 

aeiv' xai ""'"iiaai T1'jltY.OVTOJI ware TWJI nalJwv TOV fJa­
aiU&Jf; TOJI vewnqov A'Jltfa'Jleiv, TOV JE fi(!E<1/Jvneov µelf' 

9 laVTijf; lzovaa'JI xai T~V aoqov f.lf; nloiov Avtfeµl.'J11]JI ava­

xtiijva•. -rov JE fJJaiJqov noraµov n'Vevµa i-eaz6reeov 
Axtiel.tpaVTOf; vno T~V lt/J' tivµwtieiaav ava~r;qävai TO 

12 ~e'itf(!OV. 

"Onov Je nqwrov Aqr;µ/af: trvxev, aitr~v xati' fovr~v 17 
yevoµl.vr;v avo'l~ai T~'JI laqvaxa, "a' r,P neoawnrp TO nqo-

15 awnov Amtieiaa'JI aanaaaatiat xai Jaxqv1tv • TQV JE nai-

3. le1t11'1"] so EH Pet„ leti111" Vulg. 8. 1118-""''" Reiske, Wytt. 
11. fo9·ei'l'""To>] so AE Ald. Bas. Xyl., lnel'/'"''TO> }'GH Stepb., 
l11nift '/'"VT0> Markl., ixarel'l'"''TO> oder li1el'l'"no• Reiske. 

Säugling in den Flammen sah, und ihm dadurch die Unsterb­
lichkeit entzog. Nun offenbarte sich die Göttin und verlangte 
jene Sänle, zog sie leicht unter dem Dache weg und schnitt 
die Erike ringsumher ab. Darauf hüllte sie diese in ein Lei­
nentuch, gofs Salben darüber und händigte sie den Herrschern 
ein (noch jetzt verehren die Byblier das im Tempel liegende 
Holz der Jsis); dann warf sie sich über den Sarg und schluchzte 
so heftig, dafs von den Söhnen des Königs der jünge1·e starb: 
den älteren nahm sie nebst dem Sarge zu sich in ein Schiff 
und fuhr davon. Als der Flufs Phaidros gegen Tagesanbruch 
einen rauheren Wind erzeugte, liefs sie zürnend sein Bett ver­
trocknen. 

Sobald sie in die Einsamkeit gelangte und mit sich allein 17 
war, öffnete sie die Lade, legte ihr Gesicht an das des Tod-
ten und küfste es weinend. Da der Knabe stillschweigend 
von hinten herbei kam ubd sah was vorging, so wandte sie, 
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28 cap. 17. 357 Xyl. 

J/ov C1'"1nfj neo<J6J.{}ono~ ix -rfZ11 lJtrt<11J-E11 Xa' XaTaµav­
{}a11011ro~ al<JtJ01•fr1]11 p.6W<1'Tea<pijJ1at xat J6WOV vno C)f/­
rii~ iµfJAitpat, TO Jf, natJlOJI OVx a11a<1xfotJat 'TO i-ari/Jo~, 3 

, , , \ , .Q. l • ~l , " , , , , " , , a„„a anovav6 11. oi ue <p«<1t11 ovx OV'T"1~, a„„ 011 6ie11rat 
'Teono11 ixn6<16l11 6i~ T1}11 {}a).aqaav. l,?'6t JA nµa~ J1a 

b -r1}v tJ6oV. a11 r«e qJov<1t11 Aiy{Jn-rtot naea Ta <Ivµno<Jta 6 

Ma11i.e"'rn i-ovT011 6t11at. Tt11E~ Jf, i-011 µE.11 nalJa xal6l­
qtJat IlaAat<JTt11011 ij Ilnlov<Jto'll, xat 'T1}11 noAw inwvvµ.011 
an' avroii r'-11iatJai xna·thiaa11 vno i-ij~ {}aoii, ro11 J' s 
C,Joµ6110V Mavie"1rn 1'f!WTOV eve6l11 µov<Jtx1}11 laTOQOV<ltJI. 
Hvtot Ji <pa<1t11 Övoµa µf,11 oVJ6vo~ Etvai, Jial6xro11 je ni-
11ov<1t11 avtJ(!cd1'0t~ Xat {}aJ.6ta~OV<lt 1'QEnOV<1aJI „aÜJLµa t2 

ra roiavra nari6l'f/". TOWO rae -rcp Mavie"1n cpea~oµ.6-
c vov ava<p"1116lV dxcforon TOV~ .Ai.rv1'Tlov~· w<JnEe aµiA6i 

3 • • n vor n:tu6lor fehlt in FPet. II nai6lor tilgt Reiske. 4.aU' ,;,~ 
Efe'!Ta. T(I01lor Hss, verbessert von Xyl. der auch vor1chlägt ll'i~ 1r­
(11jT«• 1l(IOTE(IOt'. s.:lnw~vµor a1:Toii Marlil. 9. an' avToi•] 1m· ai­
nii H. 11. 6•iilUTOI'] „sententia llagitat ~6~~." Reiske. 13. TOVTO] 
so am Rande von V, TOVT'i' Vulg. 11 qiea~oµi••ov~ oder qie.il;ovTa~ 
Squire, 1vqieaH1oµl.vov~ Rciske. 

dies bemerkend, zornig sich um, und warf ibm einen so fürch­
terlichen Blick zu, dafs er den Schreck nicht ertrug, sondern 
starb. Einige behaupten indefs, nicht so, sondern auf die oben­
erwahnte Art sei er in's Meer gefallen. Jhm wird um der 
Göttin willen Verehrung erwiesen: denn er soll der Maneros 
sein, den die Aegypter bei ihren Gastmälern besingen. Einige 
meinen, das Kind habe Palaistinos oder Pelusios geheifsen, und 
die von der Göttin gegründete Stadt Pelusion sei nach ihm 
benannt; der Maoeros der Lieder aber - erzählen sie - habe 
zuerst die Musik erfunden. Einige aber halten Maneros nicht 
fü.r den Namen einer Person, sondern iur eine, den Trinken­
den und Schmausenden ziemliche Redensart, wie etwa: möge 
es 'vohl bekommen! denn dies meinten immer die Aegypte1· 
mit dem Ausdrucke Maueros, so oft sie sich ihn zuriefen. Eben 
so ist auch gewifs, das Todteubild in einem Kästchen, was 
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cap. 17. 18. '"358 Xyl. -29 

\ \ ~ I > ~ ''-~ , > {} I {} I 
""' TO utmtvvµe'VO'V avrOtf; 6WltJll.OV av (!W1'0V Te 'V'1XOrOf; 

i'V xiflwrlrp nE(!UfE(!oµevov oint gartv imoµv71µa rov nE(li 

3 'Oal(!WOf; na{}ovf;, y T't'VEf; vtrolaµfla'VOV'1tV, alA.' o'tvwµi-

110Vf; 1'tx(!CtXale'lv avrovs, X<!iia{}ai rois na(!OV'1t xat ano­

lavew, d>f; ntrJITaf; avr/xa µa).a TOtOVrOVf; iaoµEVOVf;' oli 

6 zaf!W int xwµo11 inetaayovat. 

T;jf; J6 '1atJos 1f(!Of: rov viOv ?'Q(!OV iv Botlrrp T(!E- 18 
cpoµev011 1fO(l6V{}ela11s, TO J' ayyeiov ixnoJwv ano{}eµtvris, 

. 9 Tv<pwva xvvnynovvra vvxrw<! 1t(!Of: rnv ael1jv71'V i'Vrv­

zeiv avrrj)' III xal. TO awµa Y'VW(!laavra JteUiv Elf; T6'1<Ja­

(!U1Xa1Jexa µE.(!'1 xal. Jttt(!(l'ltpai • rnv J' "lat11 nv{}oµtv1111 

12 civa?;71reiv, iv {la(!t3t nanv(!lV'fl ra Un Jiexnltovaa11· Ö{}w 
ovx aJtxeia{}m TOVf; iv na1'V(!l110tf; axa<peai nA.tovraf; im:o 
'l"WV X(!OXOJelÄtlW 1 1/ po/JovµEVWV ij aefloµE11WV Jta T~V b 

15 {}eoV. ix TOVrOV JE Xat nollOVf; Ta<pOVf; 'Oai(!tJOf; iv 

2. 01~x t1Yw V1fOI"'· Marlil. 3. oloµlvov• vor Marlil. 5. i1fo-
phov, F. II ot] -ioirrov Hutten, 'fOl' a~oii Reislie. 12. -i<I 
rl.11) so Bas. Xyl. Squire, n' cn fl.11 Vulg. 14. Ji"] J~ oder 
J~On Reislie, v1} Lila Fähse. 

man vorzeigt und herumträgt, nicht eine Erinnerung an die 
Leidensgeschichte des Osiris, wie einige annehmen, sondern 
beim Weine ermuntern sie sich dadurch zum Gebrauch und 
Gennfs des Vorhandenen, weil sie alle sehr bald dem Bilde 
gleich sein würden; deshalb wird es beim Feste vorgeführt. 

Als aber Jsis zu ihrem Sohne Horos, der in Buto erzogen 18 
\'vard, reisete, setzte sie das Gefäfs mit dem Osirisleibe bei 
Seite; Typhon in der Nacht beim Mondscheine jagend traf 
dal'auf, erkannte den Körper, zenifs ihn in 14 Theile und 
streute sie umher. Sobald Jsis dies erfahren, suchte sie die 
einzelnen Theile wieder zusammen, indem sie auf einem Na­
chen von Papyrus die Sümpfe durchschiffte. Deshalb sollen 
die in solchen Fahrzeugen Schiffenden von den Krokodillen, 
sei's aus Scheu sei's aus Ehrfurcht vor der Göttin, nicht ver­
letzt werden. Aus diesem Grunde nennt man auch so viele • 
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30 cap. 18. 19. 358 Xyl. 

Airl-1mµ }.,f.yaal>ai Jta ro fr(>0'1rvrxa'llOV<Jav 6xaar<p µf.­
(>Et raq>af; notEi'll. oi JA OV 'fa'1t11, aua etJwJ.a norov­
µE'llYJV Ju)ovat xa{}' dxa<Jrf/11 n64t11, Wf; ro awµa JiJoiiaav, 3 

önwf; naea deioaw lt!! ·nµa~, xä11 o Tvcpwv inixqaJ"~<J!l 
TOV "Sleov, rov alnl>wov rapov b'YJT'W>', nollw'll 4eyoµf.-

c 11wv xat Jux'llvµE'llW'll, atr.ayO(>EV'1!1· µo'llOV JA rwv µt(>WJI 6 

roii '()q/(>tJOf; r~v T[qt)I oiJx EV{)EiV ro aiJoiov, evtiv~ rae 
ei~ rO,, noraµov eicpt>ijvai, xal rewaal>at ... o.,, n 4em­
Jwro„ abroii Xat rov q>ay(>OV xat f'O'll o~vevrto'll, OVf; µa- 9 

4tara rwv lztiVw'll aq>O<Jt0ii'1'9-at • T~V J' "latv avr' ixalvov 
µlµr;µa no,'1}aaµf.vr;v xa{}ieewaai ro>1 cpallo11, q, xal >1ÜJf 
SO('f'rlbEUI rov~ Aiyvnrlov~. 12 

19 „ EnttJ"a Tqi "Sl(><t> rov "0'1t(>l11 i~ ÄiJov na(>aye>10µ.wov 
Jicrn011eiv int 'J"~V µat'1}11 Xat a<JXEiV" ein~ JiE(>6Jf'ij<Jai rl 

3. JiaJoii1'1i1i Marlt. Reislie. 4. o1foit; n 1fae« Squire. 7. 1vt>iJ 
FGH Ald. Bas. 9. oiii;) ao Bas. Xyl. Squire, ~t; oiii; Vulg., 
oili; wi; Bast. Reiske, wi; oi Salmas. 11. qiulo„ FGH. t4. Jua-
1fo111i'11) so Pet. uod am Raode VOD A, Jw.1foµi11HJ' Vulg., Jiaee•J'­
tlVIJll Salm., Jia1faiJ1vu11 Petav., Jiaxo„1i11 Fäbse. 

Osirisgräber in Aegypten, weil Jsis da, wo sie jedem einzel­
nen Theile aufstiefs, ein Grab eriichtete. Andere läugoen dies, 
und sagen, sie habe Scheinbilder gemacht und den einzelnen 
Stlidten übergeben, als ob sie den wahren Körper gäbe, da­
mit ihm von mehreren Seiten Verehrung wiederfiihre, und da­
mit Typbon, wenn er etwa den Horos besiegte und das ächte 
Grab aufsuchte, irre geleitet werde, da man ihm alsdann viele 
Gräber nennen und zeigen würde. Von den .Theilen des Osi­
ris konnte Jsis das Schamglied allein nicht auffinden: denn 
dies ward gleich in den Flufs- geworfen, und von dem Lepi· 
dotos dem Phagros und dem Oxyryncbos verzehrt, lvelche 
unter allen Fischen am meisten verabscheut werden. An sei­
ner Statt machte Jsis eine Nachbildung und lveihte den Phal­
los, den auch noch jetzt die Aegypter feiern. 

19 Darauf kam Osiris aus der Unterwelt zum Horos, um ihn 
' zum Kampfe zu rüsten und einzuüben; dann fragte er ihn, 
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"aiJ.1arov iirtfra1 • -roii JA Cf ~Gavro~ rrp nar('l. xal. -rfi 
f''YJT('t TtµW(>Eiv xaxw~ na{iovaw, JeVrE(>OV A(>E.'18at -ri X(!'YJ-

3 atµwn('ov oterai 'wov Ei~ µaxtJv A~iovai • -roii J' '.n(>ov 
i'nnov dnovro~, tn;i{iavµaaat xat Jiatio(>nGat nw~ OV Ä.i­
ovra µä).Ä.OV a.U' i'ntiOJI • dmi>' oiv' TOV ".fl(?OV W~ Ä.EWV 

6 µAv w<piÄ.tµov Amoaoµiv<p flo118ela~, i'mio~ JA cpevyovra 
otaGnaaat """ xaravaÄ.wGat TOV noUµrov. axovaavTa 
OW i}atfijvat TOV "0Gl(>W, W~ iXaJIW~ fta(>aGXEVaGaµivov b 

9 TOV ".fl(>OV. liyEmt JE ÖTt noUwv µeram'hµivwv ad 
npo<; TOV ".Qpov :icac ii nallax~ l'OV Tvcpwvo~ a<plXETO 
6ov11e~. Ö<pt~ Ji T~ Anwtwxwv avriiv imo l'WV neel. TOV 

12 T',Q('OJ/ XaTEX01i1'J. :ical. viiv Jta TOVTO axoiviov Tt neo/Ja-
Ä.ovn~ d~ µiaov xa-ra:iconrnvm. T?}v µAv olv µax11v Anl 

4. ~'11r01'] lv11011 Benseler. 5. aU' fmro• tlrm,· tlnti• Wytt. 
7. cJ~m:iO'a•] cJ•ciqmiO"cu, cJiancilaiO'ci., cJ.aireci:w Wyu. 10. ira­
lait~ FGH. tt. n1e2 rJeo11 G. i2. neoPal.ant>] so E Beutl. 
Markl. Squire, neo,9ullo11n• FG, neoO'pcil.l.0111:1> H, neo0",9cilo-rn• 
Vulg. 

was er für das Schönste erachte? Boros ant~ortete, die dem 
Vatel' und der Mutter wiederfahrene Unbill zu rächen. Jener 
fragte zum andern Mal, welches Thier ihm am nützlichsten 
dünke für die zum Kampfe ausziehenden? Als Horos das Pferd 
nannte, wunderte sich- jener, und forschte weiter, warum er 
nicht vielmehr den Löwen als das Pferd genannt? Boros er­
wiederte, der Löwe sei zwar nützlich für den, welcher der 
Hülfe bedürfe, das Pferd aber diene zur Verfolgung der Flie­
henden und zur Vernichtung des Feindes. Osiris freute sich, 
als er dies hörte, weil ihm nun Boros hinlänglich zum Kam­
pfe gerüstet schien. Weiter wird erzählt, dafs als immer mehr 
von der Gegenpartei zum Horos übergingen, auch Typhoo's 
Kebsweib Thueris anlangte. Eine sie verfolgende Schlange 
ward vom Boros zerhauen. Deshalb wird noch jetzt (bei den 
W eibeo J ein Strick hingeworfen und zerhauen. Der Kampf 
nun währte viele Tage und Horos siegte; Jsis aber, welcher 
~er gefesselte Typhon tlbergeben ward, tödtete diesen nicht, 
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nollaf; .fiµE(!<Xf; YEVE<11J-cn, Xat xearijaai rov ".Qeov' TOJ/ 

Tv<pwJla J6 n}v Tlaw JeJeµEVOJf naeala/JovaaJI oinc ave-

c laiJ1, alla xal lvaa„ xal µelhiJ1cit. • rov JA ".QeoJ1 ov µe- 3 

T(!lWf; beyxeiJI, all' Ant/Jalovra rfi fl1}T(!t Ta(; Vi(!af; ano­

anaaai rij(; XE<palijf; ro fJaalluoJI, 'EeµiiJI JE meitfEiJla' 

fJo1'xeavov airrfi xeavof;. roii JE Tv<pwvo(; Jlx'l}JI r,P '1le<t> 6 

'J!Oi'Jeia{; laxono(;, flor;{}~aavrof; rov 'E(!µoii TOJI "Sl(!OJI 

imo rriJ'JI IJ-eißv rv~aiov xqi{}ijvai, rov JA Tv<pwJ1a JvatJI 

allatf; µaxatf; xaranoleµr;&ijvai, r~JI J' Tlaw As 'Oalei- 9 

Jof; µera -r~v nlevrnv avrruoµEvov nxeiv i}ltroµr;J10'JI 

xal &a&evij roi(; xarwi'JE.JI yvlotf; rov :Aqnoxqarr;'J/. 

20 Taiira axeJoJI iari roii µv{}ov Ta XE<palata, TWJI Jv- 12 

<1<pr;µo-raT(J)JI Asatqei'JE'JITWV, olOJI Aan ro fif.(!t TOJI ".Qqov 
!' 1 \ ' • "T -~ ' L ' " l T otaµE.Attrµov xai rov i<1wOf; anoxupa,.,,aµo'JI. ori µev ovv, 

7. flo'l~~"""Tor; ,n Toii 'E1woü xa~ To1' 'JZeo11 vor Reiske. 9. xcs­
Tairo.lrµ'l.9-ii""'] so FGH, xaTano.ltµ(ll~""' Vulg. 9. 10. 'Ja,„ 
I~ •oate,.Jor; µrTÜ njtt nAiv""~" t1vrro•oµiro1•] so G; was schon 
Reiske statt der bisherigen Umstellung 'Iaiv µnti T1j11 Td1vr1,11 IE 
'Oa/e,.Jor; vorschlug. 13. To Tov nie~ ToÜ 0Jleo11 F. II 0Jlqov] 
vielmehr 'Oa/e,.Jor; Reiske. 

sondern löste und entliefs ihn. Dies ertrug Horos nicht mit 
Gleichmuth; er legte sogar Band an seine Mutter und rifs ihr 
die Krone vom Haupt, Hermes aber setzte ihr einen kuhköpfi­
gen Helm auf. Als Typhon darauf den Boros wegen unehe­
licher Geburt verklagte, so ward mit Hülfe des Hermes der 
Horos von den Göttern als ächt anerkannt, und Typhon in 
zwei andern Schlachten gänzlich überwunden. Endlich gebar 
Jsis vom Osiris, der nach seinem Tode ihr beiwohnte, den 
vorzeitigen und an den unteren Gliedern unkräftigen Barpo­
krates. 

20 Dies ungefähr ist der Hauptinhalt der Sage, mit Anslas-
sung des widerwärtigsten, wozu die gliedweise Zerstückelung 
des Boros und die Köpfnng der Jsis gehören. Wenn aber 
Jemand annehmen und behaupten wollte, dies alles sei in Be­
zug auf die glückaelige und unvergängliche Natur, welcher 
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61 .raiira f'CE(lt rij~ µaxaqla~ xcd a<plJ-ct(ITOV <ptmE<»~, xalJ-' 
nv µaJ.u1ra VOEirat ro {}Eiov, W~ a).r;{}w~ nqazlJ-EVTa xac 

3 avµnEaovra Jo~a?;ovai xal J.Erovaw, 
anonrvaat JEi Xat xalJ-1}qaalJ-at aroµ.a 

xar' .Alaz1'J.ov, oVJE.v JEi J.ErEw neo~ <1E · xat rae avr~ 
6 ovaxoJ.abm~ roi~ ovrw naqavoµ.ov~ xal flaeflaqÖv~ Jo~a~ 

RE(lt {}E<ÄJV lzov<1tV. Ön J' OVX lotXE ravra XOµtJ~ µ.v­
{}Evµa<1tV aqatoi~ Xat JtaXEVOt~ nJ.cfaµaatv, ola no111ra1 

9 Xat J.oroyqa<pot xalJ-anE(I ol aeazvett rEllVWVTE~ aq) fov­
'TWV an' aexiJ~ avvnotJfrov vcpalvovai xal anorElvovaw, b 

aU' lxu rwa~ anoqla~ xat na{}wv J111riaE~, avrfi ol-
12 atJa. ""' xatJ-anE(I ol µa{J-r;µarixo'i rfiv lew lµcpaaw 

Elvat 'TOV i/i.lov AEyovai notxtlloµEv-rrv ry neo~ TO VE<J>O~ 

4. cffi) cJ1) F. II To vor t1Toµa. der Hss tilgen Reiske und Wytt. 
10. unaex«> ß„vnobfrov> vor Baxter u. Bentley. 11. fxu) ao 
EFH Pet.. 1xuv Vulg. II uiroela.•] iinotfola.• Markl.' laToeta., 
Reiske, Wytt. 11 a.tT~ oZrba.] •o Reiske, blos a.tTfi Hss, a.tT~ ~e~• 
Squire, cff/~o a.i~io Wytt., oloµa' cJ0111iv Bnter, der 1xuv bei- -
behält. 13. iro•111J.oµl1"'l" F. 

zumeist entsprechend das Göttliche gedacht wird, wirklich ge­
schebn und vorgefallen: dann - um mit Aischylos zu reden -
„mufs mau ausspeien und den Mund sich reinigen"· Dies be­
darf bei dir kaum der Erinnerung: denn du selbst zürnest 
denen, welche so gottlose und rohe Ansichten von den Göt­
tern haben. Jndessen ist dir auch bewufst, dafs es nicht 
gänzlich müfsige Fabeleien und leere Gebilde sind, wie sie 
die Dichter und Mlihrchenschreiber gleich den Spinnen, ohne 
irgend einen haltba1·en Grund und Anfang aus sich selbst her­
aus weben und vor uns ausbreiten, sondern dafs jene Sagen 
eine Erzählung von Bedrängnifs und Leiden in sich fassen. 
Und so wie die Naturforscher den Regenbogen für ein Gegen­
bild der Sonne erklären, das durch das Zurücktreten der Er­
scheinung an die Wolke bunt wird, so ist hier die Sage das 
Gegenbild einer Wahrheit, welche ihre Bedeutung auf etwas 

3 
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avazw(J~tm Tijg Ötpewi;, ,,, OVl'W\; 0 µvtfog tvmiitfa loyov 

TtVOg tµ<pa<Jtg t<JrtV avadwvrog tn' ccU.a T~V JiavotaV, 

wg vnoJ11J.oii'1tJI al TE {Jvalai TO nf.vtfiµov gxovaai xal 3 

G'J<V&(Jwnov tµrpaivoµevov, al TE -rwv vawv JiatJümg, nij 

µEv aveiµf.vwv elg nn(Ja xal J(Joµovg ilnai&(Jlovg xal xa­

{ia(Jovg, nij JE, lt(JVffl'ct 'J<at axona xara yijg EtOVTW'JI <JTO- 6 

lt<Jl'tl(J'" {}17(jaiotg fotxorn xal <117xoig, ovx ijxi<Jrn Jf, f; 
TWJI 'Oat(JEtWJI Jo~a· nolJ.axov ral! Y.Ei<JO-at le.yoµf.vov 

TOV <JwµaTog, ovoµa,ea{}-ai noJ.ixv11v Uyov<JtV Wg µ.6v1111 9 

e TO aJ.r;{iivov lxovaav, tv TE :A(JVJ<p Tovi; evJaiµovat; TWV 

Alyvnrfoiv xat JvvaTovg ftalu1-ra {icfnuatJai, <pilonµ.ov­

µavovg oµo-rarpovg ELVat TOV <Jwµarog 'O<Jl(JtJog, tv JE, 12 

1. atflixewuo Wytt„ avaxJ.ciui• Reiske. 7. 8-11flalo1~] so die Hss, 
-8-t/xa» Xyl. Wytt„ 8-11laxo» (ob 8-vlcixo•r;?) oder .ft11ua11eoir; Xyl., 
8-fifla•i; Salm. ßentl. vgl. Hesych. s. v. tht/111' nol1r; Bo10>Tlai; xc:U 
x1{Jwnor., lt1]xalo1r; ( lnaiplo•i;) Bouhier in: Tusculane de Ciceron. 
Paris 1732. 8°. p. 356 Nota 1„ un11lalo•i; Squire, lp11{11lo•r; Reiskc, 
<1v{Jo<1lo•r; Semler, Kaltwasser. II xa• vor <111xoir; tilgt 'foup append. 
Theocr. P· 44. II vor xa• ergänzt Böttcher Tciipo•t;. 8. rue von 
Reiske hinzugefügt. 9. 011oµa~E<18'ai] so EFH, T~I' T( r«e lvi­
TWOI' ovo11rit1<18'1u G, :1pu6ov '""'" ~ Miµrriv ovoµO.~t<18'a• Vulg., 
::,tp116011 ö110>r; xa• Miµipw cwoµa~1<18'a1 Scbmidt Forschungen 1. 
P· 66. II Uyov<1•1'] ltlx11<1tl' Reiske. 10. TOJ' aJ.118-•t'OI' EFH, TcW 
al118'1vW!i G. 

anderes hin abspiegelt. Hierauf deuten die Opfe1·feste mit ihrer 
traurigen und düstem äufsern Erscheinung, hierauf die Ein­
richtungen der Tempel, die theils in offne heitre Gänge und 
Flügel sich ausbreiten, theils verborgene dunkle unterfrdische 
Räume enthalten, ähnlich den Höhlen und Ställen. V orzüg­
lich bezeugt dies die Ansicht von des Osiris Grabtempeln: 
denn obgleich sein Körper an vielen Orten liegen soll, so 
nennt mau doch einen }'lecken, als der allein den ächten Kör­
per besitze. Jn Abydos lassen sich vorzugsweise die reichen 
und angesehenen Aegypter beerdigen, weil sie eine Ehre darein 
setzen, dieselbe Grabstätte wie der Körper des Osiris zu ha­
ben. .Jn Memphis vvit·d der Apis, das Abbild von des Osiris 
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M(u'f'Et T(!E<pE<Jtfat ro11 "Am11, El<Y<»lo11 Öna rijg A"Ei11ov 

tpvzijg, Önov xat ro awµa "Ei<Jtfat • xai n}11 µA11 n:oliv 
3 oi µA11 Ö(!µ011 ayatfw11 S(!µ1}'11EVOV<Jt11, oi J' l8l<»g Ta­

'f'OJI 'Oai(!tJog. ri;v JA 11:(!0~ <i>ilaig V1}<JiJa -r1}11 &A.l<»f: 
, ''R " , , .t~ "! ' ~· µEv a1.1aro11 ana<Jt xai Ct7f(!O<JncM:i<Jro11 EiJlat, xat µ1}u 

6 Ö(!11ttfag An' cdm}v xarnl(!EW µ11JA lz{}ijg n(!o<JnEl.a,uv, 

i11t JA xat(!<~ -rovg tE(!Eig 8taßal11ovrag Avayi~EtJI xat 

"ara<JrE<pEtv -ro aij,ua µ1}tflJYJg pvrrji nE(!t<J.ieta~oµE11ov, 
9 vnE(!ett(!OVn na<111g tA.alag µEyEtfog. EvJo~og Ji, noA.- 21 

l.wv ra<p<»11 tv Alyvnr<p A.EyoµE11<»11, t11 Bov<Jl(!t3t -ro 
<Jwµa XEi<Jtfat • "at ya(! 1':aT(!/Ja TCtVT1]11 yEyO'llEJlat TOV 

12 '0<Jl(!t3og. ovxfrl, µf.vrot loyov JEi<Jtfat i-1}11 Tapoat-

(!W. aho ya(! <p(!a~Ew -roilvoµa -rapi;v 'Oal(!tJog. alvw 

3. oi o' lolw>] ol o' w> Vulg. verbessert ~·on VVytt. 4. 4>/J.co.) 
so Squire, V\'ess. Wyu., n1iJ.cu> Vulg., miJ.a> EFH. II 1111utoa]so 
Ald. Das., 11~uov Squire, 11urnTci „ ·"'lv F, t'IO'TmXtl1J" EGH. 11 Tt/v] 
so Ald., .;;„ Squire, fehlt in EFGH. 8. xaTaneiipov E. 
II µ118-1011•] so GH, .u11olb"1• AEF Pet. , µ11olipb11• Pol. Amyot, 
Mez., µ110•"~' Bast., lel•11• oder meula> Squire; ob µvel•11•? 
13. ipeci~u Pet. II alvw] Öxl'w Markl., ii> Wytt. 

Seele unterhalten, und dort soll auch sein J,eib liegen. Den 
Namen der Stadt iibersetzen einige durch: Hafen der Gu- · 
ten ode1· der Giiter, andere gradezu durch: Grab des Osiris. 
Die kleine Jnsel •bei Philae• ist gewöhnlich für Jedermann 
unzugänglich und unnahbar, nicht einmal die Vögel sollen 
sich auf ihr niederlassen, noch die Fische ihr zu nahe kom­
men; zu einer bestimmten Zeit aber fahren die Priester hin­
über, halten dort eine Todtenfeier und bekränzen das Denk­
mal. Dies wird von einem Stamme der PJlaoze Methide 
überschauet, der an Höhe jeden Oelbaum übertrifft. Eu- 21 
doxos behauptet, obgleich viele Osirisgräber in Aegypten 
genannt würden, so liege doch der wabre Köi'Pe•· in Btt- · 
siris, das auch die Vate1'8tadt des Osiris sei. Bei Taphosiris 
ist weiter kein Grund nöthig: denn der Name selbst bedeutet 
Grab des Osiris. Jch übergehe das Zerschneiden des Holzes, 

3* 
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JA -roµtrv svlov xa2 axfow llvov xa& r.oa<; zEoµiva<;, Jta 
b TO nolla . TWV µvamewv a11aµEµiztiai TOVTOt<;. ov µo­

'11011 JA Tovrov ol l8(!Ei<; ltrovaw al.ta' xa:& TWV äHwv 3 

8-EWV, Ötrot µi, ayEJIV'Y{rOt µrJJ' a<ptJa(!TOi, Ta µf.v <JWµaTa 
na<1' aitrol<; xEitrtJai xaµovra xai 8-s(!anevEatJai, Tag Jf. 
'/'V%tZf; A11 ovqaviP laµnsw äaTqa' xal xalslatiai xVJla 6 

µiv T~V "IatJo<; ixp' 'EU?}vwv, vn' Alyvn-riwv Jf. ~wtitV, 
'Q.qlwva Jf. T~v ".Qqov, TfJV JA 'l'vcpwvog äqxwv. El<; Jf. 

c Tag rnrpag -rwv nµwµivwv ~t.clw11 wv<; µf.v äUov<; .GVVTE- 9 

Tayµiva Tdeiv, µovov<; JA µ~ JiJovai Tov<; @rJ{JatJa: xa­
-ro1xoii11Ta<;, wg 8-vrJTOV tJsoJI OV~EVct voµl~onag, a).la OJI 
xaloiiatv aitrol. Kv1]'fl, ayEVJl"YJTOV ÖvTa xal atia11aTOV. 12 

22 IloUwv ~i Totomwv ÄEyoµE.vwv xal. Je1.x11vµi11wv, oi 
µf.11 olOµevoi fla<JtAEWV TaVTa Xat TV(!clVVWV, Ji' a(!ETi,V 
vnE(!'flEQOV<JaV ij J1'vaµi11 aslwµa T~ Jo~v tJEOT"YJTO<; Ant- 15 

3. -roin:oi11 Hsa, verbessert von Baxter und Bentley. 8. -ro• 'Jlqo" 
Hss, verbeasert von Xyl. 9. -rarpoi>] rearptt> Hss, verbessert 
von Salm. Wesa. Reiske, Jablonski, -i-qorpai; Xyl. Schaefer. 

das Zerreifsen des Flachses und die ausgegossenen Spenden, 
weil vieles aus der Geheimlehre damit vermischt ist. Die 
Priester sagen, nicht allein des Osiris Leib, sondern auch die 
Leiber der anderen, nicht ewigen und nicht nnvel'gänglichen 
Götter lägen nach dem Tode bei ihnen, und würden verehrt, 
die Seelen aber glänzten am Himmel als Gestirne; so heifse 
die Seele der Jsis bei den Hellenen Hundstern, bei den Aegyp­
tern Sothis, die des Horos Orion, die des Typhon die Bärin; 
zur Bestattung der heiligen Thiere zahlten die übrigen Aegyp­
ter alle eine bestimmte Abgabe, nur die Bewohner von The­
bais gäben nichts, weil sie keinen Sterblichen für einen Gott 
hielten, sondern den von ihnen sogenannten Kneph, den ur­
antlnglichen und unsterblichen. 

22 Da nun viel dergleichen erzählt nnd gezeigt wird, so neh-
men auch einige an, es würden dadurch grofse gewaltige Tha­
ten und Leiden von Königen und Zwingherrn verewigt, die 
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rf!a'/Jaµtv(JJJJ, dra Xf!'J<1aµtv(J)v -rvza% lf!ra xal natJ11 
JstJJa xac µEyaJ.a JtaµV't},UOJIEVE<JtJai, (!q<J'r'[l µev anoJ(!a-

3 GEt -roii J.6yov Xf!W'Vrctt, ""' 'CO Ju<J<p11µ011 ov <paVÄ.(J)f; ano b 

'f'W'll {}i;.wv tn' avtJ(!W1iOV<,; µE-ra<pE(!OV<Jt, xal -rav-raf; Kzov­
GtJI ano TW'll t<JTO(!OVµtv(JJV flor;{hlaf;. t<JTO(!OWt ya(! Al-

6 ymnoi -rov µev 'EQµijv njj awµ,an yevtatJai yal.tayx(JJJ1a, 
Tov Je Tvrpwva "'P xf!6~ nvf!pOv, i..evxov Je -roJI Tnpov 
xal µEi..arr.Qovv Tov "Oatf!tv, wf: -rfi q;V<Ju yeyov6-raf: &11-

9 {}ewnOVf;. Kn Je ""' <J'r(!CtT'JYOJI ovoµa;ov<JtJI "O<Jt(!W xal c 

"V{lE(!'ll~T1}JI Kavwflov, oll <pa<JW tnwvvp.ov rerovtvat 'COV 
aa-rt(!a, xat -ro nl.olov o xai..ov<Jtv "Ei..l.n11e<; 'A(!yw, -rfif: 

t2 'Oai(!iJof; J/Udf: El3(J)i..ov tnl nµfi "an/<J'rE(!t<Jµf.vov ov µa­

X(!Uv q;tQwtJai roii ·n(!l(JJ11of: ""' • roii xv116f:, J.,, ro µev 
"!iqov -ro JE. '1awof: leeov Alyv1moi voµl;ovaw. 

15 'Oxvw Je µ~ 'rOVTO J -ca axlvr;ra xwEiii, xal. nouµE'i11 23 

13. 14. or0• ,U• und -rov 8~ Reiske. 

anfangs durch überwiegende Tugend oder Macht zu ihrem 
Ruhme noch die Ehre der V ergöttel'ung sich zugeeignet hät­
ten, dann aber in's Unglück gerathen wären. So umgehen sie 
freilich am leichtesten die Deutung jener Erzählung; sie über­
tragen nicht ungeschickt das Widerwärtige von den Göttern 
auf die Menschen, und finden mancherlei Unterstützung in der 
Geschichte: denn die Aegypter selbst berichten, Hermes sei 
von Körper verkrüppelt, Typhon an Farbe röthlich, Horos 
weifs und Osiiis schwärzlich, als welche von Natur Menschen 
gewesen: auch nennen sie den Osiris einen FeldheITD, den 
Kanobos einen Steuermann, nach dem das Sternbild den Na­
men habe. Das von den Hellenen Argo geheifsene Schiff hal­
ten sie für ein Abbild des Fah1'Zeuges des Osiris, welches aus 
Verehrung unter die Sterne versetzt, nicht weit entfernt stehe 
vom Orion und vom Hundsterne; jener, meinen sie, sei dem 
Horos g.eweiht, dieser der Jsis. 

Das heifst aber, fürchte ich, an dem Unbeweglichen rüt· 23 
teln, und feindlich entfsegentreten nicht nur der langen Zeit, 
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ov -r,P noll,P xeovrp xara ~tµwvlJ11v µovov' nolloii; J' 
avttewnwv W·vun xat yivun xarozotg imo rijg neog -rovg 
{}sovg -rovrovg 0<1wr11rog, oVJiv c.brol..m:ovrai; i~ oveavov 3 

µsra<pf.(J6lV tnl yijv ovoµarn 'f1}Ä.txai"lra, xal Ttµi;v xac 
b nlart11 ollyov Jeiv äna<Jt11 tx newrris yeviaewg tvJeJv­

xviav t~taravai xal aval.vetv, "' µeyal..ai; µiv -r,P atfüp 6 

J..eq) xl..t<Jiai)ag avolyovrag xat t~av&(Ja>nl~ovn i-a {hia, 
J..aµn(JaV J8 -roig Evriµi(Jov -roii MM<i1JVtoV <pevaxiaµoi'g 
1Ca(J(J1}<Jlav JuJovrni;' og avrog avrly(Ja<pa avvthlg anl- 9 

<11'0V xal aVV:Ticl(JXTOV µv{}oJ..oylag, nii<JaV a8-60'r1J1'Ct XCC­
'r«<1X6JaWV<1t rijg olxovµtv11g, -rovg voµ~oµtvovg {}Eovg 

c 9iaVrag oµaJ..wg Jtay(Jcl'f'WV 6lf; OVOµara <1T(JU1'1JYWV Xat 12 

vava(Jzwv xai flaatl..Ewv, wg Ji; nal..m rerovorwv' tv Je. 
llarzovn reaµµa<Jt X(JV<10ig avayereaµµivwv' olg ovre 

f. oti] so AEFGHV, 111 Vulg. II 2'1µ11111/J'I"] Simonidis Cei carm. 
rel. ed. Schneidewio. 1835. 8°. p. 122. 3. 1;] -ioii I~ Bat. 

5. l~'ff'ffjXl•i'a-v oder l111mpvxv'ia-1• Markl. 7. l;a-„l>qwnll;ona-> 
Markl,, 11111-1·8-ewn~o"n Beotl. Squire. 8. Mnsi,,,/011 Pet. 12. Jia­
f"aqiwr Markl. II Ötfoµa Hss, verb. von Bat. u. Bentl. 14. llay­
xa-tr- Xyl. Wessel„ lla-yxwr- TU'' Baxt„ flayx•dot~ Squire, Tay­
xoiini Reiskc. II fl.J'll-/EYf!"Pftl.'llOI> Hss, vcrb. V. Salm. VVess. Reiske. 

wie Simonides sagt, sondern auch der Uebe1'Zeugung vieler 
Menschenalter und Geschlechter, die von der Verehrung iur 
diese Götter begeistert sind; dies wä1·e nichts geringeres, als 
wollten wir so grofse Namen vom Himmel auf die Erde her­
abziehn, und die fast allen Menschen von Kindesbeinen an 
eingepflanzte gläubige Andacht ausreifsen und zerstören. Wir 
würden dadurch dem ungläubigen Pöbel, der das Göttliche 
vermenschlicht, Thür und Thor öffnen, ja wir würden den 
Flunkereien des Messeniers Euhemeros eine offenkundige Bci­
stimmnng geben. Dieser verbreitet dnrch die von ihm ver­
fafste unglaubliche und unbegründete Götterlehre jede Art von 
Gottlosigkeit über die Erde, indem er alle . bisher für Götter 
gehaltenen Wesen gleichmäfsig verzeichnet als die Namen von 
Heerführern Seefeldherrn und Königen, die nämlich vor Al-
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flaeflaeog OVOEtg OVrE "EA.Ä:t]JI, aUa µovog .f)in}µEQOg' Wg 
ftotXE, nlEvaag Eig 'COVf: µ11oaµOth rijg rEyovoi-ag µ1106 

3 OJ!Tag llarzwovg ""' TeupvUovg evnrvzn;m. 
Kafroi µera).ai µEV Vf1VOV1!Tat nea~Elg BJI Äaaveiotg 2.t 

-IEµteaµtog, µEralat 06 ai -IE<1W<1TQtog BJI Ai.y6nTtp. <Pev-
6 yEg 06 µizei viiv Ta laµnea xal &avµaara i-iiiv lerwv 

Ma11ixa xalovat, OttX TO MavtJI TtVa 'CWJI na.Ä.at flaat­
ÄE(l)JI arce&ov avoea xal ovvarov yEvfo&at nae' awoig, 

9 Öv lvtot Maao11v xa).ovai • Kveog os Ilteaag, MaxEoovag 
oe :A.U~a'VOQOf: ollyov OEtJI enl ntea~ Tijg riig XQaTOVV­
'Cag neonrarov. alla Övoµa xal µvnµ11v flaaiU.wJI ara-

t2 {fwv lzovaw. Ei ot TtVEg B~a~EJl'TEf; vno µEralavzia{;, b 

wg cpr;atv 0 IIÄ.aTWV' äµa VEOT't]Tt xat ayvol~ tplEyOfU-

1. µoro~ w~ 1oum• EV~f'EflO~ H. 3. llr,cyxr,c(ov~ Squire. II Te"PV­
Hov~ Xyl., Te•qivlr,clov~ Squire. 11 it•-n-rl•x11xr Reiske. 7. Miirnr 
AFHV, Ma"'lv Salmas. 9. Ma11T11r A, Md111111" EFHV. 12. 1;iu­
e1tMn·1~ Hss, verbessert VOD Xyl. 13. ffian.1t1] de legg. IV, 
p. 715 e. 

ters lebten und in Panchon mit goldnen ·Buchstabeµ aufgezeich­
net stehn; aber weder einem Barbaren noch auch einem Hel­
lenen sind diese Schriften jemals aufgestofsen, sondern für­
wahr dem Euhemeros allein, als er zu den nirgendwo auf 
Erden gewesenen noch vo1·handenen Panchoern und Triphyl­
lern schiffte. 

Doch werden die Grofsthaten der Semiramis bei den As- 24 
syrern, die des Sesostris in Aegypten gepriesen, die Phryger 
nennen noch jetzt die glänzenden und bewundernswürdigen 
Werke manische, weil einer ihrer alten Könige Manis, den 
einige Masdes nennen, ein trefflicher und mächtiger Mann ge­
wesen; Kyros hat die Perser, Alexandros die Makedonier sieg­
reich fast bis an das Ende der Erde geführt; aber sie alle ha­
ben nur den Namen und das Andenken gute1· Könige. Wenn 
aber einige, von Hochmuth aufgeblasen, wie Platon sagt, zu 
gleich von .Tugend und Unbesonnenheit in der Seele entllammt, 
voll Uebermuth die Beinamen von Göttern annahmen, und sich 
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'110, TJ}v 1pvviv, µdJ" v{l(!E(J); AJEsavro {}u;;v AfC(J)flVµ.lcrr; 
Xat vawv iJ(!V<JEtt;, {l(!«XVV i]Vtf1}<1EV 1l Josa lf!OVOV, ElT<t 

XEVOT1}W xat ala,OVElav µmX. aaE{lElar; ""' naeavoµla~ 3 

1i(!0<10<pAOVTEt; 
wxvµoeo' xanvoio Jlx1111 a(!tfEnEr; anEnra'll • 

xat viiv W<1'1fE(! aywytµot Jeanfrat TWV iE(!WV xal TWV {l(J)- 6 

µ.wv anoana<rtfEvrEr; oVJE.v all' ij i-a µv~µara xat rov; 
c Taq;ovr; Hzova1v. Ö&Ev :A.vrlrovor; o rEf!"'V, 'Eeµ.oJorov i-wo; 

Av noil]µaaw abrov 'Hliov naiJa xat &Eov avayo(!EVov- 9 

Tor;, „ ov Toiaiira µ.oi" ElnEv „ o laaavoq;oeor; avvoiJEv." 
EV JA xat Avainnor; 0 nlaar11r; :A.ndliiv Aµiµ.11Jaro rov 
'WY(!U<pOV, Ört T~V ~AESctVJ(!OV y(!a<pWV dxova XE(!CtVJIOV 12 
J. , , ' ~l , ' 'I' ' ~ 'I:: , ~l 'I' , cVEXEt(!l<1EV, avror; uc r.orx11v, 'f/S T1JV uosav ovoc Etr; acpat-
(!~<TErat Xf!OVOt; aJ.1}{}tV~JI Xat lJ/av ol'Jaav. 

25 BEli-iov ollv oi Ta nE(!t Tov 7'vcpwva xal "Oaieiv xal 15 

5. O.ni<na.-r Pet. 11. J.vuumnoi; FH Pet. 

Tempel erbauen liefsen, so blühte ihr Ruhm nur kurze Zeit; · 
zur Eitelkeit und Prahlerei auch noch des Frevels und der 
Gesetzlosigkeit schuldig 

ßogen sie bald kurzdauernden Glilcks wie Rauch in die 
Lftfte, 

und jetzt, wie erwischte Flüchtlinge von den Ileiligthümem 
und Altären weggerissen, haben sie nichls als ihre Denkmä­
ler und Gräber behalten. Darum sagle einmal Antigonos der 
Erste, als ein gewisser Hermodotos in einem Gedichte ihn „Sohn 
der Sonne und Gott" nannte: davon weifs mein Nachttopfträ­
ger nichts. Mit Recht tadelte :iuch der Bildhauer Lysippos 
einst den Maler, A pelles darüber, dafs er dem Alexandros auf 
einem BiJde einen Donnerkeil in die Hand gegeben, während 
er selbst ( Lysippos) ihn mit einer Lanze darstellle, deren 
Ruhm, als wahrhaft uod ibm eigen, keine Zeit vernichten 
werde. 

25 Besser ist die Meinung derer, welche die Geschichten 
vom Typhon vom Osiris und von der Jsis weder für Schick-
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"f'1W l<Jroqovµwa µJjn {}gwv na{}Jjµara µJjr' av{}qwnwv 
aJ.A.a oaiµovwv µEya).wv E1vcn voµl,ovres, oils xal. IIA.a-

' IL 0., ,.., , 'V,..' ~, 3 i-wv xai vuayoqas xai ,.:,gvoxqar1Js xai "'""t:vamnos, cno-
µgvoi rois nalai t'holoyois, AqqwµEVE<1rEf!OVS µf.v av{}qw­
nwv yeyovEvai A.eyovai, xal noUfi rv ovvaµu r~v pvmv 

6 vmq<pEf!OVWS fiµwv' i-o OE {}eiov OVX aµirf.s ol!o' äxqa- b 

i-ov lzovras, aÄ.Aa xat "/lvzijs <pV<1Et xat awµaros ala{}Jj­
'1Et <1VVEtA1JXOS, i}oov~v oEzoµEVtJ xal novov, xat Öaa i-av-

9 i-ats AyyEvoµEva rais µgra{Jolais na{}'fj rovs µf.v µiillov 
\ ~l ?° i I I \ ( i ) Q. , 'tOVf; uc 1]'t'tOV cmraqarrei. rivonai raq WS cV avu~w-

nots xal. oalµoaiv aqerijs otaq;oqal ""' xaxias. ra yaq 
12 r1ravrixa xat nravixa nae' "EU1J<1W qooµgva, xal Kqo- c 

'JIOV 'l"WES ä{}eaµot nqaseis, Xctt flv{}wvos avrt'tllSEtS 1if!OS 

2. oll, xa<J tZ, xai Hss, verbessert von Xyl. Mez. Squire nach Eu­
sebius Praep. ev. V, 5. (1. p. 195 Hein.) 3. Xqvamiio>] Ba­
guet de Chrysippi vita et scriptis in : Annales Academiae Lo­
vaniensis. Lovanii. 1822. 4°. p. 44. 5. iioHjj µJI' T~ H. 
7. rxol'n• (von 2ter Hand rxona•) H. II qiva1111• und ala/Hia1111• 
B:ixt. 8. '" hinter ala/Hiau nach Euseb. getilgt. 11 J1xoµh!1] 
so Salm. Reislie, J1.xoµh-11" Vulg. JEzoµt'fO'll Euseb„ J1xoµIPfJ• Baxt. 
13. -rwo• Hss, von Xyl. nach Euseb. vt'rbessert. 

sale der Götter noch der Menschen, sondern der grofsen Gei­
ster odea· Dämonen halten. Platon Pythagoras Xenokrates und 
Chrysippos sagen nach dem Vorgange der älteren Gottesgelehr­
ten, diese Geister seit:n kräftigere Wesen als die Menschen, 
und überträfen an l\lacht unsere Natur bei weitem, sie enthiel­
ten aber das göttliche nicht rein und ungemischt, sondern mit 
der Natur der Seele und der sinnJichen Wahrnehmung des 
Körpers vereinigt, empfänglich für Freude und Schmerz und 
was sonst für V orkomnisse diesem irdischen Wechsel inwoh­
nen, von denen der eine mehr, der andere weniger beunru­
higt wird. Denn wie bei den Menschen so giebt es auch bei 
den Geistern Unterschiede der Tugend und des Lasters. Die 
Giganten- und Titanenlieder der Hellenen, gewisse Freveltha-
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:AnoU(J)11a, cpvyai re Lliov6aov xat davai Lli}µ1Jreos ov­
liEv anoi.elnovat rwv 'Oa1eiaxwv xat Tv<pwvixwv äUwv 
l'E {f,v näaw l~Et1l'lJI avi/J1]J1 µvtfo).oyovµiVW'll aXOVEW. 3 

Öaa n µvanxoi~ tEQOig neeixai.vnroµeva xal rderaig äe­
Q1Jt'a litaaw,Erat xat a&iarn neog rovg noUovg, Öµoiov 
txei Aorov. a 

26 :AxotloµE'll liE xat 'OµiJeov rovg µEV ayatfovg Jiapo-
qwg {}eou/JÜ;tg ixat1TOTE Xat aJJrttffovg X«t „ {}ewv äno 
µi}Jt' lXOJl?'ag", TCP /j' CtftQ l'WJJ JatµOVW'J/ III 1tQ0t1Q1Jµ.ctt't 9 

xewµf.vov xowwg tni TE XQ1Jt1TW'll ""' <pavi.wv, 
JaiµoviE, axeJov ti.{}f. • r'11 JuJiaaeai oilrws 
:AqyElovg; 12 

xal naltv 
a1.i.' Ön 3~ TO rfraerov tniaavro Jalµ.ovt. laog, 

1. qit•yal] so Xyl. nach Euseb. und Theodore!, q>(}oyyo• Hss, qio••o• 
Reiske. 2. 'Oa1e"~"w"J ot.q1axw" Pet. 5. nolJ.o~.J (}101~i; Eu­
sebius a. a. 0. 8. hinter ixaaTon ergänzt Reislie xaloiiYTo;. 
11. Tl1]] Tl EFGH. II ovn1i;) avTfllt; JI. XIII,- 8to. Beklier. 14. JI. 
V, 438; XVI, 705; XX, 447. II laaoi; G. 

ten des Kronos, die Kämpfe des Python mit dem Apollon, die 
Verbannungen des Dionysos und die Jrrfahrten der Demeter 
kommen den osirischen und typhonischen Mythen gleich, so 
wie anderen frei ersonnenen Sagen, die ein jeder hören kann; 
auch dasjenige, was von geheimnifsvollen Feierlichkeiten uud 
Weihen umhüllt, unausgesprochen und den Augen der Menge 
verborgen bewah1·t wird, hat einen gleichen Sinn. 

26 Wir höi·en auch wie Homeros stets die Guten vorzugs-
weise gottähnliche und göttergleiche und begabt von den Göt­
tern mit Weisheit nennt, und wie er das Beiwort dämonisch 
gleichermaafsen von Guten und Bösen braucht: 

Komm, Dämonischer, komm! Warum doch schreckest 
du also 

Argos Volk'? 
und wieder 

Als er das viertemal d1·auf anstü1·mele, stark wie ein Dämon, 
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oaiµovir;, Tt vV <18 ll(!/aµor; fl(!UXµOIO T6 rtaioEr; 

3 n)aaa """" ~t;ovaw, /fr' a<JnE(!Y.Er; µevealvetr; 
'IMov i~aJ.ana~at iweriµevov nroÄ.iE{}f!011; 

wr; TW11 oa1µ011wv µuairv "at avwµaJ.011 <pVatV Azonwv 

6 ""' mioai(!E<JW. Ö{}e11 o ~•Ev I1J.arwv 'OJ.vµnloir; {}wir; b 

TU OE~ta "at 1tE(!tUa' rci o' ix11Thpw11a TOVTWV oaiµoaw 

anooiow<Jt' 0 OE SevO"(!clTr}r; "a' TWJI i/µE(!WJI rar; ano-
9 <p(!aJar; "al rw11 io(!TW11 öacu nk11rag. rt11ar; .;; "omrovr; 

.;; 'Jlr}<JTEiar; .;; ov<J<pr;µlar; .;; al<1Xf!04oriav lzovt1t11, OVT8 

{}uiiv nµair; OVTE oa1µovw11 oterat 1t(!0'11]"El11 Zf!1J'1TWV, 

12 al.A.a EtJlat <pVt1Etr; A11 TtP 1t6(!tEXOVTI µeraJ.ar; µEli "a' la-
tV(!ctr;' OV<1T(J01tOVr; <lE "at <J"V{}(!wrtar;, ai zat(!OV'1t TOtr; 

) ' I \ > Q.l „,, - ~ 'COtOVTOtr;, "at. rvrzaVOVt1at fl(!OC,: OVve.11 a11.11.0 tEt(!OJI T(!e.-
15 novrat. rovr; oE Xf!rJGTovr; naJ.w "al ara{}o~ Ö n 'Halo-

und 

2 - 4. JI. IV, 31-33. 3. el~OVO'W H Pet. II µmalm• F. 
6. ll.l.cin.1~] de legg. IV, p. 717 a. 12. binter cpvuo• ergänzt 
Squire 'l'U'ci'. 15. 'HaloJo>] Hauslehren v. 126 Voss. 

0 Dämonische! sprich, was P1·iamos doch und die Söhne 
Dir so böses gethan, dafs sonder Rast du dich abmühst, 
Jlios auszutilgen, die Stadt voll prangender Häuser? 

indem die Dämonen eine gemischte und ungleiche Natur und 
Art haben; daher auch Platon den olympischen Göttern die 
rechte Seite und die ungerade Zahl, das entgegengesetzte hie­
von den Dämonen zutheilt, und Xenokrates ist der Ansicht, 
dafs die Unglückstage und diejenigen Feste, bei denen Schläge 
Geifselungen Fasten, wide1wärtige und schmutzige Reden vor­
kommen, weder zur Ehre der Götter noch der guten Geister 
gereichen, sondem es seien Geister in der J,uft, grofs llDd 
mächtig, bösartig und finster, die an dergleichen sich erfreuen, 
und wenn es ihnen zu Theil geworden, zu nichts anderem 
schlimmeren sich hinwenden. Die nützlichen und guten Gei­
ster nennt Heaiodos heilige Dämonen und Wächter der Men-
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Jot; ayvovi; Jalµovai; xal. g;,vAaxai; avti(!wnwv 'lC(!O<Jayo­

(!EVEt, 'JCAOVTOJow<;, xa'i' TOVTO rf.(!at; flaatAiJtOV lzovrai;, 

ö 'TE ll)..arwv t(!µrJVEVTt~OJI ro TOIOVTOJI ovoµa,Et rf.vor,; 3 

c xal. t)iaxovtXOJI ev µE<Jrp tiEWJI xal. aJlti(!W'lCWV' EVza<; µAv 

EXEi Xat cJE~<JEtt; aJltJ(!W'lCWJI avanf.µnovrat;, EXE'itJEV Je µaV­

TEia JEV(!O xa'i Jo<JEtt; aratiwv <JiE(!OVUtt;. 'EµnEJoxAiji; Je 6 
' .\'• ' .\' .\', ' .\' ' 't 11: ' ' xat a1xai; <pl/<Jt ataovat rovi; uaiµovai; wv esaµa(!TW<lt xat 

n).riµµE).~<JW<JtJI' 

aUIEqiov µf.v yaq aq;e µf.voi; noVTovJe &wxei, 9 
, .\'' l {} \ .,. .\' , /. - .\'' J , , novroi; u et; X ovoi; ovuat; anenrvae, yata u er,; avyai; 

i;eUov axaµavroi;, o J' aU>Eqoi; ~u{Ja).e Jlvati; • 

ä).).oi; J' e~ äUov Jtxeiai, arvyfovai JA navrei;, 12 

äzqti; oll xo)..aa&f.vrei; ovrw xat xa&a(!-tf f.vrei; ail&ii; n}v 
\ I ' ' 'I: , 'l 'R xara <pV<JtJI ZW(!Ct11 XCet Ta5tV ano11.at'W<Jf„ 

3. m . .inw] Symp. p. 202 d. 6. ,E„:1mfoxJ.ij,] Empedoclis 
Agrig. carm. rel. ed. Karsten. 1838. 8°. p. 86. 7. iEaµarrr~awa• 
Squire aus Eusehius. 9. µ~„ felilt in EFGH. 10. auyti•] 
a38'i> Hss, ...erhessert aus Eusehius und Plutarch selbst, de vit. aere 
al. P· 830 f, WO die Hss aPlm:vai gehen. 

sehen, „Geber des Wohls: dies ward ihr königlich glänzendes 
Ebramt." Bei Platon heifst dies Geschlecht der Geister das 
dollmetschende und vermittelnde zwischen Göttern und Men­
schen, das die Gebete und Bitten der Sterblichen empo1·trägt, 
'Von dort aber Orakelsprüche und gute Gaben herniederbringt. 
Empedokles behauptet sogar, dafs die Geister für Fehler nnd 
V ergehungen Strafen erleiden: 

Denn des Acthers Gewalt verjagt sie hinaus in die Meerflut, 
Pontos speit sie an's Land, und die Erde vertreibt sie zu 

Phöbos' 
Ewigem Glanz, von wannen zurück in den Aetber sie 

wirbeln. 
Einer entnimmt sie dem andem, verhafst doch bleiben 

sie allen, 
bis dafs sie so gestraft und gereinigt wiederum die ihnen von 
der Natur angewiesene Stellung und Ordnung einnehmen. 
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Tovrwv JA X«I TW'JI roiovrw11 aJdpa Uye<Jt>al <p«<Jt 27 
nB(>t Tvpw21og, wg Jei11a µA11 imo cpt>611ov xal Jv<Jµe11elag 

3 d(>yaaaro, X«t naJlra 'li(>ayµara T«(>asag t11inl1'}<J6 X«XW11 
riiv oµov Tt nii<J«'JI X«t {faA.a<J<J«'JI' elra Jlx7111 KJwxe11. 
f; JA Tt,U(JJ(>Og 'O<Jl(>tJog 1MeA.g;1} X«t rvvn' -r1}11 Tvcpwvog 

6 <1{li<Ja<Ja xal xaranav<Jcr<Ja µa11la11 xal J.v<J<Ja11, ov ne­
(>te1Je rovg llt>A.ovg xat rovg ayw11ag oilg inlfrl..71 xal nA.a- b 

vag avrijg, xal noA.A.a µEv K(>ya <Jo<plag noUa J' a11Jelag 
9 aµv71<Jr/«11 moJ.a{Jov<Ja11 xal <Jiwnijv, aUa Tatg ayiwTa-

T«t~ avaµ.lsa<Ja rdera'ig elxo11ag X«t VnOJIOiag X«t µ/µ71µa 
TWJI TOTE nat'h]µatw'V' ev<Je{lelag oµov JlJcryµa X«t na-

12 (>«µvt>to'JI aJJJ(>a<JI X«t yVV«tSt'll V'liO <JVµ<pO(>WV tzoµivoig 
oµolwv xat>w<Jlw<JeJI. abr1} JA X«t "O<Ji(>tg tx Jaiµ.o'V(JJJI 
ayatJw11 J„' a(>erijg elg {feovg µera{lalo'Vreg, wg VC1rE(>OJI c 

4. oµov n Hss, verbeasert von Reislie. 8. arJq1lai; ( corr. t&„-
Jelai;) F . 9. vor aµv"J<nlar ergänzt Baster OVIC Eli;. II ""'"'t" 
11Tlv- und t1K»1JU Bentl. II vnolaj1oii11a Hss, verbeasert von Mez., 
v110{1e&lov11a Bentl., inrola{Jov-ia Marlil. 10. µ•/l~µa-ia Ba:it. 
Marlil. Squire. 13. dµolw•] so AEH, bµolwi; Vulg. II 1ea(io-
11l111111t1 FH. 

Diesem und ähnlichem verwandt ist die Sage vom Ty- 27 
phon: wie er aus Neid und Miswollen schreckliches voll­
flihrte, alle Dinge verwirrte, Erde und Meer fast allenthalben 
mit Uebeln erfüllte, endlich aber zur Strafe gezogen ward. 
Nachdem nun die Schwester und Gemalin des Osiris, als seine 
Rächerin, die W uth und Bosheit des Typhon gedämpft und 
ausgelöscht, so wollte sie nicht, dafs die von ihr bestandenen 
Kämpfe Gefahren und Jrrfahrten, dafs so viele Thaten der 
Weisheit und Tapferkeit von schweigendem Vergessen gedeckt 
würden, sondern sie verwebte in die geheimsten Weihen die 
Bilder Andeutungen uod die Nachahmung der früheren Lei­
den, und stiftete eine Lehre der Frömmigkeit und eine Trö­
stung für Männer und Frauen, die sich in gleichem Unglück 
befinden. Sie selbst und Osiris wurden aus dem Zustande der 
guten Geister wegen ihrer Tugend unter die Götter versetzt, 
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'HQa'>ti..;Js Xat Llufvvaos, äµa XC.lt t'teiiiv xat oatµ&vwv ovx 
ano TQ01tOV µe,utrµivas nµas Kxov<Tt' navrazov µtv' Av 
OE rois VftEQ riiv xal vno riiv ovvaµEJJOt µ_iyt<TroJJ. ov 3 

\ „,, 'f "'i:"' I >\ \ n ·, I I ' raQ a11.11.0JI EiJJat „a(!«1tt11 '1} TOV 11.0VTWVa <pa<Tt, XCU 
"Iaiv ri}v llEQ<Ti<paaaav, ws :AQztµazos e'LQ11xe11 o Evfloe1Js 
xat o llovnxos 'HQaxi.Elo'l'}s, i-o ZQJ1<TT~Qtov tv Kavwflrp 6 

Ili.omw'Jlos firovµEvos e7.vai. 
28 llroi.Eµaios OE o Iwri}Q ÖvaQ Eioe i-ov i'JI Itvwnri 

rov Jli.ovrwvos xoi.oaaov, ovx AmaraµEvos OVOE AWQ«XWS 9 

1tQDTEQOV olos ri}v µoepfiv, xei.evovra xoµlaa" riiv razi­
dr'l'}v avrov Els ~4.i.e~aVOQEtaV. ayvooi/vn o' altrrjj xat 
ct1tOQOVVTi nov xatJloevrai, Xett oi11rovµivrp ro'is <pii.o~ 12 

\ >I ' i.Q... , , I >f Q. >f ~ . / T'l'JV 01f'W, EVQcv ,, no11.vn11.av11s avu QWftOS ovoµa „wat--
ßios, tv Iwwnv paµe11os AwQaxivai roioVi-011 xoi.0<1<1011 

2. µ.w tilgt Reiske. 3. TOi•] TOt•TOt• Vulg., verbeasert von Xyl. 
Mez. Bnt. ö. 'ltr•tt ~ T~v Reiske. 6. 'HeaxAUToc; Hss, ver­
bessert VOD Xyl. Bnt. Beotl. II xe·n~e•ofl F. 8. Ö11ae E14E) 
UJIEME Hss, verbessert von Bnt. Beotl. tO. noTEeofl G. II olo• 
~tt n}tt l\lez. Beiske, Wytt. tt. a1hott Hss, verbessert von Markl. 
13. :Eoal{J•o• Pet. 

wie später He1·akles und Dionysos, und geoiefsen daher nicht 
ohne Gl'Und einer gemischten Verehrung als Götter und Gei­
ster, indem sie überall Gewalt haben, die höchste aber über 
und unter der Erde. Denn Sarapis soll kein andrer sein als 
Pluton und Jsis die Perscphassa, wie Arcbemachos von Eu­
boia angiebt, und Herakleides aus Pontos, der das Orakel zu 
Kanobos fü1· ein Orakel des Pluton hält. 

28 Ptolemaios Soter sah im Traume den Kolofs des Pluton 
zu Sinope, ohne ihn noch zu kennen und seine Gestalt zn­
vor gesehn zu haben, der ibm befahl, ihn selbst so bald als 
möglich nach Alexandrien zu schaffen. Der König war in 
Verlegenheit, denn er wufste nicht, wo das Standbild errich­
tet sei: er theiJte den Freunden das Traumgesicht mit, und 
da fand sich ein weitherumgekommener Mann, Namens Sosi­
bios, der einen solchen Kolofs, wie er dem Könige im Traum 

o;9;uzed by Google 



cap. 28. "'362 Xyl. 47 

ofo'J/ 0 fla<JtlEV<; laeii• ldOSE'J/. lm.µ1/JW ovv ~(l)'fEÄ1'J "'" 
.dwvv<Jov, ot x~ovrp noUqj xal. µalt<; ovx ävw µE.vroi b 

3 tf eia<; n~ovola<; 1}yayov txxA.E.1fJavn<;. "'tnel. JA xoµiatfe"t<; 
wcpth1, av,uflalovTE<; oi nE~t TtµotiEO'J/ TOJI ts11r1'J'r1l'JI xat 
MaVE.ti(l)Jla rov ~E{JE'Jl'JltT1J11 IlloVTWJJO<; 011 ayalµa' rlj) 

6 Ke~fli~rp rexµcu~oµevo" xal. rqj J~axovn, nEit>ovm. rov 
IlTOlE,uaiov w<; fri~ov {}ewv ovJevo<; alla ~a~anwo<; 
tanv. ov ya~ txeitiev OVT(I)<; ovoµa~oµEJJO<; nxev, all' El<; 

9 :AlEsava~Eiav xoµiatie't<; ro na~· Aiyvnrlot<; övoµa roii 
IßoVT(l)JJO<; ixniaaTO rov ~a~aniv. xat ftEnoi 'H~a- c 

xlelrov TOV q;va1xoii Uyovro<; „::41J11<; xal Lltovvao<; oftro<;, 
•2 tl „ / \ ".ti I " l I C I • on ovv µaivovrai xai '"1'/~aivovaiv , e <; ravr1111 vnayova" 

1. XMTil1J" Pet„ :Eou1i{lwv Squire. 2. A•orilaw" Plut. de sol. 
anim. p. 984. 4. Ölqilh/] so AEFGH Pet., Ölqilh/v Ald. Steph. 
5. 01') 1l11m Bast. 8. oiTO, Hss, Yerbessert von Salm. Baxt. 
Markl. 10. ·x<U µlf'TO• ot iue~ 'Heiixl.1no11 TOI' qiva•xoJI U­
ro"n• "A.J11• x<U ,J,&„11110• o ati-io,, Ön ov µal•ona• Reislie, vgl. 
Schleiermacher in Wolf Mus. d. Alt. I, p. 394, 408, 412, 492 
und 524. 11. 12. o~o., Ön oiv] WVTO., oTI~ Wytt. II oT"1,J 
u. l11•a°tto1>a•" Schleierm. nach Clem. Alex. ; Baxter hält die Worte 
ön - J.11eatvo11a•" fiir eine Randbemerkung; er giebt zuerst wvio• 
für oho,. 

erschienen war, in Sinope gesehn haben wolJte. Nun sandte 
der König den Soteles und Dionysos1 die nach langer Zeit 
und vieler Mrthe, nicht ohne göttlichen Beistand, das Bild aus 
dem Tempel entwendeten und davonführten. Als es ankam 
und betrachtet wurde, so folgerten Timotheos der Exeget 
und Manetho der Sebennit aus dem Kerberos und dem Dra­
chen, dafs es ein Bild des Pluton sei; sie überzeugten den 
Ptolemaios, dafs es keinem anderen Gotte als dem Sarapis an­
gehöre. Denn nicht unter diesem Namen war es aus Sinope 
gekommen, sondern erst, als es nach Alexandrien gebracht 
war, erhielt es die bei den Aegyptern übliche Benennung des 
Pluton, nämlich Sarapis. Und wenn nun Herakleitos der Na­
turforscher sagt „es ist Hades und Dionysos derselbe, dem 
sie toll sind und Feste feiern"', so wird man auf eben diese 
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T~ll Josav· oi rtie astoiivns ~tJriv ÄEyu1tfa„ TO t1wµa 
i-ij~ 111vvis olov naeaq:;eovov11ris "at µetfvov11ri~ Av aimj), 
yll11zews allriroeoii'1t. /Jtilnoll Je l'Oll "Ot1~tll Ei~ TaVrO 3 
11v11aye1v i-rjj L1io11v11rp, Ttjj i-' '011lqiJ„ Toll ~aeanw, öre 
T~ll q:;v11w µn_E{Jale, i-avrri~ Tvz611ri ni~ neo11riroela~. 
Jio nät11. "owo~ o ~aqanls t11ri11, wg ""' Tov ''Ot1tqw ol 6 

Tiiiv' leqwv µeTala{Jovns foa111v. 
29 Ob rae äsrov nqot1tizeiv TO"ig <l>qvyiotg yqaµµat1t11, 

tv ols Uyera1' zaeoniiis Tims µev 'fOV 'Hqa"Uovg yEVE- 9 

Gtfat tfvyaT1jf!, 'lt1ata"ov Je rov 'HqaxUovg 0 Tvpwv· 
oVJE <J>vlaqzov µtJ XctT<l'/)QOJIE"iV yqa<pOll'fO~ Ört nqißrog 
Els A'lyvnrov ts 'IvJißv t116vv110~ iirare Mo {Jovs, ~v ,Jv t2 

4. Ön] Ön F. 5. -rvxona Has, verbessert von Squire. 6. xa2) 
J~ Hu, verbessert von Marll. 9. 'lcrir;] -rovr; Has, verbessert von 
Böttcher. II llyE-ra.. Zcieaiur; !'~" -r~r; -roii 'HeaitUovr; fE•"18-u' 
..9-vya-recir; •11Talar;, .Alait0v J~ nv 'Heaitliovr; ci T11tprf>„. Reisle; 
liy1-ra' aV-i-cir; (seil. "OCJ1e,r;) !'~" Zaeanovr; -r;r; 'Hea•Uovr; fE­
ttiCJ8-a' 8-vya-reor;. VVytt.; liyHa' Zaeanlr; -r1r; ~" -rot; 'Heuxliovr; 
roiCJ8-a6 8-vycin1e' .AlyvmfClxOV J~ TOV 'HeaxUovr; ;, TV<fiWll. 
Semler. tO. -0-vr•:necir; V. II >ICJcÜlcoii F. 11. ovcJ~] ;, J~ G. 
II <fi•Aa(!xov Hss, \'erbessert von Xyl. hier und weiter unten; vgl. 
Phylarchi histor. rel. ed. A. Brücloer 1839. 8°. p. 45. 

Ansicht geführt. Denn die, welche behaupten, Hades heifse 
der Körper, in dem die Seele gleichsam verwirrt nnd trunken 
sei, halten sieb an eine sehr dürftige Deutungsweise. Besser 
ist's den Osiris mit dem Dionysos in Eins zusammenzubringen, 
und den Sarapis mit dem Osiris, der bei der Umwandlung 
seiner Natur diesen Namen erhielt. Deshalb ist der Sarapis 
Allen gemeinschaftlich, was die Eingeweihten auch vom Osi· 
ris wissen. 

29 Denn es wäre unwürdig, die phrygischen Schriften zu 
beachten, in denen mit dreister Miene ausgesprqchen wird, 
Jsis sei des Herakles Tochter, vom Jsaiakos aber, dem Sohne 
des Herakles stamme der Typhon. Auch Phylarchos kömmt 
nicht in Betracht, welcher schreibt, dafs "Dionysos zuerst aus 
Jndien nach Aegypten zwei Rinder gebracht, deren eines Apis, 
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-r,P µf.v "Amr; 8voµa -r,P o' "Oateir;, ~aeatrt.g o' 811oµa TOV 
\ • • I ~ \ \ / <\ ,,, 

TO 1Ja11 "O<TµOVJITOt; cGTt. 1laQa TO <Ttzt(!SIJI, O ""AAVJISt'll 

3 -rwf.r; "a' "0t1µ.st11 J.tyovaw: {frona rae -raiira roii <l>v­
J.aezov, noJ.A,P o' aTonwnea ra TW'll Asrovrwv oinc slvat, 
_Q. \ \ "S' I J,, \ \ 11,f ~ \ tl J 
v EOV -rov -aeanw, al\.Aa T1J11 .a.ntuor; aoeov ovrwr; ovo-

6 µa/;-Ea{Jw, "al zaAxär; nvat; &11 Mtµq>Et nvAat; A1]t't1Jt; ""' 
- . l " _Q. I \ "A . L "W"VTOV fiQO<TteyOQWOµc'llett;, OTa11 vCtftTW<Tt TOV ntV, aVO - b 

y6atiat, flaev "al ad11eov 1pog;ovaar;, 010 navrot; Jizoiiv-
9 TOt; i;µär; zalxwµaror; tmAaµflavEa{}ai. µsreiwrseov JA 

oi naea TO <TEVE<Tt'tai "a' TO <Tovatiai -r1}11 TOV navror; 
äµa "lVJ}<Tt'll ElQij<T&ai rpaaxovrst;. oi oe nAE1<TTOt TtU'JI 

12 iEQEW'll Elt; TO avro g;aat TOv "0<11ew avµnEnAtzt'tat ""' 
i-011 "Amv, ts11rovµwot Xat otoaaxovrst; fiµiit; wr; EVf'-OQ<fJO'JI 

1. "Oa•e•d vielleicht "011ovpii; nach Aelian de nat. an. XII, U. 
3. ·ur~d • Ell1Jtflt; Markl. 4. 'IG fehlt den Hss, von Squire er­
gänzt. 8. minwr Wytt. 9. imJ.a118'av1a8-a• Xyl. Wytt. 
II pETqiwneo• Bast, 10. ol fehlt den Hss, von Xyl. ergänzt. 
II O'EVEO'bai] a1iq1a8'a• Semler. II xu2 'l"O aowba• will Squire ein­
klammern. 11 . 1lq~a8'a•] so AEFGH, alqi"18a• Stepb. 13. fp­
poepo11 oder fp'/'vxo" Wytt. 

das andre Osiris hiefs, Sarapis aber sei der Name des Welt­
ordners, abgeleitet von „sairein", das manche durch reinigen 
und schmücken erklären. Diese Ansieht des Phylarelios ist 
ungegründet, doch weit ungegründeter die Meinung derer, wel-

- ehe den Sarapis gar nicht für einen Gott halten, sondern für 
eine Bezeichnung des Sarges des Apis: auch würden in Mem­
phis beim Begräbnisse des Apis eherne Tbore der Vergessen­
heit und des W ebklagens aufgetban, die einen tiefen und dum­
pfen Ton von sieh gäben: deshalb würden wir von jedem 
Klange eines ehernen Geräthes ergriffen. Erträglicher noch 
ist die Meinung derer, die von „ schwingen und schweben" 
den gleichmlifsigen Sehwnng des Alls benannt wissen wollen. 
Die Mehrzahl der Priester hält den Osiris und den Apis für 
eng mit einander verflochten, indem sie uns. belehrend dar-

4 
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ebeova z(»} 'lloµl~EIJI T~b 'Oalewog 1/'vtiib TO)/ "Aniv. Ayw 
JE, d µAv Aiy&mo11 Aan Tovvoµa Toii .Iaf!amJog, ev­

<p(>oaVvr;v avro Jr;low otoµai ""' zaeµoavvr;v, nxµat- 3 

(>Oµavog Ön T~'ll #.o(>ri;v .Aiywmoi -ra zaeµoaUJla aal(>Et 
c xai.oiiaw. ""' rae JllaT(J)'JI TO'll ::4wr;v wg AlJov<; viov 

roi<; ftet(>' aVTOV 1EVOµ.EVO~ xa' ft(>0'1Y('ll~ {}EoJI wvoµa- 6 

atfa, rpr;al, xal nae' Aiyvnrlo~ äUa TE rcoi.i.a -rbiv ovo-
, , , 1 ' ' ' • {} , ' 1 " ,, µaT(J)JI 11.oyoi Eia1, xai rov vnoz ovwv ronov, Ei<; ov oiov-

Tat Ta<; 1/'Vztxb artE(>X8'1tfat µua T~JI TEAEVrl]v, :A.µEv{}r;v 9 

xai.oiiat, ar;µal'llOJITOb TOV ovoµaTOg TOJI i.aµ{JavovTa ""' 
JiJovrce. Ei JA xal TOVrO TWV Ax Tij<; 'Eli.aJob arcei.8'6v­
TllW rcai.a~ ""' µeTaxoµia&EVT(J)V ovoµaT(J)V lv AO'TIV, VO'TE- 12 

(>OJI Arttl1XE1/'Wp.E8-a, viiv JA Ta i.otrta -rij<; tv XE(><lt Josr;g 
rcqoaJiEi.8-(J)µEv. 

1. 'l"ijd 'l"oii Wytt. 4. aalem V. 5. W.an1v] Cratyl. 
403 a -404 a. II TOI' ".A"Y11" ;,, .cJno„ 'l"Oi• nae. auJ"qi r"'liaEOJ• xal 
neoa11"1i Wyu. 11.Alcloii>] .Ai/OY Squire (~clo> ~ 1u<peoau"11 Etym. 
M. 18, 12). 6. auToii] atiTor Reiske. 7. 'l"IÖI' xaTOJ Övoµa.Ta 
elai Reiske. 12. ·r„ ianv] f•Eanr G Pet. 13. lmaxE'/'OµEl>a 
Markl. Wytt. 14. neocl•iJ.l>OJµ1r V Wyu. 

thuo, dafs man den Apis für ein wohlgestaltetes Bild der Seele 
des Osiris ansehn müsse. Jch aber - wenn der Name. des 
Sarapis ägyptisch ist - bin der Ansicht, dafs er Heiterkeit 
und Frohsinn bedeute; dies schliefse ich daraus, dafs das Freu­
denfest Charmosyna von den Acgyptem sairei genannt wird. 
Platon führt an, dafs Hades als de1· Sohn der Scham (Aido) 
selbst ein miJder Gott für die bei ihm Weilenden genannt 
werde. Auch bei den Aegyptem haben viele Namen eine 
sinnvolle Bedeutung; so heifst bei ihnen der unterirdische Ort, 
wohin die Seelen nach dem Tode gelangen, Amenthes, wel­
ches bedeutet „der Nehmende und Gebende". Ob dies auch 
ein vor Alters aus Hellas entlehnter und übertragener Name 
sei, werden wir später untersuchen; jetzt wollen wir das 
Uebrige der vorliegenden mythologischen Frage durchgehn. 
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·o µiv raQ '10<Jt(!~ xal fi Tf<Jlf; Jaiµ611wv aya{}iJ11 Elf; 30 
{Jwvg µm]Uasav, T~JI Je rov Tvcpw11og fjµav(!wµt11rr11 

a xal avne-c(!iµµtvn11 Jvvaµiv, ln Je xal 1/'Vxoeearovaav 
xat <J'faJa,ov<JaV, l<Jrw alg 'lta(!1JYO(!OV<Jt. {}valatf; Xat nea­

vvovaw, l<Jn J' Ön nal.w tua'/CEWOV<Jt Xat xa{Jvflel,ov-
6 <1W lv Tt<JtV fo(!Taig' TWJI µ811 av{}(!W'Jt(J)JI TOVf; 'ICV(!(!oVf; 

1'(!0'IC1'jlaxl,011ug' OVOJI Je xal xarnxe11µ11l,011ug' ,Wf; Ko-
1'Tira1„ Jux 'CO 'ICV(!(!OV rEyo11tvm TOJI 'I'vrpwva xal ovwJ11 

9 T~JI xeoav. Bov<Jt(!i'Cat Je xal .dvxonoJ.irat. <JaJ.niysw ov b 

xewvrai -conaQanav, .tlls 6vrp rp{}Eyroµt11a1s tµrpeets, xal 
"). \ " • _Q. \ • , , \ ~ 1 • ~ 
o wg -cov ovov ov xauaeov """" uat~t0J11xo11 11rovvrai 

t 2 'WOJI EtJlat, Jux T~JI 'lt(!Of; txEiVOV oµoiorr;Ta. xal nona11a 
noroiivus tv {}valaig -coii TE Ilavv't. xal roii <Pawrp'i µn­

vos tmnJ.tXTTOV<Jt 'lt<X(!U<11Jf'OV OVOV J6JtµEJIOJI. 111 eV Je T~ 
15 TOV 'HJ.lov {}v<Jl<f 'COlf; <JE{loµtvoig 'COJI {fgov naeerrvw<Jt 

6. &„.'>(>WllOV' H . II llll(>(>OV' xcc> 1f(>Oll1JA. Hss, verbessert von Xyl. 
7. xcci fehlt in FH. t2. nono1•a l<'H. 15. 11rflof'l•_o,,] i110-
µe"o'' Vulg„ verbessert von X yl. Baxt., 1l11oµiPoi• Semler. 

Osiris also und Jsis wurden aus guten Geistern in Götter 30 
verwandelt. Die geschwächte und zusammengefallene, in den 
letzten Zügen und Zuckungen liegende Gewalt des Typhon 
wird theils durch Opfer begütigt und gemildert, theils an ei­
nigen Festen erniedrigt nnd beschimpft, indem man die roth­
haarigen Menschen verhöhnt, auch einen Esel vom Felsen her­
abstürzt, wie die Einwohner von Kopto thun, weil Typhon 
rotbköpfig und von einer Eselsfarbe war. Die Einwohner 
von Busiris und Lykopolis bedienen sich durchaus nicht der 
Trompeten, weil ihr Ton dem Eselgeachrei ähnelt: überhaupt 
halten sie den Esel für ein unreines und dllmonisches Thier, 
wegen seiner Aehnlichkeit mit Typhon; auch auf die Opfer­
kuchen, die sie in den Monaten Payni und Phaophi machen, 
setzen sie das Bild eines gefesselten Esels. Beim Opferfeste 
des Ilelios werden die den Gott Verehrenden ermahnt, kein 
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µ1} poeei:v Anl r,P awµan zevala µr;J' 6vrp reoq;~v 8t-
c 8ovai. q;aivovrai tJA ""' oi Ilvt>aroeixo't rov Tvq;wvce 

8atµovix1}v i;yovµevoi Jvvaµw • Uyovai rae tv . aerlrp µi- a 
rerp lxrrp xal nevrr;xoartjj rerovivai Tvpwva, xa't naltv 
r~v µAv roii reirwvov :Jl.iJov xal. diovvaov xa't ':Aeeor,; 
elvai, r1}v JA rov ru·ear<fivov 'Pfor,; xa't :Acpe0Jln1r,; xa't 6 

dnµr;reor,; "a't 'Earlar,; xa't "Hear,;, r1}v JA Tov 8w8exarw-
" ' ' ~l J , 'l' - • E" -vov otor,;, rr;v oc cxxameVT1'JXOVraywviov . vcpwvor,;, wr,; v-

8osor,; lar6er;xev. 9 

31 A.'tymrtot JA nveeozeovv yeyovi:J.1.at rov Tvcpwva vo-
µL,ovrer,;, xal rwv {Jowv rovr,; nVQQOVr,; "a{tt6Q6VOV'1W, ov­
rldr,; UXf.!t{Jij notOVp.6'110t r1l'll naear~Q1'J'1W WGre, Xav µiav 12 

Mxp relza µilawav 7} levxnv, ädvrov i;ye"iat>at. {t{Jaiµov 
rae OV <pilov elvat 0-eo"ir,;' alla rovvavr iov' ÖCfa 111vzar,; 
avoq{(()'JI av&ewnld'JI xal aJlxwv eir,; lreea µeraµoe<povµi- 15 

1. qioeiir] qieovii" G. II /t"IJ~ Öv~1 G Steph. , µ~ 41oµiv'!' AEFH 
Pet. 2. qiatJ10•-n F. 5. hinter -reirw•ot• ergänzt Baster qiV­

u>11 oder JV.aµ1v. II ".Ae1111• Pet. 8. hinter 4t ergänzt Beiske n ii. 
II OX'f81XU11tlnf11tOnay11111/011 Vulg., verbessert von Xyl. 9. l<TTO­

efl<Tltl G. 14. "'''X"" EFG Wytt. 15. tX.11t>eQJlfO!I H. II aol­
""'" F, aolx111„ (von anderer Hand üJ/x111v) H. 

Gold am Leibe zu tragen und keinem Esel Nahrung zu rei­
chen. Auch die Pytbagoräer halten. offenbar den Typhon für 
eine geisterhafte Macht: denn sie sagen, dafs er in dem gera­
den Maafs ~echs und Funfzig entstanden sei; das Wesen des 
Dreiecks gehöre dem Bades Dionysos .und Ares, das des Vier­
ecks der Rhea Aphrodite Demeter Bestia und Hera, das des 
Zwölfecks dem Zeus, das des Sechsundfunfzigecks dem Ty­
phon, wie Eudoxos erzählt. 

31 Weil nun die Aegypter den Typhon für rotbfarbig halten, 
so opfern sie auch die rötbliclien Rinder. Die Untel'sucbung 
dabei ist so scharf, dafs das Tbier fib' untauglich gilt, wenn 
es nur ein schwarzes oder weüses Haar hat. Zum Opfer, 
meinen sie, schicke sieh nichts -gottgefälliges, sondern das ent­
gegengesetzte, nämlich die Körper solcher Thiere, in welche 

o;9;uzed by Google 



cap. 31. 363 Xyl. &3 

Jl(J)JI awµara '1VJ16ii.11<p6 • Jro rv µe11 #6<pai.j TOV l6(>6lov 
#araeaaaµBvot. xal anox"1pa11us ds rov no-raµov AeeL-

3 nrovv nai.at., VW Je -ro'ls ~EJIOt.S &noJLJovrai. rov Ja b 

µEi.i.ovra {}vE'11Jat flow Ot '1<p(>tzriara"/, i.EroµEVOt rwJI 
iB(>Ew11 #etrE'1'},uaivov-ro, rij~ apear'lJos, ws iarO(>E'l Ka-

6 '1T(I)(>, ri.v'f'~V /tev Azov<J'}S ävtJewnov ds roJIV #alJ6t#ora 
rals %f.(U1tV lmlaw mei11rµEvais, lzovra #ara rijs a<pa­
riis ;l<pos Ar#Elµwov• anoi.avEtV JA ""' i-av 0vov b>anE(J 

9 Bte11rai rijs oµoror'}ros Jia r1}ii aµa{}lav "al i-~v vfl<'""' 
) ~ "~' \ , „ ~· ' - TT. OVX 'l'}Tf'OV 1] Qta TrJV 1.(JOaV oio11rat.' <1l0 #a' TWV .u.6(>-

<Jt#WV flaati.iwv AztJeal11011ns µai.t.ara TOJI ".!2zov w~ Avarfi c 
2 ' ,„ J. I >- t' <t t #cn µtaeo11, 011011 cnwvoµaaav • xax6tVO~ Ecnwv „ o µcvro• 

Ö11os oüro~ vµwv xarwwz~aErat. rov flow" MtJvae TO'JI 
:4.mv, ws delvwv iaro(>'J"Ev. oi JA lirovus Ax -riis µa-

15 X'l'J~ tnl 8vov -rrp Tvpwvt. r~v <pvyiJV ~nra 1i.uE(>as revE-

1. a1m(A'1X1 Xyl. Wytt. 
Markl. 

15. l[µlea•~ ""• verbusert von 

die Seelen von gottlosen und ungerechten Menschen hiniiber­
gewandert wären. Daher wurde vor Alters der mit Verwün­
schungen beladene abgeschnittene Kopf des Opferthieres in den 
Flufs geworfen, jetzt wird e1· den Fremden flberlassen. Den 
zum Opfer bestimmten Stier stempelten diejenigen Priester, 
welche Sphragisten oder Siegeltührer heifsen. Das Siegel trllgt, 
wie Kastor berichtet, die Gestalt eines knienden Mannes mit 
hinten zusammengebundenen Händen, dem ein Mt"sser an der 
Kehle steht. Der Esel, meinen sie, habe, wie schon bemerkt, 
seine Aehnliehkeit mit dem Typhon nicht weniger wegen der 
Ungelehrigkeit und Geilheit als wegen der Farbe. Daher ga­
ben sie auch dem Ochos, der ihnen unter allen Perserkönigen 
wegen seiner Verruchtheit und Frevelhaftigkeit am verhafste­
sten war, den Beinamen EseJ; er aber sagte: nun, dieser Esel 
wird euren Ochsen verspeisen ; und dai·anf liefs e1• den Apis 
schlachten, wie Deinon berichtet. Wer aber sagt, dafs Ty­
phon ans der Schlacht auf einem Esel sieben Tage geßohen 
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atJa„, xat awtJEv'ra rwvijaa' naioas 'Ieqoaolvµov xai 
'Iovoa'iov' avrotJev eia' xaraor;J.oi Ta 'Iovoaixa naqEl-
xovres eis Tov µvtJov. 3 

32 . Tailra µEV OVJI 'l'OtetlJretS vnovolas oiowaw, an' äU11s 
J' aeziis 0'l'WV cptAOGo<pwreeov n AEyeiv ooxowrwv 'l'OVS 
anAovararovs axetpwµetJa nqwrov. oijroi oE daw oi 4E- 6 

rovres, wcmeq "EU11ves Keovov aUr;yoeovat. Tov X(!OVov, 
"H(!CtJI OE -rov aEea, riveaiv OE 'Hcpalarov T1)v eis 1lV(! 
aE(!OS µe-raßoJ.~v, ovrw nae' .Ai.yvn-rloii Ne"ilov elvm Tov 9 

''Oat(!IV, '1atot avvovrn 'Tff rff, Tvcpwva OE T1)v {)aJ.aaaav, 
eis i}v o NefJ.os tµnlnrwv acpavl;erat xat ~taanäi-ai, nl1}v 
0'10V 1l rii µt(!OS ava).aµßavovaa Xat oezoµEV1} yiverat, 12 

y6v„µos vn' abrov xai tJeifvos tartv ieeos Ani Tov Keo-

t . l1eo110J..11µa H. 4. v1tor1•olai; F. 5. cJoxoV..~111v] so Euscb. 
pr. e,·aog. lll, 3, cJ11vaµ{„11111 Hss, 0Zoµiv111v Reislie. 9. 01/~111<; 

FH. II vor 11rcu ergänzt Squire µ~v. 13. 11t~ 'l'OV N1tJ.ou cf1a­
t11f111µ{„ou v1to 'l'ov Keorou Reiske. II Keoro1•) ,Oute,cJoi; Squire, 
N1tJ..ou Mez. Kaltwasser, xeovou Semler. 

sei, und als er davongekommen, die Söhne Hierosolymos und 
Judaios gezeugt habe, der zieht offenbar die Jüdischen Ge­
schichten in unsre Sage herüber. 

32 Diese Mythen nun lassen sich auf solche Weise ausdeuten, 
indessen wollen wir auch die Meinungen· derer betrachten, die 
von einem anderen Grundgedanken ausgehend, die Sache mit 
etwas höherer Weltaosieht zu fassen scheinen, und zwar wol­
len wir mit den einfachsten anfangen. Diese sagen, so wie 
die Hellenen den Kronos mit der Zeit allegorisch zusammen­
stellen, die Hera mit der Loft, die Entstehung des Hephaistos 
mit der Veränderung der Luft in Feuer, so sei bei den Aegyp­
tem unter dem Osiris der Nil zu verstehen, welcher de1· Erde 
Jsis beiwohne, unter dem Typhon das Meer, worin der Nil 
bei seinem Ausflusse sich auflöse und gänzlich verschwinde, 
mit Ausnahme des geringen Theiles, den die Erde wieder auf­
nehme und behalte und davon befruchtet werde. Auch giebt 
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vov rwoµaitOf;, 1'f!1'}11Ei JA TOI' Ait T01<; Ctf!,<1-C8f!Olf: rwoµa- b 

1101' µEf!E<11JI' Ait JA 'l'Olf: Jestoif: <p1'Elf!OµE'JI01'. Alyr'1mo'1 
3 raf! otovrat Ta µAv iwa TOV "oGµov 1f(J0<1bJn01' e'Zvat, Ta 

JA neof: flof!f!;;.,, Jasi&, Ta JA nf!Of: 116ro11 &f!i<1raf!a •. <pa­
eoµa11of: otrv Ax TWJI vorltxJJI 0 Na'llof;, Ait JA 'COlf: {lOf!Ei-

6 Otf: vno rijf; 1'ala<1<11Jf: "arnitaltax6µa11of;' d"Ur(JJf: U-
yawt n}v µAv yEvaaiv Av TOif: a(!t<1rEf!Oif: Kxaw, n}v JA 
<p1'oqav Av Toif: Jasioif:. Jio n]'v n 1'alaaaa11 ol la-

9 f!E'lf: a<po<1toiinm, ""' roJI äla Tv<piiivof: lt<pQCW "aloiiat, 
""' TWJI atcayo(JEVOµEJl(JJJI lv Aanv avroif;, Anl T(!anE;'l'Jf: 

äla µ1/ 1f(!oritha-tfat • ""' "vflEf!V~Taf: ov neoaaroQav-
12 OV<1W, ÖTt XQWJ1TCtt -tfal.ar-rv ""' TOJ/ flloit ano Tijf; 1'a-

l.aTr1Jf: Kzovatv• ovx fixtGra JA "a' T01' iz&W ano rav- c: 

T1Jf: 1f(JO{Jal.l.011rat Tiif: air/af:, ""' TO µ1<1EiV lztfvt rQa-
15 <pOVGtV. Av ~at rovJI t11 Tefj 1f(!Onvl.rp TOV iE(!OV -riji; 

t. rlvvwµE"o" Squire. 4. 5. floetiv und {Joe/o,r; Pet. 5. "o-
nlw" H. 10. r„ l11nv] so E, ft1E11nt1 Vulg. 11. ciJ.a) cilla 
F. II neoTIO-E110-a,] so EHV, neo11"&IO-E118'ai FG. 12. vor 8-a-
J.clnn ergänzt Markl. ""Ü II o-aJ.,(1111!1 F. 15. Z!U) Zuo pag. 14. 
z. 2. II neonvJ.alq1 Reiske. 

es einen heiligen Klagegesang auf den Kronos, worin der zur 
Linken entstehende und zur Rechten umkommende beklagt 
wird; die Aegypter halten nämlich den Osten für das Antlitz 
der Welt, den No1·den für die rechte, den Süden für die linke 
Seite: da nun der Nil vom Süden herabkömmt, und im Nor· 
den vom. Meere verschlungen wird, so sagt man mit Recht, 
dafs er seine Entstehung auf der linken, seinen Untergang auf 
der rechten Seite habe. Deshalb verabscheuen die Priester 
das Meer, nennen das Salz den Schaum des Typhon, und 
eins von ihren Verboten ist dies, kein Salz auf den Tisch zu 
stellen; auch reden sie die Ste.uerleute nicht an, weil diese 
das Meer benutzen und ihren Lebensunterhalt vom Mee1·e ziehn. 
Aus demselben Grunde verwerfen sie besonders auch den Fisch, 
und bezeichnen bildlich den Hafs durch einen Fisch. Jm Vor-

~ 

o;9;uzed by Google 



56 cap .. 32. III 364 Xyl. 

:A_{}r(llär; nv rerlvµµivov /J(!~<por;' riewv' xat µmx -rovro 
Uqa~, A<pe~ijr; J' iz&Vr;, Ant. näai JA i'nnor; no-raµwr; • 
MnA.ov JA '1Vft{Jolixwr;,. w rwoµevo' xat. anoywoµE)IOt, 3 

Jeo. • • • • . • • •• .•. • • • · · · • · 

riqwv. Ueaxi JA -ro.,, tJeov <pqa,ovaw, !z{h}i JA µiaor; G 
" ,, ~ ' ' _Q. ', '" l ~· , • waneq eiqt}Tett Qta TJ'l'll v m1.anav, mnrp noTaµ rp Q et'llat-

Je,a)I • '"liyua' rae anoxnlvar; TOV naTE(!Ct i-fi µ1'/T(!t {Jlq 
µl~atJai. Jo~Et JA xat. -ro imo -rwv Ilv{}ayoqixwv lE- 9 

roµE'llOV' <dr; n {}alana Kqovov Jaxqvov AtJTt)I, al'llln6-
a{}at, TO µi} xa{}aqO)I µnJA avµ<pvA.ov avTijr;. 

t . r1yl11µlvov F. 2. 7tOTaµEiO<; H. 3. y1J10µ1vo' F. 4. ff. In 
E findet sich die im Texte genau wiedergegebene Lücke von fast zwei 
Zeilen, welche etwa ao zu füllen wäre „J ywoµu•oi xn~ anoyi-
110µ1vo,, 0 8-EO<; µKlli '&'~fl ava/Juav'" '&'JjJI yae. yil'lfTW 07tOJt/x­
flll(Ti '&'0 fJeipo<;, '&'OV J~ baJla'fOfl ;, rie"'" II fleipu r«e xa~ yt(JOll'O 
'&'OV<; ywoµivo11<; xa~ anoy,J1oµlJ10V<; Squire; Jio ylnq,„ µ~" xa~ 
'1'8oea11 Pelpu xa~ rleon• Baxter; J'lloi rcie fJeipo<; '&'~11 yi11E­
"'", '&'01' J! (Jcifla'J'OJI yi<J11111, oder ;, r«e cir8-e111110<; YEJIJIUTa' Pe'­
'i'O<;, '&'fAEV'f~ J! rle11111 Reiske; J'lloi rcie Pelpo<; '&'011 ywoµEl'OJI, 
'&'0'11 O.noyil'O}tll'01' J! ;, r'e"'" Wytt.; iJ'lloino J~ a1•µ{1ol.xw<; Trfi 
1•/o<; ( fJelpo<;) 0 Y'•oµu•o<;, xa~ ;, O.noyiJ1oµEVo<; -r;; r'e"'" l:<'äbse. 
II J1oyie111v H; J~ ;, rl<JblV I<'V, fehlt in Pet. 9. Joim Bast. 
Bentl. Squire vgl. cap. 57 a. 1 t. J~ vor To FH. 

hof'e des Athenetempela zu Sa'is waren folgende heilige Zei­
chen eingegraben: ein Kind, ein Greis, dann ein Sperber, fer­
ner ein Fisch und hinte1• allen ein Flnfspferd. Der geheime 
Sinn davon war: 0 ihr, die ihr entstehet und umkommt, Gott 
hafst die Unverschämtheit. Das Kind nämlich bezeichnet das 
Entstehen, der Greis den Untergang, der Sperber den Gott, 
der Fisch wie gesagt den Hafs wegen des Meeres, und das 
Flufspferd die Unverschämtheit: denn es soll seinen Vater töd­
ten und mit Gewalt seiner Mutter beiwohnen. Auch der Aus­
spruch der Pythagoräer, dafs das Meer eine Thräne des Kro­
nos sei, scheint das unreine und fremdartige Wesen des Meeres 
anzudeuten. 
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Taiira µf.v oliv lswffEv Ei(J~affw xowliv lxovra -r~v 33 
iaro(Jlav, -0l Je aopwTE(JOt -rwv tE(JEWV ov µ6vov -rov NEi-

3 Ä.ov "Oat(J'11 xaÄ.ovaw, oVJe Tvcpwva T~'V ffaÄ.aaaav, aUa 
''Oat(JW µev adwr; änaaav -rnv Vy(Jonotov a(Jxnv xal Jv­
vaµiv, aiilav rEvtaewr; xat '11lE(Jµa-ror; ofolav voµl,ovng, 

6 Tvcpwva JE, näv TO avxµr;(JOV xat 1lV(JWJEr; xat S1J(J«Vn­
xov ÖÄ.wg xal nol.Eµwv i-fi vy(J6n1n • Jio xal nV(J(JOX(JWV 
rEYO'VEVat -rqj awµan xal na(JWX(JO'V voµl,ovnr;, ov navv 

9 n(JO{}vµ.wr; Avrvyzavovaw ovJe ?;Jtwr; oµtÄ.OV'16 TOtf; TOtOV- b 
' ,, , ff , , ~1 "O .,. ,~ roig n]'V otf!tv av (JWno1r;• rov uc '1l(JW av na„w µ.e-

Ä.ayx(Jovv rEYO'VEVat µ.vffoÄ.oyovatv, Ört näv VJW(J xat riiv 
12 xal 1µ.ana xat VE<p1'J µeÄ.alvei µiyvvµevov, xat i-wv VEwv 

Vy(Jorr;c; Avoiiaa na(JEXEi -rar; T(Jlzar; µ.EÄ.alvar;, i; JA no­
Ä.lwatg olov &Jx(Jlaatr; vno S1J(JOrtjTOg Amylve-rat TOtf; na-

15 (J«xµa,ovatv • xal -ro µev la(J {}a'J.E(JOV xat r6vtµov xat 

5. o~ala'V fehlt in Pet. 6. nueeöutE~ Pet. 7. nueeoxe"' G. 
8. naeoxeo11 Pet. tt. na11) na11Tci Squire. 

Dies sei äufserlich gesagt über die allgemein bekannten Er- 33 
zählungen. Die weiseren Priester aber nennen nicht nur den 
Nil Osiris und das Meer Typhon, sondern Osiris gilt ihnen 
geradezu als die ganze befeuchtende Urkraft, indem sie ihn 
für die Ursache der Entstehwig und das Wesen des Saamens 
halten, Typhon aber ist ihnen alles trockne sengende gänzlich 
ausdörrende, mithin der Feuchtigkeit feindliche. Da sie ihn 
somit für feue1farbig und für gelblich von Körper halten, so 
begegnen sie nur ungern den Menschen von solchem Aus­
sehen und haben nicht leicht etwas mit ihnen zu thun. Osi-
ris hinwieder wäre nach ihrer Sage schwärzlich, weil alles 
Wasser sowohl Erde als Kleider und Wolken schwärzt, wenn 
es damit vermischt wird, und weil die inwohnende Feuchte 
die Haare der jungen Leute schwarz macht, das Ergrauen da­
gegen- als ein -Erbleichen durch Trockenheit bei den Bejahrten 
eintritt. Auch das Frühjahr ist blühend fruchtbar und mild, 
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fC(?0'11TJIES' '1'0 Je p{hJI01fW(?OV Vy(?Oi'1]i'OS ivJelt1 "a' pv-
c i-ois noi.iµto)I "at 'wots VOGWJ6s. 0 Je iv 'HAlov noÄ.6t 

'rf!6<p0µ6VOS {Jovs, a„ MV6VW xaÄ.OVaW (OalqtJos J~ t6QO'V, 3 

Kirioi Ji xal, wv ".Ll.nwos nariea voµl,ovai), µiAa~ itrrl. 
xal. Jwriqas Kxu nµas µera i-oir ".Amv. Kn r~v .Atyv­
nrov iv i-ois µaAtara µ6Aarreiov otlaav, c:Janee i-o µiAav 6 

rov Ö<ptfaAµov, Xr;µ.iav "aAoiiat ""' "aqJlf! naq6txa­
'ovai. 0-eeµ~ rat? ian "a' iJrea xal. i-ois vorlois µiqeat 
i-ijs olxovµi„r;s, Wt11'E(? ri "a(?Jla i-ois EVW)IVµots 'J'OV av- 9 

0-qwnov, µaÄ.t'1Ta trxiXÄ.EtGTat Xat fC(!Ot1XEXWf!1J"EJI, 
34 "HAwv Je "at Zd1/v11v ovx äqµaaw aUa nAolois · 

OVJµaat Xf?WµEVOVS 1'6Qt1lÄ.EtV <ie/, alJltrTOµEVOt 'J'~V a<p' 12 

VyQOv Tf?O<prJV ailrwv "al riv6aw. otovrai Je "al. "0µ11-
eo„ <.danee 8aÄ.ij)I µati&vra naQ' Alyvnrlwv vJWQ aQx~„ 

2. 111 fehlt in G. 3. M1iiiw] l'"VE•• Hsa, verbessert von Xyl. 
Bentl. 4. 'foii] UV'fOV F, av'foii 'fOV H. 11 ".Am<fo>] so FHV 
Pet., ':Amo> G. 7. X11µlar] ao V, x11µla FGH, f-1111.la Pet. 
12. me•iiolir„ Salm. II cii•] llyovaw Reislie. 13. rlna••] x(-
"1111'" Squire. 14. ~alfj FGH. 

der Herbst wegen Mangel an Feuchte deo Pflanzen schädlich 
und für die Thiere ungesund. Der in Heliupolis aufgenährte 
Stier, Namens Moevis (er ist dem Osiris geweiht und einige 
halten ihn für deo Vatel' des Apis ), ist schwarz und geoiefst 
nach dem Apis die gröfste Verehrung. Das meist schwarz­
erdige Aegypten nennen sie, wie das Schwarze im Auge, Che­
mia, uod vergleichen es dem Herzen: denn es ist warm und 
feucht und wird von den südlichen Theilen der bewohnten 
Erde eingeschlossen und umgränzt, wie das Herz von der lin­
ken Seite des Menschen. 

34 Helios und Selene, sagen sie, bedienen sich nicht der Wagen, 
sondern der Schiffe als Fahrzeuge, um ihren dauernden Kreis­
lauf zu vollenden; damit deuten sie auf ihre Ernährung und 
Entstehung aus dem Feuchten. Sie glauben auch, dafs Home­
ros so wie Thales nach ägyptischer Lehre das Wasser als den 
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anavrwv ""' rivE<Jt'JI rl{}e<J{}a1, • -rov ra(I ~xEavot1 "0<1t- b 

('W 6ttla1', 'l'~Jf Je T11ttW Tl<JIV' WS ntf11t1ovµEt11JV nana 
3 xat <1VV6XT(!E<pOV<Jav. xat raQ "Ell1111es 'l'~V -roii <11iE(!µa­

-ro~ 1i(>06<JW anovalav XetÄ.OV'1t, Xat <JVVOV'1iat1 ni_v µi~W, 

""' rov vlov ano -roii vJaros ""' -roii il<Jm, xal -rov dto-
6 vvaov "Y 11v, ws "'1e1ot1 rijs iJreiis q;wews, oiJx ln(>Otl Öt1ra c 

rov 'Oai(>wos· xal ra(' -rot1 "Oat('tV 'Ell.avixos "Y<1t(>1't1 
fot"EV aX1]XOE'Va1' vno 'rWV iEQEWV Ä.Eyoµevot1 ' ovrw ra(J 

9 ovoµa,bJ)I JtanÄ.Ei 'l'OV {}60)1 EUeO'l'&JS ano -rijs <pV'16&JS ""' 
-rijs eveiaEros. 

"O l „ . . , i „ , . _,, " a~ . rt µcV OW 0 <XVTOS c(JT/, otOtlV'1fP, 'l'tVa µetAAOtl 1'J „ 
12 af. r1t1w'1"E1v, cJ KUa, J~ 1i(>0'1ijxot1 Aaiw, aex11rov µ6v 

3. 0'1l'le11aTot;) O',;,µa'COt; G. 4. neobtO'UI Hss, von Salm. Mez. 
Beotl. Markl. verbessert. 8. loiito] so Valck, Reiske, lb111tu1 
Vulg., vertheidigt von Beoseler metam •. crit. p. 10, lqi11a111 Markl., 
1le11'"" Squire. 9. qi"'1101r; xa~ 'C~r; 1velau1d l<plO'tOJt; xa~ 'C~t; 
1ue~a101r; G, t~yeai; qifu101i; ( VO"u1i;) xa~ 'C~r; tJyeaalai; Markl., qiV­
a101i; 'C~r; vyeai; Squi„e; va10Jr; ( J1va10Jr;) xa~ 'C~r; i1ye1va101i; Reiske, 
„an forte voluit Reiskius vyqarair; aut vJeiva1r;?" Hutten. 12. c:ie­
x11ro11 µ~11 O~O'a„] so Bas. Mez. Beotl. Reiske' aexixla,u1voiiaa11 
Hu; aex~ua11 fU" O~O'all Salm.; aexllav µb o~a„ BasL; c:iexi­
nldr'I" o~av Palmer.; aexixla,uVO"COVO'a„ Ortivioius; ~extqilaµl­
v(tovaav oder c:iexiqila,u111la.11 o~a„ Markl.; T:oi11 8-v1U4oi11 aex11roi; 
findet sieb bei Plut, qu. graec. p. 293 e. 

Grund und Anfang aller Dinge setzt : denn Okeanos sei Osiris 
und Tethys Jsis, die alle Wesen gleichsam sänge und zusam­
men aufnähre. Die Hellenen nennen die Ergiefsung des Saa­
mens „apusia", den Beischlaf „synusia", den Sohn (hyios) 
nennen sie von dem Wasser (hydor) und vom Regnen (hy­
sai), den Dionysos auch Hyes, als Hüter und Herrn der feuch­
ten Natur, der kein andrer ist als Osiris. Auch hat, wie es 
scheint, Hellanikus den Osiris von den Priestern Hysiris nen­
nen gehört; denn so benennt er ihn selbst immer, wahrschein­
lich nach der Natur und Auffindung. 

Dafs er derselbe ist mit dem Dionysos, wer sollte das 35 
wohl besser wissen als du, o Klea, die du den heiligen Rei-
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60 cap. 35. 36' Xyl. 

oli<Jav Av del..rpoi.s -rciiv t?-v1aJ(J)'JI, -roi.s JA 'O<Jt(Jta"oi.s xa­
t?-w<JUJJµEVYfll tEQOi.s cino · narQos xa' µ1]TQOS; d JA -rciiv 
äUwv lvt"a Jei µa(JrV(Jta naQatJE<JtJai, Ta µiv anO(JQ1]Ta 3 

xara XWQaV AwµEV' a J' Aµrpavciis J(Jw<Jt t?-anTOJITES TOJI 
"..Amv ol iEQEis, Örav naQaxoµl~w<Jw Ant <Jl,EJlas ro <Jwµa, 
{Jaxztlas ovJAv anoJEi' Xat ya(J VE{JQ/Jas 1tE(JUCatJanrov- 6 

Tat, xat {}-{J(J<Jovs rpoeov<Jt, xat floa'is xewvra" xat xw,f­
<JE<JtV, w<Jm(J ol "'"oxot -rois nEQt rov L11ow<1ov oert,a­
<1µ0'1.s. Jto xat TaVQOµOQ<fia dtOvV<JOV nQWV<Jw aya).µara 9 

b noUot rwv 'EUifvwv • ai J' 'H).eibW yvvai.XES xat na(Ja­
"aAoii<Jw tvzoµEV<Xt noJt /lotlrp TOV t?-tov AJ.tJE'iv neos av­
TctS • :A(Jytlois JA flovytv~s diovv<Jos Anl"A11v forlv, civa- 12 

xaJ..oiivrat J' avrov vno <Jalnlyywv As vJaros, AµflaUov­
-res Eis r~v &{Jv<1<1011 lleva -rtji nv).aoxrp, -ras JA <1aJ..niyyas 
Av {}-{JQ<JOIS anO"(JWtTOV<JtV, WS .IwXQclT1}S Av TOi~ nEQt 15 

1. J1 hioter -ioi, felilt in FH. 2. fl) 11 FGH. 3. M) J1) 1''. 
6. :iraqaxaban-iot•-icu F. 9. ,J,&v1•aov Hss, verbeqert von Salm. 
Markl. Reiske. II -iavqoµoq'(Jov .dio111:aov Xyl. 

gen der Thyiaden in Delphoi eröffnest, und schon vom Vater 
und von der Mutter her in die Osiris-Weihen eingeführt bist? 
Sollen aber für die übrigen Leser Zeugnisse gegeben werden, 
so wollen wir, was zur Geheimlehre gehört, dahingestellt sein 
lassen; dasjenige aber, was die Priester öffentlich thun beim 
Begräbni.sse des Apis, wenn sie den J,eichnam auf einem Flosse 
herbeibringen, das steht einer Bakchos-Feier nicht nach; sie 
befestigen ringsumher Rehfelle, sie tragen Thyrsosstäbe mit 
Geschrei und Beugungen, grade wie die von dionysischer Fest­
glut ergriffenen. Deshalb machen auch viele Hellenen stier-. 
köpfige Dionysosbilder; die Elischen Weiber flehen in ihren 
Gebeten, der Gott möge mit dem Stierfufse zu ihnen kommen; 
die Argeier kennen einen stiererzeugten Dionysos, sie rufen 
ihn unter Trompetenschall aus dem Wasser herauf, indem sie 
ein Schaf für den Thürhüter in die Tiefe hinabwerfen; die 
Trompeten aber verbergen sie in Thyrsosstäbe, wie Sokrates 
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cap. 35. "'365 Xyl. 61 

'Oa/wv Er('J]XEJI. oµolorEi JE. Xat Ta nrav1xa ""' WS n­
lEla -rois AEroµ~VOIS 'Oa~,Jos Jta<Jna<Jµo'is ""' Tais ava-

3 {Jtw<JE<Jt Xat naAtyrEVE<JlcttS, oµoiws Js Xat Ta frE(>t -ras 
wcpas. III .Ai,,WCnoi n rae 'O<J/(>,Jos noUaxoii {h/xas, 

w<JnE(' Et<.>11rai, Juxvvovai, ""' dElcpol -ra wii dtovvaov c 

6 leitpava na('' avro'is tra(>a TO X(>J]<Jf~('tOJI anoiei<J{tat 
110µ/,ov<Jt • xat {}{;ov<Jtv oi. "Oat0t IJv<Jlav anO(>QfJTOV Av 
-rQ3 ie('Q3 -roii :An6Uwvos, lfrav ai IJviaJes ArEiQw<J~ -rov 

9 .A1xvfr11v. Ön J' OV µovov TOV otvov dtOJIV<JOV aUa ""' 

na<JJ]S iJreäs <pV<JEWS "EU11ves firoiivrnt XVQIOV ""' aex11-
r611, tX(>XEi Illv8a('OS µa('TVS EtJlat AE.rwv 

12 JEVJ('EWV Js 110µ011 dtOJIV<JOS nolvralJi;s avsavot, 
arvov q;E.yyos onw('as. 

~ \ ' ~ \ "O R l • I ~l fltO Xat TOtg TOJI <Jl('l'll <JE110µc1IOIS anarO('WE'rat flC'll-

15 J('OV f/;µE(>OJI anoUvvai, """ mirnv v8aTOS Aµ<p(>clTTEtV. 

t. 11vE nlElu] 11vnll1e& Squire, Wyu. 6 . .raecl] nie~ F. 
8. 8-vadi• F. 12. d'•'e"'" V, de•lqo11 Vulg., vgl. Pindar 
v. Boecl1h 11, 2. P· 630, 631. II 110µ011] roµo'll Reislie, fO'llOJI Wytt . 

. -rqo11ot1 Plut. Amat. p. 757 f. 

in dem Werke von den Geweihten bemerkt. Auch die Ti­
tanensage und die Nachtfeier stimmen überein mit den soge­
nannten Zerstückelungen Belebungen und Wiedergeburten des 
Osiris. Dahin gehört auch das von den Begräbnissen. Die 
Aegypter zeigen, wie erwähnt, an vielen Orten Osirisgrüfte~ 
und die Delpher glauben, dafs die sterblichen Ueberbleibsel 
des Dionysos bei ihnen in der Nähe des Orakels beigesetzt 

·sind; die Geweihten bringen ein geheimnifsvolles Opfer im 
Apollotempel, wenn die Thyiaden den Liknites erwecken. Dafs 
die Hellenen den Dionysos für den Herrn und Schöpfer nicht 
nur des ·Weines, sondern der gesammten feuchten Natur hal­
ten, dafür ist Pindaros ein vollgültiger Zeuge, indem er sagt: 

Doch der freundliche Gott Dionysos mehre der Bäume Reihn 
Herbstes heiligen Lichtglanz. ' 

Deshalb ist auch den Osirisdienem verboten, einen Frucht· 
baum zu beschädigen, oder eine Wasserquelle zu verschütten. 
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62 cap. 36. 365 Xyl. 

36 Ov µovov Je TO'll NeiAO'll aUa ft<X'll VyQ())I anAciis 'OalQt-
Jos anOQQOJpt xa).oii<It, xa' TW'll lEQcdJI ael fiQOnoµnEVEt TO 
vJeeiov Anl nµ~ TOV Owii, xal tfevrp flaaiUa xa' TO 110- 3 

TtO'll xJ..iµa TOV xoaµov rea<pOV<1t, xa' µetfEQµYJJIEV6Ta1' TO 
tfevov noi-1aµos ""' xlvriais na11r6J11, ""' Joxei re1111ni-'"tP 
µoelrp T~v <pv<1111 loixivai. T~JJ Je rciiv IlaµvM(J)v foeri/11 6 

ayovre{;' W<11'CEQ EtQ1'/Tat paUtX~JI oliaav, aya).µa 1'CQOT:i­
{}evrat xal nEQt<pEQOV<1t'll oll To a1Joiov TQtni.cfotov Aarw • 
tlQXJi rae 0 {}eo{;' aex~ Je näaa i-<iJ rovlµrp noi.i.an).a- 9 

<1ta6ei To A~ «Vrijg. To Je noi.i.axtf: Elwtfaµev xal TQtS 
i.iyuv, Wf: -ro TQt<Iµaxaees xal 

h Jeaµol µe11 T:Qlf: T0<1<101' anEIQO'J/6{;, 12 

1. vor na" ergänzen Markl. u. Squire xat 3. Me1ior] lJevor F. 
II l>ev'I' so Wyu. l>el'I' Hss, .9-evwv E, beoof' (am Rande re l>elwv) 
H. 5. l>evov 1 f>eiov Hss. II noTHT!HI>] 11o'l:i<11io• Reiske. II xi­

"'l"•d XV1J'1'• Xyl. Markl. VVytt. Düb.' rirl<T•> Squire, r'""'"" 
Reiske. 6. naµvl,-rlwv GH. 7. w<11ue 1l'q1/Ta,] vgl. cap. 12 b. 
II faAtX~J' FH. 9. hinter r«.e ergänzt Markl. Y'~'"'"''· 12. -rel•] 
so E, -re1•• Vulg. II TO<IO• attleon1• F. 1:0'10• a1r1lqo11n• (ver­
bessert a1uleo"'') H. vgl. Od. 8, 340. 

36 . Nicht allein den Nil, sondern alles Feuchte nennen sie ge­
radehin einen Ausßufs des Osiris, und bei den Festzügen geht 
immer das W assergefäfs zu Ehren des Gottes voran; durch 
die Binse bezeichnen sie den König und den südlichen Theil 
der Welt, die Binse wird übersetzt durch „ Tränkung und Be­
wegung aller Dinge", und scheint einem Zeugungsgliede an 
Bildung zu gleichen. Bei der Pamylienfeier, die wie gesagt 
ein phallisches Fest ist, wird ein Bild mit dreifachem Scham­
gliede ausgestellt und herumgetragen: denn der Gott ist der 
Anfang; aller Anfang aber vervielfältigt durch seine zeugende 
Kraft das was aus ihm hervorgeht. Das Vielfache pßegen 
wir ja auch durch dreifach zu bezeichnen, wie !,dreimal Se­
lige" und 

Band', auch dreimal so viel, 110endliche, 
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cap. 36. 365 Xyl. 63 

d µ1; „r; Lila xvel(J)f; Aµcpaivnctt TO -remlat:rtOV imo TWJI 
nalatwv· -f/ rae vyea <pvt:rtf;, aexii xal yivet:rtf; ovaa nav-

3 T(J)V As aexiif:, Ta newTa -rela awµaw, riiv aiea xa' niie 
~noi1}t:r6. Xat r«e 0 neoari&iµEVOf; Trjj µv{f<p loyOf;, Wf; 

-roii 'OaieiJof; o Tv1<liv -ro aiJo'iov teeitpev elf: i-ov noTa-
6 µov, -f/ J' "lt:rtf; oiJx ellew, all' Aµ<f!eeef: äyalµa &eµiv11 

xa' xaTat:rxevaaaaa -rtµäv xai <pallri1oe6lv lTasev, Av­
-rav&a naeax(J)eEi Jwat:rX(J)'JI Ön TO rov1µov Xat TO ame-

9 µarncov TOV {}eoii neiiiTO'JI E<FXEV vlriv -ri;v vreor11rn, ""' 
Ji' vreon}'TOf; Avexea&11 TOtf; 1tE<f!VXOt1t µe-rizew revit:rE(J)f;. 
&Uof; JA A.orof: Aariv Aiymriwv, Wf: ':A.ttomf; 'HMpv W,, c 

12 aJelcpo~ Anoliµet T<jj dil' TOv 8' "Oaiew 0 ZEVf; avµµa-
v1aana ""' <FtfYXarat:rTeetpaµevov avTrp TOV noliµtov, 
nalJa {}E.µevof:, diovvaov neoa11r6eevaev • xai wvrov JA 

15 'TOV loyov TO µv{fwJ6f; tanv anoJeisai Tijf; neei <pV<FlV 

7. qiaAtf1poeti• FH. II lnaiiba] lt1baJi Reiske. 8. J) nach 
lnaiiba ""· von Squire getilgt. II neox111eti Reiske. 9. ne,;,... 
T'I" Reiske. 11. Ü-ro:1w; H. 13. xaTat1n'/Jaµi„011 F. 15. -r~i;] 
Toii; F. 11 11Ee~] naeu Ru, verbessert von Xyl. und Markl. 

wenn nicht etwa gar das „dreifach" bei den Alten ganz ei­
gentlich gemeint ist: denn die feuchte Natur, als Grund und 
Entstehung aller Dinge von Anfang an, machte die drei Ur­
körper, Erde Luft und Feuer: denn die dem Mythus hinzu­
gesetzte Erzählung, dafs Typhon des Osiris Schamglied in den 
Flufs warf, Jsis dasselbe nicht auffand, sondern efn ihm ähn­
liches Bild anfertigte und aufstellte, dessen Verehrung bei den 
Phallephorien sie einrichtete - dies geht auf die I„ehre hin­
aus, dafs der zeugende Saame des Gottes zuer8t die Feuchte 
als Urstoff benutzte, und durch die Feuchte beigemischt ward 
den zur Erschaffung bestimmten und geeigneten Wesen. Eine 
andere ägyptische Sage ist die, dafs Apopis des Helios Bru­
der den Zeus bekämpfte; Osiris als Bundesgenosse des letztem 
half ihm den Feind überwinden; dafür nahm ihn Zeus an 
Kindesstatt an und nannte ihn Dionysos. Es läfat sich zeigen, 
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64 cap. 36. 37. 365 Xyl. 

al.11tfElaf; antoµEvov. Lila µAv rae .Atyt1nnot TO nvEvµa 
"alovcttv' <P noUµwv TO avxµ11eov Xat nveiiiJEf;' TOVTO 
J~ 1]1.iof: µAv ovx K11n, tiQOf; JA 1jl.1ov txu nva trvyri- 3 
VEWV. 1J JA vyeor1'Jf; 11{/Evvvov<Ja i-1]v VnEQ{loJ..1}v . Ti]f; s11-

' tlt \ ( I \ > Q. / r ) 'f \ QOT1}TOf; aVsEt xai (JWVVV<Jt Taf; avauvµta<1Etf;, V<p WJI TO 
nvEiiµa T(!E<pETCU xat Ti&1]lEv. 6 

37 "En n Tov xiriov "EJ.J..r;vii; TE xa&tEQOiJ<J, i-<jj Llio-
vv<Jrp, "at na(!' .AlyvnTiotr; UyErat XEVO<JlQlf; ovoµa;E<J&at, 
<Jr;µalvovrof; TOV ovoµaroi;' cdf; <pa<Jt, 'f!VTOV , OalQtJoi;. 9 

'A.qiarwv Tolvvv 0 rErQa<pWf; 'A&r;valwv ano1xiav tm­
<Jrol.fi i-wi :Al.E~aexov nEeif.m.aw, t11 .v diof: iaroqElTa„ 

b "at ,'1aiJof: viof; wv o L116vv<Jof; imo .AiyvnTiwv ovx ''Oai- t2 

etf; all.a !Ä(!<l«<pnf: iV T/jj ctl..<pa yqa,uµart J.f.yE<T-tJat, Jr;­
J.oVvTOt; TO avJqElov TOV ovoµaTOf;. tµcpaivu JA TOVTO 

2. ~] J„ G. 7. ol vor 0Ell111•1i; F, :;„ Vulg., gestrichen v. Squire 
und Reiske. II 'r:iii fehlt in F. 10. airoiida<; Markl. Reiske, 
Squire. 1 t. 11;q,11luu1 1111t6oi; lU'r:O(/fiTa• 6~ xa~ Hss, verbes­
sert von Valclr:. und Reislr:e. 13 . .:4"umpt)i;] ".Au•q•<; Squire. 
II ,„ ·i:ijj aJ.pa reaµµan tilgt Reislr:c. 

dafs der Sinn dieser Erzählung auf einer richtigen Naturwahr­
nehmung beruhe. Zeus nämlich nennen die Aegypter den küh­
len Lufthauch, dem das Trockne und Sengende widerstrebt: 
dies ist zwar nicht die Sonne selbst, es hat aber einige Ver­
wandtschaft mit ihr,; indem die Feuchte das Uebermaafs des 
Dürren auslöscht, so mehrt und kräftigt sie die Dünste, von 
denen der Lufthauch sieh nährt und stärkt. 

37 Ferner weihen die Hellenen dem Dionysos den Ephen, der 
bei den Aegyptern „ehenosiris" heifsen soll, was, wie man 
sagt „Pflanze des Osiris" bedeutet. Dem Ariston, der über 
die AbsiedJung der Athener geschrieben, ist ein Brief des Ale­
xarehos aufgestofsen, worin erzählt wird, Dionysos als Sohn 
des Zeus und de1· Jsis heisse bei den Aegyptem nicht Osiris 
sondern Arsaphes mit dem Buchstaben a, wodurch die Mann­
haftigkeit bezeichnet werde. Dies deutet auch Hermaios an 
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cap. 37. 38. "'366 Xyl. 

"at o 'Epµator;; tv -ry !fl(JWT'{l !flE(J°i. rwv Alyvnriwv· IJµ­
{J(Jtµov ya(J <:pr;tn µEr'JE(JµtJ'llEVOµE'llO'll Etllat rov ''0<1t(JUI. 

a tw J6 Mvaaf.av -rrjj 'Enaq;rp n(Jo<Inr'Jf.vra -rov .diovvaov 

"al. -rov "Oat(JW "at -rov Zapanw, tw xa'i. :A.vnxlelJ11v c 

J..f.yovra njv Tlaw Il(Joµrir'Jf.wr;; oiiaav {fvyarf.(Ja .diovw<p 

6 <1V110t"Et'll" al ra(J EL(J1}µEvat mel. rar;; fo(JTar;; xal. -rar;; r'Jv-
<1 i ar;; ol"EtOT1JTEr;; tva(JyE<1TE(Jet'll -rwv µa(Jnpwv r~v nl<Jnv 
Hzovai. 

9 Twv n äar(JWJI -rov <IEl(JtO'll 1'Ia1Jo;; voµl/;ovat'll, W(Ja- 38 
\ ,, ,,, ' \ , i - ' ' , rwyov O'llra • Xat TO'll ACO'J/Tet TtµW<1t, "at zaaµa<1t 11.EOJl-

TEtolr;; r~ rwv tE(JWV {fv(JcJµara xoa,uovaw, Öri nJ..11µ.µveai 
12 Neil..or; 

'Hdlov ran(Jwra <1VJ16(Jzoµf.voio Uovn. 
wr; Jf, Neilov 'OaleiJor;; a!flO(J(JOnv' ovrwr;; ''IaiJor;; awµa 

15 riiv lzovai ""' voµl,ovaw, ov näaa'll, aU' 1/r;; o Neilor;; 

1. 'Eeµla.• Reis1'e, 'ExaTaoo• Semler. II oµfJe.011 Jabloosl:i. 3. MrG­
tTCl'I' Hss, verbessert von Xyl. Salm. Bast. II naean8-lt1Tta Mehler, 

· Mnaseae frg. 1847. P• 108. 9. "It1,cto,] 'OullJ&Jo• Squire. 13. Arati 
Phaeoom. v. 351. 14. "noeeot.11 FH. 15. 1xovt11] Uyovt1• 
WytL II t1oµltovt1•P] opoµcitovt11Jf Markl. 

im ersten Buche von den Aegyptern; Osiris, meint er, sei ver­
dollmetscht „der Tapfere". Jch übergehe den Mnaseas, der 
den Dionysos Osiris und Sat'apis mit dem Epaphos. zusammen· 
stellt, ich übergehe auch die Behauptung des Antikleides, dafs 
Jsis, des Prometheus Tochter, dem Dionysos beiwohne: denn 
die oben angeführten Uebereinstimmungen in Bezug auf die 
Feste und Opfer haben mehr Beweiskraft als die Schriftsteller. 

Von den Gestirnen ist Seirios der Jsis geweiht, da er das 38 
Nilwasser herbeiführt; auch den Löwen verehren sie, und 
schmücken die Tempelthüren mit Löwenrachen, weil der Nil 
überflutet 

wann die Sonne zuerst dem brennenden Löwen genaht ist. 
Wie der Nil für einen Ausflufs des Osiris gilt, so die Erde 
für den Körper der Jsis; doch nicht die ganze Erde, sondern 

5 
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66 cap. 38. 366 Xyl. 

Aniflahm aneqµalv"'v ica' µiyvvµwos• "" JA -rijs avvov­
alas -ramr;s rE'JIV<'iiGt TOV r!~qov. tan OB "!~qos ri nana 
acJ,ovaa "a' -rqi<povaa TOV neqiezovros wqa "at. "qiiais 3 

b af.qos, c>v Av Tois UeGI. Tois neqt. BovTOV VnO .dr;rovs 
-rqapijva1. Aerovaw • 1, raq voarwor;s "at. oiaflqozos rii 
µai.wra ras a{Jevvvofoas "a' xai.cJaas T~ll ~1'JQOf1]Ta :xal 6 

TOV avzµov avatJvµtaGet~ Tttfnveirat. Nt<ptfvv JA xa­
i.ovGt -rijs riis -ra iaxara xat. naqoq.ui "al ipavona -rijf; 
.tfai.&rrns, ow ""' ni.evralnv Anovoµ&,ova1. -r~v Ne<ptfvv, 9 

"at. Tv<pwvi JA avvoi"e'iv i.erovaw. Örav JA bneqflai.wv 
xat. ni.eovaaas o Ne'ii.os Ane"ewa ni.naiaav -rois Aaza­
nvova1., TOVTO µi~w 'Oalqtoos nqos NE<ptfvv "ai.oiiaw, 12 

c bno TWV ava{JÄaGTavovrwv <pvrwv Ai.eyzoµevr;v, iJw "at 
TO µe)./).(JJTOv Aa-rw, ob <p1'J'11. µvtfos anoqqvev-ros xat. ano- ' 
i.eiptfevro~ ata{fnaw revfotfai Tv<pwv1. -rijs neqt. -rov r&- 15 

4. fll11u' FH. 6. upu111vovu"~) µ1-r11oi•ua~ F. 9. -ril1vTal11•] 
Til1vT~ Squire Ygl. pag. 20. z. 9. II Nl'f'b"lv F. 

nur soweit der Nil sie befruchtend und sich vermischend dar­
übergeht. Aus dieser Verbindung lassen sie den Horos ent­
springen. Horos aber ist die alles erhaltende und ernährende 
Zeitigung und Mischung des ringsumgebenden Luftkreises; er 
soll in den Sümpfen um Buto von der Leto aufgezogen sein, 
weil die wasserreiche und durchfeuchtete Erde am meisten die 
Ausdünstungen nährt, von denen Trockenheit und Dürre ge­
löscht und gemindert werden. Nephthys nennen sie den äufser­
sten begränzenden, das Meer berührenden Theil der Erde, da­
her hat Nephthys auch den Beinamen „die Aeufserste", und soll 
dem Typhon beiwohnen. Wenn aber der Nil überflutend und 
anschwellend weiterhin jenen entfernteren Gegenden naht, so 
heifst dies die Vermischung des Osiris mit der Nephthys; sie 
wird von den aufspriefsenden Pflanzen angezeigt, zu denen 
auch der Honigklee gehört: als dieser abfiel und zurückblieb, 
so merkte Typhon daran, wie die Fabel sagt, die seinem Ehe-
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• i' ' "{} ' l Tr " • ' "n µov autXtaf;' 0 EV 1] µcv ..1.<1tf; EtEXE YV1]<1tW(; tOV ~r.f?O'V, 

n Jg Nüp{}vf: <1XOtlO'V TOV "Avovflw. Av µE.not Taif; Jta-
3 Jozaif; TW'V flaaiUwv avarea<povai T1)'V Nüp{}vv Tv<piiii•t 

y't]µaµEVrJ'V 1lf?Wt1}v ye'VfotJat <1tElf?av • d Jg TOVTO µ1) 
nef?t yvvaixof: aUa neel. ?:ijf: {hov lf.yovaw, alvirrov-

6 ?:a6 1:0 navteUf; Tijf; riif: IZrovov xal äxaenov V1l0 ane-

f?Ot1]tOf;. 

'H Jg Tvpwvof; imflovl1} ""' 'tVQaV'Vlf; abxµov Jv- 39 
T ~ ' ' i' ' ' 9 'Jlaµ~ 1]11, cntXQat1]<1CtVTOf; Xa& uta<pOf?1]<1a'VtOf; 't1JV 1:E yEV-

'1W<1av vy(!OT1J'ta ?:Ov NeiÄ.011 xal avsovaav· 7} Jg <1VVEQ­
yof; aittov flaml'tf; AltJufowv alvlrre-rat nvoaf: 110-rlovf: 

12 As AltJionlaf;' Örav rae atmet -riiiv fr11alwv imxean}­
awat, ?:a 11f.<p11 1lf?Of: T1)v AitJionlav Uavvovrwv, xal. xw­

lvawai 'tOVf; TOV NEilov ailsovrctf; Öµflf?OVf; Xct'tctf?f?"riivat, 

15 xarE.zwv 0 Tvcpw'V inuplf.yei, ""' TOT6 Xf?Ctt~<1af; nana-

1. r~a„011 Markl. ' · "'eono11 Markl. 6. narnlöi; Markl., 
o.linv~~ oder Cl~TOTEA~~ Wytt. II 11Tlleonrro~ Wytt. 12. 110-
xeai-~1111111• TWI' ln111t111.- FH. 13. ln•lhonlav FH. 

bette wiederfahrene Schmach. Darum gebar die Jsis den Bo­
ros in rechtmäfsiger Ehe, die Nephthys aber den Anubis in 
heimlicher. Jn den Königslisten wird angeführt, dafs Neph­
thys dem Typhon vermählt, zuerst unfruchtbar gewesen sei. 
Jst damit nicht das Weib, sondern die Göttin gemeint, so geht 
dies auf die vollkommene Dürre und Pflanzenlosigkeit der Erde 
wegen ihrer Starr„eit. 

Die Nachstellung uud Gewaltherrschaft des Typhon war 39 
die Kraft der sengenden Dürre, wenn sie die Feuchte, die Er­
zeugerin und Nährerin des Nil besiegt und verzehrt; die ihm 
verbündete Königin der Aethiopen bedeutet die aus Aethiopien 
wehenden südlichen Winde. Sobald diese über die nördlichen 
Etesischen Winde siegen, welche die Wolken gegen Aethio­
pien hintreiben, mithin die den Nil vermehrenden Regengüsse 
vom Niederfalle abhalten, dann entbrennt mit Macht der d6r­
rende Typhon, dann überwindet er gänzlich den Nil, der aus 

ö• 

o;9;uzed by Google 



68 cap„ 39. 366 Xyl. 

naat TOV Ntilov Els #.vavrlov vno cia{)Evtlas avara}.ivra 
xal ~vivra, xoilov ""' wniwov #.siwatv Els i-~v tJalaa­
aav. r; raq ltroµivr; xalJEt(!S~ Els T~JI <10(!011 'OalqtJos 3 

' ~l II ', , ' >\ I "~ ' ' ' l ' ovucV cOtXEV ar..r.. 11 xqvtpiv vuaros "a' a<pavtaµov a v r-
{) ~ ' ' , „ o. , , _o. - ' "O , l b TEt1 at . utO µ1]VOf; A.UV(! a<paVtt1u YJVat TOJI t1t(!W r..c-

rovaiv. ÖrE TWV #.rr;alwv anolunovrwv navranaaw 0 6 

µEv NtiJ..os vnovoani, rvµvovrat JE f; zw<!a, µ11xvvoµi­
vr;s JE i-ijs vvxro~ av;Erat TO axoros' r; JE TOV pwros 
µaqaivtwi xai xqartirat J6vaµis, oi 1E(!E1s äUa n O(!Wt1t 9 

axv{)ewna, xai f3ovv oiaz(!vaov iµarlrp µtlav' flvaab:rp 
ntqiflallovns #.ni niv&t, rij~ tJtoii ouxv6ovai (flovv ra<! 
''IaiJos Elxova xai riiv voµi~ovaiv ), #.ni rfot1«(!«S f;µiqas 12 

ano i-ijs ~fJJoµr;s #.nl Jfaa ~Sijf;· xai raq Ta ntvlJovµtva 
riaaaqa, nqwrov µEV 0 NE1AOS anoltlnwv Xat imovoarwv, 

1. lvanlo,i] la11'l"ov Benll. Squire. II cia-bEvila>] civm0'8"JO'la> G. 
3. xcin1eE•• F. 11. 11E(>t{JW.orrt• Reislie. II {Jo~ r«.e ·011/ei­
Jo, Elxova xal 'Ja,„ -i~v yijv t'op./to1•0'•" Hutten. 12. "I11iJo,] 
so AEFH Pet., '011/e•Jo, Vulg. II XCI~ r~v] 1µ.tpvxov Squire, ala-1Hi­
T1)11 Markl. 

Schwäche in sein Gegentheil zusammengeschrumpft dahinzieht, 
dann treibt er ihn im hohlen und niedrigen Bette bis in's Meer 
hinaus. Die sogenannte Einschliefsung des Osiris in den Sarg 
soll wohl nichts anderes andeuten als das Versiegen nnd V er­
schwinden des Wassers : darum sagen sie, dafs Osiris im Mo­
nate Athyr verschwunden sei. Wenn beim Aufhören der Ete­
sien der Nil gänzlich zurücktritt und das Land entblöfst wird, 
wenn mit dem Längerwerden der Nacht die Finsternifs wächst 
und die Kraft des Lichtes überwältigt dahin schwindet, dann 
verrichten die Priester manche düsteren Gebräuche; unter an­
dern wird vier Tage lang vom 17ten des Monats an eine ve1·­
goldete Kuh ansgestellt, die mit einem schwal'zen Byssosge­
wande umhüllt ist zur Trauer um die Göttin: denn die Kuh 
gilt ihnen für ein Abbild der Jsis und fü1· die Erde. Vie1· 
Dinge nämlich werden betrauert, zuerst der verschwindende 
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JE:vneov JA 7a /Jo(!Eta nvEvµarn xara<1/JE2nrvµEva xoµiJfi 

-i-iiiv voTlwv Mrii(!aTovnwv, -refrov JA -ro T~v i;µ,Qav UaT- c 

3 TOVa rlvE<1tfai Tijf; 'llVXTOf;, Anl nii<101 i; Tijf; riff: ano,,V.. 

µvw<ltf; äµa Tji Tiiiv '{JVTWV 1/JtUm;Ti T1JVtxaiira '{JVÄÄO(?­

noovnwv. Tfj J' AvaTrJ Anl Jbca VVXTOf; Anl {hilaaaav " . . 
6 XtlTttl<lt, xcd TIJV tE(?UV Xt<IT1JV ol (JTOÄl<ITal ""' ol iE(iEif; 

Ax'fJf.eovai, xevaoiiv Anof; Hxovaav xi{JwTtov, Elf; 8 noTlµov 

la{loVTEf; vJaTOf; Arxfovai' ""' rlvETat Xf!avr~ TWV na-
9 (?OVTWV Wf; EV(?1]µf.vov TOV 'Oal(?WOf;, ElTa riiv Xtl(!ntµov 

'{JV(!W<lt T<ji vJan, xal avµµl~aVTEf; a(!Wµara xal tivµta­

µarn TWV noÄVTEÄwv, civanlanovai µ11voEtJEf; ciralµa:.. 

12 -riov, xal TOVTO aToÄl,oooi xal xoaµovaiv, Aµ<palvoVTEf: ÖT" 
riif: oilalav xal vJaTOf; TOVf; tfEO~ TOVTOVf; voµl,ovai. 

Tijf; J' ''IaiJOf; naÄtV avala,u{Javova11f: TOV "Oaieiv ""' 40 
'~ ' ' ?r\ III ' {} ' ' t / , ' 15 CfV5«VOV<11]f; TOV o)"f!OV, ava V,uta(JE(Jt Xat Of' X11.«tf; Xai 

5. der t9te Athyr entspricht dem t5ten Nov. jul. Kalenders. II f'V­

no•] llaxonot; Squire. 6. llUTluO'•] so Baxter, llGTHO'• Vulg. 
9. rij11] ... ~„ Vulg., verbessert \'Oß Xyl. 

und zurücktretende Nil, zweitens die gänzliche Auslöschung 
und Ueberwältigung der Nordwinde durch die Südwinde, drit­
tens dafs der Tag kürzer wird als die Nacht, zn dem al­
le-n die Entblöfsung des Landes zugleich mit der Kahlheit der 
Bäume, die sich jetzt entbllittem. Jn der Nacht des 19ten 
steigen sie zum Meere hinab; die Stolisten und Priester tragen 
den heiligen Schrein mit dem goldnen Kästchen hinaus, in 
welches sie trinkbares Wasser giefsen, wobei die Anwesenden 
ein Geschrei erheben, als sei der Osiris gefunden; mit diesem 
Wa8ser mischen sie fruchtbare Erde, thun Speccreien und kost­
bares Räucherwerk hinzu, und machen daraus ein mondsicbel­
förmiges Bildchen, das sie ankleiden und schmllcken. Hiemit 
wollen sie anzeigen, dal's sie jene Götter für das Wesen der 
Erde und des Waasen halten. 

Als Jsis den Osiris wieder fand und den Horos auferzog, 40 
der durch Dünste Nebel und Wolken sich krit\igte, so wurde 
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vüpst16 f!(J)vv6µsvov, Ax(!ar~t>ri µiv, oine aV'fl(!tt>ri J6 o Tv­
<pWv • OV raf! e(at16V n XV(!Ü% rnf; rii!: {}eof; CtVCtl(!6{}ijvat. 

' \ > i - ( ' , > 11' 1 I fft:tJITCtfft:tt1t TrJV aVmtetµcVrJV T'fl vrf!OT1]'rt <pV<1tV; CtM cxa- 3 

J.at16 ""' tivij"•· flov).,oµtvn Jiaµivsiv r1/v X(!ä<JtJI. OV rar? 
1/v xoaµov elvat. rtiswv' AxJ.elnovrOf; Xat ti<paVtGtJtvrof; 

roii ffV(!wJovf;. ei J6 ravra µ1/ J.Eysrat ff«(!' ailroif; cbm- 6 
' • !'l 1 - " • ' ' 1 ' ' rn XOT(J)f;, ovuc cXetVOV av 'rtf; affO(!(!ttfJEl6 'TOV 11.oyov, (J)f; .1. v-

<pwv µ~v AX(!tlTEi naAat 'Tijf; 'Oai(!tJOf; µol(!t:tf;• tJaJ.a<J<Ja 

ruf! ~v n .Atywirof;, Jio noHa µf.v Av -roif: µeraUotf: 9 

b ""' 'TOlf; lJ(!E<1W EVf!t<1XETCtt µtxr?• 'llVV "orxvJ.ia lxuv, nä­
(1Ctt J6 nnrat xat <p(!EaTa navra' noHwv VffU(!J.OVT(J)V, 
tHµV(!OV vJw(! XCtt fnX(!OV lxovaiv, Wf; av vn6J.eiµµa rijf; 12 

naJ.at tJa').,tlt1'1rJ!; g'(J)).ov AvravtJot <JVVEf!f!V1]XOf;. 0 J6 't!l(!O~ 
Xf!OV<p 'TOV TvpwVOf; AnEX(!UT'YJ<1E, rovrtanv, EVXat(!it:tf; oµ-

4. xeciaw] xe/11.v Vulg., verbessert von Xyl. 5. vor xo11µ011 er­
gänzt Markl. 'l"Oll II lxLlronoi; Markl. 6. µ~] µ~„ Squire, n~ oder 
J~ Wytt. II llUToii;] av-rii-r Reiske, ilxoi; Fäbse, Düb. II c:i1mxci-
n.1i;] so Bentl. Markl„ dico-rOJi; Vulg. 10. lxeir] licii oder lxilvn 
l\larU, 'frrm~ Filhse; Reiske tilgt es. 13. 11vr1eev11110-roi; Hss, ver-
bessert von Bentl. und Markl. 14. Öµf1e- Reislte, Wyu. 

Typhon zwar besiegt aber nicht getödtet: denn die Göttin, wel­
che die Erde beherrscht, liefs nicht zu, dafs die der Feuchte 
.widerstrebende Naturkraft gänzlich unterginge, sondern sie lö­
ste und entliefs dieselbe, weil sie die Mischung erhalten wollte: 
denn die Welt konnte nicht vollständig sein, wenn die sen­
gende Glut aufhörte und verschwand. Wird nun die11 von 
ihnen ganz passend angeführt, so kann man au.eh die Rede 
nicht verwerfen, dafs Typhon vor Alters den Antheil des Osi­
ris mit Gewalt inne hatte. Aegypten war nämlich ein Meer, 
daher findet man noch jetzt viele Muscheln in den Schachten 
und auf den Bergen; alle Quellen und Brunnen, deren eine 
grofse Zahl ist, haben salziges und bittres Wasser als Rest des 
ehemaligen Meeres, der vor Zeiten hier zusammcnßofs. Mit 
der Zeit besiegte Horos den Typhon, d. h. bei rechtzeitig ein-

o;9;uzed by Google 



cap. 40. 867 Xyl. 71 

{Jqltn11 re11oµivn~ o Nei'J.o~ A~ewaa~ i-n,.. _,.aAaaaav ci'114· 
'f'l'J"'" i-o neJ/011 ""' ci11enA1}qwae Tal~ nqoaxcJ<1ea111. o Jn 

3 µaqrvqov<taJI Kxe„ i-n11 at<1.,.'fJ<1W· oqiiiµBJI raq Kn 'llii11 Ani-

(fi(JOJITI. Trji noi-aµrji "''""' Uvv ""' nqoaarar&n„ i-nv m11 
"""a µtX(JOJI vnoxwqow lmlaw TO niAayo~, ""' TnJI ""-

6 Aa<1<1av vtpo~ TWJI tv {Jat>ei AaµfJavovTW'll Jia Ta~ !1t(J0<1- c 

zwaet~ cinoqqfovaav, n}11 JA <Paqov, -,iv "Oµ.'f/f!O~ pJu J('o­
µov ~µiqa~ anizovaav .Aiy{mTov, JIVv µi(JO~ OV<1av awn~. 

9 oine avTnv a11aJ(Jaµovaav oMA "-f!O<tava{Jiiaa11, ciUa rij~ 
µei-a~v t>aAan'fJ~ civanAanovn i-rji noTaµrji ""' T(Ji<pwn 
T~ 1]nBt(JOJI a11a<1mAEl<1'fJ~· 

12 ~Ua i-avrn µiv öµ.ota To'l~ imo i-iiiv ZTw1xiii11 "eo­
Aoyovµi1101~ Aai-i. ""' yaq AxElJIOt. TO µAv ro111µov !1tJ16iµa 
""' T(JO<ptµo11 dt.ovvaov Elva1' Aiyov<tt, i-o nA'f/XTt.XOJI JA 

15 ""' Jtatqenxov 'H(JaxAEa, i-o JA Je'"ixov ':Aµµw11a, LI>]-

1. füicrtct; Wytt. 2. na1<Uo~ (1 über tc• von &weiter Hand) H. 
4. nqoaytcyovn FH. 6. v'/Jot; n;„) 'l"o v111oi; 'l"o FGH Ald. Bu., 
'fäi" vyioi; ""o Boog. Tum. Vulc. 7. "Oµ'leot;] Od. 4, 865. 
9. nqoi; a11afhw•11 FGH. 

tretenden Regengüssen vertrieb der Nil das Meerwaaser, lieCa 
das Land hervortreten -und füllte es auf mit angeschwemmtem 
Boden. Dies beweist der Augenschein: denn wir sehn noch 
jetzt die See aUmilig vor dem Flusse zurückweichen, welcher 
neuen Schlamm herabbringt und Erde zuführt; das Meer ßiefst 
ab, wenn der Grand durch die Anschwemmungen aufgehöht 
wird; die Jnsel Pharos, welche Homeros kannte als eine Tage. 
fahrt von Aegypten entfernt, ist jetzt ein Theil des Landes: 
sie bewegte sich aber nicht heran oder rückte vorwärts, son­
dern das dazwischen liegende Meer wich vor dem das Fest­
land bildenden und mehrenden Flusse zurück. 

Dies stimmt mit der Ansicht der Stoiker von den gött­
lichen Dingen überein: sie nehmen den erzeugenden und 
nährenden geistigen Hauch als Dionysos, den treffenden und 
trennenden als Herakles, den empfänglichen als Ammon, den 
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µ.rirqav JA ""' Koqriv ro aia rijf; riif: ""' TWV xaq-
41 miiv Jiijxov, IloauJwva JA ro Jia r1"if: &alaTrtJf: • oi 

JA rolaJs TOif; <J>V'1l·XOlf; ""' TWV an' aarqo).oyietf; µa&11- 3 

µ.arixwv lvta µtyVVvT6f;' Tvpwva µ.Av otovrat TOV nlta­
xov xoaµov' "Oatqtv JA TOJI t1EA1'}Vtaxov ).iysa&at. T~JI 
µAv raq ael~vriv yovtµov ro <pwf: xat vyqonotov txovaav, 6 

ev1cevij xcrt yova'if: f;wwv xat cpvrwv elvat (Jlaan}aeat, l'OV 
b tJA 1j).iov axqal'<p nvqt XExArJ(!WXO'fa t'f a).1mv t'E Xat xa­

ravalvuv ra <pVoµeva xat n&r;lora, ""' TO 'lfOAV µf.qof; 9 

Tijf; riif: 'ltaVTanat1l'JI vno p).oyµov notelV aolXYJl'OV, Xat 

xaraxqars'iv noUazov "~' l'ijf: asl~VYJf:· Jio rov Tv<pwva 
~~t'} ad .Aly{mrtot xa).oiiaiv, ÖnE(! Aeil't xaraJvvcrt1l'EVo'V 12 

?} xara{Jtaf;o,usvov, xat rrp µAv nU<p l'OV 'Hqadia µv­

&olayovaw AvtJqvµ.ivov avµneqinoJ.s'iv; l'ff JA adnvv -rw 
c 'Eqµijv • loyov raq l(JyOtf; loixe xat aopiaf; 'Ta rijf; t1EA~- 15 

3. ein'] v1r H. 4. µalh/µu'l'0111 Marl.I. 8. 1mcl.11e01110Ta] 11cd 
crx111eo'l'al''I' oder avy111.l11e0111ol'a VVytt. 12. Z1j8' cid] Zcia., 
cid Salm„ ZO.th ot Moser. 15. aoipla;] naea aoipla; Vulg„ 
verbeuert von ReuJ.e, nie> aoipla; FH, naepaalt1; Fäbse; Marl.­
land atellt naea vor 'I'~; ad1il'1/>-

dai Land und die Früchte durchwehenden als Demeter und 
41 Kore, den das Meer durchdringenden als Poseidon. Einige 

vermengen mit diesen naturwissenschaftlichen Ansichten auch 
etwas astrologisch - mathematisches, indem sie den Typhon 
für die Welt der Sonne, den Osiris iur die des Mondes 
halten. Der Mond mit seinem erzeugenden und befeuchten­
den Liebte, meinen sie, sei der Fortpflanzung der Thiere und 
dem Pfianzenwuchse giinstig, die Sonne aber mit ihrem un­
gemilderten Feuer sei dazu bestimmt, Thiere und Pflanzen 
zu erhitzen und auszudörren; sie mache durch ihre Glnt ei­
nen grofsen Theil der Erde gänzlich unbewohnbar und iiber- . 
wältige oft auch den Mond. Darum nennen die Aegypter den 
Typhon immer Seth, d. h. das Herrschende und Bezwingende; 
sie fabeln, dafs Herakles in der Sonne sitze uud mit herum-
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V'llf;' t'a JA f;A.lov nlnraif; V1CO {Jlaf; Xat ewµr;f; fiEQctt'll0-
1.uva. ol JE .Ii-wixot Tov µEv i]liov Ax t'talanr;f: civann­

a a{Jai xal t'(!E<fE<Jt'tai pa<Jt, i-fi JA ad~v!l Ta "f!11'11aia xal 
l1µ11afo VaµaT« rlvxEiaV avanf.µnu'll XCit µa).axi;v ava~ 
{}vµla<Jt11. 

6 'E{JJ6µ!1 Ant JE.x'a i-i;v 'Oal(!tJOf: rEvf.at'tat nlwt'~JI 42 
Aiywmot µvt'toloroiiaw' Av il µalt<J-rce rl11Et'Cltt nÄJ1(!0V­
µE.vr; xaTaJr;log fJ na11<1f.l1111og, Jro xat T~V 1jµf.(!«1I i-av-

9 -r1711 civTl<p(!«~tv oi Ilvt'tarof!Etoi xaloiiai, xal Ölwf; Tov 
ci(!tt'tµov i-oilrov ci<po<Jtoiivrai. -roil /Ct(! i~xalJExa TET(!a­
rwvov xat TOV OXTCIJXalJExa iTE(!oµ1}xovg, olg µ0110tf; ci(!tt't-

12 µiJv Mlinf.Jwv <1vµfJE.fJ11xE -rag nE(!tµfr(;!ovg taag lztw TOif: 
1fE(!lEXOftEJIOlf; vn' awwv XW(!lotg' ftiaog 0 TWJI faraxal­
JExa na(!EµnlnTwV avmp(!at't'Et xat Jia,EVYVV<JIJI an' eil- b 

1. ntecui•oµirtJ; Vulg., vea·bessert ''OD Markl. 1 ntea"•oµlrmi~ Bnt. 
Squire. 3. xetJ1u•aia H. 4. ltJµvaia G. 6. hinter Jir1a er-
gänzt Reiske Toi; 11.0-ve. 7. rlrna• µETa T,Zv :d~q11111i1' µuov-
µi•t} xaniJtJfo~ VVytt. 9. nvf>ayoe1oi F. 

kreise, Hermes ~her im Monde: denn die Wirkungen des Mon­
des gleichen den Werken des Verstandes und der Weisheit, 
die der Sonne aber scheinen durch Schläge mit Gewalt und 
Kraft vollbracht zu werden. ]}je Stoiker nehmen an, dafs die 
Sonne aus dem Meere sich entzünde und ernähre, während 
zum Monde die Quell - und Sumpfwasser einen süfsen und wei­
chen Dunst empm·senden. 

Die Aegypter fabeln, der Tod des Osiris trete ein am 17ten, 42 
wo die Abnahme des Vollmondes deutlich wird, deshalb nen­
nen die Pytliagoräer diesen Tag „Gegensperrung" und verab­
scheuen überhaupt diese Zahl: denn während das Quadrat 16 
und das Rechteck 18 die einzigen Flächenzahlen sind, bei 
denen es sich trim, dafs die Theile ihres Umfanges an Zahl 
gleich sind den Feldern ihres Flächeninhaltes, so fällt zwi­
schen beide die Zahl 17 mitten hinein, sperrt und scheidet 
sie von einander, und trennt das Epogdoos·Vcrhältuüs, in nn-

o;9;uzed by Google 



cap. 42. III 868 Xyl. 

lnlCdv, xal Jia~i rov AnoyJoov loyov, Els liviaa Jia<1r1]­
µara rEµvoµEVOf;. Arwv J' Ct(!t{}µov oi µAv fiiwaat rov 
"0<1t(!W, ol JA {ia<1tAEVaat /..tyov<1tv oxr<.J Xat EfXOt11JI • "'ro<1- 3 

avra yct(! fort rpiiira rijs <1EÄ~vr;s, xat ro<1amatf; i]µE(!alf; 
rov avrijs xvxlov ESEMtr<1Et. ro JA svlov EJI -rais ltyo­
µtvatf; 'Oal(!wos rcupais rl.µvovnf; xaraaxtva?;ovai laq- 6 

VaXa µ1'}VOEtJij, Jia 1'0 ri}V t1EÄ.~J11'}V, Örav np i]l./<p nlr;­
t1la;!/, µ1'}VOEtJij yivoµEVrJV U1toX(!VnTE<1{}ai. 1'011 J' Eif; 

c J6xa-rl.<1<1a(!a µf.(!r; roii 'Oalq1Jof; Jiaanaaµov a'ivlrrovrai 9 

1f(!Of; -ras fiµt(!as, Av ats rp{}lvEt µmx nav<1i.l1'}110J1 llxqi 
vovµr;vlas ro llarqov, 1/µf.(!aJI Jf.' Av V rpalvErat 1f(!W'fOV 
Axrpvrovaa ras avyas ""' 'naqd{}oiiaa TOV i}l.tov, anUs 12 

aya{}ov nqo<1ayO(!EVOV<1tJ1 ' o yaq "0<1t(!tf; aya1'onotOf;' xal 
wi!voµa noll.a <p(!a?;ti, ovx tjxiara JA xqaros Avtqyovv 
xat aya{}onoiov 0 Ä.Eyov<1i. ro J' lTE(!OV Övoµa rov {}60V 15 

f . Jic11e1•] J,a.-r11e1i Xyl. II -rov] xa.n~ -ro• VVyn. II J,a.11-i~µa.-ia 
Jtxa. np.110µ111oi; Anon. bei Hutten. 7. id1111Ki~u F . 8. µ11-
t1ouJ~] so But. Xyl. Mez. Squire, PfJ"110W};; Pet., µovouJ;; 
Vulg. 14. i•ieroiil'] t~iert-iovv MarJ.I. 15. o Uyov11' stellt 
Reislte hinter ovoµa.. 1.1 o] Wt; VVytt. II nach Urovl1• vermutbet 
Marltland den VV egfall eines ägyptischen VV ortes. 

gleiche Abstände zerschnitten. Acht und zwanzig Jahre soll 
Osiris nach einigen gelebt, nach andern geherrscht haben. Dies 
ist die Zahl der Tage des Mondes, und in eben soviel Zeit 
vollendet er seinen Kreislauf. Bei der sogenannten Bestattung 
des Osiris zerschneiden sie das Holz und machen eine mond­
sichelförmige Lade, weil der Mond, wenn er der Sonne naht, 
in sichelförmiger Gestalt verschwindet. Die Zerstückelung des 
Osiris in 14 Tbeile deuten sie auf die Tage der Abnahme vom 
Vollmonde bis zum Neumonde, den Tag aber, an dem der 
Mond zuerst erscheint, wenn er den Strahlen entflohen und 
bei der Sonne vorübergegangen ist, nennen sie „das unvoll­
kommne Gute": denn Osiris ist gutthätig. Der Name be­
deutet mancherlei, vorzüglich die wirksame und was man 
nenqt gutthätige Kraft. Der andre Name des Gottes „ Om-
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t'OV "Oµ<ptV 6V6eyfr1}V 0 'Eeµato<; <p1}t1W 01}Äoihi seµ1}­
'Jl6V0µ6VOV. 

3 Otovwi OB. neo<; Ta 'flWt'a Tij<; aelnv11<; lz6tV Ttva lo- 43 
rov Tov Nellov Ta<; avafiat16t<; • fJ µBv rae µ6ylt1t'1J n6~' 
t'1JV 'Elupavrlvrw OXTW ylvewt xal 6lxot1t nnx6(l)V, öaa 

6 cpwra xat µfrea ·t'WV eµµnV(l)V ruetoO(l)V S'Xat1T1}<; iarlv, 
;; OB mel MiVOrJTa XCtt S'otv fieaxvrar1} n~x6(l)V gs, neoi 
T1}v otzoroµov, r; OE µi'11} 1nel Mi,ucpiv, Örav V otxala, 

9 06Xqt'6t1t1ae(l)v 9t1'JXWV, neo<; T1}v navaiÄ1}VOV. t'OV OE ".Amv 
elxovce ftBv 'Oaieioo<; lµ1/Jvxov 6lvai, y6viatJw Je örav cpw<; 
Ae6lt1rJ yovtµov ano Tij<; aelnvrJ<; xal xatJ-atprJwt fioo<; b 

12 oeyw<J1}<;. OlO XCtt t'Oi<; t'ij<; t1EÄ~V1}f; az,jµaaw lotxe noUa 
t'OV '~4.moo<;, nee1µ6Äatvoµivov t'a Äaµnea t'Oi<; mcieeoi<;. 
ln oE TV vovµ1}vl~ Toii <Paveµ<dtt µ1}vo<; soeTi;v &yovatv, 

1. ·oµtpi„] POM!l>IN Jablonslti, NO<l>PIN oder NO!l>PHN Bun-
aen. II 'Eqµ(u.~ Reislte. 5. ni!xf&1t1] nix'"'" F. 7. Peu.xvT,tn1] 

, so E, pqaxvTciT'l" Vulg. II E';] i1mi Wyu., t für• Squire. 9. Jt-
xan1111ciq&111] Ji~ n1111ciq&1f/ G, am Rande verbessert. II hinter •.Ami' 
ergänzt Baxter tpu.ui.. 13. mqiµdait1oµt11u. lxov11'1~ "~ lu.µn~ 
Reislte. II nteiµiyt1vµe11ov Baxt. 14. ln J~ "ii] 10 But. Bentl., 
Ö8-u "Ü Markl., fn "jj Wytt., Ön "ii Vulg. II f/ovµ'lvt~] der 1ste Pha­
menoth entspricht dem 25sten Februar des jul. Kalenders. 

pbis" soll verdollmetscbt nach Hermaios „der Wohltbliter" 
heüs~n. 

Auch soll die Höbe der Nilscbwellungen mit der Zahl der 43 
Monatstage im V erhältnifs stehn. Die gröfste Nilhöhe bei Ele­
pbantine betrligt 28 Ellen, und eben so viel Tage mifst jeder 
monatliche Umlauf; die geringste Höbe bei Mendes und Xois 
bat 6 Ellen, entsprechend dem Halbmonde, die mittlere bei 
Memphis, wenn sie gut ist, bat 14 Ellen, entsprechend dem 
Vollmonde. Apis, meinen sie, sei ein beseeltes Bild des Osi­
ris, das erzeugt werde, wenn ein befruchtender Lichtstrahl 
vom Monde entspringe und eine brünstige Kuh berühre. Da­
her ähnele vieles am Apis den Mondgestalten, indem bei ihm 
das Leuchtende vom Schattigen nmdunkelt werde. Auch feiern 
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lµfla<JW 'OaleiJog Elg t'~V aEA.1]v17v ovo,ua~ovug, laeog 
&Qv)v ovaav. ovTw i-~v 'OalQwog Jvvaµiv tv i-y adnvv 
TWwTat, xat T~V Tl<JlV aimp rtv6<JtJI OV<JaJI <JVJl6ivai AE- 3 

yov<Jw. Jio xat µ1'J'TE(la n)v adl]v1'}V l'OV xoaµov xaA.ov<Jt, 

c xat <pV<JlV lz6lV aQ<JEvot>11}.vv ofovwi, 1fA1JQOVµEV1JV imo 
'HJ.lov xat xvi'm~oµf.vrJV, avT~v JA naA.w 6if; Tov aEQet 6 

nQoi'Eµiv11v yEvv11nxag &Qzag xat xai-aanElf!ovaav. ov 
\ J ' 1 (1. 1 1 - \ rn I ,, I ya(! «Et l'1'J11 <pvO(!«V entX(!aTEt'JI 1'1'}11 .1. V<fW116tOV, 1f0hAa-

xtg JA xeaTOvµE,v1111 Wio nif: y6vE<JEwg xat avvJwµ.E11r;v 9 

atJt>tf; ava~vE<Jt>at xat J1aµazEatiat 1f(!Og l'OV 1: ll(!OV • fon 
J' oliTOf; 0 1fE(!lyEtof; xoaµog, OV'TE cpt>oQÜf; anaUanoµ6-
'JIOg na11Tanaaw ovu y6vfo6wf:. 12 

44 "E11ioi JA xat Twv tdminxwv atviyµa nowvvmi Tov 

µvt>ov: txAElnu µ6v ya(! n <Jdn111J navaEA1JVOg, tva11Tlav 
t'OV n}.lov <Jl'a<Jw lzovrng 1i(!Og avn}v, Eig t'~V <JxtaJI 15 

3. -ii8-i•n> Pet„ n8-lµEt10• Reiske. II xa~ fehlt den Hss, ergäo~t 
von Baxter. 10. a1•aJ.vE118-ai VVyu. II {nroµaxE118-ai Pet. 
11. oho>] 0Ü-ro11; FH. 13. ixJ.El'/'E"'tl Squire. II noiovn"'" G. 

sie am lsten Tage des Phamenoth das Fest des Frühlingsan­
fanges, welches der Eintritt des Osiris in den Mond genannt 
wird. So setzen sie die Kraft des Osiris in den Mond, und 
sagen, dafs Jsis als Princip des Werdens ihm beiwohne. Des­
halb nennen sie die Mondgöttin Selene ,,die Mutter der Welt", 
und legen ihr eine mannweibliche Natur bei; vom llelios er­
f'tillt und befruchtet entsende und verstreue sie selbst wiederum 
in den Luflki-eis die Anfänge des \Verdens: denn nicht immer 
behalte das typhonischc Verderbnifs die Oberhand, oft werde 
es von der schaffenden Gewalt unterdrückt und gefesselt, aber 
es tauche wieder auf und bekämpfe den Horos d. h. die ir­
dische Welt, die weder des Vergehens noch des Entstehens 
gänzlich entbehrt. 

44 Einige machen auch die Fabel zu einer Andeutung der 
Finsternisse. Der Mond wird zur Zeit des Vollmondes ver­
finstert, wenn die Sonne ihm gerade gegenüber steht und er 
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tµrclnTOVt1a Tijf; riig, Wt1f'CE(J <pa<Jt TOV "O<it(!UI elf; -riiv <10-

eov, avri} OE na.l.w clf'COX(!lmTet xa't ct<pavl~u 'rnlf; T(Jiaxa-
3 <1lV, ov µrr11 avat(JE"iTat navra1ta(16 TOV ij.l.iov, W<1f'CE(! ovoe 

TOV Tvpwva "' "fotf;. rEVVW<11}f; -rifa Nüpt'Jvof; TOV ''.Avov­

fliv „l<Itf: vnofla.l..l.nat • Nü:pt'Jvf: ya(J tan -ro ilno rifv xa' 
6 a<pctVEf;, „l<Jtf; OE TO VnE(J n}v rifv xa't paVE(JOV. 0 Je b 

TOVTWV vnolJ!avwv xa't xa.l.ovµEVOf; O(Jl~wv xvx.l.of;, tnbcot­
VOf; WJI a,tupo'lv, ''.Avov/Jtf: xf.x.l.1]Tat, xa't xvv't TO ElOOf; cbm-

9 Xa~ETat' xa't ya(J O XVWV Xf!ifTat Tfj 01/JU VVX'TOf; TE xa't 
1jµteaf; oµolwf;. xa't -ravnw EXEIV OOJCEi 1lae' .AiyvnriOlf; 

' ~ I ' "„ ,II " ' 'E I • "E.'l , ~Q. I 'E1}V UVJla,UW 0 LL1/0V1.1lf;, OlaV 1} Y.ctT1J f'Ca(J AA1}<1t, xvo-
12 VIOf; WJI o,uov xa't o.l.vµmof;. tviOlf; OB OOJCEi K(JOVOf; 0 

"„ ,II „ ~ 1 I • i t ~ - ' I i .a.vov1„tf; Etvai • uto navra TtXTCdV es eavrov xai xvwv c:JI 

fovrrp -riiv TOV XVVOf; tnix.l.11aw E<1ZEV. frt o' OV'll TOif; c 

t. lµnt1n:o11ucc„ FH. 6. -r~v tilgt Fähse. 7. -rovn.11„] so 
Bentl. -row~' Hss, -rowo•~ Baxt. 8. "1mxa~r-rcu] so EFG 
Pet., 'nuxcil;r-r1u Vulg. t 0. -rai•-r11•] -roiairr11v Ba:r.t. Beotl. 
1 t. 0%11 FGH. II ,,, fehlt in FH. 12. xeo„o~ Markl. Squire. 
14. h• 4' oiv] fn J~ t1iiv oder fan J' oJ„ Reisl.e, l'n roüt1 
Wyn. 

in den Erdschatten einsinkt, wie Osiris in den Sarg; beim Neu­
monde verbirgt und verdeckt er selbst wiederum die Sonne, 
aber er vernichtet sie nicht ganz, so wenig wie die Jsis den 
Typhon. Den Anobis, welchen die Nephthys gebiert, läfst 
Jsis sich unterschieben: denn Nephthys ist das Unterirdische 
Unsichtbare, Jsis das Oberirdische Sichtbare; der sie berüh­
rende, Horizont genannte Kreis, welcher beiden gemeinschaft­
lich ist, heifst Anubis, und wird unter dem Bilde eines Hun­
des dargestellt: denn der Hund sieht bei Tag und Nacht gleich 
scharf. Bei den Aegyptem scheint Anubis dieselbe Bedeu­
tung zu haben, wie Hekate bei den Hellenen, als eine unter­
irdische und zugleich himmlische Gottheit. Einigen scheint 
Kronos der Anubis zu sein, daher er auch, alles aus sich ge­
bährend und in sich keimen lassend (kyon), den Beinamen 
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asfloµ.tvou; -rov "Avovflw an6(>(>1J?'OV -rt. "at nalat µ.Ev 
-rag µ.Erlarag Av Aiy&mp nµ.ag o xvwv lazEv, Anst öe 
Kaµflvaov i-ov "Amv avsJ.ovJ:og "at ~'1pav-rog ovJEv n(>o<J- s 
iilt'fsv ovJE tysvaai-o -roii awµ.ai-og aU' n µ.ovog o "vwv, 
an-wJ.E<JE -ro 1i(JW7:0f: slvat "at µaJ.una -riµäat'fat ?'wV s?'f.­
(>WV ?;wwv. Ei<Jt Jt i-ivsg ol ro axlaaµ.a -rifa yifa, Eli; 8 6 

-r~v <1Elnv11v 0J.1a&alvovaa11 tdelnew voµ.l?;ovai, Tvcpwva 
xaJ.oiivrsg. 

45 "'"Ot'fsv OWe anfot'XEV elneiv' wg lJi(f µEV OVY. oqt'fwg 9 

lxaaJ:og, oµoii JE navng ot;>&wg J.Eyovcuv • ov rae aiJxµov 
ovJ' äveµ.ov oVJe &alanav oi!JE axoi-og, aUa näv Öaov 
1} cpvaig fJJ.afleeov xat cp&aqrncov Kzei µo(>toV i-oii Tv- 12 

. g;wvog Aanv. OVTE ya(> Av a1/Jvxoig awµ.a<Jt ?'Ctf; ?'OV nav­
-rog a(>zag t'fei-fov' wg tfr;µoX(>lJ:Of; ""' 'EnixOV(>Of:' OV7:' 
anolov ör;µiovqyov vlr;g lva J.oyov xcd µlcev nq6voiav, 15 

6. o 'l"~r] ÖO-tv G. 7. a1J.~v1711 ~ Ö).. G, UEA•if'"I" ~" ÖJ.. FH. 
13. lanv] tlva• But. Squire, Reialr.e, 14. olJn ano•or o~ ~'IP• 
Vulg., verbeaaert von Mez. Bcntl. 

Hund (kyon) bekam. Noch haben die Annbisdiener etwas 
Geheimnifsvolles. Vor Alters genofs der Hund in Aegypten 
die gröfste Verehrung, als aber Kambyses den Apis schlqcb­
tete und wegwarf, .so kam kein anderes Thier und kostete 
von dem Körper, als nur allein der Hund; da hörte er auf 
das erste und verehrteste der übrigen Thiere zu sein. Einige 
nennen Typhon den Erdschatten, worein der Mond bei seiner 
Verfinsterung versinkt. 

45 Darum ist es nicht unpassend zu sagen, dafs jeder einzelne 
dieser Erklärer nicht richtig, die Gesamtheit aber richtig ur­
theile. Nicht die Dürre noch der Wind, nicht das Meer noch 
die Finstemifs, sondern alles schädliche und verderbliche in 
der Natur ist ein Theil des Typhon. Man mufs weder mit 
Demokritos und Epikuros die Anfänge des All's in unbeseelte 
Körper setzen, noch mit den Stoikern einen Gedanken und 
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OJg ol ~TWIXOt, fi6(!Wt'llOµßv1'{11 Ct:1Ul'llTWJI xal X(!arovaav• 
&Jvvarov rat? 1} plaV(!OJI cmovv, Önov ncfvrwv, 1} Xt?rJ-

3 ar6v, Önov µrJJEvog o {}Eog ainog, Arrevta{fai. nallv­
Tovo~ rae a(!µovl1} xoaµov c:$anB(! ÄV(!1}g Xat ro~ov xa{f' 
'rI ' , ' , r.• ·~ u.eaXA6lTOV, ""' xar .c.Vf?ldCW1}JI 

6 ovx &v revoiro xwels Aa{f )..a xal xaxa, b 

&U' tan Tt~ <1Vptf?a<1ig, waT' txeiv xa4cd'~. 

Jio ""' naµnalaiog am1} XclTEl<1U' Ax {f eoloywv xai vo-
9 µo{f eTWV Etg TB :1tOlf1TtZS xcil <ptÄO<fO<JiOVS J6~a, T~V lxra~v 

&JeanoTov lxovaa, T~v J6 nianv laxvf?av xa'i Jvae~a4ei­
nrov, oine Av 46roig µ611011 ovJ6 Av pf;µais, &Ua lv n 

t2 nlE-rais lv n {fvaiaig, ""' /Jaeflat?ois xal "El411ai nol­
lazov li6(!t.<p6(!0µev1'{11, w~ om' ävovv ""' äloyov ""' &xv-

2. 1j iplaiieov] ao EF Pet„ 1j xa2 ipl.aiieov Vulg„ 1j ipaiilo" But. 
3. Öirov] öµov Vulg„ verbessert von Mez. Wytt. 4. O:C,,ne] 
~iro1~ 1ue AEGRV, Öm»~ n1e2 F. II xaff' 'Hecixl.mo"] Schleier­
macher in Wolf Mus. der Alt. 1. p. 394 ff. 6. 7. Eurip. Aeolut. 
vgl. Wagner Eurip. frg. p. t7. 18 . 

. eine Vorsehung, welche alles umfafat und beherrscht, zum 
schaffenden Bildner eines eigenschaftlosen Urstoffes machen: 
denn Böses kann nnmöglich da vorhanden sein, wo alles von 
Gott kömmt, noch Gutes da, wo nichts von ihm herrührt. Nach 
Herakleitos ist die harmonische Spannung der Welt, wie die 
der Lyra und des Bogens, auf- und abschwankend, und Eu. 
ripides sagt 

vom Guten nicht gesondert ist das Schädliche, 
vielmehr gemischt aus beiden spriefst das W ohlergebn. 

' Deshalb kam von den Religionslehrern und Gesetzgebern auf 
die Dichter und W eltweiaen die uralte Lehre unbekannten Ur· 
sprongs aber von fester unauslöschlicher Geltung, nicht allein 
in Worten und Gerlichten, sondern auch in Weihen nnd Opfer· 
festen bei Barbaren und Hellenen vielfach verbreitet, dafa das 
All nicht von selbst, ohne Verstand Vorsicht und Leitung ge­
hoben und gehalten werde, dafa nicht ein Sinn gleichsam 
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{1E(!'ll1'JTO'll al(J)(!Eirni -rtji avroµcfrcp ro näv, OVT6 eTi; Aarw 
o X(!<nwv xal xarw&tw(J)JI wanE(! otasw fi nai m.t&rJ­
'Vloti; zaJ..woii; J..oyoi;, aUa noJ..Aa xal µeµiyµEva xaxoi!: a 
xal aya{foii;. µäU.ov OE, µ11oiv, wi; an).W'i; 6ltiEiV, äx(!a-

c -rov Avrav&a rils <pvCJE(J)G <pE(!ova11i;, ov ovEiv n/ti(J)v Eli; 
Taµ/a!; tl;am(! vaµarn ra 1i(!ayµara XannJ.ixwi; Otaviµ(J)V 6 

avaXE(!clVVV<HJI 1]µiv, all' am) OVEi'll Avanlwv aezwv xal 
OVEiV avwiaA(J)'ll ovvaµEwv, ri'ji; flEV Ant ra oEsia xat imr' 
6VtiE1a'll V<pt1yovµt1111i;, -riji; o' HµnaJ..tv avaarqE<pOVa'l'JG xal 9 

avaxJ..W<11'JG, Ö TE {Jioi; µixrog, 0 TE Xoaµoi;, Ei Xat µi/ näg, 
1, -:1 > ( I t" \ \ l I , I , \ 

aAA o 1rE(!tyeioi; ovroi; xai µEra aE11.1'JV'l'J'll, avwµa11.oi; xai 
noix[J..og yEyO'VE, Xat µEra{JoJ..ai; naaag oEzoµEVOg. d yd(! 12 

oUJEv avairlwi; nE<pvxE yEvtatiat, alrla11 OE xaxoii Taya­
{}ov ovx av flet(!aazoi' OEi yf.11Eaw lolav xat aqx~v wa-
llE(! ara{}oii xal xaxov r~v 'fVatv lzuv. 15 

4.6 Kal ooxE1 Tovro roii; nJ..Elaroii; xal aocpwraroii;· 'Vo-

10. xa~ fehlt in FH. 

durch Steuer oder Leitzügel die Dinge beherrsche und regle, 
sondern dafs vieles, und zwar aus Gutem uod Bösem ge­
mengt sei. Jm Gegentheil, da die irdische Natur geradezu 
nichts ungemischtes enthält, so darf man sich nicht denken, 
dafs gleichsam ein Schaffner, aus zwei Flisscrn nach Krä­
merart schöpfend, unsre Angelegenheiten wie Geh·änke zu­
recht mische; sondern von zwei entgegengesetzten Anfängen 
und von zwei feindlichen Kräften, deren eine zum Rech­
ten und Geraden führt, deren andre widerstrebt und zurück­
weudet, wird das Leben gemischt, und wird die Welt, wenn 
auch nicht die ganze, aber doch diese irdische unter dem 
Monde, ungleichartig bunt und allen Veränderungen unter­
worfen. Wenn nämlich nichts ohne Ursach geschieht, und 
wenn das Gute nicht wohl den Grund des Bösen abgeben 
kann, so mufs die Natur einen eignen Ursprung und Anfang 
des Guten wie des Bösen haben. 

46 Dies ist die Ansicht der Meisten und Weisesten. Einige 
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µf,ov<n ra(! Ot pE11 {}wvg Elllat Jvo xatfa1CE(! avrn:sx­

'J/OVg' rov µiv ayatfwv' TOJI Ji rpavÄ.wv J11µtOV(!YOJ1' ol 
3 JE. TOJI µiv a,iu.l11011a tfEOJI' rov JE. ~TE(!OV JalftOJla xa- ' 

l.ovaw, w<JnEf! Zw(!oaaT(!tf: o µayog, 811 1u11rnxi<1ttAloig 

lrE<It TWV T(!WIXWV rsrovivai 1lf!E<1{JVTEf!OJI icrrO(JOV<1tJI. 
6 t' T J I, 1 i t rl , ,. . 1 So' ) A I ovrog ovv exa11Et rov µev o)'(Joµa~1111, TOJI u .a(!Etµavwv, b 

xa' 1l(!0<1amq;alvEro, -rov µiv foixivai rpw-r' µa).i<Jra -rwv 

al<Jtf't]TWJI' TOJI J' eµ.na'J..w <1XOT<p xat ayvolq' µfoov J' 
9 aµrpoiv TOJI Mltf(!1]11 Elvai. J10 xa' Mltf(!r;V lli(l<1at TOJI 

µt.<Ilrr;v ovoµa,ovaw. AJlJasE JE. TQJ µE.v EVxraia {nmv 

xal XCtf!1<1T1J(!ta, Ttjj J' anor(!01'ata xat CfXVtf(JW1la. 1'0ctJI 
12 I I >I , l J „, 1 <l,,t ra(J TWte X01CTOVTEg oµwµt Xl'thOVµeV'l}JI eJI Ohµ<p, TOJI .at-

JrJV dvaxaÄ.ovv-rai xat i-ov <Jxorov, elTa µlsavng atµ.an c 

l.vxov <J<parivrog Elg ronov av~).iov Axrpi(!OV<1' xa' ~i-

1. xomxnEe G. 2. 'tO /tb G. II vor uya~öiv Hss r«e. von 
Marldand getilgt. 4. Zwqoane•~] so alle Hss; die gewöhnliche 
Form Zweoatr"''e"I~ steht Plut. Numa p. 62 d. 8. uyvol~] ',A,J!I 
Moser. vgl. cap. 46 c, 47 c. 10 iolJa~r J~] so Mez. Markl., 
lJlJa~E Hu, xa~ UlJa~E Bentl. II 'tip !'~"] µ~v -rri'i Steph. 12. ni•a 
fohlt in G. II O/IWftW Pet. 14. aV?/lEOll G. 

meinen, es gebe zwei einander entgegen arbeitende Götter, einen 
Bildner des Guten, einen des Bösen. Einige hingegen nennen 
den besseren, Gott, den andern, Dämon; dies thut auch Zoroa­
ster der Mager, der 5000 Jahr älter sein soll als der trojanische 
Krieg. Er nennt den einen Horomazes, den andern Areima­
nios, und fügt die Erklärung hinzu, jener ähnele unter den 
wahrnehmbaren Dingen zumeist dem Liebte, dieser hingegen 
der Finsternifs und Unwissenheit; zwischen beiden stehe der 
Mithres. Daher nennen die Perser den Mithres Mittler. Er 
lehrte auch, jenem Opfer des Gebetes und Dankes bringen, 

- diesem aber abwehrende und düstrc. Dazu nämlich stam­
pfen sie ein gewisses Kraut Namens Omomi in einem Mörser, 
indem sie den Hades und das Dunkel anrufen; mischen eil 
dann mit dem Blute eines geschlachteten Wolfes, tragen es an 

6 
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nrovat. Xat rae 'fWV <pVTWV 'lloµ/,ovai 'fa µf.v TOV ara­
./toii {hoii, -ra of. 'fOV xaxoii oa/µ.ovor; Eivai • Xat 'fWV 
'aJ(J)V wame XVJlar; Xat oevd}ar; Xat lf.(?t1atovr; izlvovr; 3 

'fOV ar~{foii, 'fOV of. cpavA.ov µiir; iVVO(?OVr; Elvai • oio xat 
-rov xnlvavra nAElarovr; EVOatfwvJ;ovaiv. 

47 Ov µ~v aA.Aci XlliCElllOt noUa µvtfwoq nE(?t TWJI {fujjv 6 

Airovaw, ola xal raiira tanv • o µf.v '!leoµa,11r; tx -roii 
xatfae(J)TaTOV <paovr; 0 o' :A(?Etµavior; tx TOV 'ocpov rE­
rovwr; noÄEµoiiaw aU1f~.otr;• xat o µf.v gS {)"EOvr; tnol17aE, 9 

III TOV µf.v newrnv EVvolar;, TO'JI of. OEVTE(?OV aA.qtfElar;, TOV 
of. -refrov EVvoµlar;' TWV of. Aomwv TOV µf.v <lo<plar;' TO'JI 

of. nA.ovrnv, TOV of. TWV tnt rotr; xaA.oir; i}oi(J)V oqµwve- 12 

rov, 0 of. TOVTOtr; wanEe avndzvovr; foovr; TOV aei{fµov. 
Eltf' 0 µf.v '!l(?oµa,qr; relr; SaVTOV avs~aar; ani<1TJ1'1E TOV 
i}Uov T0<10VTOV Ö<iov 0 {jJ.tor; Tijr; riir; ll<fEaTJ1iCE, xal. TOV f 5 

3. i:'it1niq ""2 Twr tw°'" • .;,,.„„ Wytt. 4. µii•] Tov• Has; µv• 
beruht auf Squire's Conjectur nacli Plut. Symp. IV, 5. p. 670 d. 
6. aV.ci felalt den Has; von Reiske ergän~t. 7. o µE••] w> o µEr 
Wytt. 8. :AqitµarHO> Pet. 

einen von der Sonne nicht beschienenen Ort hinaus und wer­
fen es weg. Einige Pflanzen nämlich, meinen sie, gehören 
dem guten Gotte, andere dem bösen Geiste, desgleichen von 
den Thieren unter andern die Hunde Vögel und Landkrebse 
dem Guten, dagegen dem Bösen die Wassermäuse; wer l'echt 
viele tödtet, den preisen sie glücklich. 

47 Sie fabeln noch vieles über die Götter, wohin auch dies 
gehört: Horomazes aus dem reinsten Liebte, und Areimanios 
&118 dem Dunkel entstanden, bekämpfen sieb. Jener schuf 
6 Götter, den ersten als Bildner des W oblwollens, den zwei­
ten der Wahrheit, den dritten der gesetzlichen Ordnung, die 
3 übrigen der Weisheit des Reichthums und der Freude am 
Schönen; der andre schuf eine gleiche Zahl von entgegenwir­
kenden Göttern. Dann vermehrte Horomazes sieb selbst drei 
Mal, entfernte sich so weit von der Sonne als die Sonne von 
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ovea11011 /iareo1g ixcfoµ17<1EV, fffva J' a<rri~a n~o n<nT(J)V b 

olov cpvl..axa xal n~o6nrn11 Ayxarfor~ae, rov aeleiov. ä).-
3 Äovg oA no~~<Jag Tiaaaeag xat etxoai {}eo~ dg wov ttJ-11-

xev. oi oA vno TOV :Aeuµavlov revoµ.e11oi xal. ailrol. 'r'0-

<1ovroi OtctTe~<1aVTEg TO WOJI •••• yav, Ö{}ev avaµeµtXTctt 

6 Ta xaxa 'r'Otg ayatfo1r;. lnet<Jt OE Xf!OJ/Of; Elµ.af!µevog' iv 

i> TOJI :Af!etµaviov, ).01µ011 Anayovra xal. . l..iµov, vno 'r'OV­

TCUJI avayX1] cptfaeifvat na11Tarla<1t Xat aq;aVt<1tfijvat, Tiig 

9 oE riir: Anmeoov xal. oµaJ.ijg yevoµfrr;g lva {Jlov xal. µ.lav 

nol..inlav &vtfewrl(J)11 µaxael(J)JI xal. oµoyÄw<1<1(J)JJ anav­

'r(l)JI yevfotfai. eeo'lroµnor; oe <fi1'J<1t xara -rovg µayovt; c 

t 2 &va µi~og 'rf!l<1X0..ta lr11 'r011 µ.f.11 xean1v, TOV OE xea-

-re1<r{}m -rwv {}uijv, äUa of. -r~iazO„ia µazea{}ai 'ml. no-

4. vno] ano FH Reiske. 5. JiaTe~uavn~] Jiice11ua11 Xyl. 
Creuzer. II •... rav, oO-Ev] die Hsa haben alle ravwtJ-1•, auch cod. 
Laurentianus N. 21 (unser G) worin nach Ciampi ( italiänische 
Uebersetzung des Plutarch, herausg. von Adriani und Ambrosoli. 
Mailand. 1827. 8°. T. IIL P• 71) ä11wtJ-o statt raPwtJ-~v atehn 
sollte. Für yav setzt Squire ~vo•rov, Creuzer xa1•i1011, Reiske i1oi­
).E'/'"" oder 1lll(/l&Uli1vov, Böttcher ergänzt 'l"O WOii nanolfEll [na-
quuli1vuav xal neoueµ1';a11 lxElvo·~] OlJ-Er. 7. lm:&yona. G. 

der Erde absteht, und zierte den Himmel mit Gestirnen. Ei­
nen Stern vor allen setzte er gleichsam als Wächter und Vor­
hut, den Seirios. Darauf schuf er andre 2oi Götter und that 
sie in ein Ei. A1·eimanios machte eben so viele, die das Ei 
durchbohrten und öffneten, darum ist hienieden Böses mit Gu­
tem gemischt. Es naht aber eine vom Schicksal bestimmte 
Zeit, wo Areimanios durch Pest und Hunger, die er selbst 
herbeigeführt, nothwendig ganz umkommt und verschwindet, 
die Erde wird glatt und eben, ein Leben ein Staat und eine 
Sprache umfassen alle glückseligen Menschen. Theopompos 
sagt, nach der Lehre der Mager herrsche abwechselnd der 
eine Gott 3000 Jahre, und der andre werde beherrscht, andre 
3000 Jahre streiten und kämpfen sie, und vernichten gegensei-

ß • 
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ÄEµEtV "at avaÄVElV Ta TOV gdeov TOV hEQOV. TEÄOg J' 
aicoJ.Ehu<J{}ai TOV Lltor;v, "a' TOVg µiv av{}ewnovg s-Mai­

µovag fosar'tat, µl]n TQO<pijg JeoµEvovg µ1]n a"uxv not- 3 

ovvrng, Tov 86 wiiw µr;zavr;<Jaµsvov {}Eov ~esµEtv xat 

avanavsa{}at xeovov, • xaJ.wg µf.v OV noJ.vv Tcjj {}i;<jj, 
wame avr'tewnq:> "otµwµE.v<p ftfreiov. 6 

'H µf.v o~ µaywv µvr'toJ.oyia TOtOVTOV lzu TQ07'COV, 

48 XaUatot OE TWV nJ.av17TWV' OV!: r'TEoVg rEvE{JUovg xa­

J.oii<Jt, ovo µ6v ara{}oveyovg, ovo 86 "axonowvg, µfoovg 9 

Jf. TO'Vg TQEtg ano<palvov<Jt xat xoivovg. Ta dE 'EUl]vwv 

näat nov oijJ.a, n}v µf.v ayar't~v Litog oJ.v,unlov µseioa, 

T~V J' a7'COTQ07'tatOV Lltoov nowvµtvwv. E" o' :A<peoofr17g 12 

2. arrolE'io".9-cu Markl. Reiske, arroUat>m Bentl. ( . µ11xu.1111ao-
11E11ov Markl. Squire. 5. UVU.lU<Ut1U.t18-u.1 Pet. II xeovov] so 
EFHV Pet., xeo··~· G Steph. Bast. II xal.iiir; - µfrq1ov] c(llwr; 

/IEll ou nol.1i11 „, Tiji 8-Eo/' wr; J~ chtJ.e. xo1,u. 11b:e. Markl. ' al.­
J.wr; µEv ou nol.uv wr; (}1~i, Wt11rE(/ J' avO-etlin'!' XO•fl· /iiTe. Reiske, 
wr; µ~11 aJ18-qwn~ xo'.u,,,µiv~1 noJ.iiv, wr; JE buji µl:t:e1ov VVyu. 
II xu.l.wr;] ciH~ Bast. ' cbJ.iiir; Fähse' avu.J.oywr; Böttcher; in xaJ.oi r; 
µ~11 scheint ein Participium zu stecken. Pinder. 8. Je <pu.'1• 
TWll nl.. Baxt. II oilr; 8-EOU<; r1nt>Uovr;J so VVyu., TOU<; 8-EOu<; 
r111{abu.• ovr; Hss. „ovr; *** xu.l.oiia• dcesse videtur VO:I chaldaica" 
Markl. 12. a:io~·eomxlov vor Mat'kl. 

tig ihre Werke, zuletzt unterliege Hades und die Menschen we1·­
den glücklich, indem sie weder der Nahrung bedürfen noch 
Schatten werfen: dann ruhe und feire der Gott der dies voll­
bracht eine Zeit hindurch, die nach V erhältnifs nicht lang fü1· 
den Gott, eben wie für einen schlafenden Menschen grade 
maafsrecht sei. · 

48 Von dieser Art ist die Götterlehre der Mager. Die Chal-
däer aber nehmen an, dafs von den Wandelsternen, welche 
sie die Geburtsgötter nennen, zwei wohlthätig sind, zwei übel­
wollend, die drei übrigen von mittlerer und unentschiedene1· 
Natur. Die Ansicht der Hellenen ist allgemein bekannt, dafs 
der gute Theil der Welt deJQ olympischen Zeus, der schlimme 
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Y.at ':A_(!EWg :Aqµo'llia'll reyO'llEVat µvtJoi.oyovv·rat, i:Jv O µi'll 

tX'lifJ'll~<; Xat cptl611eixog, ~ Je µeil.lziog xat revUJi.tog. mco-
3 nei <Ye -rovg <plocrocpovg -rovroig crvµg;e~oµE.vovc;. 'Hqa-

, ~ ' ,, ,, , 'r X11EtTOg µf-11 r«Q a11rtXQV!,; 'liOM.µ011 O'llOµa':>Et naTEQa Xat 
R , ' ' I I ' \ l "O ' I 1Ja<1tlllf.a xat xvqio11 navrw11, xcu ro11 µe11 µr;QOll evzo-

6 ftEVOV lx TE 8Ew11 gQtJI lx r' av{}qwnw11 ano).icrtJai, i.a11-

{}a11u11 <f!1J<1t -rff navrwll yevfoet XCXTCX(!WµEVOll, fa µa­
ZJ}g xat iwrmatJElac; r1}11 ri11ecrw Azovrw'll • iii.iov Je µ1} b 

9 v1u<!fNcrecrtJai wvc; nf!ocrnxo11rac; öqovc;, El Je µn, ri.wr-
wg µiv Jixr;g Am:i-.ovf!ovg A~wqncrew. 'EµmJoxi.ijg Je n/11 

µ811 ayatJOVf!YCJJI llQXfJV, <ptlorr;ra XCXt <ptJ.lav, noi.).axt<; 
12 Je aqµoviaV xa}.Ei {}eµEQWntll, T1l11 Je ZElf!O'lla „ 'llEixOg 

ovi.oµe11011 xat J1}(!W aiµar6ecrcra11." oi . µe11 IIvtJayoqi-

3. 'Hea>1J.m·o>] vgl. Schleiermacher in Wolf Mus. d. Alt. 1. p. 394. 
5. a0,U1/('0JI) JI. ~. 107. ~- f(!•> lK 'tE lhw~ f>1 T> 0.vO-er:nrwv ~no­
J.oi-i-o. 8. ,;;J..011] rew Squire. II J~ „.,;1 111i cn H. 9. ylw-i-­
Ta>] µolea• oder nowa• Mez., 'Ee•JIVE> Plut. de exil. P· 604 a; 
yJ.~;na> ist ,·ielleicht aus l'olea> entstanden. 12. xaUö 8-E,UE­

ewm11] so Bentl., xalE"i11l>cu ftlqoni . Hss. II nixo• T. ovÄOftU'OJI 
Moser; vgl. Empedoclis reliqu. ed. Karsten p. 88. 357. 

dem Hades angehöre. Die Harmonia, fabeln sie, sei aus der 
V crbindung der Aphrodite und des Ares entsprungen: dieser sei 
unfreundlich uncl streitliebend, jene anschmiegencl und brün­
stig. Sieh nun, wie die Weltweisen hiemit übereinstimmen. 
Herakleitos nennt geradezu den Krieg den -Vater König und 
He1·rn aller Dinge; er sagt dafs Homeros, wenn er das Auf­
hören des Streites bei Göttern und Menschen erflehe, unbe­
wufst das Eutstehn aller Dinge verwünsche, die aus Kampf 
und Widerstreben hervorgehn; er sagt dafs Helios die ihm 
gesetzten G1·enzen nie überschreiten werde, sonst würden die 
Zungen, der Gerechtigkeit Helferinnen, ihn ausfinden. Empe­
dokles nennt den Urquell des Goten die Liebe und Freund­
schaft, oft auch die süfse Uebereinstimmung, den Urquell des 
Bösen aber den „ unheilbringenden Streit und die blutbesudelte 
Zwietracht." Die Pythagoräcr bedienen sich mehrerer unter-
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xo' Jux n;).u6vwv ovoµarwv xarnro('OVtn, TOV µAv aya-
~Q. - 1 .i ' i ' ~ 1 , ~Q. ' 1 vOV TO eV TO ?iE?iEQa'1µeVOV TO µeV011 TO EVvV TO ?iE('t'1-

' ' , ' ,, ' S' ~ \ \ , ' -'10V TO TET(!UYWVOV TO t'10V TO uE5toV TO 11.Uf''lr('01I, TOV 3 
~l - 1 ~ '!' ' ,, ' ' ' ue xaxov T1J11 uvaua TO muieov TO <pE('OµEVov TO xa,u-
nvJ.011 TO äenov TO frE(J0µ1}XE{; TO ävt'1011 TO aeiaueov 
TO '1XOTEtVOV' W'11:E TaUrag aezag YEVEaEW{; WrOY.EtµEvag. 6 

:Ava~aroeag 06 vov11 xa' äm1eo11· :AeiarnTE7.11s JA To µf.v 
c Eloog To <>A arE(JJ1'1W • llJ.aTwv of. noUazov µf,v olo11 Am­

J.vy1,oµs11og ""' naeaxaJ.vnToµs11og TWV Ava11rlw11 aezw11 9 

rn11 µf.11 TUVTOV 011oµa,et' Tnv 06 t>äneov. A11 06 Totg 
Noµoig ·M11 neea{J1rrEeog wv ov Ji' aiviyµwv oM6 avµ­
flo).1xwg a).).a XV('totf; ovoµaatv ov µiq, "/JVXfi 'fJ1J'1t xwEt- 12 

at>at T011 xoaµo11, ti).).a n).eloaw fowg' ovoiv 06 navrwg 
ovx Uarroaw· Ö{}Ev T1J11 µE.11 aya{}oveyov Elvai, T~V o' 

3. -ro l'cro11 fehlt den Hss; wegen des gleich folgenden Ö1•,ao11 eio­
g~schaltet. 6. ,;Jan -ratiTa•] w• lvanla• Wytt. 7. :Ae,aro-
dJ.11•] Metaphys. 1, 7. 8. p. 988 ff. Bekk. 8. '1r'IJ.11y,toµEvo• 
Xyl. Beotl., l1r11J.11yatoµEvo, But. Reiske. 9. naeaxvnroµivo' 
G, naea11evn-ro1uvo• Xyl. 14. 0~111] ~" Squire. 

scheidenden Namen. Das Gote nennen sie die Einheit das 
Begränzte das Ruhende die gerade Linie die ungerade Zahl 
das Viereckise das Gleiche das Rechte das Glänzende; das Böse 
aber die Zweiheit das Unbegränzte das Bewegte die krumme 
Linie die gerade Zahl das Rechteckige das Ungleiche das Linke 
das Dunkele, so dafs diese Anfänge dem Werden der Dinge 
zum Grunde liegen; Anaxagoras setzt den schaffenden Geist 
und die Unendlichkeit; Aristoteles die Gestaltung und die Ver­
.neinung; Platon nennt an vielen Stellen gleichsam verdeckend 
und umhüllend, den ersten der beiden Grnndgegensätze „das­
selbe", den zweiten 1,das andere"; in den Büchern von den 
Gesetzen hingegen, wo er schon älter war, sagt er nicht etwa 
durch Andeutungen oder bildlicher Weise sondern mit dürren 
Worten, die Welt werde nicht von einer Seele bewegt, son­
dern vielleicht von mehreren, gewifs aber von nicht weniger 
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Ava1rrlav TCtVT'{l ""' TWJI AvavTJwv 071µtOV(.>y6v· anoJ.Elnu 
06 Y.at T~frTJV TtVa µErnsv <pV<JtV, OVX /f1pvzo11 ovo' äJ.o-

3 rov ovo' axlVrJTOJI A~ CtVTijg, W<JnE~ tviot voµl~ov<Jtv, aU' 
avaxuµivr;v aµ<po'iv AxElvaig, "'ArptE,uiv11v 06 Tijr; aµEl'Jlo­
vog aEt Y.Ctt no&ofJ<Jav Xat OtWXOV<Jav, wr; Ta tmovra or;-

6 · J.w<JEt Tov }.oyov, n}v AiyvnTlwp {J-EoJ.oylav µaA.t<Jra raVTtJ 
TV <flAO<JO<pt(f <JVJIOtXEtOVJITOf;. 

MEµtyµev1'} ra(.> ~ TOVOE TOV xo<Jµov riVE<Jtf; ""' <JV- 49 
9 <JTCt<Jlf; As tvavTlwv ov µ~v i<Jo<J{}evwv OfJVaµewv, a).).a 

Tijr; fldrlovor; TO X(.>t:frog A<Jrlv· ano).fo{}m 06 n1v pav­
J..1111 navrana<JtV aovvarov, noU1}v µ6v tµnerpvxviav Tqi 

12 <JwµaTt, no~J.~v 06 Tfj 1fJvxfi Tov navTog, xal n(.Joro Tl}v 
{JEATlova aEt ov<Jµazov<Jav. tv µ6v OVJI Tfi 1fJvzfi vovr; 

'· arp•Eµl•fj>' Pet. 5. noeOovtTall Pet. II ~.] :,. Reis'ke. 6. al-
rvn-i-la• }'H. 12. die Hss geben na•-i-.(k ad 1l(j0<; T~• {Jd-
-i-lova xai J11qµaxoiiaa11. „quaeritur annon desit p~rticipium pliquod 
ante ve( post aE/? si non, transponenduru videtur xa~ et (ocandum 
ante ~1(." Markl. Unseren Text g1cbt Wyuenbach in der Anmer­
lmng, setzt ihn aber auf Marl.land• Rechnung. nano<; fora•niaav 
ad xai J•a11axovqa11 Reiske. 

als zweien. Die eine davon sei gutthätig, die andre aber das 
Gegentheil und die ßildnerin des Gegentheiligen. Er läfst noch 
eine d1itte Naturkraft dazwischen bestehn, keine unbeseelte un­
verständige oder aus sieb selbst unbewegliche, wie einige mei­
nen, sondern eine auf jenen beiden beruhende, immer das bes­
sere Theil anstrebende, verlangende, verfolgende, wie dies der 
Fortgang unserer Untersuchung zeigen wird, wo wir die ägyp­
tische Götterlehre zumeist mit dieser Weltansicht in Beziehung 
bringen werden. 

Das Entstehn und Bestehn dieser Welt ist aus zwei entge- 49 
geogesetzten, aber nicht gleichstarken Mächten gemischt, sondern 

, die Obergewalt bleibt bei der besseren. Die schlechtere ganz 
zu vernichten ist unmöglich; sie ist zu eng mit dem Körper, 
zu eng mit der Seele des Alls verwachsen, und kämpft gegen 
die bessere imme1· einen hartnäckigen Kampf. Jn der Seele 
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xm loyor;; o 'l'WV Uf!ÜIT<»V naV'l'WV i;yEµwv xat xvqtor;; "Oat­

f.!lr;; E<J'l'W' f.v OE r~ xat nvEvµan xal voa'l't xat oiqav,P 
h xat Ü<JT(!Otr;; TO nwyµE.vov xat xa&E<JTJ'jXOr;; Xat vytaivov 3 

cZ(!atr;; xal, xqatwn xat nEf!tOootr;; 'Oalf!wor;; ctnOf!f!O~ xal, 

EtXWV f.µcpaivoµE.vrJ. Tvpwv oA rijr;; 'lfJvxif r;; TO nai'JrJTt'XOV 
xat nrnvtxov xat äl..oyov xat lµnl..rJXTOV • rov oE. awµa- 6 

nxov 'l'O tnlxl..nrov xae voawoEr;; xal Ta(!a'Xnxov aw(!latr;; 
xat OVtJX(!atJlatr;; xat 'Xf!V'/'EtJW i}Mov xat apavtaµoir;; (JE-
1..~JJJ'jf;, olov EXO(!Oµat xal aprJVtaaµot Tvg;iiiVOfD. xat TOV- 9 

voµa xarnrof!Ei To ~~{}, <P rov Tvcpwva xal..ovai • <p(!a­
~u µEv ro xaraovvaauvov xal xara(Jta~oµEvov, pf!a~H 

c OE n~v no}.l..axtr;; avatJTf!O<prJV xat naiw vnE(!1T-~OtjtJW. 12 

5. nach il''l"~"·oµi••fJ fügt MarJ..l. 'fl.eoi; hinzu. 6. l'xrrJ.11nov 
Marl..1. 7. irrld11Tov J im.M11inx(w Mez., inl>tfJ(!OI' Xyl. MarJ..l. 
Bentl. II awela•t;] so Baxt. Bentl„ al&f!(ait; FH, a&elrui; Vulg. 
9 .• aq>aVHl'ftOl Hss, verbessert von MarJ..1„ elxo•1u11ol Bentl. II Tu-' 
q>w1·oi;] so AEV, xal T11q,w11Et; Vulg., xal Tllq>wvor; FH, Tou Tuq>wvoi; 
Baxt. 10. Z~.9] zäo-. Moser. II ~] ali Hss, verbessert von Xyl. 
Marl.!„ o ReisJ..e, Moser. 11 <p(!a~u] o q>qa~n Wyu. 11. 11!1] J~ 
FH, µ~v rue MarJ..l. Squire. II Jv1•aucEiiov FH. 12. T~•] 'rO 
Hss, verbessert von MarJ..l. 11 nach vrt:E(!n~rl'fJU•v erg1inzl Creuzer n:E­

novlFoi;, wenn vorher die Vulg. TO für njv bleiben soll. 

entsprechen Vernunft und Verstand als Führer und Herrn al­
les Guten dem Osiris; in der Erde dem Winde dem Wasser 
dem Himmel und in deu Sternen ist das Geordnete Festste­
hende und Gesunde, welches in den Jahreszeiten Luftmischun­
gen und Umläufen zu1· Erscheinung kömmt, ein Ausllufs des 
Osiris und sein sichtbares Bild; Typhon aber ist in der Seele 
das Leidenschaftliche Riesenhafte Unvernünftige und Rohe, im 
Körpedichen sind das Fl'emdartige und Krankhafte, die Stö­
rungen durch Miswachs und Unwetter, durch Sonnen- und 
Mondfinsternisse gleichsam die Angriffe und Eutfesselungen des 
Typhon. Dies zeigt de1· Name Seth, den sie dem Typhon 
geben , er bedeutet einmal ,: das beherrschende und bewälti­
gende", dann auch „den häufigen Wechsel und tlas Wieder-
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BE{Jwva JE. TWEg µE.v lva TWV TOV Tvcpwvog i-ralqwv riro-
11ivai i.iyovaw, MavE-&wg J' avr<w TOV Tvg;wva xat BE-

3 flwva xa).Eia-&at. <rr;µal11Et oE. -roilvoµa xa-0-EStV ii XWAV<1l11, 

. wg -roig neayµa<rw ooiji flaJl;ov<rt xat neog 0 XQ~ Cf!EQO­
µEVOtg Avtarnµivr;g njg -roii Tvg;wvog JvvaµEwg. 

6 Llto xal TWV µE.v 1}µiqwv ;wwv anovi,uov<rtv almj) TO 50 
aµa-&forn-rov' Övov' TWV J' ayqiw'JI Ta -&r;qtwJi<r-ra-ra, 
xeoxoou).ov xal TOV 'lrOTaµtov innov. 'lrEQl µE.v TOV Övov 

9 ?rf!OJEor;).wxaµEv, Av 'Eeµovno).Et oE. Tvcpwvog aya).µa ou­
xvvov<rtv tnnov 'lrOTcl,UtOV Ag/ oli fliflr;XEV Uqas ÖcpEt µa­
zoµEvog' -r<jj µE.v inmp TOV Tvq;wva JEtXvVVTEg' T<jj . JE. 

12 Ueaxt Jvvaµw xal· aez~v' i}v fll<f nwµEvog 0 'J'vcpwv b 

noUaxtg oir.e avtä-rat rnqcenoµEVog vno -rijg xax/ag xat 

t. BE{Jw1•a] so AEFH Pet„ B1{Ja,w1•a Vulg. II -roi'i vor Tvqiw­

„o, fehlt in FH. 2. MavEtJw>] Mal'ltJo, Vulg., µlv180> F, 
µi„180, H. II J' ain:ov -iov] so l\'Iarkl„ aZ "'"" Vulg„ ovv ain:ov 
xa& F, J~ ,,;ov Wytt. 8. vor xa& hat G µw. II nie<] xa& 
:1ne& Mez. , 6'v nie& Reislie. 11 -roii] oJv ,,;oii Markl. 9. zwischen 
J~ und T111pwvo> Rasur von mehreren Buchstaben in G. 13. ovx 
~.·,ci-ra,] aJ x'l'lira' oder iEarlu'iaTa' Wyu„ ovx ~rlt-rm l\'larlil„ 
ov iravn-a' Reiske. . 

zurückspl'ingen". Bebon soll nach einigen ein F1·eund des Ty­
phon geheifsen haben, nach Manctho aber heifst Typhon selbst 
auch Bebon. Der Name bedeutet Hinderoüs oder Hemmung, 
weil die Gewalt des Typhon den im rechten Wege fortschrei­
tenden und zum Goten strebenden Dingen Widerstand leistet. 

Daher theilen sie ihm von den Hausthieren das dümmste 50 
zu, den Esel, von den wilden -Thieren die grausamsten, das 
Krokodill und das Flufspferd. Vom Esel haben wir schon 
oben gel'edet; in Hel'mupolis zeigt man als Bild des Typhon 
ein Flufspfcrd, worauf ein mit einer Schlange kämpfender Sper­
ber steht; das Pferd bedeutet den Typhon, del' Spel'ber Macht 
und Herrschaft, in deren erzwungenem Besitze Typhon oft Ge­
fallen findet, sich und andere durch Bosheit zu beunruhigen. 
Daher setzen sie das Bild eines gefesselten Flufspfer~es auf 
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Ta(!cl1:TWV. Jto Xat &VoVTEf; ~(JJoµv TOV Tv(J'i µrJVOf;, nv 
xal.ofow lXgJt;w ''IaiJof; f.x <Powix1Jf;, f.mnl.anovat TOif; 
nonavo~ t'nno'V nonrµtov JEJEµEVO'V. f.ll J' :AnoU(J)'JIOf; 3 

1fOAEt VEVOµt<rµEVOV f.aTi XQOXOJEiAOV <payEi.V 1ftlV1:Wf; lxa-

c a.,;ov • f;µf.Q~ JA µtfj &11QEvaav7:Ef; öaovf; äv Jwwvrnt xa' 
xnivavnf; anavnxQv roii iEQOV nQo(JaUova1, xal Uyov- 6 
'1tV Wf; 0 Tvg;wv TOV T,QQOV anf.JQa XQOxoJEtAOf; yEvoµE­

VOf;, 1fclV1:a Xa' ~wa Xat <pvra xat na{}'t] Ta <fJRVAa Xat 
(Jl.a(JEQCt Tv<pwVOf; tQra xat µE(!'tJ xai xwnµaw notov- 9 

flEVOt. 
51 Tov J' '10<JtQW av nal.w og;{}al.µtj) xae axnnrQrp rQa-

<pov<Jtv, 6'v ro µAll T~v 1fQOVOtav f.µ<paivEt, TO JA T~V 12 
~' • "O ' „ ' /:1 , I I uvvaµw. Wf; µrJQOf; TOV UQZOV1:a ""' pa'1t11.EVOVTa nav-
TWV Zijv' Wiarov xat µnarwQa xal.wv fötxE Trjj µf.'JI vnanp 

TO XQrXTOf; avrov, r<iJ JA µnarw~t T~V sv(Jovi.iav xat n/v 15 

f. der 7te Tybi entspricht dem 21en Januar des jul. Kalenders. 
9. µl(/fJ xal xii·~µaTa] so F, µ1(/1/ xw~µanx. GH. II noioi•µoov F. 
13. "OµfJ(/O>] JI. e, 22. 14. µ~1noea G. II vor loixf haben 
TGH xcd. 

die Opferkuchen a~ Feste des 7ten Tybi, das sie „die An­
kunft der Jsis aus Phoinike" nennen. Jn der Stadt des Apol­
lon ist es herkömmlich, dafs überhaupt ein Jeder von dem 
Krokodille esse; an einem bestimmten Tage abe1· fangen sie 
soviel sie können, tödten sie, werfen sie dem Tempel grade 
gegenüber bin, und erzählen dabei, wie Typhon in ein Kro­
kodill verwandelt, dem Boros entflohen sei. Auch machen 
sie alle Thiere Gewächse und Naturereignisse von böser ver­
derblicher Art zu Thaten Theilcn und Regungen des Typhon. 

51 Den Osiris hingegen bezeichnen sie durch ein Auge und 
einen Herrscherstab; jenes bedeutet die Vorsehung, dieser die 
Macht. Wenn daher Bomeros den König und Herrn aller 
Dinge, „Zeus den Höchsten und Berather" nennt, so scheint 
er durch „llöchste1·" seine Kraft, dnrcb „Berather" seine 
Ueberlegung und Einsicht anzudeuten. Sie bezeichnen den 
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cpeovYJ'11V '1YJµai11EW. rea<pOV(ft ""' Uea"t 'l'OV tfEOV -roii­
TOV noJ.J.aXtf;' EUrOVt<f rae 01/JEWS VnEe/JaUEt "at 1f'r1J'1EWg 

3 o~vrrin, xal ototxE'iv avrov Uaxlary -rfi -reocpfi nE<pVXE • AE­
rErnt OE ""' VExewv aTct<fWV Öµµaat riiv VnEemroµEvog 
Mu19aHuv • örnv oE niov1isvog Anl -rov noraµov xarale?J• b 

6 TO nneov t'1TYJ'10' oetf6v, mwv OE xllvEi TOVTO naA.w, iP 
oijJ.og Aan '1E'1W'1µivog xal otamcpwywg TOV xeo"OOEtJ.ov. 
av rae aenaa&fi' µEVEt TO nneov cd'11fEe l<TTYJ mnriyog. 

9 navraxov OE ""' avtfec1m6µoepov 'Oaletoog äyaA.µa OEt­
XvVOV'11V A~oetfta~ov np alJol<p, ota 'l'O rovtµov ""' TO 
-re6cptµpv. aµmxovy OE cp).oyoEtOEt t!d).).ovatv aitrov Tag 

f2 EtXOVag, 111 ~).IOV '1Wµet Tijg TayatfOV OVVaµEWg Wg oeaTOJI 

t. hinter rqd<f!OVt1' ergänzt Reislie Jt 3. J.Mxuv m;l'TOIV TU­
)t«l'fa 'l~I' Tf!O<f!~v Rcislie ( TU)t•t1Ta nach Markl.) II <f•o•xfiv] «Z<f•­
x1it1 Mcz. 11 mhov ilax•ara Hss, verbessert v. Wyu.• 4. ö1111aa•] 
aw11aa1 Xyl. Wytt. 5. no1ov1i1voc; F. II .,;o~ non.cµov] so AEV, 
.,,,;,~ no.,;a11wv Vulg., Toii no.,;aµoii Squire. 11 xarate11 FH, x1na/­
eu Vulg. 6. ~~ J~loc; lan] o Jijloc; lan nouiiv But. 11. «Zµ­
n1xov11 Ji q;loyo11J~c; adHovaa Hss, verbessert von Baxter; will 
man die Vulg. beibehalten, so ist p. 92. z. 1 für 1/ro{.µ1vo• mit Meziriac 
zu lesen a11µalm. 12. awµa] öµµa Markl. II lllc;] <f!W• Marlil„ 
'1100 Oie; Bast„ Reiske tilgt es. II "'• oeai-01•] xa• Öqaµa Squire. 

Osiris häufig durch den Sperber, der durch Schärfe des Au­
ges und Schnelligkeit des Fluges hervorragt, und die Eigen­
schaft bat von sehr wenig Speise zu leben. Er soll auch tiber 
die unbegrabcnen Leichen hinfliegen und ihnen Erde auf das 
Gesicht streuen. Wenn er zum Trinken an den Flufs nieder­
scbwebt, so steckt er die Feder auf, hat er getrunken, so biegt 
er sie nieder, wodurch er zeigt, dafs er noch am J,eben und 
dem Krokodille entkommen sei: denn wird er weggerafil, so 
bleibt die Fetler, ·wie sie stand, aufgesteckt. Ueberall zeigen 
sie ferner den Osiris in menschlicher Gestalt mit anfgel'ichte­
tem Schamgliede, wegen der zeugenden und nährenden Kraft 
des Gottes. Seine Bilder umgeben sie mit einem geßammten 
Gewande, weil sie die Sonne für eine Verkörperung der gut· 
thätigen Kraft, so wie für eine Vergegenwärtigung des nur mit 

o;9;uzed by Google 



92 cap. 51. 52. 372 Xyl. 

ovalar; 1101}-rijr; f;yovµevot. 8to xal xcm:upQOVEtV ctStOV Aan 
c rwv T~v f;i.lov acpaiQav Tvcpwvt '1EQO<Jveµ6vrwv, (/J J.aµ'IE(.JOV 

oMev oMe awr~(.JtoV oMe Tastr; oMe yeveatr; 0'188 xlvr;atr; 3 

µfr(JOV lzov<Ja xai }..oyov, a),).a Tavav'fla 'IE(JO<J~lm. xai 
avzµov' O(; cp&El(.Jet 'IEOAAU TWV ~W<UV xai {J}..aarnvovrwv, 
ovz f;Mov {)ufov lQyov' aAi.a TWV Av rv xat CtE(.Jl µi; 6 

xa&' W(JaV XE(JctVvvµivwv 'IEVWµ<frwv xai v8cfrwv' lfrav 
f; Tnr; aTaXTOV Xctt CtO(.Ji<JTOV JvvaµEW(; ll(JJ.~ 'IEAr;µµeJ.n-
aaaa xarna{Jfo[J Td(; ava&vµta<JEt(;. 9 

52 'Ev 8e wir; iE(.JOt(; vµvotr; TOV 'Oai(.Jt8or; avaxaAOVJ/Tat 
TOV Av wir; ayxa}..atr; Xf!V'IETO!tEVOV TOV 1iMov, xai TV T(Jlll­
xa& TOV 'Emp't µYJVO(; fo(.JTU~OV<JtV ogr&ai.µwv ''.Q(.JOV re- 12 

vi&}..iov, OTE ad~vr; 'Y.at i7i.tor; Ant µtär; ev&elar; yey6va­
<Jtv, W(; OV µ6vov n}v <JEA1J'Vtj'V aUa 'Y.at TOV i7Ato'V Öµµa 
TOV ''.Q(.JOV xai <pW(; f;yovµevot. TV OE oy86v cp&ivovror; 15 

3. ov Ta; •• l\'Iarkl. 5. ar~xµneov Pct. II oc;] of:; Hss, verbessert 
von Baxt. Mez. 8. T~c;] Toii G. 13. Ön F. 

~em Geiste zu begreifenden Wesens halten. Mit Recht wird 
deswegen die Meinung derer verworfen, die den Sonnenkreis 
dem Typhon beilegen, dem doch nichts glänzendes und heil­
sames, keine Ordnung und Zeugung, kein regelmäfsiger und 
richtiger Fortschritt zukömmt, sondel'D von allem das Gegcn­
theil. Auch ist die Gluthitze, die viele Thiere und Pflanzen 
verderbt, nicht als Wirkung der Sonne zu setzen, sondern der 
in Erde und Luft ungleiehmäfsig gemischten Winde und Ge­
wässer, wenn die überwiegende Herrschaft der ungeordneten 
und unbestimmten Macht die feuchten Ausdünstungen erstickt. 

52 Jn den heiligen Osirisliedel'D rufen sie den in des Hclios 
Armen verborgenen an, und am letzten Tage des l\fonates Epi­
phi feiern sie die Geburt der Horos-Augen, wann Mond und 
Sonne in gerader Linie erscheinen, denn sie halten nicht al­
lein den Mond sondern auch die Sonne für des Horos Auge 
und Licht. Am 23sten Phaophi feiern sie die Geburt der 
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TOV <'Paw<p'i flmtT'YJf!lag 'J!llov revt{}).iov äyov<ft µe-ra q,{}1-
'llO'!CWQtvi;v l<JYjµEQlav, Aµcpalvov-reg olov wreqelaµarog oel-

3. <JtJai Xat ~W<JEW<;, -rii) TE {}eQµcp rivoµevov Xat -rrp <fJWTt 
Avoeä, dwoµevov xal nlayiov agi' i/µwv <pEQoµevov. fo, 
OE -ri;v flovv Wio TQO'!Cag zetµEQtVag in-raxtg 'ICEQ'i TOV vaov 

6 '!CEQt<pEQOV<Jt, xat xalel-rat '~rr;<Jtg 'O<JlQtoog 1} 'ICEQtOQOµi; b 

TOV i/Uov, TO vowq zeiµwvor; -rijr; tJeov notJov<J'rjg. TO<Jav­
TcXXl<; OE nEQÜt<JW, Ön -ri;v ano 'rQO'!CWV zeiµEQWWV An'i 

9 -rqonar; {}eqwar; naQooov i{Jooµrp µYJvt avµneqalve1. U­
re-rat OE xa'i {}Wai Ttjj i/UQJ 'rETQllOt µYjvOg t<JTaµEVOV 
navrwv nqiifrog r.Qqor; 0 'Tatoog' wg Av Tolg 1.myQa<poµE-

12 voig reve{}llotr; ".Qqov rtrQanrn1. xa'i µi;v .f/µEQar; ixa-
a-rr;r; -rqiz"jr; Am{}vµiwai -rtji i}Urp, ~r;-rlvr;v µEv vno -rar; 

1. yfv{O-liov J yfl'i<TO-a' 011 Hss, ve„bessert v. Bentl. Markl. 2. i11-
tpal11on:o<; G. 3. yivoµfvov xa< -r0 tpw-r• ivcSfci] so Pet., yivo­
µfvov b•d'ui xa• 'r~ tph1-r• lvllfii Vulg. 6. 1i] 1j Mez. 7. -ioii 
~Uov hält Baxter flir eine Randglosse und fügt z. 9 binter <111µm­
qalru hinzu o ~l10<;; vielmebr wird -roii ~Uov hinter l'aov z. 5. 
zu setzen sein. Pinder. II 1/Uo11] Nfllov Bentl. Markl. 8. m­
qila<t• Wytt. 9. mieocSov] 1ueioi1ov ·Markl. U. nanwv] 
llavv~ oder llaxwv oder n:ano<; Wytt. II "I<tid'o<;] ,O<tlqwo<; oder 
"]q,d'o<; xa~ 'O<tfe,cSoi; Squire. 

Stütze des Helios nach der Herbstnachtgleiche; damit deuten 
sie an, dafs er gleichsam einer Unterstützung und Kräftigung 
bedürfe, da er an Wärme und J,icbt verringert gebeugt und 
schief von uns binwegzieht. Um die Zeit der Wintersonnen­
wende tragen sie auch die Kuh siebenmal um den Sonnen­
Tempel herum; und dieser Umgang heifst die Aufsuchung des 
Osiris, da die Göttin Jsis im Winter nach Wasser verlangt; 
man gebt aber siebenmal herum, weil die Sonne von der 
Winter- bis zur Sommerwende im siebenten Monate ihren 
Lauf vollendet. Horos der Jsis Sohn soll zuerst von allen 
dem Helios am 4ten des Monates geopfert haben, wie in dem 
Werke, welches betitelt ist: Geburtsfeier des Horos, geschrie­
ben steht. Dem Helios räuchern sie dreilJ!al täglich, um Son-
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avaroJ.ag, <1/tVqvav J6 µMOV(!a'l!oihm, TO Jg "alovµevov 
xiiq;i mQ"i. Jvaµag, ~" lxetGrov öv ivi J.6yov v<1nqov 
aq;riri/<10,uat. TOV J6 1jltov näGt TOV1:0lf; nqo-rqf.neG{}at 3 

"a"i. {}eQanevetv ofovrai. 
Kai, -ri 0Ei no)"Aa T:oiaVra avvrlyet'JI; ilat rti(J ol -rOv 

"O „ "~ „ , , ,„ {} "'I:' , 
c <ItQW avnxqvs 17r.1ov eivat xai ovoµa~e<1 at „ei(!to'll 6 

vp' 'EUfivwv J.tyo1mg„ ei xa"i. naQ' .Alyvmiotg 1} nqo&e­
<11g 'C'OV äq{}qov 'C'ovvoµa nenoi11xev a,u<ptyvoeiG&at, T~V 

J' "IGtV ovx irE(JaV 'C'ijg aeli/VYJf; anocpalvovreg, ""' TWV 9 

ayal..µarwv avrijg -ra µf.v XE(>a<I<poqa 'C'OV µr;voeiJovg ye­
yovtvai µ1µfiµara, 'C'oig Jf, µelavo<1rol..01g Aµ<palve<1&at 
-rag xqvvmg xa"i. -rovg neQMXta<1µovg, Av olg J1wxei no- 12 

{}oV<Ja -rov 1jl.iov. Jio ""' tcQOf: -ra AQwnxa n]v <1el..fiv11v 
Amxal..oiiv-rat, "a"i. "'~v Tlaw EvJo;og <prJ<It {Jqaflevew -ra 
Aqw-r1xa. xa"i. 'C'OV1:0tf: µf.v aµwayf.nws -roii m&avoii µt- 15 

2. .W f11aO'T1>• J,'11 1xu (das zweite 6'r von andrer Hand) H. II 011 vor 
lxo fehlt in F. 7. alrv1nla• G. 9. anoq.al11ona' ix- TOU 

""' Reiske. II 110>] so Mez„ ~·11 1101 Hss, 11110' xu> But. 11: lµ­
<palrovu' vor Markl. Reiske. 15. <illw• rt nw• Hss, verbessert 
von Markl. Wytt. 

nenaufgang mit Harz, ~ur Mittagszeit mit Myrrhen, bei Sonnen­
untergang mit dem sogenannten Kyphi, deren aller Bedeutung 
iCb später erklären werde. Sie glauben dadurch die Gunst 
des Helios zu erwerben uud ihm zu dienen. 

Was braucht es überhaupt vieler Einzelheiten? Sagen doch 
einige geradezu, Osiris sei Helios und heifse bei den Hellenen 
Seirios, wenn gleich bei den Aegyptem die Vorsetzung des 
Artikels das Wort undeutlich gemacht habe. Jsis, behaupten 
sie, sei keine andre als Selene; von ihren Bildern seien die 
gehörnten eine Nachbildung der Mondsichel, die schwarzbeklei­
deten bedeuteten die Verbergungen und Beschattungen, in de­
nen sie sebnslicbtig dem Helios nachgeht. Deshalb rufen sie 
bei den Liebesangelegenheilen die Selene an, und Eudoxos sagt, 
dafs Jsis den Liebe~werken vorstehe. Dies hat allerdings wohl 
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nan, TWJI Jß Tvcpiiiva nOtOVvTt!JJI TO'll t]lto'll oM' aXOV6t'll 
äsiov. 

3 :AU. i/µfit; aÜ&tt; TOJI o2xe1ov avalaßw.uev loyov. "' 53 
yaq Tlali; Aan µev TO Tijt; cpvaewi; &ij).v xal JExrncov ana­
<11]t; reviaeroi;, xa&o n&17v~ ""' navoez~i; VnO TOV IIJ.a-

6 -rwvoi;, imo Je -riiiv noHiiiv µvqiwvvµo<; xtd17-rat, oux -ro 
naaai; vno TOV loyov -rqenoµev11 µoq<pat; oexea&ai xal 
iofoi;. Kzei Je at1µ<pvTov lqwrn -roii nqwTov xal xvqiw- b 

9 TaTOV naVTW'll, () Taya&ljj -ramov fon' xaxeivo no&ez 
xat O/,WXEt, T~JI J' Ax TOV xaxoii <pEVYEl xal otw&eiTtu 
µoiqav, aµ<poZv µev otJaa zwqa xal i/).17, (?inovaa o' aEt 

12 nqo<; -ro ßE.A.nov As iavriji;, xal naqizovaa yevviiv Axelvrp c 

xat xa-ra<Jneiqsiv els ~avr1iv t!rnoeeolas xal o,,oiO-rr;rag, 
alt; zalqu xa& yf.y17&e xvi<1xoµev17 xal vnomµnlaµiv17 

3. loyov ~„<%l&.{J,,,µi„ FH. 10. ix ' 'or Toii tilgt Markl. 12. lxii1•0 
Hss, verbessert von Bast. Bentl. 

einige W ahrscl1einlichkeit; wer jedoch den Typhon zur Sonne 
macht, der ist gar nicht des Anhörens werth. 

Wir wollen nun den Faden unsrer eignen Untersnchung 
wieder aufnehmen. Jsis also ist der weibliche, alle Zeugung 53 
aufnehmende Theil der Natur; weshalb sie bei Platon die 
Amme und Allempfangende, bei vielen andern die Tausend­
namige heifst; weil sie vom Gedanken umgebildet, alle kör­
perlichen und geistigen Gestalten annimmt. Eingepflanzt trägt 
sie die Liebe zu dem ersten und höchsten aller Wesen, das 
mit dem Guten dasselbe ist. Dies wird von ihr begehrt und 
erstrebt, der Antheil am Schlechten aber geflohen und ver­
schmähL Für beide Theile ist sie Gefifs und Stoff, neigt je­
doch ihrer Natur nach immer zum besseren, dem sie sich selbst 
bietet zur Hervorbringung und Fo11pßanzung von Ausströmun­
gen und Abbildern. Jst sie befl'llchtet und mit Zeugungen 
erfüllt, so freut sie sich und frohlocket : denri Erzeugung ist 
ein Abbilden des Wesens im Stoffe, und das Werdende eine 
Nachahmung d~ Seienden. 
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TWV rs11fosw11· sbew11 raq taiw ovalag t11 vJ.ri Ti rt11EGtg, 
' I - '' ' ' Xm. µtµ'Y}µa TOV Ol'TOf; TO rt11oµE11011. 

54 III "O&s11 ovx ano T(JOnov µv&oJ.orovat T1J11 'Oaleioog 3 

111vxfi11 a/Jiov sl11ctt xal llrp&af!T011, TO Je awµa noHaxtr; 
Jtaanä11 Xat ag;a111;sw TOV Tvg;w11a, n}v o' Tlmv nJ.a11w­
µE111'}11 xat ;1'JTEiV xat GVV«f!µOTTEtV naJ.tv• TO rae OV xat 6 
V01'jT011 Xat aratJ011 <p&Of!Ctf; xat !tET<X{JoJ.ijr; Xf!EiTTOV iGTt11, 
ar; o'. an' avrov TO a'tG&tjT011 iCat awµanxov Eix611ar; Ax­
µainrat Xat ).orovg Xat Elor; xal oµotOTr}Tag a11ctJ.aµ- 9 

fla11Et, xa&antq tv xr;eefi ag;qarioEg ovx aEt OtaµE110V'1tV, 
aHa xaraJ.aµflavEt TO llrnxrov avrar; xat raeazwoEr; t11-

b raiJ{}a, Tijg /lvw zwqar; ancJ.r;J.aµf.11011, Xat µazo,UEVO'll 12 

neor; TOV t',Qf!011, c>v 1} Tlatr; Eixova TOV vor;roii xoaµ~v 
alG&rJT011 ovra rt11vij. Jto Xat olxr;v <pEvysw J.tyETat 

0. ' ' \ Tv - ~ , " 0. ' , i'l l ~ 'JIOvEt<Xf; vno <pW1IOf;, Wg OVX WV Xavaf!Of; OVuc EiMXf!l- 15 

1. ~ von Reiske hinzugefügt, vor iv VAfl gestellt von Markl. 6. iud 
t11niv] avat11nir MarU. 8. c&; J' an,] so Wytt., -imic; 
J; {,1i, H, -iivcec; J~ a1J, Vulg. 9. avalap{Javnv FGH. 
10. xaieo/ Pet. 

54 Daher sagen sie in ihren Göttergeschichten nicht ohne 
Grund, des Osiris Seele sei ewig und unzerstörbar, sein Kör­
per dagegen werde vielfach vom Typhon zerrissen und ver­
tilgt, worauf die umirrende Jsis ihn suche und wieder zusam­
mensetze. Das Seiende V ernunftgemäfse und Gote ist über 
Vergänglichkeit und Wechsel erhaben; aber die Bilder und 
Vorstellungen, die Gestalten und Aehnlichkeiteu, welche die 
wahmehmbare und körperliche Natur aus ihm heraoswirkt und 
annimmt, sind so wie die Siegelabdriicke im Wachse von 
keiner Dauer: sondem es ergreift sie das Ungeordnete und 
Wirrige dieser irdischen Welt, das aus den höheren Gegenden 
vertrieben mit dem Horos kämpft, den die Jsis hervorbringt 
als sinnlich wahrnehmbares Abbild der Gedankenwelt. Daher 
heifst es von ihm, er werde vom Typhon wegen unehelicher 
Geburt belangt, als sei er nicht rein und lauter wie sein Va· 
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' 'f ' , , , • ' {}' J 1 • ' ' VT/f: oi~ o nanJQ, 11.oyof; avrof; xa oavrov aµir7Jf: ""' 
ana{hjf;' &Ua VEVo8wµE.vof; Tfi ilJ.ri ota TO <1(J}µanx6v. 

3 nEQtylvirat 06 xal vixij, i-oii 'Eqµoii, i-ovricln -roii J.oyov, 

µaQTVQoilvi-of; xal oitxvvovrof: Ört nQOf: To vorJrov i; pv­

Gtf: µEra<1zYJµaril;o,uiv1'} TOJI xoaµov anoolo(JJ<1tV. i; µev 

6 yaQ, ln rwv {}uiiv Av yaarQ'i. rjjf; 'Pfof; övr(J}v, As ''Iaioof: c 

xal 'OalQWOf: yivoµiv11 yivEGlf: .LtnoU(JJVOf: aivlnnai i-o 
fiQtV Axrpavij yivi11{Jat ToVoE i-ov x611µov xal. avvnJ.i-

9 a{}ijvai i-cp J.oyrp, T~Jf VlrJV, 'flV<1U AJ.iyzoµiVYJV i<p' avrijf; 

anJ.ij, -r~v 1CQWf1'JV yivi11tv Aswipeiv. 010 xal pa11i -rov 
a.'i~ ,, ,, , 1Q. ' 

1.1EOV c:XEt1'01' aJlafirJQOV wio <1XOT{iJ yivoauat, xat nqea-

12 fivrEQOV 't!l.qov xaJ.oiiatv• OV raQ nv xoaµof;, ciU' eto(J}).QJI 

-rt xal. x611µov pavra11µa µEJ.A.ovTof:. 

2. an.:i&-'1~] an.:iy1/~ G. 3. n1ewlvoncu .n lll'.i~ riH• Hss, ver­
bessert von Xyl. 9. TOU Äoyov Hu, verbeuert von Markl., ano 
ToÜ Äoyov Squire, vno Tov loyov Baxt. Semler. - Reiske scbligt 
vor vno (oder lw) TOV loyov n)v ill11v il1yxo1tl~11v In' <it•'&fi oi-
111'.iV unÄ~. 11 in' <iUT~v ILs, verbessert von Markl. 

ter, der Gedan~ und für sich ungemischt und . unbe­
weglich, sondern als sei . er unäcbt geworden durch den 
Stoff wegen des Körperlichen. Horos siegt und behält die 
Oberhand, indem Hermes d. h. die Vernunft bezeugt und 
darthut, dafs die Welt bei-vorgehe aus der nach dem Gedan­
ken umgemodelten Natur. Die Erzeugung des Apollon von 
der Jsis und dem Osiris, als sie noch im Leibe der Rhea 
waren, hat die Bedeutung: ehe diese Welt zur Erscheinung 
kam und durch die Vernunft vollendet wurde, habe schon 
der Urstoff, von Natur erwiesener Maafsen an sich unvollkom­
men, die erste Zeugung aus sich hervorgebracht. Deshalb 
soll jener Gott unvollständig im Dunkel geboren sein, und sie 
nennen ihn den älteren Horos: denn er war nicht die Welt, 
sondern nur ein Schemen und ein Vorbild der zukünftigen 
Welt. 

7 
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55 'O 08 T.Q(!ot;; olrroi;; avToi;; taTw weiaµf.voi;; xat dl..6toi;;, 

oine Ct'V!/(>YJXWt;; 'l'O'V Tv<pwva navTct1fa<1W' aUa TO OQa­
<1T~Qto'V xat lazveov avTov naQp(>1uif.voi;; • Ötf1w tv Konnp 3 

TO &yal..µce TOV ",QQOV Uyovaiv tv Tfi fri(!rf zuet. Tvg;w­
voi;; alooice xaTizuv. xal. TOJI 'Ee,uijv µvtfol..oyovatv t~e­

lovrn wf; Tvcpwvoi;; Ta 116vea xoQoaii;; xe~aaatfa1, 01~«- 6 

<1XOV'l'Et;; wi;; TO näv 0 ).oyoi;; OtCt(!fiD<Jctµevoi;; <1Vft<pWJIO'V t~ 
b aavµcpwvwv µE(!WV tnoh}<1E, Xat T~V <pt'f a(!TtX~JI OVX ancJ­

AE<1EJI &:U' a'VE1f~QW<16 J{.,,aµtv. Ötfw txeiv11 µf.v aatfwi;i;; 9 

xal ao(!av~i;; tvrnvtfa, pveoµtv11 xal. ne0e1;i).exoµfr11 roii;; 
natfrinxoii;; xal. µernflol..txoii;; µf.QE<11', auaµwv µf.v tv rfi 
xal. T(!Oµwv, aiJxµwv . OE tv aEQt xat nvevµaTW'V aronwv, 12 

atltftt;; 08 1f(!rJ<1T~(>W11 Xat XEQteVVW11 Or}µtoV(!YOt;; tan' <paQ­
µaTTE1' 08 xal. l..ot,uoii;; voarn xal. nvevµarn, xal. ftEX(!L 

1. /Jqoc; avToc; l11nv oiirwc; (verbessert avTw;) F. II o~rnc;] ;, 
rioc; Wytt„ frtqoc; Squire, vgl. cap. 57 c. 1. 2. av~·oc; µlv und 
"'!lf!'lx"'1c; J~ Squire, Reis•c. 9. «.vnd.~f!WllE Hss, verbessert von 
But. Bentl. vgl. pag. 99 z. 6. 10. <pE(/oµ.{1•'1 G Marl.I , 11. µ.i-

lEll• Hss, verbessert von Squire, vgl. pag. 90 z. 9. pag. 98 z. 8 . 
12. tcvxµwv xtcl 1„ l.ie• xal FGH, xal al'Xµwv xnl iv «-~· J~ xal 
Vulg., verbessert von Xyl. 

55 Dieser Horos selbst aber ist abgegränzt und vollendet; er hat 
den Typhon nicht gänzlich vernichtet, sondern nur seine Kraft 
und Gewalt gelähmt: daher soll in Kopto der Horos abgebildet 
sein, wie er mit der einen Hand das Schamglied des Typhon 
hält. Vom Hemres wird gefabelt, dafs er dem Typhon die 
Sehnen ausgeschnitten und Saiten daraus gemacht. Damit mei­
nen sie, dafs die Vernunft das All zerlegte, und es harmonisch 
ans mistönigen Theilen zusammenfügte, wobei die verderbli­
che Kraft nicht zerstört sondern nur gelähmt ward. Diese 
ist deshalb hienieden unmächtig und unvermögend, sich ein­
mengend und anklammernd au die empfindlichen und dem 
Wechsel unterworfenen Theile; sie verui·sacht auf dem Lande 
die Erschütterungen und Erdbeben, in der J,uft die Gluthitze 
und die bösen Stürme, dann auch Blitz und Donner. Sie 
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ad~v7Jg avaT(.JEZEt xat avazatTi,Et, avyztov<Ja Y.at ,udai- c 

vovaa noUaxtg To J.aµneov, Wf; Aiywmot voµl,oti<Jt. xa' 

3 J.Eyov<Jw Ön TOV "!J.eov viiv µEv tnarn~E' vvv o' tsdwv 
xaTÜUEV 0 Tv<pwv TOV o<p{}aJ.,u6v, Elrn TcP i}J.lrp naJ.tv 
a7lEOWXE, 7lA7J]'llV µf.v aiVtTTOµEVOt T1JV xai-a µijva !tElw-

6 <1tV i-ijg <1EA1jV1jf;' nnQW<JtV OE i-i/v exJ.w1ptv' 1}v 0 iiJ.iog 
iiiTat Ota<pV]'OV<1!J Ti/v <JXtav Tijg yijg EvtfVg avnJ.aµnwv. 

'H OE X(.>EfrTWv xal {}uoi-Ef!a <pV<Jtg tx T(.Jtwv fon, i-ov 56 
9 VOTJTOV xat i-ifa VA1]g xat TOV tx To_mwv, ov xoaµov "E).­

ATJVEg ovoµa,ov<Iw. 0 µiv ovv IIltXTtnV TO µEv VOTJTOV 
xal ioiav xat na(.Jaounia xal naTiQa, i-~v OE vl11v xat 

12 µTJTEQa xat n{}7Jvnv' lO(.JaV TE xal zc.J('aV yEVE<JEWg' TO 

OE ts aµ<poiv Kyyovov xat ]'EVE<JtV ovoµa,uv etwtfEv. Ai-

f. avPlzo11(1a, Hss 1 verbessert von Baxt. Bentl. 6, n~erua'"] so 
die zweite Hand in AGH 1 „;.~eruaw Vulg. 7. Jia.<pvyovafJr; 
Vulg., verbessert von Bentl. Markl. II uni l.a.µ1f('W" F, Ul'TMaµ­
:lf(ltil" {verbessert aPnlaµnruv) GH. 9. ;-;„ 0 xoaµor; G. 10. Ill.i­
... ,,,„] Tim. p. 50 c. 

verpestet Gewässer und Lüfte, steigt und thürmt sich bis zum 
Monde, indem sie oft das Glänzende trübt und schwärzt, wie 
die Aegypter meinen. Nach der Sage soll Typhon das Auge 
des Horos bald verletzt bald ausgerissen und verschluckt, dann 
dem Helios wieder zurückgegeben haben. Hier deutet die 
Verletzung auf die monatliche Abnahme des Mondes, die Ver­
stümmelung auf die Verfinsterung, welche von der Sonne ge­
heilt wird, indem sie den aus dem Erdschatten entkommenen 
Mond sogleich anstrahlt. 

Die besse.re und göttlichere Natur besteht aus Dreien, 56 
dem Gedanken, dem Urstoffe und dem aus beiden hervor­
gehenden, von den Hellenen Kosmos genannt. Platon pflegt 
das Gedankenwesen auch die Jdee das Musterbild den Vater 
zu nennen; den Urstoff auch die Mutter die Amme, den Sitz 
und Ort ~r Entstehung; das aus beiden gewordene nennt er 
das Erzeugte und die Entstehung. · Mao könnte vcrmothen, 

7* 
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ytmTlovg J' äv ng EiieaaEiE Twv T(.Jiywvwv TtP xaUianp 
l':li I \ - \ I < - 1" \ µa/l.HJTCC TOVT<p T1]V TOV 'l't<XVTOg <pV'1lV oµotOVVTag, <p xai 

IIAaTwv iv Tii IloAinif! Joxez Totmp n(.JoaieezQijatJw, To 3 

raµ~Aiov J1ay(.Jaµµa avvnfrrwv. ezei J' txEZVO TO TQl-

b ywvov TQtwv Tfiv 'l'lQOg OQ&iav, xat TETTctQWV T~v {Jaaiv, 
xa& ntvrE n}v vnoTEivovaav, foo11 Talg nE(.JtEzovaaig Jv- 6 

vaµtvriv. 111 Elxaarfov olv T~v !'EV 'l't(!Og OQ.ff~g äQQEVt, 

Tfiv JA {Jaaiv &t]Ä.Eif!' Tfiv JA vnonivovaav aµpoZv tr­
rovrp, ""' TO'J/ µAv ''OatQW wg a(.Jv}v, Tfiv OE "Iaiv wg vno- 9 
~ I \ ~l „fl < ' l, \ \ \ ' u0z1]V, tOV ue ~"QOV Wg ct1WTME'1µa • TCt µw ya{.J T{.Jta 
newTog nEeiaaog tan xat TtAeiog, Ta Ji TiTta(!a TET(!a­

rwvog ano 1'CAEV(.JÜg aQTioV Tijg Jvaoog, Ta t)E 'l'tEVTE nij 12 

µEV Trjj 1'CCXT(.Jt nij JA TV µt]T(!t 'l't(!O<JEolXEV' tx T(.JltXOOS 
avyxElµEVct X<Xt JvaJog• Xett. Ta navra T<ÖV 1'CE'VtE ytyoVE 

1. dxMHf µ1µoi•µEnf11 a•~~ov OJ/0/tU(J(;O 'l"O oeO-oyfliv1ov 'l"WJI -re1-
yw•ow 'l"O x<iH.ai-o• Reiske, TWV -re•YWVIJJll 'l"O oe(>oy&iv.av xaHt­
<ITO• l,yita(>ai µa'J..a-ra und "'• xai II'J.a'l"IJJJI Markl„ TO xa'J.'J.iurnv 
~y~aaa(>a•Ilv(>uyoeov i-o Eioyvf11<1i-01•, 11a'J.1arn Böttcher.11-r~i xa'J.­
Un'I') so Bentl. Sqiiire, Wytt„ TO xa'J.l.arnv Hss. 2. 'l"OV'l"~·] Ei, 'l"O 
airi-o Ba:it. 3. Il'J.a-r1JJv) Republ. VllJ, p. 546. 5. i-eta Markl. II 
neo• oe8-ii• Wytt. II -r{i-i-aea Markl. 7. neo• oe(>lat1 Reiske. 

dafs die Aegypter die Natur des Weltalls dem schönsten 
vollkommensten Dreiecke vergleichen, welches auch Platon 
in den Büchern vom Staate, wo er die hochzeitliche Be­
rechnung aufstellt, dazu anzuwenden scheint. Es hat je­
nes Dreieck eine Senkrechte von d1·ei Theilen, eine Grund­
linie von vier, eine Schräge von fünf, welche letzte im Qua­
drate den beiden andern gleicbkömmt. Man kann nun die 
Senkrechte dem Mäunlichen vergleichen, die Grundlinie dem 
Weiblichen, und die Schräge dem von ihnen Erzeugten; eben 
so den Osiris als Anfang, die Jsis als Aufnahme, und den Ho­
ros als das Vollendete setzen. Die Zahl Drei ist die erste 
O!Jgerade und vollkommene, die Vier ist das Quadrat d~r 

geraden Zahl Zwei; die Fünf gleicht theils dem Vater theils 
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, ' ' ' {} , {f , {f ,~ R<XQ(J)VVµa, "a' TO «Qt µ:1'}<1a<1 at neµna<1a<1 at 11.eyOV<IW. 
1COtE"l JA n-rear(J)JIOV 1; nwrag arp' iavTijf; Ö<1011 TWV reaµ-

3 µaT(J)V nae' Alyvn-rlotg TO nA.ij.'tog A<1n, "a' Ö<1ov t11iav-
- 111". ' ' T ,1 ' ~ T Tfl 1 'Q. T(J)JI fi':>1'J xeoJIOJI 0 A!!Ufi. TOV µ1:.V OVV ~~eov El(J)va<1t c 

"a' Mlv 1CQ0<1ayoeevew, Önee A<1'1'tV oec0µe11ov ( ala{}r;.,.ov 
6 yae "a' oeat'OV 0 "0<1µog ), n J' TI<1ig fcm11 Ön "a' Movlt 

' ,, ",l_Q... ' 'llA'. _a...~ , t "a" na11.tv Av-vei "~' ~r.i.Euvee nqoaaroeeveuei • <1riµa -
21ov<1i Je -rti) µEv new.,.rp -rwv (woµcfrwv µr;-riea, -rti) JA 

9 Jevrte<p olxov ·~eov "'foµio11, wg "a' IIAaT(J)V XWf!aV re­
'llE<IEWg "at Je~aµevnv, To Je Tefro11 <16v&e.,.6v tcmv lx n 

TOii nAneovg "at 'TOV al'Tlov. nAn(>11fi rae ~<1'1'111 n vA.11 

12 'TOV "oaµov, ""' TqJ aya{}<jj "al "a{}aqti) "al "E"o<Tµ.17-
µiv<p <1VvE<1'1'W. 

Llosm J' ä11 fowg "a' 'H<1ioJog, Ta new'fa nav'fa xaof: 57 
1. TO] T~i Pet. 4. xeo11011, 6 cimcno11 µ~11 Hss, von Xyl. ver­
bessert. II Xl,>01101'] ae•&µo11 Reiske. 5. xa.l .Ml11] ao Pioder, Kat-
µw Vulg. 7. ME8-VE1,>] Mi8-ov1,q Jabl. II nqoua.yoqEvovuw Hss, 
verbessert von Xyl. Markl. 11. a.lTlov] aya.8-ov Markl„ aqTlov 
Reiske. 14. 'luloJot; Pet„ 6 ;,utoJoi; FH, vgl. Heaiod. Theog. 
v. 116-122. II nein"'" Bast. Beotl. 

der Mutter, da sie aus der Dreiheit und Zweiheit zusam­
mengesetzt ist; mit der Fünf stimmt der Name des All's 
tlberein, und zählen heifst auch fünfern. Das Quadrat von 
Fünf ist gleich der Zahl der ägyptischen Buchstaben und 
der Lebensjahre des Apis. Den Boros pflegen sie auch Min 
zu nennen, d. h. das Gesehene: denn die '\1\'elt ist wahr­
nehmbar und sichtbar. Jsis beifst bald Muth bald Athyri bald 
Methyer. Das erste Wort bedeutet Mutter, das zweite das 
kosmische Haus des Horos, bei Platon den Ort der Zeugung 
und das Geflifs, das dritte ist zusammengesetzt aus dem Völli­
gen und Ursächlichen: denn der Urstoff der Welt ist in Fülle 
vorhanden, und verbindet sich dem Guten Reinen und Ge­
ordneten. 

Vielleicht möchte auch Besiodos, indem er Chaos Erde 57 
Tartaros und Eros zu den ersten Dingen macht, keine andern 
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xat riiv xal TaQraqov xal tq(J)-ra noiwv, oiJx frEqar; ).aµ­
flaveiv af}xar; a').').a Tavrar;, Et rE Jr; TWV OVoµaT(J)lf T~ 
µEV '1l<Jtoi 'CO i-iig riir;, Tq) o' 'Oaleioi TO roii lQ(J)TOg, i-cp 3 

OE Tv<pwVt ro roii Taf}Tclf!OV µEra).aµflavovur; anooloo­
µEV. TO raf! xaor; JoxE.i XWf!ctV Ttva xat -conov TOV nav­
TOg vno-cl{fE.<J{fai. 1tf!O<JxaUirai OE xat TOV IIMrwvor; 6 

aµw<JrEnwr; Ta 1tf!arµai-a µiitJov, 8v ~WXf!llT'Yjg EV ~vµ-
b no<Jlrp nEQI -cijr; TOV ''Ef!WTOg revt<JE.Wg oiij).{fE, -c-Y;v lIEvlav 

).tywv TExVWV OE.OµEV'YJV TtP lIOQ<p xatJE.v~OVTi 1taf!aX').i- 9 

&iivat, xal XV~<Jaaav i~ avroii TE.XE.iV TOV ''Ef!wra, <pV<JE.'1 
µ1nov 8vrn xa' navrooanov, äre oi/ nar(!or; µtv aya­
&ov xat <JO<pOV xat nii<JW aVTcXf!XOVg, µ'Y}Tf!Or; o' aµnxavov 12 

xat a1tOf!OV xat oi' lvoetav aE.t y).izoµivr;r; ~TEf!OV xat nEl}t 
l'CE.f!OV ).maf!OVG'Yjr;, yE.yE.VV'Y}µtvov. 0 yaf! lIOf!Or; oiJx lra­
qor; i<JTw -coii nQwi-ov i(!a<Ji-oii xal UpE.roii xal u).E.lov·15 

2. d fehlt den l:Ls, von Xyl. hinzugesetzt. 4. vor anoltlo­

µEtt Hss "''. getilgt von Squire' "'"' Reiske. II anoötöwµitt Squire. 
6. nlci~"'"" F; Symp. 203 b. 11. ,cuno•J µaxeott H.ss, verbes­
sert v. Xyl., µ•aeov Markl., <ipl"lxeo11, aµavqov Reiske. 15. le­
-roii,Marld. II aqii-rov F. 

Anf'linge als diese anzunehmen scheinen, insofern wir von die­
sen Namen die Erde durch Jsis, · den Eros durch Osiris und 
den Tartaros durch Typhon übertrag~nd wiedergeben wollen; 
denn das Chaos scheint er als räumliche Grundlage dem All 
unterzulegen. Diese Dinge erinnern gewissermaafsen an Pla­
tons Mythos, den Sokrates im Gastmahl von der Erzeugung 
des Eros erzählt, wie die Armuth nach Kindern verlangend 
sich dem schlafenden Reichthum beigesellt, und von ibm be­
fruchtet den Eros zur Welt gebracht: er ist daher von ge­
mischter und vielartiger Natur, denn sein Vater war gut weise 

· und in allem sich selbst genügend, die Mutter dagegen unbe­
hülflich und dürftig, aus Mangel immer nach anderem stre­
bend und fremdes erschmeichelnd. Der Reichthum ist nichts 
anderes als das erste liebenswerthe angestrebte vollkommene 
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xa' avrnrpeovg, 11Evlav OE riiv i/).11v 'lif!O<JEinEv, Avr)Eä µE'J/ c 

ol!<Jav avriiv xa&' tavrrJV TOV aya&oii, 'lfA1Jf!OVµEV1JV OE 
3 iJ'lf' ctVTOV, Xctt 'lfO-tfOV<1ctJI aEt Xctt µETctActµ{JaVOV<Jl'OI• O 

OE yivoµEvog Ax rovrwv xo<Jµog Xctt ".Q~og, ovx aiotog ovo' 
ana-tfi}g ovo' äp-tfct(!TOC,: a).).' aEtyEV1Jg wv, µ11zavifrat rctig 

6 -rwv na&iiiv ftErct{Jo).aig xat 'liEf!tOOotg aEt vfog xal µ11-
oE.non <p&a(!r;<JoµEVOg r)iaµEVEtV. 

Xf!1J<Jriov of. roig µv&oig oiJx wg ).6yoig na1mav ol!- 58 
> ~}. \ \ I J. I \ \ \ ( f 

9 <Jtv, a,,, .a -ro n~o<J<pOf!OV exa<Jrov ro xara T1JV oµotorr;ra 
).a1tfJavovrag. Örnv ovv VA1JV ).E.ywµEv, ov <)Ei n(!og Aviwv 

<ptA060<JJWV OO~ag aflOCfEf!O,UEJIOVg atpvzov ·n <Jwµa Xctt 
12 &notOJI' aerov 'lE Xett U1lf!ClXTOJI A~ tavroil OtctJIOEi<J&at. 

'"'' ya(! V.awv VA1]V µVf!OV xa).oiiµEv, lf!V<JOJI aya).µa-rog, 
OVx Övra 'Jfa<J1jg lf!1},Uct flOtOT1}TOg, ctVr~JI 'lE T1JJI 1/lvziJv 

15 Xctt T1JJI Otavotav 'lOV av&ewnov wg VA1JV Am<Jn]µ11g Xctt b 

3. µnulayx.X.vo1111av Markl„ vgl. pag. 104 z. 6. 4. rEvoµuor; G. 
II llao 'J2eor;) or; xa> "Eqw; Squire. 7. hinter 01aµivo11 ergänzt 
Markl. ooxEiv. 9. 'l·o nach llla11-ro11 tilgt Wytt. ; -r~i Reiske. 
14. 1f010TfjTO<;] oµo•Ot:fjt:O<; Hss, ,·erbessert von X yl. 

und sich selbst genügende, die Armuth heifst hier der' Urstoff, 
der an und fda· sich des Guten bedarf und davon eafüllt wird, 
sich immer danach sehnt und es aufnimmt. Die aus ihnen 
entsprungene Welt oder der Horos ist nicht ewig noch un­
wandelbar noch unvergänglich, sondern immer neu entstehend; 
ea· besh·ebt sich, im Wechsel uud Kreislauf de1· Zufälligkeiten 
immer jung und nie ganz dahinschwindend zu verharren. 

Man mufs sich indessen dieser Dichtungen bedien~n nicht 58 
als ob sie durchaus Wahrheit wären, sondern das einel' je­
den Sache entsprechende nach seiner Aehnlichkeit aufnehmen. 
Wenn wir also Stoff sagen, so müssen wir nicht nach der 
Meinung einiger Weltweisen an einen unbeseelten trägen Kör­
per ohne Eigenschaft und innere Wh-kungskraft denken; wir 
nennen das Oel den Stoff der Salbe, das Gold den der Bild­
säule, und beide Dinge entbehren nicht jeder Eigenschaft; selbst 
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104 cap. 58. "'375 Xyl. 

aqEi-n~ T<{j loyrp xoGµEi'JI xal evttµJ,Ew reaqizoµ.EV. TO'JI 
n voiiv lvtot TOrtOJI dM;v amcp~va'JITO' xal TWJI JI01}TWJI 
oTov AxµarEiov. lvioi JA xal i-o aniqµa i-~~ yvvaixo~ ov 3 

Jwaµw ovo' at;>z~v' VAJ]V OB xal TQO<p~V YEVEGECJJ~ elvai 
oo~a,OVGtV. 6Jv Azoµivov~ ZQ~ xat i-1}v ttEOV TaVTf}V oi!Tw 
Jta'JIOEi<Jttai, TOV 1T-QWTOV -ttEOV µ.eTal.ayzavov<JaV aEl, xal 6 

c GVVOV<Jav l(>CJJTt TWV ?lE(>t AxEivov arattwv xal xal.wv, oiJx 
vmvavrlav, ,,, a).).' W<J1T-E(> ävoqa voµiµov xal. olxaiov eqäv 

Av otxato<JVVTJ xal. yvvaixa X(>f1GT~v lzovaav ävot;>a xal 9 

avvofoav ÖµCJJ~ no{hiv ltyoµ.ev' OVT(J)~ ael. yl.izoµ.Evt;v 
EXElvov, ""' ·nE(>t Axtivov naqoiiaav xal avamµnJ..aµtvt;v 
TOi~ XV(>tCJJTUTOt~ µ.EQEGtJI ;cal xatlaQCJJTclTOt~. 12 

2. Elc!'t.iv] lJ{(J)fl Squire. 5. OVr(J)t; FH. 8. virm~nlavJ forav­
fiCJClfl Wytt., vin11avnovua11 Reiske, V1fll'C1'rt:la11 TÜ J,11„olr- ( T~fl 
J,i:t„o,civ) Böttcher. 8. 9. civctea - J•Ka>OUcJfl!I • xal setzt 
Squire in Klammern. 9 . l11 Jixci,ouvv!I] „suspicor haec esse a 
monacho." Markl., r11va,xo~ ~ u11~!i Wy1t. , x<iv J,xal"'i; u11vji 
Böttcher. 11. Ä•iraeoüuav Markl. Squire, Reiske, Wytt. II ci1111-
mnAaµl•f'/• FH. 

die Seele und den V erstand des Menschen als Stoff dea· Ein­
sicht und Tugend lassen wir vou der Vernunft schmücken und 
ordnen; den Geist nennen einige den Ort der Gestaltungen 
und gleichsam den Bildungstoff der denkbaren Dinge; manche 
sind der Ansicht, dafs der Saame des Weibes weder Möglich­
keit noch Anfang, sondern Urstoff und Nahsung der Zeugung 
sei. Hieran festhaltend mufs man auch jene Göttin so begrei­
fen, ;tls ob sie immer des höchsten Gottes theilhaftig sei, von 
Liebe zu seinen guten und schönen Eigenschaften getrieben, 
ihm nicht widerstrebe; sondern wie wir sagen, dafs eine gute 
Frau ihren rechtmäfsigen Mann in Gerechtigkeit liebe, und 
ungeachtet sie ihn hat und mit ihm lebt, gleichwohl nach ihm 
Verlangen trage, so sehnt sich Jsis nach dem Osiris, bleibt in 
seiner Nähe und wird erfüllt von seinen vorzüglichsten und 
reinaten Theilen. 
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"Onov Je 0 Tvpwv 1fa(!Eµnln·m TWJI Aavfr(J)V anroµE- 59 
vor;, Avraiii'Ja Joxovaav Amaxv{}(!(J)1fa,Ew, xat nEvi'JEiv i.E-

3 yoµtvriv, Xat i.Eitpava arm xat ana(>ayµam TOV 'Oalf!tJo; 
a'Jla,rJTEiJI xat <JTOÄi,EtV, inroJEzoµEV1JV Ta <p{}Et(!OµEVa xal, 
a1fOXf!V1tTOV<Jav, W61fE(J ava<paivu mf i.tv Ta rwoµEva xal 

6 aviriaw A~ fovrijr;. Ot µE.v rat! Av OVf!aV<jj Xat ct6Tf!Otr; b 

i.oyot Xat EtJri Xat a1COf!(10Ctt TOV i'JEOV µE.vov<Jt, Ta Je 
Toir; nai'Jrinxoir; JtE<Jna(!µiva, rii xat &ai.an'fl xat rpv-

9 Toir; xat 'wotr;, Jiai.voµEva xat <p{}Etf!oµEva xat &anro-
, , / ~ _Q. l , I ' > f -µEva, n;o,.,,,.,,axtr; avvt; ex,.,,aµnEt xai avacpatVETat Tatr; yE-

VEaE<Jt. Jto Tov Tvrpwva Tfi Nüp{}vi avvoixEiv <pr;aw o 
12 µii&or;, Tov JE. ''Oatf!tV Xf!V<pa avyywfo{}ai· Ta ya(> taxara c 

µE(>1J Tijr; vi.rir;' & Nüp{}vv Xat TEi.EvTi}v xai.ovaw' 1i 
<p{}af!TlXi} µai.t<Jra xaTEXEt JV.,,aµtr;, fj JE, yovtµor; xat 

5. fwunEe Markl., anEq Squire. II ·rc& r•„opmi] U.vay.voµm'- Markl. 
8. l11öwnraqµl11a V\'yu. 9. Ö•aJ.voµEl'a] so Baxter, Ö•liAEyoµEl'G 
Hss, öiapJ.Eyoµu•a Xyl., ö.aUanoftE1•a Markl., Ö.apEqoµE11a l\ciske. 
tO. xai vor ir0Ua1u• Hss, von Markl. und Reislte getilgt. 

Wo aber Typhon an den äufsersten Rändern hereinbricht, 59 
da erscheint Jsis verdüstert, und m~n sagt dafs sie traure; ei­
nige Uebe1·bleibsel und zerstreute Stücke des Osiris sucht sie 
zusammen und schmückt dieselben, das zerstörte aufnehmend 
und verbergend, so wie sie das werdende wiederum zur Er­
scheinung bringt und aus ihr emporspriefsen läfst. Die am 
Himmel und bei den Sternen befindlichen Wesenheiten Ge­
staltungen und Ausflüsse des Gottes bleiben unverrückt, was 
aber in den wandelbaren Dingen umhergestreut ist, in Erd' 
und Meer, in Pflanzen nnd Thieren, was aufgelöst zerstört und 
begraben wird, das leuchtet vielfach ·wieder auf, und kömmt 
in den Zeugungen zur Erscheinung. Deshalb macht die Fa­
bel den Typhon zum Gemahl der Nephlhys, läfst aber den 
Osiris sich heimlich mit ihr vermischen: denn die äufsersten 
Theile des U1·stoffes, die man Nephthys und das Ende nennt, 
werden von de1· zerstörenden Gewalt umfafst, die zeugende 
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<iWT~(liDr,; aa&EVEr,; (j'/T,E(!µa xat aµaV(lOV Eir,; rnüra Otaoi­
OtJ)(jtV, anoUvµwov inio TOV Tvpwvor,;, nA.~v Öaov 1/ "Iatr,; 
vnoAaµf:lavovaa (1W,Et xal T(!i<pu xai avviarr;aiv. 3 

60 KatJ6Aov o' aµEivwv ovror,; ~anv, W'11fE(l xat llA.aTWV 
iniovoti xa' :A(!tGTOTiAr;r,; • xwEirai oe -rijr,; pvaEwr,; -ro µev 
rovtµov xat (j(J)T~(.JlOV ~n' avrov xat nqor,; TO Elvat, TO 6 
o' avatqmxov xa' t:p8a(lnxov an' avrov xat 9t(lor,; ro µ~ 
Elvai. 010 To µ~v •1n1v xaA.ovai naqa TO tEa8-at µET' ~ni­
ar~µ71r,; xat t:pE(!EG&at, XlVYJGtV ovaav lµ1f1vzov Y.at t:p(!O- 9 

b viµov. ov ra(l tan wvvoµa f:laqf:laqtxov, aA.1.' W(j'/T,E(! TOtr,; 
tJEOir,; näatv ano OVEtV ~11µarwv TOV tJuxrov xal rov 
{}f.ovror,; tartv Övoµa XOl'llOV, ovrw r1}v 8-Eov TaV7:1'JV ano 12 

-rijr,; AntGT~µ71r,; äµa xat njr,; xtv~GE<ur,;, "Iaiv µE.v 1/µEir,;, 

2. arroll1•µ{„11 Vulg„ \'erbessert von Bentl. Reislle. II U'JfO T11rpw110<; 
FH. 4-8. Ka8olov .n 0.µ011011, ovTw<; w11nEe x<i~ IlJ.rhw„ 
V'JfOllOfill x. :A.. Xtllfi118-ai Tij<; </'• T. !'·· r· x. IJWT~e•ov l;d TO Oll 
xcd neOr; -rO 1ircu . TO J. ,.c. x. 'I'· c.i::i ~ <iV-roü xcd 1Je0r; -iO µ~ ,z_ 
""'· vv ytt. 4. aµ1frwv] 0 rm·hiv Reisl.e. II o&t-o.;] •.neo• Squire. 
7. an' IXVToii] so Squire, tr:r ' IXVl'OU Hss. 8. die Form 'k118-tu 
statt fE118-a• mufste wegen der Beziehung auf '111•<; hier beibehalten 
werden. 11. e'lµ<il'WV] so Markl„ rea.11fl<il'WI' Hss. 

und erhaltende Gewalt aber entläfst in jene Theile einen un­
kräftigen und matten Saamen, der vom Typhon vernichtet 
wird, aufsel' was die Jsis aufnehmend rettet nährt und zusam­
menhält. 

60 Jm allgemeinen aber ist Osiris mächtiger, wie auch Platon 
und Aristoteles andeuten. Der erzeugende und erhaltende Theil 
der Natur neigt sich zu ihm (dem Osiris) und zum Sein, der 
zerstörende und verderbliche wendet sich von ihm ab zum 
Nichtsein. Daher giebt man der Jsis diesen Namen von dem 
einsichtsvollen Fortschreiten ( iestai) und Hineilen als einer be­
seelten und verständigen Bewegung: das Wort ist nicht fremd­
ländisch, sondern so wie alle Götter (theoi) von den beiden 
Worten, dem Sichtbaren ( theaton) und dem Eilenden ( theon) 
gemeinschaftlich den Namen haben, so heifst jene Göttin von 
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"Iao1 J' Aiywmot xaJ.ova1v. oinw JE. xal llJ.aTwv <fYYJ<Jt 
Tiiv o<Jlav Jr;J.ovv TOVt; naJ.aiovi;, 'Ialav xaJ.oiivwi;, OVTW 

3 xa't T~V 'VOYJ<JtV xa't n}v 'f'f!OVYJ<JtV, wi; vov <pO(!ttV xa't Y.t­
'VYJ<JW otiaav iEµivov xa't <pE(!oµf.vov, xa't TO avvtf.vat xa't c 

-raya&ov öJ.wi; xa't Ct(>Erfiv Mi't Toii; ~iov<Jt xa't {}fov<Jt {}f.-
6 <J{}at, xa{}anE(> av naJ.tv TOtt; aVTi'f!WJIOV<JW f>l'Oµa<Jt J.ot-

JO(>E'i<J{}at TO xax6v, -ro r~v <pv<Jtv (unoJi~ov xa't a.vvJfov 
xa't lazov xa't xwJ.tlov üa{}ai xa't Uvat, xaxiav ano(>lav 

9 JEtJ.iav avlav n(>O<Jayo(>EVOV-rwv. 
·o JE. "O<Jt(>tt; tx roii O<JtoV xa't iE(>OV rovvoµa µEµtyµi- 61 

vov laz71xE • xotvoi; ya(> tan -rwv tv ov(>«Vrp xa't -rwv tv 
12 ::4tJov J.6yo~, r':Jv Ta µf.v ie(>a Ta JE. Ö<Jta Toii; naJ.aioii; 

1. 'Icm•] 'Huiv Röth äg. Glaub. Not. 175. p. 145. 2. oulu„] 
t'01J'1•11 H, ouulav Baxt. Squire. II J1J1.oi'inoc; 't'OVc; FGH. II 'Iulrtv] 
iulrt11 Squire. iolxaµ111 r<ie xal 1;µ1i• -i-o nalaio11 iula11 11al1i11 
"''l" ovula'll. Plat. Cratyl. P· 401 c. II xaloiino, G. 4. -ro] 
so Baxter, 'l'oii Hss. 5. (iio111•] so Bentl., 1veouu• Hss, •veooiiu• 
Baxt. Reislte. 7. 't'o xaxo1•] -riiiv xa-r<i Hss, verbessert v. Wytt. 
nach Plat. Cratyl. p. 415 d, 't'ou, nala. oder -rot~~ nalaiovc; oder 
1•111oµixi11a• Reiske. II -ro xtd "'~" Squire, -ro xaT<i "'~" Baxt. Markl. 
8. luxiJov G. 9. neouaroeuio'llTa; Reislie. t 0. xao nacl1 
oulou fclih in E1''. 12. nala•oi'c;) mila• ro-o, Wyu., nala.oi<; 
fO-oc; Marlil„ nalaioic; iv fO·u (oder 1·0µ•µ011) Reiske. 

der Einsicht und der Bewegung Jsis bei uns, Jsis bei den 
Aegyptcrn. So fühl't Platon an, dafs die Alten Jsia durch 
Hosia deuteten, so auch setze man das Nachdenken und den 
V erstand als Schwung uud Bewegung des strebenden und vor­
wärts eilenden Geistes, die Einsicht und überhaupt das Gute 
und die Tugend in das Fliefscndc und Eilende, gleichwie hin­
wiederum ·durch die entgegengesetzten Namen Bosheit Mangel 
Feigheit Beschwerde, das Böse geschmäht wird, das den Gang 
der Natur hemmt bindet und festhält und am vorwärts drän­
gen und streben verhindert: • 

Der Name des Osiris ist zusammengesetzt aus dem heiligen 61 
(hosion) und geweihten (hieron), denn er ist det; gemeinsame 
Jnbeg1ifi' der Dinge im Himmel und in der Unterwelt, von 
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T I < ~, > / \ > / , -
rJV neoaayoeevuv. 0 u ava<pat'JIWV Ta oveavta "at TWV 
/Xvw <pEeoµE.vwv ''Avov{Ju; Aoyog, fon JA Ön xa& 'Eeµa­
vovfl1g 0110,ua,ETat' TO µiv wg wig /Xvw' TO JA wg wig 3 

xarw neoa1/xo11 • Jio xat {}vovaw airup Tov µiv Ä.evxov 
aÄ.exTevova' TOV J6 xeoxlav' Ta µE.v EtltxewrJ "a' r:pava, 
Ta ·J6 µ1"ra xal notxi)..a voµi,ovng. ov Jei J6 {}avµa- 6 

b 'EtV TW'J/ ovoµarwv n}v etg TO 'EUr;v1xov avanlaaw • xat 
rae a)..)..a µvela To"ig µe{}wraµE.votg Ax T;jg 'E)..)..aJog avv­
EX'/CE<JOVTa µE.zei viiv naeaµf.vet xat ~EVtl'EVEt nar/ ~rf.eoig, 9 

cliv l!vta T1J1! notr;rtx~v a11axalovµf.v1J11 JiaflaUovaw wg 
flaeflael,ov<JaV oi ylwnag Ta TOtaVTa neoaayoeevOVTEg. 
Av JA rnig 'Eeµoii ).eyoµf.vaig fllflloig iaToeoiiat yereaq;&ai t2 

2. 3. <pEfloplvoiv ).oyoo;, l'auJ1 Ön ~.A„oi•fl•-. lan„ <IE Ön xcxl 'E. o. 
Squire. 2. loyoo; ".A.l'o1•f11o; Reiske. 4. 1rlJOO"~XOJV V. 4-6. cxvt:,P 
pEV ÄEVICOV a. t:,P J! xqoxlcxv. t:rii µEv EV.1xe1„ij x. 'f· Tiji JE µ1x-r:U. 
xao no1xllcx nqoa4XE•JI t1opltoz:no; Markl„ TO µEv ÄEVXOI' _J. 'l'O J! 
xeox/cxJI (oder „jj„ µEli - „jj„ JE). t:,P µh• TG Ell<X(>IJI~ "· 'P· -i.P 
J! t:U. µ1xt:U. xcxl no1x/lcx J11loiia8-cx1 J1oµlto11no; Rciske. 10. wt'] 
"'' F, "'' (am Rande re cZv) II. ti. -icio; TOl«UTCX<; Vulg., ver­
bessert von ·Xyl. Salm, Mez. 

denen die einen bei den Alten heilig, die andern geweiht hie­
fsen. Der aber die himmlischen Dinge zur Erscheinung bringt, 
und die Ursach der nach oben schwebenden ist, wird Anubis, 
zuweilen auch Hermanubis genannt; das eine bezieht sich auf 
die Oberwelt, das andre auf die Unterwelt. Deshalb opfern 
sie ihm bald einen weifsen bald einen krokosfarbigen Hahn, 
um anzudeuten, dafs jene Welt rein und klar, diese aber ge­
mischt und bunt sei. Man mufs sich nicht über die Umbil­
dung der Namen in's hellenische wundern: denn tausend andre 
Wörter, die bei den Auswanderungen aus Hellas mit fortkamen, 
b!eben bis jetzt gleichsam als Gäste bei den Fremden. Will 
nun die Dichtkunst einige davon zurückrufen, so wird sie als 
fremdländisch von denen v.erschrieen, die so etwas Glossen 
nennen. Jn den sogenannten Büchern des Hermes soll über 
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7tE(>t TWV tE(>WV ovoµcfrwv, Ön -riiv µev A1lt -rijg TOV i;).lov 
nequpoeäg nrarf'~vr;v Jvvaµw r.Qqov, ".EV.r;vEg J' :Anol-

3 lwva xaloiiai, n}v J' Anl -roii nvn)µarog oi µEv "Oa1eiv, 
oi Je :Eaeamv, ol JE ~w{}'t Aiyvnna-rl • "' a17µalvei JE. c 

xv11<11v r} · -ro xvEtv · Jio xal naqar:eom]g yEvoµf.vr;g -roii 
6 ovoµar:o~. '.EUr;vt<JTt xvwv ;cf.x).r;Tat TO a<JT(>OV, Önee tJiov 

-rijg 'Ta1Jog voµl,ovmv. f/xtara µE.v ovv Jee <ptÄuriµEiatfai 
1t'E(?t TWV ovoµarwv' ov µi}v aUa µiiUov V<pElf~'fJV TOV 

9 ~aqamJo~ Aiyvn-rlot~ 1j -roii 'Oalq1Jo~, AxEivo µE.v [ m}v] 
~evtxov, r:ovro Je 'EU17vixov, aµcpw JE. ~110~ tfeov xal µtiig 
JvvaµEw~ f}yovµwog. 

12 ''.EotXE Je r:omoig xa't r:a Aiyvnna. -rnv µE.11 rat? Tl<Jtv 62 
noUaxtg Tq°j Tijg :A&17vag ovoµan xa).oii<Ji, <pqa,ovn TOt­
OVTOV loyov "1}l&ov an' Aµav-rijg", ÖnE.(? A<JTtV avroxwl]-

1. µ~v hinter ·u)t1 tilgt Squire und lie~t dafür v. 2 'Jl.qo11 fl~I' .Al­
rlmT101, "EH"f"lt; ö' '.AnoH. 3. hinter 'lrtlEvµcnoi; ergänzt Röth 
-roü ~Uov. .(. Iaecimv] uci-re«n1111 Pet. II ö~ vor xii111m felilt 
in FGH. 8. vip11µ.lv11v vor Bentl. u. Markl. 9. oJ„ mit 
Markl. und Squire zu streichen. 1'. J.oyov, ;;„ 1/l.8-011 elnw" 
:ue2 ciifl~i;, on1e Semler. 

die heiligen Namen gesch1·ieben stehu, dafs die dem Sonnen­
umlaufe vorgeordnete Kraft Horos heifse, bei den Hellenen 
Apollon, die des Lufthauches bald Osh-is bald Sarapis bald So­
thi auf ägyptisch; dies bedeutet das Befruchtet- oder Schwan­
gersein ( kyein): dabei· heifst mit Abwandlung des Wortes 
das der Jsis geweihte Sternbild im hellenischen der Rundstern 
(kyon). Ueber die Namen mufs man zwar am wenigsten rech­
ten, indessen möchte ich lieber den Sarapis als den Osiris den 
Aegyptern überlassen: jenes halte ich fü1· ein fremdes, dies 
für ein hellenisches Wort, beides aber für die Benennung ei­
nes Gottes und derselben K1·aft. 

Hiemit stimmt auch das ägyptische überein: denn die Jsis 62 
bezeichnen sie oft mit dem Namen Athcna, was übersetzt wird: 
ich kam von mir selbst; dies bedeutet eine aus dem Jnneren 
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. TOV <:pOQäg J17lrurncov, 0 oe Tv<:pwv, WCll'iEQ ElQ'lT<xt, ~i;{} 
"at Bißwv xal ~µv ovoµa,erat, ßlaiov nva xat "wlvn­
xnv Anlaxeaw i11uvavrlwaw i} aVMTQorpi;v Aµ<:palveiv ßov- 3 

Äoµf.vwv TWV ovoµarwv. frt T~V CltOl]QtrtV )./{}ov oarfov 

b "SlQOV' Tvpwvog OE TOV alo17QOV' wg t<fTO(>El Mave{}wg, 
"akoiiaw. waneQ yaQ o aloriQog noUa;ctg µev el;coµf.v<fJ 6 

"a' 6noµtv<p 1iQOg TOV U{}ov Öµotog Aari, no)J.axtg o' ano­
CITQE<pEWt xa't ano;cQOVE'rat 1iQOg TOVvavriov, ovrwg i; (JW­
T~(>tog "a't aya{}1j xal . loyov lzovaa TOV "oaµov xlv17<Jtg 9 

Amarqf-<:peral n xat 1i(>O<rayerat xat µalaxwTE(>aV noiei, 
m.HJovaa rnv <fxÄr}Qtav Axeivriv xat TV<pWVtOV, eir' aÜ&u; 

c avaazi;tJEiaa Etg fovri;v avfoTQEtfJE Xat XaTEOVCIEV Etg rnv 12 

anuqlav. ln <pr}<ft nEQC TOV dtog 0 Evoo~Of:: µv&oloyeiv 

2. 2'µ1'.] '1fl1) F. II {Jlacov] {Jl{Ja•Ofl Pct. 5. MavtO-ot; Hss. 
7. •n)>' UO-ov FG. 10. µaJ.malrr:tqov vor Reiske. 11. n1v 
uxl."lf!lav iia~ -r1•<pol1„011 "'""l"'v oder Ti,v uxl."lf!la11 n)11 Tv<pomov 
oder uxl.,,q<(v xa2 TV<fWl'UOV Markl. II Tll<pWl„OV an~vfüttl oder 
TV<p"'vla11 d. h. T(>oiro11 n•<pw1•oov Reiske, xa2 To TV<pwvcov Bött­
cher. 12. avauztO-tiua] so 1" u. Reiskc, der auch avaxvO-tiua oder 
un0-{iua oder a1•ax0-1iua vorschlägt; a11az1&1iua Vulg., u11vaxlf1it1a 
Wytt. 13. airoqlav Hss, verbessert von Xyl. und Bast., a11ou­
µlm•, <i.no&lm•, axol.aulav, axeaufa„ Reiske. 

entspringende Bewegung. Typhon heifst wie gesagt Seth, Be­
bon, Smy, womit eine gewaltsam hemmende Zm·üll;khaltung 
Entgegenstrebung oder Umkehr angezeigt werden soll Auch 
nennen sie, wie Manetho berichtet, den Magnetstein den Kno­
chen des Horos, das Eisen den des Typhon: so wie nämlich 
das Eisen bald einem Wesen gleicht, das vom Steine ange­
zogen ihm nachfolgt, bald abgewendet und abgestofsen wi1·d 
nach entgegengesetzter Richtung, so ist's auch mit jener heil­
samen guten vernunflgemäfsen Weltbewegung; sie leitet fuhrt 
und mildert jene rauhe typhonische Macht, dann kehrte sie 
wieder in sich selbst zurück und tauchte unter in die Unend­
lichkeit. Auch sagt Eudoxos, dafs die Aegypter vom Zeus 
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Airv1'Tiovg, wg TWV axdw'JI avµm.<pVXOT(J)'JI airr<ji µi/ Jvva­

µE'J!Og {JaJi,EtV' im' a'iaxvvr;g E(!r;µi(f Jtfr(!t{JEV, ri JA "Jmg 
3 Jiauµovaa Xat Jtaan]aaaa Ta µf.(!r; rniha TOV awµaTog, 

a(!Tl1'oJa n}'JI nof!Elav naf!EaXEv· aivfruTm JA xat J1a 
-ro{n:(J)v o µv&og, ön xa&' fovTov o Toii &wii 'Jlovg xat 

6 ).oyog Eli T(d UO(!ttnp xat acpav{i /lE/ll'JXWg, Elg riVE<1tll 
imo XtV~<1E(J)g 1l(!OijJ..ttw. 

'E.ucpaivu, xat TO aEi<1Tf!OV, Ön aEIEa&m JEi Ta Övra 63 
9 xal µ11JfaoTE 1rctVE<1&at <pO(!iig, a},).a olov E~EyEi(!E<1&ett 

xat x).ovEia&at xarnJa(!&avo'Jlra xat µa(!awoµEva. Tov 

')'elf! Tv<f-Wlla <f-<X<1t TO'ig <1El<1T(!Otg U1'0f(!E1'EtV xal a:io-
12 Xf!OVEattai, J11).oiivug ön Tijg cp&of!iig av11Jwva11g xal 

iaraal'}g, av&tg ava).vEt TYJV <pV<1tV Xat avfon)<Jt Jia Tijg 
XtV~<1E(J)g n yf.VE<Jtg. TOV JA <1Ei<1T(!OV 1"E(!t<pE(!OVg ctV(J)&Ev 

f5 lJvrog 1'J cnplg 1CEf!tEVt Ta <1EtoµEva Tfrt:a(!a• Xat ya(! 1'J 

2. l• ie11µtv- Wyu. 6. PEß11xw>] ob J.EJ.118-w>? 8. Jµrpalm 
J~ xal Reiske. 15. Ut/J'>] so Leonic. Pol., Ot/I•> EFGH. 

fabeln, wie ihm die Schenkel zusammengewachsen waren und 
er nicht gehn konnte; aus Schaam verweilte er in der Ein­
samkeit, da kam Jsis, schnitt jene Glieder von einander und 
treODte sie, wodurch er einen ungehinderten Gang erhielt. 
Die Fabel will auch biedurch andeuten, dafs der Geist und 
Sinn des Gottes für sich im unsichtbaren und unscheinbaren 
weilend, durch die Bewegung zum Schaffen fortschritt. 

Es zeigt auch das K.lapperblech, dafs das Seiende sich um- 63 
schwingen und nie in der Bewegung nachlassen, sondern als 
ein scblnmmemdes und träges gleichsam geweckt und umge­
schwungen werden soll. Typhon nämlich, sagen sie, wird durch 
die Klapperbleche verscheucht und weggetrieben, d. h. wenn 
die Vergänglichkeit die Natur fesselt und hemmt, so wird sie -
wiederum von der schaffenden Kraft vermittelst der Bewegung 
gelöst und aufgerichtet. Das Klappcrblech ist oben k1·eisför­
mig gebogen, und diese Rundung umfafst die vier gescbüttel-
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rE1fV(l)µE111J xat <p{}et(!Oµf.1117 µo1qa f'OV xoaµov 1tE(!iiznw, 

b µ611 V1't0 f'ijf; C1EÄ1]VtaXijf; C1<paiqaf;, XWE1rni J' A11 avi-ji navra 

xat µera(JaUerat Jia i-w11 nnaf.!"'V ai-oizeiw11, 1't:Vf.!Of: 3 

xat riif: xat vJaf'Of: xat llE(!Of:. rff cf t:hp1Ji i-oii aeiarqov 
\ \ 1 ' >H > Q. I I xaf'a XOf.!V<p1]V c11l'Of.!EVOV(Jtv ai11.0Vf.!OV avv f.!W1t:OV 1'tf.!0C1(1)-

11 I S'l t \ \ / - l "T .S' 1't011 ezovra' xaT(I) <IC vno f'a C1Etoµeva' 1't1} µc11 .LC1w0f; G 

nij Je Nf.cptivo~ ne6awno11, aivinoµevoi 'roif: µ611 neoa­

wnoLf: rf.VEC1LV Xat f'EÄWTl]V ( ainat raf.! Eictt f'W11 <JToi­

zEiwv µera{JoÄat Xat XW1lC1Elf: ), f'<jj J' a!ÄOV(>!p T~11 aEJ.,j- 9 

111'JV, Jia f'O noixi),ov Xat VVXTOV(!rov Xat roviµov f'OV 
{} I ,! \ \! f "( S'I ' I \ ! 

c 1Jf.!lOV' 11.eyerat ya(> eV f'tXTEW, ELl'a oVO XaL f'(!la Xat f'eC1-

<Ja(!a Xat 1't:EVTE, ""' xa{}' Sv OVl'Wf: az(>L f'WV fai-a 1't(>O<J- t2 

ritinaw, war' oxrw xat etxoai f'a navra rlxrew, Öaa xa'i 

i-iif: aell]v1Jf: <piiira Aanv. wiiro µ6v o~v lctwf: µvtiwJf.­

aneov' ai o' tv i-oir; oµµa<JLJI avrov XO(!at 1't:A1J(>OVC1tiat 15 

µ611 xat nA.arvve<Jtiai ooxoiiaw A11 navaeÄ1}vip, Äennlve-

1. riv1•w1tiv11] so AEI<'GH, rivoµl1111 Step~. II rp{}oeoµlv11 111d rE11-
t'Ol/tb·11 G. 14. 011v fchh io FG. 

ten Stäbchen. Auch der entstehende und vergehende Theil 
der Welt wird von ·dem Mondkreise umfafst, alles in ihm 
wird durch die vier Elemente Feuer Erde Wasser und Luft 
bewegt und verändert. Oben auf der Rundung des Klapper­
bleches befestigen sie das Schnitzbild einer Katze mit einem 
Menschengesicht, unter die vier geschüttelten Stäbchen kömmt 
auf einer Seite das Gesicht der Jsis, auf der andern das der 
Nephthys. Durch diese Gesichter bezeichnen sie Geburt und 
Tod (denn dies sind die Umwandlungen und Bewegungen der 
Elemente), durch die' Katze den Mond wegen der V eränder­
Jichkeit und nächtlichen Regsamkeit und Fruchtbarkeit des 
Tbieres: denn es soll zuerst ein Junges werfen, dann zwei, 
dann drei und vier und fünf; und so immer eins mehr bis zu 
sieben, so dafs es im Ganzen acht und zwanzig wirft, so viel 
der Monat Tage hat. Dies nun ist vielleicht nur eine Sage, 
aber die Augensterne der Katze scheinen beim Vollmonde sich 
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<Jtfat J6 "al. µa(>avyeiv Av -raig µEiWC16C1t. TOV aC1T(>OV. -r,P 
J' aVtf(>W1iOµo(>cpQ1 TOV alA.OVQOV TO VOE(>OJI ""' Ä.oyi.ieov 

3 Aµrpalverai riiv 1f.E(>t n}v C1El1/vt;v µerafJo).iiv. 
~vvdovn J' Elneiv OVTE f;Jw(> OVTE 1j4iov OVTE riiv 64 

" ' ' "O " "'r , ~<l. - u ,„ '' OVTE OV(>aVOJI C1t(>tV t} .LC1W O(>uWg fi;lEt voµt':>EW' OVTE 
6 nil(> Tvcpiiiv~ nalw ovr' a?JXµov ovoi tfalanav, aU.' 

anliiig OC10Jf A<1Tt'JI Av TOVTOtg 11µET(>OV "a' ära"ov Vn6(>­
flolaig 1} AvJela~ Tvcpiivt 1i(>OC1Vf.µovTEf:, "' ro Ja "E"0<1-

9 µt;µf.vov ""' aya&ov "al. wcpf.liµov wf: "lC1iJog µ6v t(>yov, b 

El"611a J6 "at µlµt;µa "al. Äoyov 'OC1i(>tJof; C1ef16µevoi "al 
-rtµiiivng, OVx äv aµa(>Tcl'J/Otµev. aUa "a' TOV Evjo~ov 

12 Ct1f.lC1TOVJfTa navC1oµev "a' Jia1f.O(JOVVTa, niig OVTE Ll~µt;­
T(>t Tijg '1'WV A(>W'r'tXWV AntµEÄ.Eiag µf.TEC1TW aUa '1C1tJi, 
'1'0V TE L1i6vv<1ov ov '1'0V NeiÄ.ov aiJ~ew oilre rwv re&vt;- c 

15 "cfrwv ct(>ZEW Jvvaµevov· ~vt ya(> 46yq> "ow<jj '1'ov, tfeovf: 

1. a11µEulJaun FH. 13. le01T1,u1ir] ateinxiir H. 1'. oil oro11] 
oiiu Mez. II n~xoT6l11] ne„loor0111 Semler. 15. 4v1•aµl'o•] 
41aPoovµi11or „ seil. Eudollum" Markl„ oloµt11011 Reiake. 

zu f'ullen und auszubreiten, bei abnehmendem Lichte sich zu 
verkleinern und zu verdunkeln. Durch das Menschengesicht 
der Katze wil'd das geregelte und ordnungsmäfsige des Mond-
wechsels angezeigt. • 

Um es kurz zu fassen, so ist es nicht richtig, das Wasser 64. 
die Sonne die Erde oder den Himmel für Osiris und Jsis, 
noch das Feuer den Glutwind und das Meer für den Typhon 
zu halten; sondern wenn wir ganz einfach das dem Typhon 
zuschreiben, was in diesen Dingen wegen Ueberllufs oder Man­
gel ungeregelt und ungeordnet ist, das Geordnete Gute und 
Nützliche hingegen als Werk der Jsis, als Bild Abglanz und 
Darstellung des Osiris schätzen und verehren, so werden wir 
nicht iJTen. Hiemit erledigt sieb auch des Eudoxos Zweifel 
und Bedenken, wie es komme, dafs nicht Demeter den Lie­
beswerken vorstehe sondern Jsis, und warum Dionysos nicht 
im Stande sei, den Nil wachsen zu lassen und über die Tod-

8 
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TOVrOVf; 7iE(>t nä<1av ayatfov µo'i(JaV i}yovµetfa TUattfat, 
xa' näv öaov lvean -ifi cpvaei xaA.ov xa& ayatfov Jux 

TOVrOVf; V7icX(>X61'11' TOV µev JiJovra -ras a(>zas' T~V 86 3 

moJezoµEV't}V xac Jiaveµov<1aV. 
65 Ov-i"' Je xat Tois noAAois xat <pO(>Tixoig ~nivi<>nao-

µev, etre Tair; xatf' W(J<XV µeraßolair; Toii nE(JtF.zovror; efre 6 

Ta'is xa(>7iWV yevEGE<1t Xat <17iO(><Xif; xat Ct(>OTOtf; xai(>OV<1t 
Ta nE(Jt wvs tf eovs Tovrovs avvoixeioifvns, xat lEyovres 

.tfanreatJai µev TOV "O<Jt(>t'V Öre X(>V7iTETat Tfi rfi <17iEt(>O- 9 
' , 'Y_a. ~· , II - o. ' , / b µevog o Xa(JnOg, avv·tg u ava1JtoV<1vat xcu avarpa VE-

atJai Öre {Jlaar'lj<JE(J)f; a<>xn • &o xat UyeatTat T~V 'Ylaiv 

alatfoµEv't}v ön xvu nE(Jta1J1a<1tJai cpvÄaxrn(Jiov iXTtJ µr;- t2 

vor; iaraµEVOV <Pa(J)g;i, Tlxreatfat Je TOV :A(J1tO'X(>cXT't}V ßE(>C 

T(>O'ltllf; zetµE(>Wclf; ard'lj xac VE<X(JOV ~V TOig 1i(>Oavffov<1t 

1. n1el] inl Rciske. '· Jux•lµovu11•] so FH, J,11,ul11ovum1 Vulg. 
6. El'n - d'n] ot' n - o~ n Markl. 7. <ieoi-o,,] so AE Pet„ 
~(lOT(lOJ> FGH. 9. X(/VIJilO'l>CIJ Pet. II T~· r~· vor Bentl. 
11. aex~] äexu „incipit". Reiske. 13. X<&(>lfGil(lUT1Jll FGH. 

ten zu heJT11chen. Jn allgemeiner Beziehung halten wir jene 
Götter für Vorsteher eines jeden guten Theiles: alles Schöne 
und Gute in der Natur besteht durch sie, indem Osiris die 
Kei!fle hergiebt, Jsis aber sie aufnimmt und vertheilt. 

65 So werden wir auch die verbreitete und lästige Meinung 
derer beseitigen, die es vorziehn, die Geschichte jener Götter 
entweder mit den jährlichen Veränderungen des Luftkreises 
oder mit dem Pflügen Säen und Aufspriefsen der Feldfrüchte 
gleich zu setzen. Sie lassen den Osiris begraben werden, 
wenn die Saat unter der Erde verborgen wird, dagegen auf­
leben und wiedererscheinen mit dem Anfange des Keimens. 
Sie sagen aus demselben Grunde, sobald Jsis inne werde, dafs 
sie schwanger sei, so hänge sie am sechsten Tage des Monates 
Phaophi ein Schutzbildchen um, Harpokrates aber komme un­
vollkommen und schwächlich zur Welt um die Zeit der Win­
tersonnenwende unter den früh aufgesprossenen Blumen und 
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"at 1CQO{JA.a<1ra11ovcn'(Jto "at 'f>«"WV aifrtjj pvoµEVbJV anaQ- c 

xaG tm<pEQOV(JI ), raf; J6 Aoxeiovf; fiµiQCtf; tOQTcl,UV µera 
3 rnv AaQtV'l1v 1<111µeQla11. raiira raQ a"oVoVTEf; ayanwae, 

"at 9lt<1TWOVßW, aifro{}ev e" i'WV ff.QOXEiQWV ""' avvf}tfruv 
ro n;i{}avov lMcOVTES· 

6 Kat Jewov ovJEv' &v 1tQWTOV µ6v fiµi11 rovs {}eo~ 66 
qrvA.anwai "owovs, ""' · µn notw<1i11 Alyvnrlwv lJiovG, · 
µ1186 NeiA.011 iiv re Nei.Aos llQJei µovr;v XWQaJI rois ovo-

9 µaai rowois xaraJ..aµ{Javovres, µ11J6 lA.11 · µr;J6 A.wrovs 
µi} {}eonoda11 J..Eyovres, ano<1TSQW<1t- µeyaA.wv {}uii11 rovG· 
llA.A.ovs avt>QW7iovs, ols NeiA.os µ6v ov" tanv, ovJ6 Boii-

12 ros ovJ6 MEµ<ft-f;. Tlatv J6 """ rovs 1'8Qt abri}v {}eoVf; 
ltOV<1t- ""' YWW<1"0V<1tV änaVTEf;, EVioVf; µ611 OV naJ.ai i'Oif; 

2. neoatpleova' oder ~trotp~Oll(Jf Reisli:e. 10. µ~ 6-Eono•liil'] 
10 ILs, µ11/}onotl«.I' Bnt„ µ~~ Äll}ionl<D Reisli:e, µ1111! noal' oder 
µ1111! ·thono1lal' Wytt. 11 µi,, 6-Eoiro1lal' Urottn•, &noanetia• 
Böttcher. 1.0 El> 6-Eono1/a41 naellu.{101t nci• täio" Porphyr. de abst. 
IV, 9. p. 322 Rh. 13. anana> Wyu. 

Blüten. Deshalb bringen sie ihm die Erstlinge der jungen 
Linsen zum Opfer, und feiern die Tage des Kindbettes nach 
der Frühlingsnachtgleiche. Das hören die Leute gern und 
glanben es, indem sie hier aus dem zur Hand liegenden und 
gewöhnlichen das wahrscheinliche ableiten. 

Auch ist keine Gefahr dabei, wenn sie für's erste uns die 66 
Götter als Gemeingut bewahren, und nicht znm besonderen 
Eigenthnm der Aegypter machen, wenn sie nicht den Nil, und 
das alleinige vom Nil bewässerte J„and mit diesen Namen be­
legen, noch auch Sümpfe und Lotospflanzen Göttererzeugung 
nennen. Dadurch entziehn sie jene grofsen Götter den an­
dern Menschen, die keinen Nil kein Butos und kein Memphia 
haben. Die Jsis aber und die ihr verwandten Götter sind 
allen Menschen bekannt und verständlich; einige von diesen 
Göttern hat man zwar vor nicht langer Zeit erst mit den bei 

8. 
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b tra(>' .A1yvnrlwv ovoµm1i xaletv µeµatf1'}xores, ~xaarov 

JA ripl Jwaµiv is ci<1xiis iniaraµevoi xa' nµiii'vres. JeV­
reQ011, 8 µei,011 iartv, Önws; a<poJ(!a nQo<Jesovat xal cpo- 3 

{J~ao11rai 11-1; latiwaw d~ n11evµara xae ~evµara ""' ano­
Qovs xal a(Jorov~ xae natiYJ riis xal µera/Jo}.as hi(!wv 
Jtay(Jacpovres ra tfeta ""' Juxlvo11res' W<1?iE(J oi Jio11v- 6 

aov rov olvov, "H<pcuarov JA rrJV <ploya. <l>E(!<16'f'OVYJV 
Je <pr;at nov Kleavtft}s ro Jta TWJI xa~WJI <f6(JOp6110V 

c xal r.po11evoµev011 nvEiiµa, noir;n]s Je "'~ An' rwv tfE(Jt- 9 

'onwv 
rijµo~ ö-i' al,r;ol Ä1'}µ1}re(Ja xwloroµeiiaiv· 

oUJAv yaq olfroi 3ta<pe(!OV<1t rw11 laTla . ""' xalws xal 12 

ctyXV(!aV ijyovµ611w11 xv{Je(Jv1}i'1'}V, ""' v1}µara xal X(JOXa~ 

5. ciqe·rnv,] ao AEFGH Pet., aeo'l"eov> Steph. 11 ~~] 0'*11 }', 
oebi„ G, bew" (am Rande re oew11) H, alew11 Markl 6. Jia-
reciq>onr>] so AEl<'GHV Pet., 4.arvliqioni> Steph. 7. nad, 
cplora ergän&t Squire 111'.doiirn>. II n1e11rcpo1"'111 l'GH, cp1e11icpo•11v 
(über dem ersten 9' ein rothes n) E. 11. ~µo> o-i' alt110~ 411-
f'~'l"iqa fl"'lonp1ii11,, Homeri vita in Gate opusc. myth. p. 296. !I 
Ön t1102 Pet. 12. xcilov> Hss, verbessert von Xyl. Bast. 

den Aegyptern üblichen Namen benennen gelemt; man kennt 
und verehrt aber von jeher die Macht eines jeden von ihnen. 
Wichtiger ist ein zweiter Punkt; dafs man sich nämlich sehr 
vorsehe und in Acht nehme, um nicht unvermerkt auf Winde 
und 1'1üsse, auf Saaten ond Felder, auf Erdveränderungen und 
Jahreszeiten das Göttliche zu übertragen und es dadurch auf­
zulösen; wie etwa den Dionysos in den Wein, den Be­
phaistos in die Flamme umzuwandeln. . Kleanthes nennt it-­
gendwo die Persephone „den durch die Feldfrüchte weben­
den und ersterbenden Hauch". Jrgend ein Dichter sagt von 
den Schnittern: 

wenn die Jünglinge dann Demeters Glieder zerschneiden. 
Jene unterscheiden sich in nichls von denen, die Segel Stricke 
und Anker für den Steuermann halten, oder Aufzug und Ein-
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icpanr;v, "a' anovoE"iov i/ µEJ..i"Qarov 1} nriaav11v lar(Jt)v, 
aUa OEWag "at a&fovg iµnoioiiai oosag, avaiathfl"oir,; 

3 ""' &tplJxoig "al <p&Et(Joµiva,g äva]?'a/(J)f: im' &v&(JWfi(J)V 
OEOµEV(J)'I/ ""' X(J(J)µEV(J)'I/ cpV'1E'1t. "a' fi(!arµaaw ov6µara 
&uiiv irug:ii(!OVl"EfJ. 

6 Tavra µE.v ya(J awa VO~(j(Xf, {}eovg oinc lanv (ov ra(J 67 
ävovv ovo' ätpvzov ovo6 av&(!wnotg o &eog vnozEl(!iOV ), 
ano TOVT(J)V OE TOVf; l(!(J)µEVOVf; avroig "at O(J)(JOVµivovr,; 

9 1}µ.iv' Xat naeezovrag aevvaa xal OlU(J"iJ' &eovg ivoµl­
<JctµEV, ovx frf.(!ovg na(!' sri(Joig, oVJE. flae{laQövg ""' "EJ.­
J.11vag, ovoE. vorlovg "al floeelovg, aU' wame fiJ.t.og xal. b 

12 aeJ.'11111 xai ov(!avog xal rii xat &aJ.~aaa "owa näaw, 
ovoµa~ETaf, o' ä).).(J)g vn' ä).J.(J)v' OVT(J)f; SVOf; J.6yov TOV 

1. ano111M'o11) anoyyto11 Reiskc. 2. aU<S) C:.µa. 1U Reiske. 6. ov 
r<le o~ ovot ä1/J1J)(Otl a11t>ewno•c; Hss, ov r"e ä11ovP Reiskc, ot.Ji 
vor ~„t>ew7io'c; von Bentley hinzugefügt. 8. 4i OVlf alrr:ovc; xe01-
µivovc;, 4111qo11µwovc; Ji -1,µi• Beotl II -iovc; no,ovµhovc; a.v-ia xa~ 
4wqovl'{vovc; Squire. 

schlag für den Weher, oder Becher Honigtrank und Gersten­
schleim für den Arzt. Sie verbreiten vielmehr abscheuliche 
und gottlose Lehren, indem sie auf unscheinbare und leblose, 
durch der ~enschen Bedürfnifs und Gebrauch nothwendig ver­
gängliche Naturerzeugnisse und Sachen den Namen der Göt­
ter übertragen. 

Dergleichen Dinge an sich sind nicht für Götter zu halten: 67 
denn der Gott ist nichts unbeseeltes noch lebloses noch Men­
schenhänden unterworfenes. Solche Wesen, die sich jener 
Naturerzeugnisse bedienen, uns damit beschenken, sie dauernd 
und hinlänglich uns mittheilen, halten wir für Götter; wir un­
terscheiden nicht andre bei andern Völkern, nicht Fremde und 
Hellenen, nicht südliche und nördliche: sondern so wie Sonne 
Mond Himmel Erde und Meer allen Menschen gemeinschaft­
lich sind, und nur bei andern anders genannt werden, so giebt 
es nur ein schaffendes und ordnendes Wort, nur eine wal-
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i-aiii'a xoaµoiivror,; xat µiar,; n(!ovoiar,; MitT(!Om,vovarjr,; '" xat 
ovvaµewv V'lfOV(!YWV An'- navwr,; nrayµivwv, h6(!at 'lta(!' 

c STE(!Otr,; xai-a v6µovr,; rerovaat T_tµal xa'- '/r,(!0<1'1'JYO(!iat. ""' 3 

avµ{JoA.01r,; lf!WV'f<U xa&t6(!Wµivoir,;, ol µev aµvo(!Oir,; oi oe 
T(!aJIWrE(!Otr,;' Ant ra tJeia r-Y;v VOrj<1tJI OOrjyoiivur,; Ofnt 
axtJloVvoor,; • ~Ot. ya(! anoapaA.E.vnr,; na11Tana<1tJI dr,; 06t- G 

Gtoatµovlav wA.u1tto11, oi 06 pevyovnr,; W<1'1tE(! Uor,; r.,]v 
oeiatoaiµoviav, Ua&ov avtfir,; wam(! dr,; "f!'1'JfWOJI Aµne-

a611nr,; 'nJV atJ-60Trj'fa. 9 

68 dto oei µaA.u1ra n(!or,; -raiii'a A.6yov Ax ptA.oaoq;la~ ftV-
G'farwrov avaA.afJovrar,;' oaiwr,; Otavoeia&at rwv AEyoµt­
Jl(J)JI xal. o(!wµivwv ~xMrnv • lva µ~, xatJam(! 8e6ow(!or,; i2 
elne, rovr,; A.6yovr,; aVTOV rfj 06~ltf '/r,(!OT6lJIOVTOr,; tviovr,; Tfj 
a(!t<1T6(!tf oizea&at TWJI aX(!OWµivwv, oürwr,; fiµe"ir,;, & xa-

2. ndna Markl. Squire. 4. 1ta8'itq01p.i>O• f'h- Hss, verbe,,sert 
von Salm. Bnt. 7. flo>] l'Jo, FH, l'Jo> (von r.weiter Hand 
llo>) G. 10. TU.VTO.l.oyov FGH. 11. Täiv] neo• TWV Reiske. 
13. neontvonw; F, neon/rona, (o über a von zweiter Hand) H. 

tende Vorsehung, und untergeordnete über alle einzelnen W e­
sen gesetzte Mächte; ihnen werden bei den verschiedeneµ Völ­
kern nach den gesetzlichen Einrichtungen verschiedene Ehren 
und Namen zu Theil; man bedient sich geheiligter Sinnbilder, 
die bald schwerer bald leichter begreiflich sind, um das V er­
ständnifs auf die göttlichen Dinge hinzuleitcn. Dies ist nicht 
ohne Gefahr: denu einige gerathen, gänzlich vom rechten Wege 
abirreud, in den Aberglaubeu, andre vermeiden zwar den Sumpf 
des Aberglaubens, fallen aber unvermerkt in den Abgrund der 
Gottesläugnung. 

68 Daher müssen wir zum Verständnifs der heiligen Weihen 
das einleitende Wort zumeist von der Weltweisheit entneh­
mend, jedes Gesprochene und Gethane fromm durchdenken. 
Theodoros sagte, dafs er seine Lehren mit der Rechten aus­
theile, einige Zuhörer aber sie mit der Linken annähmen: so 
müssen wir uns vor dem Fehler hüten, das durch die Gesetze 
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AWS oi voµoi '16(>' ras tfvaia~ ""' ras fo(>TtXS lTasav, 
~rE(>(J)~ iJno).aµpavones tsaµa(>TWµev. lfri ya(> m' TOV 

3 }.oyov avoiaTEoV änavra, Xa' naf/ aUrWV EXEIVWV lan 
4apeiv. i-fi . µtiv ra(> tvcfrv int Jfaa TOV '1(>WTOV µr;vos 
fo(>Ta~ovus i-cj) 'E(>µfi µ1.}.i xat '1Vxov tatf iovaiv, tnill.-

6 rovus „y).vxv 1J ä)..,]tieta", TO Jti i-ijs 'TaiJos pvJ.axT.,]- b 

eiov, ö '1E(!la'1TE'1&at µvtfo).oyovaw aVT.,]v, ESE(>µnvevuai 

<p(J)V~ &J.r;tins. TOV Jti :AenoxeaTtjV ovn &eov an).ij ""' 
9 v~niov ovn XEJ(>onwv -rwa voµiaTfov, a).).a rov neet &ewv. 

ev av&ewnois 4oyov VEa(JOV xal, anJ.oiis xat aJm(Jtf(>W­
TOV '1(!0'1TcXT1'JV ""' (1(J)<p(!011UJT.,]v. Jio Tcj) '1Toµan rov 

12 Jaxre).ov Kzet '1(>0'1XEiµevov' ezeµvtilas xat (1t(J)nijs avµ-
{Jo).ov. tv Jti -r<j) Me'10(>~ µ?]Vt 'fWJI zeJeonwv tnup~(!OV-

2. h'e••l so E, h:ieov• Vulg. 2. 3. nie~ TO.. loro" ci,v«TTio• 
Vulg., verbeasert nach einer Randglosse in V, mql Täi, l/,yoiv cixov­
ariolf Mez. II iid] X<&Ta Markl., neo• Fähse. 4. ~af11w] µ~ 
81•• Markl. II der 19te Thoth entspricht dem 16ten September des 
julianischen Kalenders. 8. xaqnoxq<inzv 1"H Pet., !!"e.11'oxe<i­
T11v G. 11 Duiv] so E, l>Eruv Vulg. 9. "~ino"] 1'E«qOY Squire. 
II )(E6(JO'llOV Pet. II 8EOV Pet. 13. aiioipieonE• Reiske. 

über die Opfer und Feste passend verordnete, anders als es 
gemeint ist, aufzufassen: denn dafs alles auf eine vernünftige 
Einsicht zurückzuführen sei, kann man von den Aegyptern 
selbst entnehmen. Am 19ten des ersten Monates geniefscn sie 
zum Hermesfeste Honig und Feigen, und sprechen dazu "süfs 
ist die Wahrheit". Das Schutzbildchen, was die Jsis sich soll 
umgehängt haben, bedeutet „Stimme der Wahrheit". Den 
Barpokrates hat man nicht für einen unvollkommnen und kin­
dischen Gott, noch für einen Gott 'der Gemüse zu halten, son­
dern für den Vorsteher und Lehrer des göttlichen Wortes, das 
unter den Menschen noch jung unvollendet und unausgewach­
seo ist; daher legt er als Sinnbild der Schweigsamkeit und 
Wortkargheit den Finger auf den Mund. Wenn sie im Mo­
nat Mesore Gemüse opfern, so sprechen sie dazu „die Zunge 
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rsr,; Uyovaw „yAwaaa rvzr1, yAcifoaa Jalµoov", rwv J' A'lf 
Aiy6nrrp <pvriiiv µaJ.iara ry &srjj xcdhE(!iii<1{)-ai A.6yovai 

c T~JI nf.(!CIÜXV, Öri Xa(!Jlq µE.v o Xa(!1t0<,; avrijr,;, yJ.wr-r'!l Je 3 

TO <f VA.Aov lotXEV. oVJE.v ra(! ~V äv&(!<»1tO<,; lzEw 'ICE<fV1'8 
tfEtOrB(!O'll Aorov„ xal µaAi<1Ta rov 'IC8(!l. &Ew'll, oVJE. µsl-

. 'ova eonl]v lzu 'IC(!O<,; sVJaiµo11ia11· Jio -rrjj µE.v dr,; TO 6 
Zf!1'JC1Tl](!to11 Av-rav&a xanovn 1taf!8rrvwµs11, Öaia <p(!O'llEiV 
BV<pfJµa A.eyEw. oi 06 noAA.oe ydoia O(!W<IW, Av -ra'ir,; noµ­

nair,; xal. rair,; dO(!TCJ'i<,; tJV<prJµ.lav 'IC(!OXrJ(!VTTO'llTB<,;, Elm 'ICE(!' 9 

TWV &uZ11 aVTW'll -ra OV<1<p1'Jp.Omra 1Cat Aiyo11rE<,; xal. oia­
voovµEvoi. 

69 Ilwr,; OV'JJ Z(!fJ<1rfo11 Au-re rair,; <1xvtJ(!W'!Cai<,; xal. arsA«- 12 

aroir,; xat. nsv{}lµ.oir,; &vulau;, d µl]-rs na(!aAtm:iv -ra vs­
voµwµf.va xaJ.wr,; lzsi, µ~TE <pV(!El'll rar,; 'ICEf!t {fsw11 oo~ar,;, 

1. r1.(;;1111a" 'i'. 2. Trii (}Erii seil. Harpocrati. Cuper Harp. 
P· 21. 5. 'l"OV] niv GH. II ovd'~] ovJ' ;, Markl. . 7. naeErrv•­
,cuv] so EFHV, nae1rrv(;;µ.cu Vulg., naqErrväina~ Bat. 8. u7-
11X'Jf'" vor Mez. Beotl. Markl. 13. p~n] µ.~ u F Pet. 
1'. 1xm• G. 

ist Fügung, die Zunge ist Verhängnifs". Von den ägyptischen 
Pflanzen soll hauptsächlich die Persea der Jsis geheiligt sein, 
weil ihre Frucht dem Herzen, ihr Blatt der Zunge gleicht. 
Von allen dem Menschen beschiedenen Gütern ist das Wort 
das köstlichste, und besonders das göttliche Wort; nichts hat 
eine gröfsere Kraft zur Erreichung der Glückseligkeit. Des­
halb empfehlen wir dem, der hier (in Delphoi) zum Orakel 
hinabsteigt, heiliges zu denken, gutes zu reden. Lächulich 
ist's, wenn der grofse Haufe bei den Festzügen und Opfer­
feiern laut ermahnt, gute Reden im Munde zu führen; dann 
aber von den Göttern selbst das abscheulichste spricht und 
denkt. 

69 Wie soll man sieh nun bei den düstern freudlosen und 
trauiigen Opferfeiern verhalten? ist doch weder eine Ueber­

. tretung der gesetzlichen Vorschriften, noch ein Grübeln über 
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' ' t 1 ) I ' ) f'IJ;"'), 
'",,, <JVJl'r«Q«TrEW 'lm01/Jtal~ aT01tOl~. ""' 1taQ .i;,11.N1}<JW 
tf 11 \ I ' \ f \ C - ' '!' oµoia no,.,.a yiverai 1tEQi TOV avrov oµov n XQOVOV ois 

3 Alyv1mot JQW<JW tv Tois o<Jiots. ""' raQ :AtJ~VtJC1' vr;­
(JTf.VOV<JlV ai yvvaiXES tv tJe<Jµo<pOQiOtS xaµa'i xatf~µevai, 
xa'i Boiwro'i Ta nfa :Axaiäg µ6yaQa xwoiiaw, tnaz&ij -n}v b 

6 foQT~V txelvrw ovoµa~OVTES' WS Jia 'T~V Tijs KOQ'JS xa-

{}oJov tv ävi Tijs J~µt]TQOS ova11s. Man Jf. o µ~v oll-
, , ,~ ' " '"{}' A' ' TT. TO!i 1tEQi n11.Etava <J1tOQtµos, ov ..a. VQ iyvnnoi, .uvave-

9 tpiwva J' :Att11vaioi, Boiwro'i JA daµarQiov xaloiiai. rovs 

Jf. nQos foniQav' olxoiivras iaTOQEi BeonoP,nos 1/yeia{}a„ 

;ca'i xaleiv Tov µf.v xeiµwva KQovov, ro Jf. {}6Qo~ :A.pQo-

12 Jir11v, To J' HaQ lIEQt1E<pov11v, tx Jf. KQ6vov xa'i :A.<pQO- c 

Jlr11s yevvaa&a„ navra. <PQVy8S JA Tov tJeov ol&µevo" 

2. rl11m:.• nollci F. II 1ff(>~ vor 'fOJI fehlt in G. 3. 00-(01;] 
•oo-.qElo11; Reiske, 'IaEloi; Mez. u. Glosse in V. 5 . .u'r0tq0t] ME­
r0tl.ciqn0t Spanh. r.u Callim. hym. in Cer. 12' MEraqe&; Semler. 
II 1Co11olia' (verbessert lf111oiio-1) E, ollfoiio-111 Toup. App. ad Theocr. 
P· 44, ayOVO'• Semler, lffl'Öla111 Pinder. 6. lfU~o6011] uqn0ty~11 
Reiske , fehlt io G. 

die Lehrsätze von den Göttern, noch ein Verwirren durch un­
ziemlichen Verdacht erlaubt. Vieles von dem was die Aegyp­
ter bei ihren heiligen Festen vornehmen, geschieht bei den 
Hellenen um dieselbe Zeit. Auch in Athen fasten die W,ei­
ber an den Tbesmophorien auf der Erde sitzend. Die Böoter 
bewegen die Tempel der Achaia, und nennen jene Feier ein 
Trauerfest, weil Demeter das Hinabsteigen der Kore in die 
Unterwelt betrauert. Dies geschieht nm den Aufgang des Sie· 
bengestirnes im Saatmonat, den die Aegypter Athyr, die Athe­
näer Pyanepsion, die Böoter Damatrios nennen. Theopompos 
berichtet, dafs die gegen Abend wohnenden Völker den Win· 
ter iur den Kronos halten und so benennen, den Sommer für 
die Aphrodite, den Frühling für die Persephone. Aus der 
Verbindung des Kronos nnd der Aphrodite entspringt nach 
ihrer Meinung alles. Die Phryger glauben, dafs der Gott im 

o;9;uzed by Google 



cap. 69. 70. III 379 Xyl. 

viµwvog xa·thVJew, {fieovg 8' Ayer;roeivai, wrA µAv xa­
nvvaaµovg, TOTE 8' aveyi(><16tg {Ja"X,6VO'llT6g airrrp -rdovai, 
Ila<pÄay611eg 86 xara8eia&ai xa& uat>eleyvva{}ai zuµw- 3 

vog, neos 86 xweia{}ai xa& iwalve11{}ai pcfoxovai. 
70 Kai. 818waw 0 Xat(>OS imovota'll, An' TWV xaenw11 rß 

anOX(>tftpEt ye11fo&at TOV axvt>ewnaaµ6'1!' ovg oi na4aiot 6 

{}eovg µ611 ovx A116µi~ov, alla 8wea {}ew'll avayxaia ""' 
µeyaÄa 1t(>OS -ro µ1/ ~pv arelwg xal &11e1w8wg. III xa{}' 
;}v 81/ W(>all -rovg µ6v ano 8iv8ew11 tw(>W'll a<pa11~oµi11ovg 9 

' \ , ~ I \ ~!. • \ ) \ na11ranaa1.11 xai ano11.unovrag, rovg ue ""' avroi xara-
<Jneleavng ln yU<1zf!wg xa& anoews, 8iaµwµe11ot -raig 
Z6(><1t -r1/'ll yij11 xal. nEf!1'<1TEÄÄ011ns aÜJig, An' Ml}lip -rqj 12 

naÄt'll AxrEÄEi<Jtftn xal <JVVTEÄEUli'I/ l~EW an,o{}iµE'llOt, noÄÄa 

2. anqri1m• 1ta8'EWOVfE~ airnji G. 4. c'i.1dm1l>a6 G. 5. XIJJ­

eo•] 8-Eo~ Pet. 6. rE11itTl>aJ] so AEFH Pet., rErratTl>cu Stepb. 
9. cf1)] cf~ Hss. II c'i.no 'fWll cfercfe"'" Reisl:e. 10. anolElnorn~ 
G. II 'lOV~] 01:~ Hss. II oll, cf~ xa~ acno~ xadanE-ei.11 Squire. 
11. rU11xqov• und anoeov• Baxter. 12. xa~ hinter ,,.;;„ fehlt 
in G. 11 nte,arilJ.on1d 11nieµa'la Squire. II -it;i] -ioii Markl. 

Winter schlafe und im Sommer wache; in jener Jahreszeit 
feiern sie mit Bakchosjubel sein Einschlafen, in dieser sein 
Wiedererwachen. Die Paphlagoner sagen; dafs der Gott im 
Winter gebunden und festgehalten sei, im Sommer. aber sich 
rege und befreit werde. 

70 Auch die Zeit läfst vermuthen, jene düstre Feier beziehe 
sich auf die Verbergung des Saamens der Feldti:üchte, welche 
die Alten nicht selbst für Götter hielten, sondem für unent­
behrliche Gaben der Götter, und von grofsem Gewicht für die 
Veredlung des wilden und thiergleichen Lebens. Dieselbe 
Jahreszeit ist es nämlich, in welcher O)an die Früchte von den 
Bäumen gänzlich verschwinden und mangeln sah, wo man sie 
selbst noch ärmlich und gering einsäte, die Erde mit den Bän­
den aufscharrend und wieder darüberwerfeod, wo man auf's 
ungewisse hin, zu künftiger Vollendung uud Ernte den Saa-
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_Q. ' " ' _Q. - u ~ " vanTovcrtv oµota xat navvovaw en(!anov. 6tTa wcrna(! b 

fiµaif: TOV &)Jlovµavov fJifJUa lllcfr<iJVOf: wvaicrtfai <paµav 
3 lllcfrwva, xal Mf.vavo~ov imoxf!lvacrtfat Tov Ta Mevav­

Of!OV notf;µarn imontJf..uevov, OVTWf: txaivoi TO'if: Twv tfewv 
ovoµacrt Ta TWV tfewv OW(!a xat notf;µarn xaleiv oilx 

6 A<paloono, nµwvTa~ imo tQaiaf: ""' aaµvvvovnf; • oi of. 
VC1T6QOV anawav~Wf; oazoµ.evot ""' aµatfw<; avaaTQÜpov­
T6S Ant TOV~ tfeovs Ta natf11 TWV "af!nW'JI, "a' Ta<; na-

9 qovaia<; TW'JI avar"alwv ""' anOX(!Vtp6tf; tfewv yavf.C16lf; 
xat <ptfo(!a<; ov n(!OC1ayo(!6VOVTES µovo'V aUa xac 110µ/,- c 

'01IT6f;, cXTOnW'll ""' 1'ta(!a'Jloµw11 Xat T&Ta(!ayµf.'JIWJI OOSWV 
12 ainov<,; tvtinl'YJcrav, xafrot Toii naQaloyov T~v·t«onlav tv 

'{},_U 'l T ... ''K,' O<f' a„µou; czo11ns. 0 µe11 OVV ;::,avo<paVrJS 0 OhO<fWVtOS 

3. {moxelvi11(hu TOI'] so Bas„ TOii v1roxetn111J-a., Hss. 4 . .tia.­
'nl>lµ1vo!f Wyu. 7, 11TQ{povn• G. 13. o µ~11 0~11] so 
Wytt„ ov µlwo11 Hss. II ov µovov Zn•. o KoJ..oqi. ~;tov To1I, ..Aly. 
und pag. 124 z. 2 all, on Karsten in Xenophanis reliqu. Brüssel 
1830. 8°. p. 86. 

men niederlegend, vieles wie beim Begräbnifs und bei der 
Trauer ausführte. So wie wir nun ferner von einem der Pla­
tons Schriften kauft sagen, er kaufe den Platon, und von ei­
nem andern, der die Stücke des Menandros darstellt, er führe 
den Menandros auf, so trugen auch jene Alten kein Bedenken, 
mit dem Namen der Götter die Gaben und Werke der Götter 
zu belegen, die sie des Nutzens wegen ehrten und feierten. 
Die Späteren fafsten die Sache ungeschickt auf, sie übertru­
gen verkehrter Weise die Zustände de1• Feldfrüchte auf die 
Götter, das Hervorkommen und Verschwinden der nothwen­
digen Leibesnahrung nannten sie nicht nur das Entstebn und 
Vergehn der Götter, sondern sie glaubten auch daran, und 
eriullten sich mit unziemlichen gottlosen. und verworrenen Lehr­
meinungen, obgleich das unstatthafte jener Trugschlüsse vor 
Augen lag. Xenophanes von Kolophon ermahnte daher die 
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tj~l(J)ct8 rovf; Alymrlovg, Ei {J-Eov<; voµl~ovcri, µn {fQ1J11Eiv, 

d 06 {}QrJ11ovcri, {}wvf; µn voµl~iw· äll(J)f: oe ydoi011 

äµa O'QrJ1IOVVr<tf: EVzEct{}at l'OVf: >eaQ1iOVf; nalw ava<pa!- 3 

vEW xal TElElOVv ~avrovg, Ö1f.(J)f; nalw aval/ct"(J)Jll'ai >eal 

{fQ'fJVWVl'at. 

71 - To o' olm tcrrt l'OlOVT011, aUa {}QtJ1IOVCit µ611 l'OVf; 6 

X«Q1'0Vf;, svzo11Tat OE l'Oif; airiotg Xat oorijQcti {}Eoif;, tl°E­

(>OVg nalw VEoVg 1f.OtEiV Xat ava<pVEW a111 t l'WV rorolJ.v-
i "{} " , i \ - , ' \ 9 µe11(J)JI, o E11 aQtctTa MYETat 1'<t(><t rot<; <pt11.0ctO<pOtf; ro 

l'OVf; µ~ µavtia11011rng O(!{Jwg ""OVEt11 ovoµaT(J)JI """wg 

tQiicttiat xal roig 1'Qayµacrw. bJCi1'8Q 'EUJ]V(J)JI Ol ra zalxä 

Xat ra y~ra >eat lf {}wa µn µa{}oVl'Ef; f''f/O' t{}ia{}EVT8g 12 

aya).µara >eal rtµaf; {fEW11 alJ.a {}EOVf; >ealEiV, Elrn rol-
0UW1ll'Ef; Uyu11 OTt rl}v :A.ti'f}väv .AazaQrJf: t~iovctE, l'OV o' 

1. ~El""in] so Wytt., 1j i~~- oi Hss, ;;, aE•oi Salm. , vttoµvfiao' 
Baxt. 11 'l"Oil>] 'l"<t> G. 11 1l] El> G. 2. cill""' et~] so Wytt., 
all' Ön Hss. 3. 'l"Oi> lf11(11tOi> Bentl. 4. fov'l"o•• Vulg„ ver-
bessert von Baxt. Squire. f 3. nµ<i>] 1lxolfa> Mez. nach Amyot . 

.Aegypter, sie möchten die, so sie für Götter hielten, nicht be­
weinen, oder die sie beweinten, nicht für Götter halten; über­
dies sei es lächerlich, in einem K1agegesang zu flehen, dafs 
die Feldfrüchte wieder hervorkommen und sich selbst vollen­
den möchten, damit sie wieder. verzehrt und beweint würden. 

71 So verhält sich aber die Sache nicht, sondern sie bewei-
nen die Feldfrüchte, und flehen zu den Göttern als den Ur­
hebern und Gebern, statt der dahingeschwundenen andre neue 
Früchte zu schaffen und wieder aufsp1iefseo zu lassen: wes­
halb sehr richtig ,von den Gelehrten behauptet wird, wer die 
Worte nicht genau verstehn lerne, der werde auch bei den 
Sachen übel zurecht kommen. So geht's denen unter den 
Hellenen, die nicht gelernt noch sich gewöhnt haben, die Bild­
werke aus Erz und Stein und die Gemälde nur für Darstel­
lungen zu Ehren der Götter anzusehn, sondern sie selbst Götter 
nennen, und dann dreist sagen, Lachares habe die Athena ent-
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:Am5llwva X(YV<10Vf: /lo<1T(!Vt<rVf: txovrn iltOvV<1lOf: anbcet'- b 

(JEV, 0 JA Zevg 0 KanETWAtO~ 1fE(Jt TOV tµ.<pvAtOV no).eµov 
3 tvEn(!1]<1tf1'} Xtd Jmptf a(!1'}, Äct11tf avoV<1W t<peAXOµ.EvOt xae 

na(JaJezoµ.evot Jo~ag novr;('ag AnoµEvag -ro1g lwoµaaw. 
Tovro J' ovx ;;"'<1Ta mnov&aaw Aiymnoi 1fE(lt Ta 

6 nµwµ.eva TWV 'wwv. "EUr;veg µ.tiv YrX(J tv re TOVTOtg U­
rovaw o(Jtfwg xal. voµl,ovaiv, iE(JOV :A<p(JoJfrr;g 'iJov eZ­
vat T~v nE(Jt<1TE(Jav, xal. Tov J('ax<wrn Tijg '.Atfr;viig, xal. 

9 Tov XO(Jaxa Tov :AnoUwvos, xal. -rov "'1va -rijg !Ä(Jdµ.iJo~, 
wg Ev(JtnlJr;g 

'Excfrr;g &yalµa pw<1<pO(JOV xV(J)V Kap· 
12 .Alymriwv JA ol noUol. {}e(Janefxwres aimx Ta 'wa xae 

1f8(JLE1fOVT6g wg {feovg, ov yi).wro~ µ.ovov oVJti XAEVaaµov 
xaranen).1jxa<1t Tag tE(JOV(Jylag' aUa TOVTO njg a/JEATrJ-

15 (!lag Uaxiarov tan """""'' Jo~a J' tµ<pverai Jew1}, roilf; 

2. Tov neW-i-ov 1µtpv4011 Reiske. 3. J.ci118avo11ao·J so Baxt. 
Bentl. Markl„ µci118U.110110'111 o~ Hss, J.cit18at'0110'tfl lcivTov~ Reiske, 
J.civ&U.„011ai11 l>µoi'J Wyu. 11. ra!I] fau Wagner Eurip. frg. 
p. 462, iaal11 Hss, verbessert von Xyl. 

kleidet, Diouysios die golduen Locken des .Apollon abgescho­
reu, der Kapitolinische Zeus sei im Bürgerkriege verbrannt und 
zerstört. Sie bemerken uicbt, wie sie im Gefolge dieser Na­
men verderbliche Lehrmeiuuogen herbeiziehn und annehmen. 

c 

Nicht besser geht es den Aegyptern mit den heiligeu Thie- . 
ren, worüber binwieder die Helleueu richtige .Ausichten ha­
ben, indem sie sagen, die Taube sei der .Aphrodite geweiht, 
der Drache der Athena, der Rabe dem .Apollon, der Hund 
der .Artemis, wie es bei Euripides heifst: 

Du wirst der lichten Hekate Weihebild, ein Hund. 
Die meisten .Aegypter hingegen verehren und behandeln die 
Thiere selbst als wenn es Götter wären, wodurch sie nicht 
nnr die heiligen Gebräuche zuoi Gelächter und Gespött ma­
chen (das wäre das geringste Uebel dieser Thorheit ), sondern 
es setzt sich dadurch eine verkehrte Glaubenslehre fest, wel-
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µev a<ltfEJle°if; Xat axaXOVf; Eif; äxearO'll mEQElnOV<la 'f~'ll 

JEi<1iJcuµoviav, roif: Je Jeiµvdeoif: ""' {fea<1vreeotf: Eif: 
atffovf; Aµn'1irov<1a ""' {fr;eiwJEtf; ).oyt<1µovf;. ~ ""' 1'EQC 3 
TOVl'CdV 'l'a Elxoni JtEAtfEiV ovx avaeµo<1ro'11 A<1rt. 

72 To µ611 yaq Eif: wwa Ta ~&ia Tov<; {J6ovg -rov Tv-
<piiiva JE/<laJlraf; µern{JaAEiV, Oto'll anoxqt'Jnro11raf; fovrOVf; 6 

<1wµaaw t{JECd'll Xllt XVVWV Xat tEQllXCdV, '/'fa'1aV meqne­
natXE nqaniav xat µvtfoJ.oylaJJ • xat 'l'O wü; "/'vzaig 
'l'W'll {fav611rCdJ1 öaai Jiaµevovaiv, Elf; Tawa µ,611a yl'llE- 9 

qtfai 'l'~V ncdiyyEJIE<Jlav, oµo/Cdf; ämarov. 'l'WJI Je {Jov­
).oµevCdV noJ.ir1x1}v n11a J.eyuv airlav, oi µsv "Oaiqw Av 
Tfi µEyaJ.v aiqariij <paaw Elg µeqr; noUa JiavElµavra t 2 

niv Jvvaµw (lozovf: ""' -ia~Etf: 'EU1]11tXiiif: xaloiiaw), Anl-

1. {11ueElnovaa] so Reisle, ümeEIJovaa.11 F, ÜnEeEIJovaa. GU. 
in1e11Jovaa Baxter. 2. 3. Touc; J~ Je,µvt:leovc; xa~ .f>ea.avTi­
eovc; 1lc; a(J.1011c; leln'tOVU« Salm. 2. l>eaavTleo'c; a.9-iovc; w-
'J'tll'J'ot•aa. Fähse. 3. ixnlnovaa Reisle, II 1/ vor Xyl. 6. Jii-
aaviac; J.t'H, 7. {m~e namnea'tla.I' G. II vmefl'flfJXE Squire. 
9. µova. fehlt in FG. 13. 'EU11vmic; Vulg„ verbessert von Xyl. 
Baxter, Salm., 0EH1fVE<; Wytt. 

ehe die Schwachen und Einfältigen zum ärgsten Aberglauben 
verleitet, bei den Stärkeren und Verwegenem jedoch in gott­
lose und bösartige Gedanken ausartet. Auch hierüber etwas 
schickliches vorzubringen ist nicht unpassend. 

72 Dafs die Götter aus Furcht vor dem Typhon sich in jene 
Thiere verwandelt, und sich gleichsam in die Leiber des Jbis 
des Hundes und Sperbers versteckt hätten, das übertrifft an 
.Albernheit alle ähnlichen Wunder und Fabelgeschichten. Eben 
so unglaublich ist es, dafs alle abgeschiedenen Seelen, welche 
fortdauern, nur in diese Thiere wiedergeboren werden. Mau 
führt auch mehrere staatlichen Ursachen an. Nach einigen 
theilte Osiris seine grofse Heeresmacht in viele Theile (Rotten 
und Haufen sagen die Hellenen), und gab jedem ein thierfor­
miges Feldzeichen, das dann dem ganzen Geschlechte der zu-
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t11jµa Joiivai 'w&µoq<pa miatv, ,:,„ bcat11:0V Trj) rtvei TWV 
11wveµ11&8nw11 ieqov rev811-tfat. xal Tlµiov, "' ol J6 TOVfö 

3 v11-reqo11 flaai).eig txn).,j~ewg btexa TW'V no).eµiwv .tv Taig b 

µaxaig Ampaiveq-tfai t'h;qlwv XQV'1ag nqo-roµag xal &q­
yvqäg neqt7:t-tfeµ8vovg. äUot. J6 Tiiiv Jewwv TWa xat 

6 navovqrwv {Jaai).8wv lt11:0QOVt1l TOVg ..tllyvnTlovg XaTaµce­
t'tovw TV µ6v pvaei xo{Jqiovg, xal nQog µewfJo).rw xce/, 
V6W1:6Qtt1µ0'V OSVQQ01tOVg Ö'VUtg, äµaxov J6 Xat Jvaxa-tfex-

9 1:011 vno n).1]-tfovg Jvvaµw Av TtP avµ<pqoveiv xat xowo-
nqayeiv txovTag' alJiov awoig Ayxawt1neiqai' Jelsav1:a 
JewiJaiµovlav' Jiar:poqiif; &naW1:0V nqor:pat1w. TW'V raQ 

12 {h;q/wv & nqot18Tasev äUotg ce).).a Ttµa11 Xat 118fle11t'fat, 
Jvaµevwg xal no).eµixiiig ci).).1]).oig nqo11peqoµ811wv, xat 

1. 1ud vor t11161ioqqia Hss, von Markl. und Reiske getilgt. II fxa­
trTOJI To/] ao Salm., ixan(/I Hss. 1. 2. i1u:iar(/I ylvn To av11n­
µ118-!v Reiske, fxatrTOV To/ rlvu 'J"~j av11v1µ118-wn Wytt. 5. cl'! 
'J"WV4E nov Vulg .• verbeasert von Mez. n. Reiske. 9. aoiqiqoviiv 
Hss, verbessert von Markl. 10. lyxarauniiqa,] so Mez. Reiske, 
lv xaraunoeiF Hss. 

sammeogehörigen Abtheilungen heilig und ehrwürdig blieb. 
Nach anderen erschienen die späteren Könige, um die Feinde 
zu schrecken, in den Schlachten mit goldnen und silbernen 
Thierhelmen. Noch andre erzählen, einer von den verschlage­
nen und listigen Königen habe wohl gemerkt, wie die Aegyp­
ter von Natur leichtsinnig und zu Neuerungen und Umwälzun­
gen sehr geneigt, durch ihre grofse Menge eine unüberwind­
liche und schwer zu bändigende Macht besäfsen, wenn sie 
übereinstimmten und zusammenwirkten, drum habe er ihnen 
durch V erbreituog des Aberglaubens einen beständigen Grund 
zu unaufhörlicher Zwietracht eingepflanzt. Er befahl ihnen, ver­
schiedene Thiere zu ehren und zu ·feiern, die bös und feind­
lich sich gegen einander betragen, und ihrer Natur nach eins 
das andre zur Nahrung suchen. Da nun jede Stadt die ihr 
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c T(?O~ idpav #.dqwv tcqoa/u11Jat. 1CU/VX0r"1JI, apWOJIT6~ 
ad TOi!; oixE/otg bcaGTOt, xal XaM1CW!; aJtxovp61111JJ1 'fiE(?OJl­
rE!;, Ua111Ja11011 -raig -riJv IJ1}pl11111 fxtJqatg aV11dxope1101. 3 

xal avvexnoJ..eµovµ.eirot npog all,]J..ovg. µ.&voi rap tn viiv 
Airvn-rl11111 AvxonoUrat npo/Ja-ro11 i<rtJlovaw, !ml xal 
J..6xog, 011 1'"6011 'Jloµ.l,ov<rw· oi JA 'O~vqvrxi-rai xatJ' fiµiir;, 6 

riii'JI Kvvonoi.t-riii'JI TOJI osvpvrxo;, ixtJW iatJtoJITllJ'JI, xWag 
<rvlMi/Joirng xal tfWaneg wg ieqeiov XaTE<paro11 • b JA 
TOVTOV xaTaGTanEg Ei!; n&J..eµ.o'll all,]J..ovg n JiUt1'}Xall 9 

- ' " ' \ 'D ' 1 -J- 1 ~ L xaxwg, xat V'1TE(?O'JI mo .1. 'llJpatwv xo,.,....,,oµ.evot. utETe-
{}-1'}aav. 

73 IIollW11 JA J..eyo'llTllJ'JI d~ nwra ra 'wa T1lJI TOV Tv- 12 
<pwvog amoii JtapaalJat. 1/JVVfV, ai11frn<rlJat Joseuv av. 

1. hie"" hleov• neo11li118-tu 'fflq>VllM"' Hss, verbeasert von Salm. 
Bentl.. frle"" h:ieov ne. impVJCOTO> Reiske, h'eOI• fne" ne. 
nipv110T01• Wytt. II &ptiron"' Hss, verbessert von Xyl. 2. "«fi-
xovpll'O• Hss, verbessert von Markl. 3. Ullt'fAJCO}'f"O•] avpn'U-
XO}UPO• oder avnpil.>10µ1•0• Wytt. 4. a11Y111;iol1porµi•o•] a11p­
;ioliµoi•µfl'O• Pet. 5. A1111onoli'Tai] •i•o;ioliT"' G. 10. cf.ili>­
-9-11a"J1 Reiske. 12. "J"oii vor Tvp;;,•o• fehlt in 1''H. 13. 4•nef:ia8-iu 
„distributam esse" Wytt. 

eigenthümlichen Thiere schützte und die Verletzung derselben 
übel nahm, so wurden die Menschen unvermerkt in die Feind· 
schaften der Thiere mit hineingezogen und befehdeten einan­
der. Von allen Aegyptem essen noch jetzt die Lykopoliten 
allein das Schaaf, weil der Wolf, den sie für einen Gott hal­
ten, dasselbe thut. Jn unsern Tagen ist der Fall vorgekom­
men, dafs die Oxyrynchiten, weil die Kynopoliten den Fisch 
Oxyrynchos afsen, mehrere Hunde fingen, schlachteten und 
als Opfermahl verzehrten; darüber entstand ein Krieg, worin 
sie sich gegenseitig übel zurichteten, bis sie nachher von den 
Römern gestraft und auseinandergebracht wurden. 

73 Wenn die Seele des Typhon selbst, wie viele angeben, in 
diese Thiere vertbeilt wurde, so möchte die Fabel anzudeuten 
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o µvt>os, ön naaa 'f!va1s äi.oros xal {fnQuf>Jr;s ~s r.ov 
xaxoii Jaiµo11og YEYO'llli µolQas' xaXlit'llO'll Axµsii.taaoµe110„ 

3 xa& naQrirOQOVvreg YiEQtenova6 r.aiira xcd t>tQane'6ovaw • 
)\ ~l ~ \ i I \ ~ \ ' I i I < aV uc fi011,Vg eµmnT'{l Xat zt~11,E1lOg atJtµog, enaywv V1l6Q-

{Jai.lOVTllJg ij voaovg oi.tt>Qiovg n avµ<poQag cei.lag naQa-
6 loyovg xal ai.loxorovg, Kvia TW'll nµwµevwv oi tEQE1g 

J I C \ I \ - \ C 1 J anaro11rEg vno axorovg µsra aiwnr;g xai 7J'1tJtiag, anst-
i.ovai xa' JsJlnovrat TO'J'CQWT.OV' av J' AntµEl'lltJ' xat>u- b 

9 QOVG' xat arparrovaw, wg J~ r.wa xoi.aaµo11 <Jvra r.oii 
Jalµovog TOV'C'O'll, r; xat>aQµov cei.i.wg µEyav Anl µEylarOtf;. 
xa' yaQ A11 Eli.u{}vlag noi.Et 'wvrag avt>Qwnovg xan-

12 nlµneaaa11, wg Mavs{}wg t<1TOQ7JX6, Tv<pwvlovg xaA.ow.;. 
ng, xat. n}v r.e<pea11 amwv lixµwvng 7/g;avi,ov xat Jie­
ansiqov. . ai.la r.ovro µAv #.Jqiiro rpavsqws xa' .xat>' lva 

1. ~~- fehlt in FH. 2. xaxoJalµo"o• F. 8. xa/h1e1vova• 
Reiske. tt. Ellm9·vla>] lJvl>la> F, ·u.t>va• Vulg„ Ell118'vla• 
Marsham, VVessel. Semler. 12. Tv'l'omlov> Squire. 13. l.­
xµoilni> F. 

scheinen, dafs jede unvernünftige und thierische Natur ein 
Theil des bösen Geistes ist; um diesen zu begütigen und zu 
versöhnen, dienen sie jenen Thieren mit Verehrung. Erhebt. 
sich aber ein heftiger und beschwerlicher Glutwind, der ver­
derbliche Krankheiten oder andre ungewöhnliche und aufser­
ordentliche Landplagen im Uebermaafse herbeibringt, so führen 
die Priester eins und das andere von den heiligen Thieren bei 
Nachtzeit stili und heimlich davon, und schrecken es anfangs 
durch Drohungen, hält aber die Landplage an, so weihen und 
schlachten sie es, gleichsam als Strafe für den bösen Geist, 
oder auch sonst als eine grofse Sühne für ein sehr grofses 
Uebel. Jn der Stadt der Eileithyia bat man sogar, wie Mane­
tbo erzählt, lebende Menschen verbrannt, die man Typhoni­
scbe nannte, und ihre Asche mit Wurfschaufeln in alle Winde . 
gestreut. Dies geschah indessen öffentlich und zu einer be-

9 
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~'QOV tv Tat<; . "1JVct<il11 fiµtt,>atg, ·ai JA Twv nµwµtvwv 
'eclwv xa&iet,>EV<iB% anO(J(Jr;rot xa' tQOVOt<; araxrotg 1f(JOf: 

c ta avµnlnrona rwoµevat' TOV<; noi.i.ovg i.av&avov<it, 3 

nlnJI {frav -rapag Mzw<it' xat Ted)/ äi.i.wv avaJeixvvvreg 
Hvta navrwv 1raf?OJIT(J)V avveµflai.waw' oioµevot TOV Tv­
<piiiv~ avni.vneiv xat xoi.ovetv TO 7/86µ,evov. 0 ra(.J ~mg 6 

Joxei µer' oi.lrwv äi.i.wv tE(.JO<; e'lvat TOV 'Oalt,>tJog• txelvrp 
~l \ 1 ~ t >\ '1 {} \ t l I t' uc ra n11.etara 1rQOGVcµovGt. xav aM'J 17<; o 11.orog owog, 
G1'}µaivew fiyovµai TO ~1JTOV/lEVOV tn' riiiv oµoi.orov,ue- 9 

' • \ .1 I \ ,/ 'f'I .1 'TJ:I ' vwv xai xowa<; czovrwv Tag nµag • owv cGTW 11„tg xai 
l t 1: ' t , • ' • 't' ,1 " ~' ' c(Jas Xat "1JVOXc<pctt„o<;. avrog 0 .Ll.7'lg . • • . OVTW C11'J raf! 
rov tv MF.vJ11r1 r(.Jayov xai.ovai. 12 

74 .Aeinerat. JA J~ TO XQEtiiiJeg xac TO avµfloi.ixov, tiiv 
Mvu:e {}a-rE(.JOV, noli.a J' aµpoiv µeri<Tvrxe. flovv µev ovv 

4. iiTav ".A1u4ot; Taqiai; Xyl. Bast. 9. a11µixlrEw] avµ(JalPu11 
Markl. Squire. II t11Tovµu1ov] 1'0o<JV/U'llOV Squia·e. II inl] vno II. 
11. nach Wesseling ist hinter 'Ami; zu ergänzen o Dä„ oder o 
Mwa11i; oder o 8µoii•-. nach Semler Kahwasser u. Schwenck xai 
0 Mlr1h1•· II OVT~I a~] olrroi; 4t} xa~ F. 

stimmten Zeit in den Hundstagen; aber die geheimen Opferun­
gen der heilii;en Thiere, die zu unbestimmten Zeiten nach 
den Umständen vorgenommen werden, bleiben der Menge ver­
borgen, aufser wenn sie Begräbnisse erhalten, wo man einige 
andre bezeichnet, und in Aller Gegenwart mit in die Grube 
wirft. Sie glauben dadurch dem Typhon wieder weh zu tbun 
Und seine Freude zu verringern. Der Apis nebst wenigen 
andern gilt für ein dem Osiris geheiligtes Thier, dem Typhon 
aber theilt inan die meisten zu. Jst nun jene Erzählung wahr, 
so bezeichnet sie, gl;lub' ich, das was in Frage steht über die 
anerkannten und gemeinsame Ehre geniefsenden Thiere: dahin 
gehören der Jbis Sperber und Hundsaffe, der Apis selbst [und 
der Thmuis], wie man den Bock in der Stal:lt Mendes nennt. 

74 Es ist noch übrig, von dem nützlichen und sinnbildlichen 
zu sprechen; eins von beiden ist mehreren, beides aber vielen 
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xae fr(!Oflarov xae lzvevµova Jijlov Ön Z(!Btag lvExa xai 

wr:pei.Elag trlfl1'j<Jav, wg A~µvtot XO(!VJOvg, ra TWV arTE-
, 'fl < I J \ \ I Cl , \ ~l 3 11.a wv EV(!t<Jxovrag wa xai xonTovrag, ~E<J<Ja11.ot oc nE-

i.a(!yovg, ön nollovg Ö<pEtg rijg yijg &vaJiJov<Jr;g tmrpa­

vtvrEg t~wle<Jav ämxvmg, Jio xae v6,uov WwTO <pE{,yeiv b 

6 O<fTlg av &noxnlvv nEA«(!YOV' - a<tnlJa JA xal yalijv 

xae xav&a(!OV, ElXOVag nvag tv avroig CtfUXV(!llg' ,,, W<J-

1'6(! tv <Jrayo<Jiv f;llov, rijg rwv lhwv JvvaµEwg xan-
9 J6vreg. ri;v µAv ya(! yalijv lrt nollol ,,oµl~ov<Jt xae 

Uyov<Jt xara ro ovg ozwoµtvr;v, TtP OE <Jroµan TtXTOV­

<rav, etxaaµa rijg rnii A.6yov yEvfoEwg elvat, ro JA xav&a­

t2 (!WV ytvog Olm EZEW {}~lEtav, Cl(!(!EVag JA navrag &<pttvat c 

TOV y6vov Etg T~V <J<pat(!07t0WVµtvr;v vlr;v, 1/11 xvltvooii­

(jt'Jf avri/JaJr;v w-tJ·ovvreg' W<J1'6(! JoxEi TOV OV(!<lVOV 0 

2. xoeUc!'o11•) xolo,ov• Schneider zu Aelian. de nat. an. nr' 12. II 
anaJ.<&flw" FGH. 7. J11 aurnii;] so am Rande von E, ,„ iau-
..-oii; Vulg. 12. 1xn F. 13. yovov] loyov G. 

Thieren gemein. Das Rind das Schaaf der Jchneumon wur­
den offenbar wegen des Nutzens und der Brauchbarkeit ver­
ehrt - wie bei den Lemniern die Haubenlerchen, welche die 
Heuschreckeneier aufsuchen und zerhacken; bei den Thessa­
liern die Störche, weil einmal, als die Erde viele giftige Schlan­
gen erzeugte, die Störche erschienen und sie alle vertilgten, 
deshalb wird nach thessalischem Gesetze jeder der einen Storch 
tödtet, mit Verbannung bestraft - die Schlange das Wiesel 
und der Käfer aber, weil man in ihnen gewisse undeutliche 
Bilder der göttlichen Macht, wie die Sonnenbilder in den Re­
gentropfen wahrzunehmen glaubte. Vom Wiesel meinen und 
sagen noch jetzt viele, dafs es durch das Ohr empfange und 
durch den Mund gebäre, mithin sei es ein Abbild der Ent­
stehung der Rede. Jm Geschlecht der Käfer soll es keine 
Weibchen geben, sondern lauter Männchen, die ihre Brut in 
eine kugelförmige Masse legen, welche sie rückwärts stofsend 
herumdrehn; so wie die Sonne den Himmel in entgegenge-

9 *· 
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1j),iog tg TOVvaVTroV 1lE(!t<iT(!E<pEtV1 amog am) Jvaµwv E7f' 
Tag avaTOÄ.ag <pE(!OµEVOg. aan{Ja Je wg ay1}(!W Xat ,X(!W­

µfrr;v XW~<iE<iW aVO(!yavotg µET' EV7fETEiag xat VY(!OT'l'JTOg 3 

ä<iT(!<{J 7f(!O<iEixaaav. 
75 Ov µ~v ovJE. 0 X(!OXOJEtÄ.og ai.Tlag m&avijg aµOt(!OV-

<iav fo.x11xs nµnv' aÄ.Ä.a µlµr;µa {)wü )..f.yernt yeyovf.- 6 

'llai, µovog µE.v ärÄ.waaog C:Jv ( cpwvijg ra<! o {hi.og Ä.oyog 

a7f(!OGJujg E<1TI' xa& "Ji' a1116cpov flalvwv xdev&ov xaTa 
J{X'YJV TeX tJV1'}Ta äysi" ), µoVOV Jf. <pa<1W EV Vy(!rjj JcaiTW- 9 

µf.vov Tag 01/JEtg vµf.va Ä.EloV xa& Junpavij 1fa(!aXaÄ.V7fTEW 

tx Tov µeTwnov xau<!zoµevov, wau flUnuv µ~ {JÄ.mo­
µevov, () Trjj 7f(!WT<{J {}srjj <Jvµ{Jf.{J1'}XEV. Önov J' av 1l {}1}- 12 

2. cpE(joµtvo> fehlt in G. 4. hinter ä1rre~' Hss 1j, von Xyl. ge­
tilgt. 6. hinter aUa Hss ov, von Xyl. getilgt. II fdfl"Jfla] oµol­
OJµa. Mez. 8. 9. XEAEv{)-ov xa.i Mx"I• 'rcl 8-'l'"J'rU ayu xa.Ta Jt­
""I" po vo v Hss, Markland setzt a•r~• statt Jlx"I» Reiske xa.-r, 

EvemlJ11v statt xa.-ra Jtx11"· Der Vers bei Euripides (Troad. 888 
oder 894) lautet 

- nana. r«e J,' al/Jocpov 
{Jalvwv ltEAEutiov xanc J{x'l'J'I' -ra {)-v~-r' ayu>• 

9. J,a....-wpivov] so FH Pet., J,a,,-ro11µl11ov Steph. 10. nEe•x~ 
lv:trTEW Reiske. 12. o] er Hss. 

setzter Richtung umzudrehen scheint, indem sie in eigner Be­
wegung von Abend gegen Morgen fortrückt. Die Schlange 
welche nicht altern soll, und ohne Glieder leichthingleitend 
sich bewegt, vergleichen sie dem Sterne. 

75 Die Verehrung des Krokodilles entbehrt nicht eines trifti-
gen Grundes. ~Jan hält es für ein Abbild der Gottheit, inso­
fern es allein unter allen Thieren angeblich keine Zunge hat. 
Das göttliche Wort beda1f nicht der Stimme. Auf geräusch­
losem Pfade einherschreitend leitet es die menschlichen Dinge 
nach rechtem Maafs. Von allen im Wasser lebenden Thieren 
bedeckt, wie man sagt, allein das Krokodill seine Augen mit 
einer dünnen durchsichtigen Haut, welche von der Stirn her­
abgeht, so dafs es siebt ohne gesehn zu werden, was auch 
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l.eta Tijg xwqag anOTEXtJ, TOVrO Nel).ov n6qag tnlaretTcn 
Tijg av~Jjaewg revoµEVOV' tv Vrf!tf ra(! OV Jvvaµevai, b 

3 n6(!qw Jf. 'f'oflovµevai Tl~reiv, ovrt.rJg lxxf!tflwg nf!oaia{}a­
vovrui ro µ61.1.ov, wan np nornµ<ji 1l(!oael.{}6vr:e Xf!ifa{}at 
l.oxevoµevat xal. {}a).novaat, ra J' wa S'l(!ll ""' äf/(!8X'l~ 

6 <pvAa<J<mv. s~~ieona Jf, rliewvaw, xa' T0<1aV'lat(; i/µl.qatg 
faUnovai, xal. roaoinovg 'waiv tviavrovg ol µaxqorarov · 
'wvng, ß rwv µfr(!WV 1l(!WTOJI tan roig 1l8(1l r& OV(!tZVU% 

9 1lf!rtrftarEVOµEVOlg. a).).a µ~V TWJI Jt' aµ<pOTE(!<i nµw._ 
µtvwv, neqe µf.v roii xvvog etQ11wi 1l(!0<1tJev, iJ J' lflig 
anoierelvovaa µEv ra {}avaT'l<pO(!a rwv i(1nerwv, tJlJasa c 

12 1l(!Wn'J xevwµarog iarqtieoii xqelav xanJovrng OVJ'W ;c).v-
'oµf.v11v xal. xa{}aiqoµ6vr;v v<p' tavrijg • ol Jf, voµiµ</Jra-

1.. '1r:l11Ta.na.• „ seil. homines" Mez. Markl. Reiske. 2. 3. 6vvw­
µEvo• und ipo{Jovµlvo1 Hss, verbessert ~on Mez. Markl. 5. A.o­
xn101m•a.• xa.• Oa.J.-11:. J! Tli Oiii VV yu. 7. ixA.Einova• ( corr. 
iicUnova•) G, licJ.ino11111 ( corr. iicA.ll7tov111) H. 12. ovTOI icA.v„ 
toµ{"'lv] linoxA.1•toµ{1•11v Reiske. 

bei dem höchsten Gotte der Fall ist. An welchen Ort das 
Weibchen ihre Eier hinlegt, da, weifs es, ist die Gränze für 
das höchste Anwachsen des Nil. Während sie im Nassen 
nicht können und weiter weg sich fürchten ihre Brut abz11. 
legen, haben sie eine so scharfe Ahnung der Zukunft, dafs · 
sie den steigenden Flufs zum Eierlegen und Ausbrüten benut:. 
zen, die Eier aber trocken und unbenetzt bewahren. Sie le­
gen sechszig Eier, eben so viel Tage brüten sie, und eben so 
viel Jahre leben die am längsten lebenden. Dies ist das erste 
Maafs für die, welche sich mit den Himmelserscheinungen be­
schäftigen. Was nun die aus beiden Ursachen verehrten Thiere 
betrifft, so ist vom Hunde schon vorhin die Rede gewesen. Der 
Jbis vertilgt die giftigen Kriechthiere, und zeigte zuerst den 
Gebrauch einer ärztlichen Ausleerung, indem man sah, dafa 
er so durch Einsprützungen sich selbst reinigte. Die ge~ 
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T06 TfZV tE(!EWV xa{TcX,(!<liOV vJWQ ayvt,oµevoi J.aµ(iaVOV<JtV 
' Ö-IJeV l{itr,: ni1tWXE'll' OV 1tt11Et raf! 1i VO<JWJer,: .;; 1tUfJ<XQ­

µayµi11011, oMA nQoauai • Tfj JA :>wv noJwv ~ia(ia<m nQor; a 
ci).).?jlovr,: "al To i!Vrxor,: laonlevQOV noisi Tf!lrw11011, lu 
JA iJ Twv µdavwv nTEQW11 neQ& Ta A.sv"a noi"ilia "al 
µi~tr,: Aµ<:palvsi ad?jv1w aµ<:pl"Vf!TOV. 6 

76 Ov Jei JA tfavµa,ew' d yUaxf!ar,: oµotOT'l'JTaf; OVTwr,: 
Tiranr;aav .AlyÜJmoi. ""' ''Ellr;11er,: lv TE rqctnToir,: Kv T6 

nA.aaToir,: 6l"cfoµaai tfewv Axq~aavTo noUoir,: Totomoir,:. 9 

01011 Av Kq?jT!J Llior,: 1111 äyalµa µ~ lxov WTa. T<P rav 
· tZ(J'[O'llr:t "at XV(!t<{J naVTW'll oVJevor,: aXOVEW '1{.JO<l~Xet' -r<P 

JA Tijr,: :A{}r;vär,: TOV JvaxOVTa <PuJlar,: navi-tJ11xe' Tcji JA 12 
Tijr,: 'A.pqoJfrr;r,: Av "HliJi T~V xelwv11v, wr,: -rar,: µAv naq-

b &tvovr,: tpvla"ijg Jeoµtvar,:, wir,: JA yaµewir,: olxovQlav xal 
<11wn~v 1t(!E1tOV<Jav. ii JA TOV IloaeiJwvor,: T(Jiaiva avµ- 15 . 

2. 1uqiearµ.~11011 G. 3. ,J,aaTaau Böttcher. 4. T~ {!U,,xu 
Markl. 8. x!U] d XcU Squire, Reiske, xal rae Mez„ xai rae 
x!U Xyl., Önov Baxter, Önov xai Beotl. Markl. 

senhaftesten Priester schöpfen ihr reinigendes Weihwasser da 
wo der Jbis getrunken hat: denn er trinkt nie ein ungesun~ 
des oder vergiftetes Wasser, noch nähe1'l er sich ihm. Durch 
die ausgespreizte Stellung der Füfse gegen einander und ge­
gen den Schnabel bildet er ein gleichseitiges Dreieck; auch 
zeigt die Abwechslung und Vermischung der schwarzen Fe­
dern · mit den weifsen die Gestalt einer Mondsichel. 

76 Man darf sich nicht wundern, dafs die Aegypter so klein-
liche Anspielungen liebten, haben doch auch die Hellenen vie­
les der Art bei den Gemälden und Bildsäulen der Götter an­
gewendet: so gab es in Krete ein Standbild des Zeus ohne 
Ohren: denn dem Herrscher und Herrn aller Dinge steht es 
zn auf Niemand zu hören. Pheidias gab der Bildsäule der 
Athena den Drachen, der der Aphrodite in Elis die Schildkröte, 
weil die Jangfraaen der Aufsicht bedürfen, den Frauen aber 
Bilolllichkeit und Schweigen ziemt. Poseidons Dreizack ist das 
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flolov tan rijg TfllrTJf; ZWQtif;' nv {}aAarra . xarizei µera 
' ' ' ' ' ·~ t ~ 1 1 ' 'TOJ/ OV(!ClJIOJI Xa' TOJ/ Clt·.Qti 'TETayµcVTJ • u'O Xtil 'T1J'll LJ.µ.-

3 <:pireln111 xa& rovg Telrwvag oi'Twg w'Jloµaaav. ol · 06 IIv­
{}ayo(!EiOt :icaf. a(!ttfµovf; :ica& <1Vlf"UTa {}eiJiv txo<JµTj<JaJ/ 
tC(!0<1TJYO(!latg • 'TO µEv ya(! iaonAEVQOV 'T(!lywvov t:ica).ovil . 

6 AIJTJVÜJ/ xoevpayEvij xa& reiroytvmiv, Ön T(!t<J"i. xat>frotf:. 
ano 'TWJI T(JtWV rwvtwJI ayoµiva~ OtCltQEirai. 'TO OE ~V 

AnoUW11a' • 1ul&ovaa neopa<1Et ""' JinAOTtZTOtf; µo'Jla- c 

9 Jog. teiv OE T~J/ ovaoa ""' roÄµav • olxr;v OE n1v retaoa; 
TOV rae CtO/,X/.iJI ""' &J,xeia&ai xar' lllEt1/Jt'll xai VnE(!"' 
{Jol1/11 Övrog, t<JOTTJn olxa,oJ/ tv µfo<p yiyoJ/E11 • 7/ JA XfZ:. 

12 lovµtvTJ nreaxrnf;, ra $~ ""' -reiaxovra, "'µtriaro, 1111 

2. n-rayµit111] ao EV, n-ru.nil-r'I' Vulg. 8. mtt>ovau. - µ011.i­
Joc;] „ locus hie videtur a librario arithmetices imperito eolTUptua." 
Xyl„ 11.l.'7&011c; ano<pa<m xu.o anlonzn -rijc; µ01•aJoc; Wytt., 11ti­
bovc; r;:xe tpria. xu.• iido-r11-roc; 111iµEio.,, tZvu.• T~JI 11ova6u. Reisle, 
11.l.~t>ovc; airoqiciau xcd JmlwO'EW<; -rijc; µot1acl'oc; F5hsc' it11f8-ovc; 
a11oqia11u xu.o cl'„ ii:nJ.ci-rf[Ta: -cijc; µovacl'oc; Böttcher; als Randglosse 
ausgemerzt von Bnter. 11 cl'•.ll'ÄO'laz11c; FGH Ald. Bas. 9. -col­
µu.v] 110.l.1µov Reisli:e, -roµ~• Fähse. 11. lo'ci-r11n] la'Olc; xcd Squire, 
To 1116-i·f[T• Reisli:e. 

Sinnbild des dritten Weltraumes, den das Meer nach· dem 
Himmel und der Luft einnimmt. Davon haben auch die Am• 
phitrite und die Tritonen ihren Namen. Die Pythagoräer 
schmückten sogar die Zahlen und Figuren mit Götternamen. 
Das gleichseitige Dreieck nannten sie die aus dem Scheitel 
entsprossene Athena und Tritogeneia, weil es durch drei, aua 
den drei Winkelspitzen gezogene Senkrechte getheilt wirct. 
Die Eins hiefs ihnen A pollon, als Gegensatz zur Vielheit und 
wegen der Einfachheit der Einheit. Die Zwei biefs St.reit 
und Wagnifs, die Drei Gerechtigkeit: denn wlihrend Unrecht 
thun und Unrecht leiden vom Zuwenig und vom Zuviel her• 
kömmt, so steht das Rechtthun gleichmäfsig in der Mitte. Die 
sogenannte Tetraktys nämlich die CSecbsunddl'eifsig wa1·. bei 
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Ö(!"Of:, bJf: re8'qvUrrrai, "a' "oaµog wvoµaarai, T6<i<ict(!W11 
µßv aqrlwv rwv '!C(!b)TW'V, rE<i<icZ(!W'll Jg rWV 'lr.6(!L<1<1WV Elf; 

ro aim) <1Virtttfeµtvwv ll'J'COTEÄovµEJJOf;. 3 

77 Elnee ovv ol Jo"iµwraro& rwv piloao<poov oVJ' Av 
atp{Jzo1s "a' aaooµarotf; neayµaaw atviyµa -rov tfeiov 
"arw6vnf;, ~~lovv tiµeleiv oVJw oVJ' ariµa~uv, Hri µäl- 6 

lov ofoµai . rag 611 alatfavoµtvais "al 1/JVX~'ll Azo1'amg 
' '{} ' "'{} ' 1~ ' 1 • .,.{} "a" na os "a' 1'J og rpvaeaw iuton1ras "ara ro 11 os. 

ayamrrfov OVJI ov -ravra riµwvrag' aUa Jia TOVTWV TO 9 

beiov' wg AvaeruJTE(!WV Aaon-reoov "a' <pV<1Et rerovorwv. 
b Ws öeravov .;; "rizvr}V ael TOV 'J'Ca'Jl'Ta "oaµovvrog tfeov" 

l'i. alP,rµa] µlµ1jfta Mez. 7. xai 'l'VX~"] xarci 111vx1z• G. 
8. 9. xaTa nabo> xai ~bo> <f'VUl(IJll lJ•OT~a>, uyatrf/T,011, OU 
'l"aiiTa ·nµMna, Salm. II icJ,oT~a· ayan11Tlo11, ou TaÜTC• Tcp.w11-
'1"a• „ceteris omia.sis". Reiske. II xcnci 'CO dxo> ayan~'°v, o~ 
TaÜTa T•p.;;wcar; Mez. Markl. Wytt„ xaTa TO ~8-o• ayan~lo11· 
Üyanf/TtOll 0~11 Böttcher. 8. q>VUIOJ<; G. II lJcOTf/Ta>] op.o•O't"J­
'l"a, Squire. II xaTa TO ~8-or;] xaTabavp.<itu• Squire. 9. Üllci) 

/tµa Fäbse. 10. 11. y1yo11on111 oera""'" ~ ~EX•Ü Fähse. 11. tj 
""'X"f/11 Ü1l] Tfz" 'l'VXfz" cM WytL II TiX"11" cfli TDii mina xalcii, 
xoaµoÜllTO> ..9-toii l'oµ((.Ew, ~.oü11 'n Böucher. II ü1i 'toii) atlcfovr; 
Markl. II Ü1l] a~'tci Squire, 

ihnen, wie bekannt, der höchste Eid und die Benennung der 
Welt. Sie wird gebildet durch das Zusammenzählen der er­
sten vier geraden und vier ungeraden Zahlen. 

77 Wenn nun die berühmtesten Weltweisen in manchen un-
~eseelten und unkörperlichen Dingen eine räthselhafte Andeu­
tung des göttlichen Wesens erblickten, und dafür hielten, dafa 
man nichts davon vernachläfsigen oder gering achten dürfe, 
wie viel mehr gilt dies nach meiner Ansicht von den sittli­
chen Eigenschaften der empfmdenden beseelten leidenden und 
fühlenden Natu~en. Wir müssen uns darauf beschränken, nicht 
diese Dinge zu verehren, sondern die Gottheit in ihnen, als 
in hellereu von der Natur selbst gegebenen Spiegeln, indem 
es recht ist, diese Dinge zu betrachten „ als Kunst und Werk­
zeug Gottes, der das All geschmückt". Billig ist's, dafs nichts 
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'lloµt;u11 xaAcd'~. äsiov n µ11Jw ät/roxov Aµ1fJvxov, µ11J' 
avala{},,rov aia{}avoµ6vov XQE'inov sivcn, µ11J' civ TOii 

3 avµnavra TtS XQVGOV oµov xae aµaqayJov eis -ravro avµ­
poq1]ay. oine tv XQOW'i~ rae oVJ' iv ax~µMw oVJ' tv 
MtOT1}<1tV trrlverat TO &iiov, aU' ariµor6qav ltei 'llli"QWV 

6 µoiqav oaa µiJ µer6axs µ11JA µidtetJI TOV ;1jv 1r6<pVXE'V. 
n JA ;waa xac {JAfaovaa xal XW~<16WS aqxi/v t; avrij~ c 

Kxovaa xal yvwaw oixslwv xai aUorqlwv cpvais äUws 
9 rE Kanaxsv a?rOQQO~V ""' µoiqa'V tx TOV <pqovowro~ Önws 

xv{JEQ'ViiTat TO avµ?rav, xa{}' 'Hqa"J..urov. Ö{}sv ov xsi­
QOV A'V TOVrOtf; Eixa;sra6 TO {}siov f} xaAxsiois ""' u{}i-

12 'llO'S J11µiovey1]µaaw, a p{}oqas µA11 oµolws J6zera6 xal 

1. "o,u/tn•] '1'1t1Tl~n i. q. Jud«µ1m Fähse. II •oµ/tm' xal ÖAw> 
c:J;,wTlo" ,u11Jb Bentl. Squire, xal ÖAw• J;,oV,, µ114!• Wytt. II ä;.011] 
c:i~,oii• V. II Tl] 71 Reiske. 11 G•/11J.XOJ1 iµ'1'i•xo11] so Jann. und am 
Rande von A, 1µ1/'i•xo• a'/'vxo11 Vulg. 4. ovx' 1„] oVJ! FH Pet. 
6. Txm 1''. 6. µ1Tlxm] idxn• FH. 8. iiHw• ·u] iiA.­
Ao0-1" Schleiermacber. Xylander übersetzt omnino, als ob ÖAw• 
71 stände. Wyu. 9. cbw>] ÖTq.> Markl. Wytt. 10. To] so 
Bentl., TO n Vulg., ToJ1 Wytt„ 'l'oii-ro To Xyl„ vgl. Scbleier­
macber in Wolf Mus. d. Alt. 1 p. 394 O'. 11. llxa~tO'bcu Salm. 
II .x«Axo'- Salm, Markl. 

unbeseeltes den Vorzug erhalte vor dem beseelten, nichts filhl­
loses vor dem fühlenden, möchte man auch alles Gold und 
Edelgestein auf einen Haufen zusammenbringen : denn nicht 
in Farbe Gestalt oder Glanz wohnt das Göttliche, und was 
nicht Theil hat, noch seiner Natur nach Theil haben kann 
am Leben, das ist noch geringer zu achten als das Gestorbene. 
Die lebendige und sehende, aus sich selbst uranfänglich be­
wegte Natur, die das ihr zusagende und fremdartige kennt, 
schöpfte ganz besonders einen Ausilufs und Antheil aus dem, 
in welchem die Erkenntnifs ist, wie das Ganze regiert wird, 
nach Herakleitos. Daher wird das Göttliche in jenen Dingen 
nicht schlechter dargestellt als in ehernen und steinernen Men­
schenwerken, die zwar eben so gut Färbung und Anstrich 
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, Antzqwaug, aiat'hjauJlg OE na'11]f; <pvau xal '1V'J/EaEWg tarE.­
QJ]Tat. neql µf.v ovv -rwv -rtµ(IJµtvwv {;wwv -raiira ooxi-
µa{;w µaJ..taTa 'TWV i.eyoµtvwv. 3 

78 ~rolat oe ai µAv '1a1oog noixli.ai -raig {Ja<paig (neql 
yaq VAJ]V 1; Jvvaµtg avrijg navra ywoµEVJ]V xat oEzoµE.­
'111JV, <pwg axoTog, "'µEqav vmcra, niiq vowq, {;wi]v {}ava- 6 

-rov, aqziiv rEi.wrnv), 1i o' 'Oale1Jog OVX lzet axuxv ovoA 
nomi.µov, ali.a ~v ani.oiiv ro q;wroubEg • äxearov yaq 

b -fJ aezn, xal aµtyAg ro newrov xal 11011r611. Ö{}av äna; 9 

WVr1]V ava}.a{Jovreg anorl{}Evrai Xat <pvi.arrOV'1W aoqa­
'rO'll xal äipavarov • raig o' 'lataxaig zqwvrat noi.i.axtg, 
Av xenau yaq ra ala{}1JTll ""' 1if!OXEi(!a O'llTa noi.i.ag 12 
avanrv;Elf; xat {}fog avrwv äi.i.or' äi.i.wg aµufloµEV<JJV 
J/Jwaw. f; ~E -roii VOJlTOV xat di.tX(!WOVf; xal aylov vo11-

2. o~ fehlt in FH. 10. Te&V7:1JP) seil. UTOA~"• ao Markl. Squire, 
-r11iii-11 Hss, 'fOVTO Reiske. II nach qwlanovow hat Steph. TO r.ie 
t101JTOV, das in AEFGH Ald. Bas. fohlt. 11. -i-oi" cl'! 'J1114xoii; 
Vulg,, verbessert von Markl. U • .irtov] ayvoii Markl. 

annehmen, von Natur aber jedes Sinnes und Verstandes er­
mangeln. Von den Ansichten über die heiligen Thiere billige 
ich diese am meisten. 

78 Die Anzüge der Jsis sind buntfarbig: denn der Jsis Be-
deutung bezieht sich auf den Stoff, der alles l'\ird und alles 
aufnimmt, Licht und Dunkel, Tag und Nacht, Feuer und Was­
ser, Leben und Tod, Anfang und Ende; das Kleid des Osiris 
aber hat nichts schattiges noch buntes, sondern eine einfache 
lichthelle Farbe: denn der Anfang ist ungemischt und der Ur­
gedanke lauter. Deshalb wird dieses Kleid nur einmal ange­
zogen, dann abgelegt, und ungesehn und unberührt aufbe­
wahrt. Die Jsis-Kleider dagegen werden oft benutzt: denn 
indem die wahrnehmbaren und handgreiflichen Dinge im Ge­
brauch sind, gewähren sie viele Entfaltungen und Ansichten 
derselben, die bald so bald so wechseln. Die Erkenntnifs des 
Vern~emäfst:n Reinen und Heiligen, welche wie ein Blitz 
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Gtg, blGnE(! aGT(!atl'~ Jtal.aµt.pa<Ja, 'TV t.pvzfi äna~ nore 
t'ttyE1V xat 1l'(!OGtJE1V naefov. Jto "a' IIl.aTllJV "a' :A.(!t- c 

3 <1TOTil.71g tnonrt"OV 'TOVTO 'TO µieot; Tijg <ptl.o<Jo<plag xa-
1.oii<Jw, Wg Ot Ta Jo~aGTa "at µtx-ra "ac nal'TOoana TaVTa 
naeaµEtt.paµEVOt Ttj) l.oytp neog TO rl(!WTOV txE1V-O "a' 

6 anJ..oiiv xac ctVAOV E~a/.J..oiiTat, "at t'ftyovTEg äl.l.wg Tijg 
ti'E(!C aho xat>aeag al.71t'talag, ofol' tvuJ..ij TEAOg lzuv 
cpcJ..oaorplav l'oµl;ovai. 

9 Kai TOVTO Önee oi vvv tE(!Elg arpoatovµevot "a' na- 79 
(!aKaJ..vnroµevot µEr' evJ..afle/ag vnoJ71J..ov<1tV 1 Wg 0 t'feog 
oilrof; ä(!XEt Kat fla<rtAEVEt 'TWV n&v11x6rwl', ovx i!TE(!O~ 

12 w,, 'TOV xaJ..ovµivov nae' "EUrJ<1W :.11.toov "a' IIJ..ovrwvog, 
ayvoovµEVOV Önwg aJ..71{}ir; tGTt, otaraecfrTEt . 'TOVg nol.l.ovg 
VnOVOOVv'Tag tv yfi "at vno yijv 'TOV tE(!OV Kat Ö<rtOV wg 

1. -i-ij, '/"'Xfi• Vulg., verbessert von Marlt. 2. naql11x1] so 
Beotl„ 11qo11l11xi Hss. II m.<in1t1] Symp. P· 210 a. 4. ~- ot] 
xai -i-otl, Ö110' Reislie, VVytt. 6. {}lrona> VVytt. 11 cill111•] 
aJol.111, oder öJ.111, oder "alw> Reiske. 7. ivnlt;] lndfi• Marlil„ 
11' nlf~fj Reislie. II -illo• 1XH" tilgt Salm. 8. <p.J.011o<pla> Reiske. 
9. n1q,xalu11-i-0µ010, Reislie. 13. J,a-i-aqchnw Vulg., von Xyl. 
verbessert. 

hervorleuchtet, gewährt der Seele einmal Berührung und An­
schauung. Deshalb nennen Platon und Aristoteles diesen Theil 
der Weltweisheit den beschaulichen, weil die welche _mit dem 
Verstande jene gemischten und bunten Erscheinungen hinter 
sich gelassen, zu jenem ersten einfachen und stofflosen hin­
überspringen, und geradezu die reine Wahrheit davon berüh­
rend, gleichsam einen vollendeten Abschlufs der Weltweisheit 
annehmen. 

Eine andre Lehre wird heut zu Tage von den Priestern 79 
nur mit Abscheu im Geheimen und zögernd mitgetheilt: dafs 
Osfris über die Todten herrsche und regiere und kein andrer 
sei als der bei den Helleµen sogenannte Hades oder Pluton. 
Die dieser Vorstellung zum Grunde liegende Wahrheit wird 
oft misverstanden und verwirrt die Menge, die da glaubt, der 
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&A11{fi;Jg ~011tqw oixeiv, Önov Ta 11wµan:t xqvnrera" Tti;v 
b dAo<,; lzetv JoxoVvTWJI. o J' lt1Tt µEV awo<,; anwrarw Tng 

rifa äzqavrog xat aµiavrog Xat xa&aqog 0Vt1iag anctt11}<,; 3 

<p&oqav JezoµiVTJ<,; xae &avaTOJI. av&qwnwv JE 1/'Vzaig 
Anav&oi µf.v vno awµarwv X<Xt na&iiiv neqiezoµivatg ovx 
lan µerov11la TOV Ueoii, n:A1}v Öt10V oveiqarog aµavqoii 8 

{}irelv 1101]t1Et Jta ptAoaoplag. Örav «)' anoAv&E'it1at 
µET<Xt1TWt1W Eig TO aEtJEg xal aoqawv xal ana&E<,; xa' 

c arvov, III OVTO<,; avraig -YireµW,, At1n xal fJaatÄEVg 0 Ueog, 9 

A~17qr11µivatg wg äv an' avrov xal &ewµivaig anJ.~GTWg 

xtd no&ovaatg TO µ1} <paTOJf µr;JA ~'l]TOJI av&qwnoig xaA-
, T \ '1 < , \ ' ' 1 I l - > ' 11.og• ov T'l]V t1W o na11.aiog ano<patvEi 11.orog cq&J11av au 12 

xae Jic/Jxovt1av xal t1VJIOVt1ctV avaniµnJ.avat Ta Avraii&a 
fCctVTWV xa}.wv xae aratiiiJv, Öt1a rEVEt1E&J<,; µETit1zr;xe. 

5. nEe•arxoµh<Mi; Marlil. 9. civTai'i;] ciVTot; G. 
qici11-ro11 oder 1/'«1Jt1'io11Wytt. II eflT011] oeci-ro11Wytt. 
Marlil. 

11. qia-ror] 
14. ncina 

heilige und geweihte Osiris wohne wirklich in und unter der 
Ea·de, worin man die Leiber derer verbirgt, die an's Ziel ge­
kommen zu sein scheinen. Jn der That aber weilt er sehr 
entfernt von dieser Erde, unbefleckt unberührt und befreit von 
allem irdischen, dem Tode und Verderben unterworfenen We­
sen. Die Seelen der Menschen hienieden, von Körpern und 
Leidenschaften umfangen, haben keine Gemeinschaft mit Gott, 
und nur ein schwaches Traumbild berühren sie durch den phi­
losopbi11chen Gedanken. Wenn sie aber erlöst in das ewige 
unsichtbare ruhige und heilige Reich hinübergehn, dann ist 
ihnen Osiris Führer und König; an ihm hangen sie, und schauen 
unaufhörlich und begehren die unaussprechliche, den Sterbli­
chen unsichtbare Schönheit. Nach ihm sehnt sich, wie die 
alte Sage anzeigt, Jsis mit liebendem V erlangen, ihm folgt sie 
immer und wohnt ihm bei, um das, was hienieden des Ent­
stehens theilhaftig ist, mit allem Guten und Schönen anzu­
füllen. 
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Taiira ,Uv oliv oiirwr,; Kxei Tov µaM.ara {}eoir,; nQE­
novra Äorov· d JA oei xac 1'6(1C TWJ/ tJvµiwµE'llWtl 1}µE(1ar,; 80 

3 dxaarnr,; dneiv, W<11'6(1 vnMzoµrJJI, txei110 Jta11ori{}elri nr,; 

1r(10T6(10V, tlJr,; ad µl.11 oi CXJIJ(Jtr,; i11 <11fOVOfi µEri<JT'[l rl­
tfEnat. -ra ff(!Or,; vrElav tm-rrioevµara, µalt<Jra oA rair,; 

6 iEQOV(Jylatr,; Xac 'fair,; arvEiatr,; Xat otafratr,; OVz nnov i<Jn 

TOVrt 'fOV oalov ro vriuvov. ov raQ ti}ovro xaÄ.wr,; Kxeiv 
" ' " ~ • , , ' , ~ ~o. OVTE awµa<JtJI OVT6 tpvxatr,; V1fOV11.0tr,; '"" '110<1WuE<1t. vE(Ja-

, ' ~o. ' ' 'II, lll ' ' ' ' 9 nEVEtV -ro xava(JOV xai ap11.a1.1ef; naVTrJ xcn aµtavrov. 
i i ' t ' ' T ,~ / o. , / e1'6i TOtVVJI o arJ(J, tp 1'11.6t<Jra XQWµEva xai <1VVE<1µE1', 

OVx aEt n111 aw~v Kzat Jia{}E(JtJI ""' X(!ä<Jiv' aUa vvx-
12 TlAJ(J 1fV"110Vrat xac mE;Et ro awµa xat <JvvarEt T~V t/JV- b 

\ t \ ~, 0.... ' , 1' , , ,~ 

XrJV Eir,; TO ov<Jvvµov ""' 1'E<f>(10'11Tt'XOr,;, oiov az11.vwori 
rivoµEVTfJI xal ßaQEiav, ava<Jravnr,; evtfVr,; tm{}vµtbiat 

u firirlvriv, {}6(1«1fEV<n!rEr,; ""' xa{}al(JOVrtr,; TOJ/ aE(Ja -rfi ota-

f. Txto• FGH Pet. 5. J! 111 'l"Gi~ Marlil. 6. 7. la-n 'l"ovi-i] 
lvian Wytt. 8. aO,,uun FGH Pet. II 8-ieumimt1 fehlt io H. 

Diese Auffassung der Ertählung ist die für die Götter ge- 80 
ziemendste. Soll ich nun, wie ich versprach, noch einiges 
über die täglichen Räucherungen sagen, so mag man zuvor 
wohl bedenken, dafs die Menschen in Aegypten immer auf 
die Vorkehrungen für ihre Gesundheit den höchsten W erth 
legen; besonders wird bei den Opferfeiern Reinigungen nnd 
bei der Nahrungsweise nicht weniger auf die Gesundheit ala 
auf die Heiligung geachtet. Man hielt es nicht für schön, mit 
krankem Körper oder ungesunder Seele dem reinen ganz ma­
kellosen und unbefleckten Wesen zu dienen. Weil nun die 
Luft, der wir beständig bedürfen und geniefsen, nicht immer 
dieselbe Verschmelzung und Mischung hat, sondern bei Nacht 
sich verdichtet, den Körper ermattet, die gleichsam umnebelte 
und beschwerte Seele zum Misbehagen und zur Sorge zusam. 
menzieht, so räuchern sie beim Frühaufstebo sogleich mit Harz. 
Sie verbessern und reinigen die Luft durch Ausscheidung, und 
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XQÜW, xal TO avµcpurov -rtjj Gwµtrri fiVEvµa µeµaQaGµf.­

'VOV avaQQinl,ovng, tiovct1}g -rt -rijg oaµijg <1<p03QOV xal 

xaran).rpmxov. 3 

AVthg JE. µear;µß(!lag alatfavoµsvoi a<pOJ(!a no).).~v 

""' (ia(!E'iav ava{l'vµlaaw ano yijg Uxovra ßl<t TOV ;j).io11 
xal xaraµiyvvov-ra -r<j} aEQi, -r1}v aµvQvav tmtivµiciiai • 6 

Jialvei raQ "' tie(!µort]f; xat ax/Jvnai TO '1VVt<JraµEVOV 

tv -r<j} 1'E(!lEXOVri {io).EQOV ""' UvwJeg. ""' ra!! ol la­
T(!Ot fi(!Of: -ra ).oiµtxa nati't] ßontie'iv Joxovai cp).oya no).- 9 

c ll}v noioilvreg wg lenrvvovaav -rov aE(!a • len-r6vei JE. (itl-
„ ' > / ~ l: ,, ' „ f ' 1 I -rtov, eav EVbJu1'} 5v„a xatbJ<JW, oia xvna(!irrov xai a(!XEV-

{}ov xat nEVX'tJf:· "AX(!bJVa rovv TOV iar(!OV tv :Attt]vau; 12 

vno TOV µtyav loiµov eVJoxiµijaat ).tyov<Jt, 1CVQ xelevovra 

naQaxalew -ro'ig VO<JOV(JW' WV't]GE ra!! ovx ollyovg. :A(!i­
arori).t}g Jt pr;ai xat µV(!bJV xat avtiEbJV xat ).eiµwVbJV 15 

6. 1unuµiyvvovn~ Hss, verbessert v. Xyl., lyxu.,;a1nr•vot1Tu Reiske. 
8. ftoJ..iqov] 1t11l.vrqo• Pet. 12. tiyq11111u F.GH. II ow G. t3. 1v­
Joxij11u' F. 

er1Duntem den im Körper wohnenden erschlaftlen Geist, da 
der Harzgeroch etwas scharfe~ und ergreifendes hat. 

Wiederum zu Mittag bemerken sie, dafs die Sonne mit Ge­
walt sehr vielen und schweren Dunst von der Erde emporzieht 
und mit der Luft vennis~ht : dann räuchem sie mit MyIThen: 
denn die Wärme dieses Stoffes löst und zertheilt das im Luft­
kreise zusammengezogene trübe und sumpfige. Die Aerzte 
halten es daher für ein gutes Hülfsmittel, bei pestartigen Krank• 
keiten grofse Feuer anznzfinden, um die Luft zu verdünnen: 
Sie wird indessen noch besser verdünnt, wenn man wohl­
riechende Hölzer, wie Cypressen Wacholder und Fichten ver­
brennt. Der Arzt Akron soll bei der grofsen Pest in Athen 
sich Ruhm erworben haben, indem er in der Nähe der Kran­
ken Feuer anzfindcn liefs: auch half er nicht wenigen. Ari­
stoteles sagt, dafs die wohlriechenden Düfte der Salben Bin-
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Ei wJE~ a1C01CVOlag OVx l).arrov lxsw roii ff(>Og Mov.f;v 

TO 1C(>Og vyelav, 1/JIJX(>OV Övrn <pV<JEt ""' 1Cayl!.TW81J TOV 
a Ayxt<palov i/(>tµa -rfi &sewfrrrrt xai ).uonrri Jurxsov<Jag. 

d JA xal -r~v <Jµv(>vav 1Ca(>' Alym-rlotg ßa'l. xaloii<Jt'JI, 
A~seµ11vw&Ev JE -roiiro µali<Jra <p(>ct,Et -ri}g l11(>~<Jswg Ax-

6 <JXO(>nt<Jµov, . E<Jl'tV i}v ""' 'l'OVTO µaervelav T<jj loytp rijg 
al.rlag JIJw<Jw. · 

To JE xiirpt µiyµa µEv l.xxa/Jsxa µvwv <Jvvn&sµtvwv 81 
9 A<Jri. µt).irog xal otvov xat <Jrag;l~og xat XV1CE(>OV, er;rl~ 

V1Jg n xat <Jµvevr;g xal a<J1Ca).a&ov xat <JE<Jt).swg, ln JA 

<Jxlvov n xal a<J<pal-rov xat &evov xal la1Catfov,1C(!Og JA 
12 TOVrOtg R(>XEvtilJwv aµcpoiv ( tliv -rt}v µEv µEl,ova' -r1}v 

JE Alanova xa).oii<Jt) xat xaeJaµwµov iat xalaµov. <JVV­
-rUJEvrat J' oiJx Ö1Cwg lrvxsv, aUa reaµµarwv tE(JWV -roig 

15 µv(>Etpoig, ÖTaV Ta'Üra /tlY'JIVW<JW, avayww<JXOµEVWV. 

2. TO] xcd F. II vrlHa-r H. II narm.icJ11] nmM,,, F. '· paJ.] 
ual. Jablonski. 8. µ11wv] rfroitt Xyl. Bast. Squire, JVJ1aµ101v 
W:yu. 1f. uxl••ov] so E, uxot11ov Vulg. II l>elov Xyl. vgl. 
cap. 36 a, xeoxov Squire. 

men und Wiesen nicht weniger zur Gesundheit ala zum V er­
gnügen beitragen, indem sie das von Natur kalte und dichte 
Gehirn allmälig mit Wärme und Lindigkeit durchziehn. Wenn 
nun auch die Myrrhe bei den Aegyptern Bai heifst, und· sich 
dies am nächsten durch „Ausmerzung der Tborheit" über­
setzen läfst, so giebt auch dies einiges Zeugnifs für die. oben 
angeführte Ursach. 

Das Kyphi ist eine aus sechszehn Minen zusammengesetzte 81 
Mischung; Honig Wein Rosinen und Galgant, Harz Myrrhen 
Ginster und Sesel, dann Mastix Erdpech Binsen und Ampfer, 
dazu kommen die beiden Wacholder (der grofse und der 
kleine) Kardamomen und Kalmus. Sie werden aber nicht 
ohne Weiteres zusammengesetzt, sondern während die Salben­
bereiter daran mischen, werden ihnen heilige Schriften vor­
gelesen. 
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TOv a, &e1.-tiµOJ1' Ei xal n:&vv Joxei' -rsreclrw110~ tinO 
nrearWJ/ov, xal µo'llOf: ezwv TOV foov laa"tf: &eitJµ.6v, Ttjj 
xwelrp i-nv 1UQ1µ6TQOV for;v ararfotJat 1fQ0'1YJXOVTCdf;, Ua- 3 

V'1Ta er;rfov Et(; re TOVTO '1VVEQYEiV, aÄ.Ä.a Ta nÄ.ti'1Ta 
-rciiv avUaµflavoµtv"w, &Qwµarixaf: lzovra Jvvaµuf:, rlv"v 
nvevµa xal zer;an'jv µetJlr;aw avatJvµiaatv, v</ nf: Ö n 6 

anQ TQE1foµEVOf: Xat l'O aciiµa Jta Tnf: nvoijf; "WOVµEVOV 

b Ä.6/Cdf; ""' 1fQ0'1YJVWf: vnvovrat ""' XQiiaw Anarcdrov fozet, 
xal -ra Ä.vnr;qa xat avvrova -rciiv µetf11µeeivciiv <pqovri- 9 

Jwv CC'llEV µUf11f: olov aµµara zaÄ.lf ""' aiaÄ.vu, ""' TO 
\ \_l" ' '/ "'' d ' q;avraar1;eov xat uexn"ov ove (!CdV µoerov, wanee xa-

• , ' ' • {} I > ~' T 12 T01fT(!O'll ano11.Ea "'"' ""' noiu. "" "f!"'Uf!OV, OVuEV YJTTOV 
.;; Ta XQOVµara rnfj Ä.V(!af:' ol(; Azewvro 1fQO TWV VnJl(IJ'I/ 

Ot Ilv&aroQEWt, TO Aµnam(; "a' älorov rnf: 1/Jvzrif; A~e-
2. 3 • ..,,;;;„ rcr"'v lcrcix1i; ,;e•8pwv nj11 nietµETeo" l'crl]v, Öyamicr8-cu 
Wytt. 4. ,;1)4 T!S] äµa FGH. 6. X(!tJO"fOll F. 7. xa~ 
cri;;µa G. 8. AEllll<; xa2 neocr7JVW<; Vif1'0VTa<] Jii W<; (wi; JEi 
Steph.) xa2 neoi; t,µC.i; Vml'OloTa• Hss, verbessert von Mez. :Beotl. 
Markl. Wyu. II t'.m•otl'fa•] lxvoimxi :Ba:i:t. II vmioiiTm xa~] V7f'IOV 
n Mez. 11. µoeiov fehlt bei Stepli. 

Keinesweges darf man behaupten, dafs jene Zahl sechs­
zehn hiezu mitwirke, wenn sie auch, als Quadrat des Qua­
drates,, und allein eine gleiche gleichvielfache Zahl enthal­
tend, eben so viel Felder des Flächeninhaltes als Th eile des 
Umfanges passenderweise darlegt; sondern die meisten der zu­
sammengemischten Bestandtheile von aromatischer Kraft ent­
senden einen füfsen Duft und wohlthätigen Dunst, durch wel­
chen die Luft verwandelt wird, der Körper aber, vom Hauche 
bewegt, lind und sanft in Schlummer sinkt und eine ange­
nehme Mischung bewahrt, so dafs er die läst!gen und an­
gestrengten Sorgen des Tages ohne Rausch wie Fesseln löset 
und nachläfst, nnd den bilderschaffenden und für Träume em­
pfänglichen Theil wie einen Spiegel glättet nnd reiner macht, 
ganz wie die Klänge der Lyra, deren sich vor dem Schlafen 
die Pythagoräer bedienten, um so die leidenschaftlichen und 
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I~ tf \ {) I \ \ > \ fi'!oOVrEf; Otlrl.d Xai E(>R:1t6V011rE,. Tct ra(> 0'1<fi(>Ct11ra 
noUax~ µEV -rl}v atat?r;aiv anoi.elnovaav avaxai.ei'Tai, 

3 noUaXtf; JA nai.w aµ{Ji.fwei xa' XaT1J(>Eµl,ei, Jiaxeoµ,Vl.dV 
Av TtP at/,µan TWJI avai.wµarwv imo i.eicfrf}TOf;. W<11'E(> 
Kvioi TWV lar(>WV rov tmJIOV Arrlvea{)ai Urovatv, orav 

6 ?j Tifa t'(>O<pij~ a11at?vµ/a'1tf; ofov l(>1'0V<1a i.ell.d, 1'6(>1 Ta 
<1t1ii.arx11a Xa' tpr;Ä.acpwaa notfj TtVct r«(>r<ZÄ.taµov. 

T,P JE XV<pt X(>W11rat ""' noµan xal xeaµart. nwo- c 

9 µevov ra(> Joxet Ta Avrof; xat?al(>EW, xoii.laf; µai.axrixov 

ov. ävev JE Tovrwv l111rl11r; µ'v Aarw K<.>rov 1}i.lov ""' 
aµV(>Jlct, ti(>o~ r~JI ei'A.r;v Ttiiv cpvr<iiv AxJme(>vOvrl.dV. TWJI 

12 JA TO xii<pt <JVVTtt?,11rw11 l<JrtJI & vvxrt xal(>Et µäUov, 

3. 4. 6caxioµh111" - lnoTflTO> will WytL lainter 0Ta11 z. 5 setzen. 
4. ""aJ.11111aT1111'] ""a8-vµ1auf11111 Squire, "11a.8-11µ1aµdn111 Reiske, 
"e111µaT11111 Mez. 7. no.ii vor Markl, 8. T~i] TO G. II x<U 
xeaµa.n tilgt Squire. 9. xoü.la>) so Steph., xe' AEFGHV, 
xe;µa. Reiskc. 10. Öt1 hinter 1udan1xo11 von Reiske hinzugefügL 
10-12. cit1w 6~ TOVTlllJI, Tfdtl TO xÜp• av11n8-,n111I', e11Tlv11 µb XcU 
aµveva. iaiV, Tero11 ~Uo11, neo• T~JI ,rJ.11" Töill tpVTfdJI lx6axevov­
'f(llJI, 'fant1 6' Ü t1vni Wytt. 11. aµ1l(>tlat1 Vulg., verbessert ~on 
Reislie, Squire; vor aµvet1a.11 fügt Baxter hinzu av11dyova"" II T~t' 
ii'l.1111] so Reislie, T~tl ad~,.,,„ Hss, 'fO aila.> Mez„ TOii ~A.011 Squire. 
12. TO vor x iitp• fehlt in F. 

unvernünftigen Triebe der Seele zu beschwichtigen und zu 
heilen. Die Gerüche nämlich rufen oft das Bewufstsein, wenn 
es schwinden will, zurück, oft auch umwölken und trüben 
sie es, indem die Dunststoffe vermöge ihrer Zartheit durch 
den ganzen Körper ziehn, so wie einige Aerzte annehmen, 
dafs der Schlaf entstehe, wenn der Dunst der Nahrung sanft 
durch die Eingeweide gleichsam hinglcitend und sie berllh­
rend, einen gewissen Kitzel bervm·bringe. 

Das Kyphi braucht man als Trank und als Arznei. Ge­
trunken scheint es das Juoere zu reinigen, da es den Unter­
leib erweicht. Ohnedies werden Harz und Myrrhen von der 
Sonne erzeugt, indem die Pßanzen bei der Mittagsglut sie aus­
schwitzen. Von den Bestandtheilen des Kyphi gedeihen man-

10 
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.:lerne(> Öaa nvevµaai tfJVX(>Oig Kat aKiaig xat 3(>6ao~ xal 

VrQOT'YJC1t T(>ÜpeatJ-ai tiE<fVXev • Anel TO Tijfi i-jµE(>ag <piiif; 
iv µEv fo-ri xal anAoiiv ( xal TO'll f}l.tov 0 fll11JaQOf; OQii- 3 

atJai 'f'1]C1UI A(>nµ1]f; Ji' aitJE(>Of;)' 0 JA vvnEQWOf; a~(> 
K(>iiµa xa' avµµiyµa n;oUcd'v yEyove <fWTWll xal Jvva-

.,. , i ~ ' \ ' „ 6 µew11, oio11 aneQµa-rw11 e f; cJI ano n;a11TOf; aC1TQOV xa-
Ta(>Qf.OJITbJJI, eiXOTbJf; . oliv Axe'i11a µEli wi,; anAä xal aq/ 
fiUov T~11 yEveai11 lzo11-ra, J„' i-J!tEQag, TaiiTa JA Wf; µina 
xal n;avToJana Talg 1i0/,0T1]C1t'll' a(>zoµE'll1]f; VVXTOf; Am- 9 

{}vµiiiiaw. 

2. lnd] lnm:u Squire. 3. Illrd'cieo•J 01. 1. 6. Boecl:h. 5. xu~ 
hinter xeüµu fehlt in GH. II xu• uvµµiyµu tilgt Ba:s:tcr. 6. U1llQ-

µci·n1„] qrvµmToi11 Squire. 10. Am Schlusae fügt E hinzu + me~ 
fu.d'o• xui /,uteuJo~ 

ehe besser bei Nacht, die nämlich von kühlen Lüften Schatten 
Than und Feuchtigkeit sich nähren, da das Tageslicht eins 
und einfach ist (Piodaros sagt, die Sonne werde gesehn durch 
den einsamen Aether), die Nachtluft aber ein Gemisch und 
Ergebnifs von vielen Lichtern und Kräften, die wie Saamen 
von allen Gestirnen herab zusammenfliefsen. Passend also 
räuchern sie mit jenen, als mit einfachen von der Sonne er­
zeugten Dingen am Tage, mit diesen aber, als gemischten und 
an Eigenschaften mannigfaltigen beim Anfange der Nacht. 
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Erläuterungen. 

Aus cap. 68 c, bio -rcp µ81i sl~ -ro xe'la-r~eiot1 1„·uv-&11. x11.­
-rioni 1111.f!Brrvrotu"• schliefst man, dafs Plutarch diese Abhand­
lung in Delphi schrieb, das nur etwa 4t deutsche Meilen von 
Chäronea, Plutarch's Geburtsorte, entfernt liegt. Die .Abf888ung 
fällt also wahrscheinlich in sein höheres Alter, wo er, von 
allen Staatsgeschäften zurückgezogen, in Cbäronea lebte. 

Ob er je in Aegypten war, ist sehr zweifelhaft. Es fin. 
det sich kein bestimmtes Zeugnifs dafür, und mehrere Stellen 
seiner Schrift verrathen eine solche Unkenntnifs der Natur­
beschaffenheit von Aegypten, dafs man kaum annehmen kann, 
der Verfasser habe jemals dies Land besucht. 

pag. 1. z. 1. ~ Kll11.] Ueber die Klea, an welche Plutarch 
seine Rede mehrmals ( cap. l a, 3 c, 35 a) richtet, und der auch 
sein Buch „ von den Tugenden der Frauen" ( pag. 242 Xyl.) 
zugeeignet ist, weifs man nichts weiter, als was sich aus den 
gedachten Stellen selbst entnehmen läfst, dafs sie Vorsteherin 
der Tbyiaden in Delphi, und schon vom Vater und von der 
Mutter her in den Osirisdienst eingeweiht war ( cap. 35 c ). 
Reiske ( animadv. p. 216) nimmt an der Form Kli11. Anstofs, 
„Kleii~ est nomen masculinum pro KJ.la„lJeo~, unde vocat. 
Kleii pro KUat1lJes. Foemininum ergo nequit esse Klla, sed 
est Kle11.eln1. quod band scio an Plutarchus dederit". 

pag. 1. z. 6. lJllJo><rt'1] Der Zusammenhang des Ganzen 
zeigt, dafs hier ein Glied des Satzes ausgefallen sei. Hinter 
lJllJooau1 ist aus Eustratius, der diese Stelle anführt ( Comment. 
ad Aristot. etb. lib. VI, p. 98 b ), nach Wytteobachs Lesung 

10. 
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einzuschalten 11oii b8 xa2 qiqonf asro~ µnahthroai„. Das Ho­
moioteleuton verursachte die Auslassung. vgl. Plul. ad princ. 
inerud. 3. p. 780 e, wo auch µs-rahtbroai vorkömmt, und wo 
der Jnhalt unseres ganzen ersten Capitels den Gedanken nach 
wiederholt ist. Vor olxeia steht in der Baseler Ausgabe von 
1574 otix: es ist nur eine Conjectur Xylanders, welche Baxter 
für eine Lesart des cod. Pet. hielt. ovx findet sich weder in 
den Handschriften noch in den übrigen Ausgaben. 

3 5 'll . . ' „.,. ' , ' ' Tv , ] pag. • z. . 8 1jfltlCOfl 71XQ 1j .1.'1t~ M'tl lCIXt 0 'Jl6>1' 

Plutarch erklärt hier, dafs er Jsis und Typhon für hellenische 
Wörter halte; er giebt hellenische Ableitungen davon, die man 
nur als etymologische Einfälle betrachten kann. Jm Verlaufe 
der Abhandlung zeigt es sich, dafs er auch die ägyptischen 
und hellenischen Götter vielfach einander gleichstellt. Er folgt 
darin der das ganze hellenische Alterthum durchziehenden An­
sicht, dafs alle Völker dieselben Götter haben, die nur bei 
dem einen Volke so, bei dem andern anders benannt wer­
den. Wir geben hier eine Zusammenstellung der Götternamen, 
die Plutarch nach naher oder ferner Aehnlichkeit, theils auf 
fremde, theils auf eigne Auctorität hin, einander gegenüber­
stellt. 

)./,(}q11i. 
:UlJvqt 
::1th1j~ 

:;J_ /'f'O:W 

:U 11ov{Ji~ 
)./, nollow ~ 

)./, QoV1JQ'~ j 
)./,qaa<ptj~ 

)./, <pqoht't1J 
Bs{Jo111 
LI IOf/V(JO~ 

= "Jai~ cap. 9 b 62 a 
= "lai~ 56 c 
= Lliowao~, nach Heraklitus 28 c 
= "Oaiqi~, llloo-rro11 79 a 
= Zetl~ 9 b 
= Keo110~ 44 b 

= nqsa{Jv-rsqo~ ~~eo~ 12 b 

= Ll1011Vao~, nach Alexarchus bei Ariston 37 b 
= Ne<plJv~, Tslsv-rtj, Ntx11 12 b c = Tv<po111, nach Manetho 49 c 62 a 
= ::11b11~. nach Heraklitus 28 c 
= )./,qaa<pq~, nach Alexarchus bei Aiiston 37 b 

LI 1011Vao~ ~ 
"Etra<po~ j = "Oaiqi~, Iaqani~, nach Mnaseas 37 b 
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Kqo110~ 
Me8'Vsq 
Mt11 
Mov8' 
NeV..o~ 

Nlqiltv~ l 
Ntx'l ~ 
"'Oatqi~ 

cap. 2. pag. 3. 

= "'0111(!•~, mit Bezug auf Hesiodus 67 a 
= ~pp0>11 9b 
= "011tqt~, Ielq•o~ 62 e 
= Tvqio>„, von Plutarch verworfen 62 e 
= ).f ~11ii. 9 b 62 a 
= ~ltvqi 56 e 
= Llo<.U.IOl1V111J 3 a 

= Ms~se } 56 e 
= Mov8' j 
= Ileqalqiu.1111a, nach Archemaehus 27 c 
= IeJ.~"11 52 e 
= T118'1'~ 34 b 
= ~11ovß1~ 44 b 

= 71111~ 56 e 
="~eo~ 56 e 
= 111i~ 56 e 
= "011tqt~ 32 a 

= ).f qiqolJlr11 12 b e 

= 5!f 1lJ11~ 79 a 
= Lliow110~ 28 e 34 b 37. b 
= "Enu.qio~, nach Mnaseas 37 b 
= "Eqwq, mit Bezug auf Hesiodos 57 a 
= "ID..10~ 52 e 
= NeV..o~ 32 a 
= Illov-rrof' 79 a 
= Iaqu.nt~ 28 e 37 b 61 c 
= Istqio~ 52 c 
= 1~lf.Bt1.110~ 34 3 

Heeai~u.1111u. = 71111~ nach Archemachus 27 e 
Illov-rw11 = "011iq1~, ::f.1lJ11~ 79 a 
Iaqu.nt~ = Lliow110~ 28 e 37 b = "Enu.qio~, nach Mnaseas 37 b 

= "011iqt~ 28 e 37 b 61 e 

149 

= Illov-rwf', nach Timotheos u. Manetho 28 b 

Ieiqto~ = "0111(!t~ 52 e 
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="Jen~ 52 e 
= "lai~ 34 b 
= BeßcJ„, nach Manetho 49 c 62 a 
= "mio~, von Plutarch verworfen 52 c 
= Iq8' 41 b 49 b 62 a 
= Iµv 62 a 

'~lCBIXt't)> = "Qa,qt~ 34 a 
~~eo~ o nqea-

ßv-reqo~ = ~116llro„, ~eot1JJe'~ 12 b 
~fleo~ = ~116llro" 61 b 

= Mt„ 56c. 
Nach dieser Uebersicht kehren wir zu unserer Stelle zu­

rück, und geben einen kurzen Nachweis über die Darstellung 
und Verehrung der Jsis und des Typhon, sowie zunächst über 
die hieroglyphische Schreibung ihrer Namen•). 

Der Name Jsis wird auf den einheimischen Monumenten 
entweder phonetisch (mit Lautzeichen) oder symbolisch (mit 
Sinnzeichen) geschrieben. Jm ersten selteneren Falle besteht 

er aus den beiden Zeichen ~r B S, Hes oder Hesi. Wilkin­
son VI. PI. 34. Weit häufiger ist die symbolische Schreibung 

durch die drei Zeichen Jl 8 Champ. Precis N. 93. Cbamp. 

Gramm. p. 122. 124. Das erste Zeichen JI, ein Thron oder 

*)Für die ägyptischen Monumente wurden hauptsächlich benutr.t: 
Champollion le jeune Pantheon egyptien. Paris 1823. 4°. Cham• 
pollion le j. Precis du systeme hieroglyphique. 2te Ausgabe. Paris 
1828. 8°. Champollion le j. Grammaire egyptienne. Paris 1836. fol. 
Cham poll ion le j. Dictionnaire egyptien. Paris 1841. fol. Wil­
ldnson, Manners and Customs of the ancient Egyptians. London 
1837-41. 8°. ist Series, Vol. 1-111; 2d Series, Vol. 1. II und 
ein Bilderband. ( Jn unsem Citaten werden die Bände von 1 bis VI 
fortgezählt ). Ar und a 1 e and Bon o m i Gallery of antiquities sclected 
from tbe British Museum. London o. J, 4°. (mit den Erläuterungen 
von S. Birch). Die hellenischen und römischen Quellen hat 
Ja b 1 o n s k i in seinem Pantheon aegyptiacum, }'rancofurti ad Viadrum, 
1750. 8°. mit grofaer Vollständigkeit zusammengestellt. 
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Sitz, ~vird bes ausgesprochen, wie man aus seinem sonstigen 
Vorkommen in dem Namen Osiris ( s. Anm. zu 7 b) schliefst; 
es soll nach Birch ( Gallery 1, p. 31) mit dem koptischen Zeit­
wort hemsi, &edere zusammenhaugen. Die beiden anderen 
Hieroglyphen e gelten für Bezeichnungen des weiblichen Ge­
schlechts o, und der Gottheit \). 

Es ist nicht zu verwundern, dars Jsis so ofi bei den Schrift­
stellern mit andern Gottheiten ideutificirt wird - die bunteste 
Sammlung von Namen findet sieh bei Apnleius (met. XI, 5. 
T. I, p. 994 Bild.) - da sie auf den ägyptischen Monumenten 
ihre Attribute oft an andre Göttinnen, wie Nephthys, Hathor, 
Pacht (Birch Gallery I, p. 32; Wilk. IV, p. 366; Bunsen, 
Aegyptens Stelle I, p. 490), selbst an Königinnen ( Wilk. IV, 
p. 385) abgiebt. 

Am häufigsten sieht man die Jsis auf den Tempelwänden in 
jugendlicher Gestalt; auf dem Haupte trägt sie Hörner und Diskus, 
oder den Thron, lctzte1·en besonders, wenn sie als Vorsteherin 
des Schattenreiches Amenthes erscheint. Wilk. IV, p. 383. Sie 
trägt auch eine Geierhaube, W asserpßanzen, oder statt ihres 
menschlichen. einen Katzenkopf. Jn den Händen hält 1ie das 
Blumenseepter und das Lebenskreuz, sonst Nilsehlüssel ge­
nannt. Als Jsis-Selk wird sie unter der Form des Skorpions 
dargestellt, als Jsis-Sothis entspricht sie dem Sirius und fährt 
in einem Kahne. Wilk. IV, p. 370. 371. 378. Jhr Name, 
als der einer mythischen ße1Tscherin, steht' zuweilen in Kö­
nigsringen. Birch · I, p. 32. Bei dem Gerichte über die See­
len sitzt sie in der Götterdreiheit, die aus Osiris, Jsis, Neph· 
thys besteht. 

Ueber die Epochen ihrer Verehrung scheint noch nichts 
festzustehn: Wilkinson sagt auf derselben Seite (IV, p. 379) 
„ it appears that she enjoyed a more general worship at a 
late period, than in the early Pharaonic ages", und bald dar­
auf „the worship of Jsis was, indeed, universal throughout 
Egypt at all times. Herod. II, 42". 

Fast in allen noch erhaltenen Tempeln und Grotten finden 
sich Ergebenheitsinscbriften (neoet1Wnf f'«t'«) in ägyptischer bei-
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lenischer oder lateinischer Sprache an die Jsis gerichtet. Nach 
den Zeugnissen der Schriftsteller läfst sich annehmen, dafs 
Jsis an folgenden Orten in Aegypten besondere Tempel ge­
habt habe. 

Abaton (Bageh) Jnsel bei Philae. Letronne Recueil des in­
scriptions grecques et latines de l'Egypte. Paris 1841-48. 
4'. Vol. I, p. 338. 

Abydus (El-Haraba) in Mittcl-Aegypten. Hier war Jsis 
zu einer Tetras vereinigt mit Osiris, Horus, Nephthys. 
Birch 1, p. 31. 

Bubastus (Tcll-Basta) im östlichen Delta war eine von 
der Jsis gegründete Stadt. Diod. 1, 27. 

Busiris im Delta. Herod. II, 59. 60. Steph. Byz. 
Cysis in der grofsen Oase. Letronne~Jnscr. gr. 1, p. 121. 
Hermonthis (Erment) in Ober-Aegypten. Steph. Byz. 
Her m o p o li s ( unbestimmt welche, wohl magua, jetzt Asch-

munain) wo Jsis unter den Musen genannt wird. · Plut. 
de J. et 0. cap. 3 a. 

J s e um. Die Peutingersche Tafel hat drei Orte, Namens 
Jseum und ein Jsiopolis (?), alle im Delta. 

Jsidis oppidum im Delta, wohl eines der eben genann-
ten. Plin. h. n. V, 11. 

Jsiu in der Heptanomis. Jtin . .Ant. p. 156. Wess. 
Jsiu in der Thebais. Jtin. Ant. p. ~67. Wess. Notitia di­
, gnit. c. 28 p. 75. Böck. 
Kanopus. Ovid. amor. II, 13 z. 6. 
Koptus (Keft) in Ober-Aegypten. Aelian. den. an. X, 23. 

Pausan. X, 32, 18. und eine Jnsel in der Nähe von Kop­
tus. Plin. h. n. X, 49. 

Memphis. Herod. II, 176. Ovid. amor. II, 13 z. 7. 
Paraetonium (Bareton). Ovid. a. a. 0. z. 6. 
Pharos. Ovid. a. a. 0. z. 7. 
Philae, Haupttempel der Jsis, wo sich die Trias: Osiris, 

Jsis, Horns findet. Wille. IV, p. 384. 385. Doch spricht 
Strabo (XVII, p. 818) nur von der V crehrung des Sper­
bers, der sonst mit der Jsis nichts gemein hat. 
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Senskis in der W&te zwischen dem Nile und dem rothen 
Meere. Letr. Jnscr. gr. I, p. 461. 

Tentyra (Dendera) in Ober-Aegypten. Strabo XVII, 
p. 815. 

Der zweite ägyptische Gott, welchen Plutarch hier nennt, 
ist Typhon. Ueber ihn herrscht in hieroglyphischer Hinsieht 
die gröfste Unsicherheit. Er scheint meist unter dem von 
Plutarch öfter ( eap. 41 b 49 b 62 a) angeführten Namen Set h 

vorzukommen r ~ Die beiden ersten Zeichen r D sind s T, 
Champ. Gr. p. 114; das dritte, Dll!D, ist ein Stein oder Felsen 
als Deutzeichcn. Bunsen 1, p. 496. Aber auch dieser Name 
Seth ist meist auf ~en Denkmälern ausgemeifselt. 

Während alle Zeugnisse der alten Schriftsteller den ~y­
phon als den männlichen Gegner des Osiris darstellen, so 
scheint er nach den Erwähnungen auf den Monumenten unter 
dem Namen Tipo ein weibliches Wesen zu sein. Aus 
welchen Quellen müssen also alle Auctoren geschöpft haben, 
um eine so abweichende Ansicht aufzustellen und konsequent 
durchzuführen? Bei Plutarch ist Typhon der Gemahl der Neph­
thys ( eap. 12 c, 14 c, 59 b ), und zwar wird er als solcher in 
den Königslisten, h&aboxai "'"" {Ja.c1&Uon1, angeführt (cap. 38 c); 
er lockt den Osiris in den Sarg und verschliefst ihn darin 
( cap. 13 c); er findet auf einer nächtlichen Jagd den Körper 
dea Osiris und zerstückt ihn ( cap. 18 a); sein Kebsweib Thue­
ris geht zum Horus über ( cap. 19 b ); er bekriegt den Boras 
und wird dreimal besiegt ( cap. 19 c); ja der haodgreiflichste 
Beweis seiner Männlichkeit, der noch dazu einem Bildwerk 
entnommen scheint, fand sich in Koptus, -ro G.ralµa. -rov "!leov 
Urovai• l• r.ff hie'!- zeiql Tvqio>t10~ albo'ia xa-rizeu1 (cap. 55 a). 
Unter dem Bilde eines liegenden Esels und einer liegenden 
Antelope erscheint Seih-Typhon bei Champ. Gr. p. 120. Röth 
(äg. Glaub. Nota 185 p. 162) hält den Typhon für die hel­
lenisirte Form des ägyptischen Wortes ti.ube, adversarius. 
Birch (Gallery I, p. 47. 48) scheint ihn mit Khons und Phtha 
zu identificiren. Wilkinson (IV, p. 418) nimmt zwei Typhone 
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an, den einen als Sohn der Netpe ( Rhea), den andern als 
bösen weiblichen Genius, dessen Name Tipo oder Typho ge- · 
lesen werden kann (IV, 429). Seth in Verbindung mit Ty­
phon, Tvquiw I1f8', steht in einer magischen Anrufung im 
Papyrus Anastasi. Reuvens lettre I, p. 39. 

pag. 4. z. 2. '.laei'o11) ·Die früheren Ausgaben acceutuiren 
"Iaeio11. Stepbanus von Byzanz sagt '.laei'o11, noli~ Al,,Vn-rov, 
dno ".Iaibo~ •.• nqoneqianii-rai bl, cJ~ 'Jqei'o11 icat Neµeaeio" xal 
"°'" oaa µq 'l'ij~ re„ixij~ 'l'O b lcpvl~a" 'l'EµEfliicro„. 

pag. 4. z. 5. '.EqµoV) Nach allen Zeugnissen der späteren 
Schriftsteller entspricht der hellenische Hermes dem ägypti­
schen Thoth, ohne dafs sich genau angeben liefse, worauf 
diese Uebereinstimmung beruht *). Die Funktionen beider 
treffen nur bei dem Dienste in der Unterwelt zusammen, wo 
indessen auch Anubis dem Hermes Psychopompos gleichsteht. 
Hermes ist bei Plutarch der Vater der Jsis ( cap. 3 a, 12 c ), 
wird aber sonst mit keinem ägyptischen Gotte verglichen. Der 
Name Thoth, oder ein ähnlicher, kömmt bei Plutarch nicht 
vor; er, der so sehr im Plato belesen ist, würde sieh die be­
kannte Erzählung vom ägyptischen Könige 0aµov~ und dem 
Gotte oder Dämon 0erl8', dem der Jbis geweiht ist (Plat. 
Phacdr. p. 274 c, Phileb. p. 18 b ), nicht haben entgehn lassen, 
wenn sie in seine allegorisirende Deutungswcise gepafst hätte. 

Thoth wird symbolisch durch den Jbis auf der Stange dar­
~ gestellt, wozu manchmal der Halbkreis o, T, mit den 
~ beiden Verdoppelungsstrichen \\ kömmt, also TeT oder 
ToT. Champ. Panth. PI. 15. ao. Champ. Gr. p. 113. Wilk. VI. 
PI. 45. 

Er erscheint als ibisköpfiger Mann; sehr selten mit dem 
Menschenantlitz, auf dem Haupte den Voll- oder Halbmond 
oder einen andern, ans Federn nnd Schlangen znsammenge-

*) Hermes ist der Gott der Klugheit bei den Griechen, und zu­
gleich Psychopomp. Auch als V erkünder der göttlichen Gebote mochti: 
Hermes dem Hierogrammaten Thoth der ägyptischen Götter analog schei­
nen. Lepsius. 
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setzten Schmock tragend. Jn den Händen hält er den Ku­
kuphastab •) , Schreibtafel und Griffel oder den Palmzweig, 
woran die Jahre oder die Panegyrien gezählt werden. .Als 
Curiositälen erwähnt Wilkinson einer ibisköpfigen weibli­
chen Gottheit (V, p. 11 ), und einer Vorstellung, wo Thoth 
einen König im Vogelfangc unterrichtet (IV, p. 324). 

Thoth hatte zwei verschiedene Charaktere: 
1) in einer Beziehung ist er gleichbedeutend mit dem Mond­

gotte Aah oder Joh, und hierauf läfst sich die Bemerkung 
Plutarch'• ( cap. 41 c) beziehe, dafs Hermes im Monde sitzend 
mitherumkreise. Jn dieser Eigenschaft vertritt ihn der Hunds­
affe, Cynocephalos (Simia Hamadryas. L.) Wilk. V, p. 5. 
Bireh I, p. 49. Die Verbindung des Affen mit dem Monde 
ist wahrscheinlich darin zu suchen, dafs bei den Affenweib­
chen ein monatlicher Blutflufs beobachtet wird, dessen schon 
Horapollo (1, 14) erwähnt. Ehrenberg über den Cynocepha­
lus und den Sphinx. Berlin 1834. p. 22; 

2) in der andern Richtung ist Thoth der Schriftführer in 
der Unterwelt; als solcher heifst er „der Schreiber der Wahr­
heit" und „der Herr des göttlichen Wortes" Birch I, p. 24. 

Er hat auf den meisten Denkmälern den Titel „ der zwei­
mal grofse "; auf der griechischen Jnschrift von Rosette: p/r«~ 
""' p/r«~. Der dreimal grofse Hermes, 'Eeµ~~ -reu1piria-ro~, 
der bei den Neuplatonikern eine so bedeutende Rolle spielt, 
kömmt auf den Monumenten nicht vor; mehrere Lokaltitel des 
Thoth finden sieh auf den nubischen Tempeln. Wilk. V, p. 12. 
vgl. Bunsen Aeg. I, p. 462. Als Orte seiner Verehrnng kön­
nen mit Sicherheit nur die Hermesstädte (vgl. .Anm. zu p. 4, 
z. 8) angegeben werden. 

*) Nach Borapollo (1, 55) hat Champ. den Thierl:opf auf dem Scepter 
~ als Kopf des Kul:upha (Wiedehopfe.?) gedeutet; dagegen bat Prisse 
A (Revue archeol. 1845-46 p. 467) ger.eigt, dafs es der Kopf eines 
Vierfüf.ers sei; da er aber nicht r.u bestimmen wagt, ob eines Wind­
hunde. oder Schakals, so muf.s die alte Benennung vorläufig beibehalteo 
werden. 
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pag. 4. z. 5. Ilqoµq8'l01~] Jsis wird als Tochter des Prome­
theus angeführt von Antiklides ( eap. 37 c) und von Jstros in 
seinem Werke liber die Absiedlung der Aegypter. Clem. Al. 
str. I, 21. p. 139 Sylb. Auf welche Weise Prometheos mit dem 
ägyptischen Vater der Jsis*), dem Hermes-Thoth (eap. 12 e) 
zu identificiren sei, darüber giebt die ägyptische Mythologie 
keinen Aufsehlufs „ ). 

pag. 4. · z. 8. ifl 'Eqµ<>ii nolei] Es gab mehrere Hermes­
stlidte in Aegypten. Strabo nennt deren drei im Delta. Hero­
dian bei Stephanus Byz. unterscheidet eine grofse und eine 
kleine. Die grofse lag in der Heptanomis. Jhr koptischer 
Name ist Sehmun snau, die l>eiden &hmun, zum Unter­
schiede von Mendes, Schmun-en-erman, Schmun der Gra­
nate. Champ. l'Eg. s. 1. Ph. ll, 124. 371. Der Dualis in der 
Benennung, der vielleicht auf der Vereinigung zweier nahe­
gelegenen Ortschaften beruht, ist auf den arabischen Namen 
des heutigen Dorfes .Äsclamunain übergegangen, wo bis vor 
wenigen Jahren ein gewaltiger Portikus von beinahe 50 Fufa 
Höhe den Glanz der alten Stadt bezeugte. Descr. de l'Eg. IV, 
p. 159. Panc. PI. IV, N. 50-52. 

Die kleine Hermopolis lag an dem Kanale von Alexandrien 
bei dem Orte Damanhur, in den koptischen Listen Timin­
hor, Ort du HonUJ. Champ. l'Eg. s. l. Ph. II, p. 252. "Au 
reste, il est certain que Tim in h o r signifiait en egyptien l>ourg 
d' H""", et que les Grecs ont eu tort de le traduire par „u1e 
d'Herme•"· 

pag. 4. z. 8. Movao'ifl - L1ixaioav,-qt1] Eine "Iat~-.dticato· 
<nlfl1/ findet sieh auch in einer .Tnsehrift, die Böekh ( C. J. II, 
2295) mit siegenden Gründen von Athen nach Delos verlegt 
hat. Sonst ist weder über die Musen in Bermopolis, noch ftber 
ihre Verbindung mit der Jsis etwas bekannt; auch Plutarch 
hat nichts in den quaest. eonv. IX, 14, wo über Zahl und 

*) Dies ist eine ganz vereinzelte Mythe bei Plutarch. Auf den Mo­
numenten heifst Jsis immer nur Tochter des Seb-Saturn. Lepsius. 

**) Auch hier hat vielleicht die Klugheit und KenulDi(, des Pru­
metheiu die V ermittluog bewirken helfen. Lepsius, 
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Namen der Musen gesprochen wird. Dafs jedoch die Musen 
oder andere ihnen entsprechende Gottheiten in der llgyptischen 
Mythologie ihre Stelle hatten, geht aus einzelnen Andentnngen 
hervor. Die Musen werden mit dem Osiris in Verbindung 
gebracht (Diod. Sie. I, 18. Synes. de provid. p. 102 d Pet. 
p. 26 Krab.); sie kommen in den hieroglyphischen Schriften 
vor (Horap. II, 29); sie stehn in Beziehung zum ägyptischen 
Pan (Euseb. pr. ev. II, 1. p. 54 Hein.), und werden geflügelt 
dargestellt. Porph. de abst. III, 16, p. 250 Rhoer. 

pag. 4. z. 11. ieqacpoqoi~ xat ieqoa-i6J..oi~] Die Hierapho­
ren und Hierostolen gehören zu der zahlreichen priesterlichen 
Klasse der Tempeldiener und geistlichen Würdenträger, die 
nach ihren verschiedenen Funktionen als ieqocpanai und ieqo­

rqaµµa-iei~, als O"f'OÄtO"f'at und iE(!OO"f'OÄtO"f'a{, als '/IEOJXO(!O' 

und ieqaxoµoi, als xia-iocpoqoi und naa-iocpoqoi aufgeführt wer­
den, deren Unterscheidungen inan nach ihren Attributen auf 
den Denkmälern nachweisen kann als Träger von Palmen, 
Sceptern, Federn und Fächern, als Schreiber mit Tafel und 
Stift, als Lastträger für die Statue des Gottes, als Wasser­
spender und W eihrauchstrcuer. Sie finden sich in gröfster 
1\-lannigfaltigkeit bei den Krönungen der Könige. Wilk. VI. 
PI. 76. 

pag. 5. z. 4. '.laiaxov~] ~1/J(1'bio11 8-alciaaio11, -ri118~ b8 xal 
aleicpo11 xalovai, &me nui'a-ro11 i11 "tP treei Katrtraboxl11.11 Tavecp 
oeei 7e1111ii.-rai xai i11 Ta<fOateei f'ij~ A lyVtr'fOV' ti ~"' 8-al­
loV oi '.laiaxol xqruwai. Diosc. mat. med. III, 24 Spr. Est 
et absinthinm marinum, qnod quidam seriphium vocant, pro­
batissimum in Taposiri Aegypti. Huius ra~lUm Jsiaci praeferre 
solenne habent. Plin. h. n. XXVII, 29. 

pag. 5. z. U. li11a~ ia(tijf'a~) Dafs die llgyptischen Priester 
nur leinene Kleider trugen, kann nicht als uneingeschränkte 
Regel gelten. Plinins (XIX, 2. §. 3) bemerkt, dafs die baum­
wollenen Kleider wegen ihrer W eifse und Weichheit den Prie­
stern die angenehmsten seien. Bei feierlichen Gelegenheiten 
trug der Oberprieste1• aufser einem reichen Schmucke von Arm­
Bals- und Fufsbändem noch einen Mantel, der aus einem Leo-
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pardenfell bestand, oder doch demselben nachgebildet war. 
Wilk. I, 279. Bei der Umhüllung der Mumien sind die ver­
schiedene~ Zeiten wohl zu unterscheiden. Die neusten Un­
tersuchungen von Birch z~igen, dafs bei den Altesten bekann­
ten Mumien, wie z. B. bei der des Königs Menkare aus der 
vierten manethonischen Dynastie, Hüllen von Schaafwolle an­
gewendet wurden. Erst in der zwölften Dynastie finden sich 
leinene Binden, die von da an im allgemeinen Gebrauch blei­
ben. Gliddon, Otia aegyptiaca. London 1849. p. 74. 

pag. 7. z. 4. "«fl""" l8oohiµo11] Die Frucht des Flachses, 
der s. g. Leinsaamen, ist zwar efsbar, aber wegen seines Oel­
gehaltes weder wohlschmeckend noch nahrhaft Von seinem 
Gebrauch als Nahrungsmittel findet sieb ein Beispiel im pelo­
ponnesischen Kriege, wo den auf Sphakteria 'belagerten Spar­
tiaten Mohnkuchen mit Honig und gestofsener Leinsaamen ( µ~­
xo1' µ.eµelt'16'Jf'B"1J und U11ov cmlqµu. xexoµµ/1'011) von den Tau­
chern zugeführt werden. Thuc. IV, 26. 

pag. 7. z. 12. 'fOV~ &lu.~ - dqiu.ieei11) Der Abscheu der 
Priester vor dem Salze wird auch unten ( cap. 32 b) erwähnt; 
nnd bei Plot. quaest. conv. 5, 10, 1. p. 684 f heifst es, dafs 
die Priester sogar nur ungesalzenes Brodt essen. Jablonski 
( Panth. 3, p. 81 ) nimmt au, dafs das Stein salz hievon eine 
Ausnahme gemacht. Arrian ( exp. Al. 4, 5, 7) erzllhlt näm­
lich bei Gelegenheit von Alexanders Zug zur Oase des Am­
mon, dafs von dort Stücke Steinsalz, so rein wie Eis, nach 
Aegypten gebracht würden, xu.c t'Wrq> in' "";~ 8valu.i~ xec»„. 
""' c»~ x«lt«f!<Mlqip „o;„ cino 1taldaa11~ tilc»„ A l,,Vmiot n 
""' Öao' itllo, 'foV 8-eiov otlx aµelOi~ lxovaw. 

pag. 7. z. 14. }fe,'1„u.roeu.~ - „o;„ µixero11 Coo0111] Arista­
goras schrieb ein Werk über Aegypten von wenigstens zwei 
Büchem (St. Byz. Nixiov), worin er unter andern von den 
Pyramiden ( Plin. h. n. 36, 12) und vom Apis ( Aelian. de n. an. 
XI, 10) handelte. Er war nicht viel jünger als Plato. St. Byz. 
I'v11u.ixonoli~. Ob Aristagoras von Milet ( Diog. L. 1, 3 n. 72) 
ein andrer sei als der hiergenannte, bleibt dahingestellt. Auch 
wird ein Aristagoras, Sohn des Astronomen Eudoxus von Kni-
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dus, oud I~ehrer des Chrysippus (des Sohnes des Aethlius) 
angeflihrt (Diog. L. VIII, 8, 4). 

Ueber die von Aristagoras beobachteten kleinen Salzthier­
chen giebt folgende Stelle ans einem Briefe von Ehrenberg 
alle wünschenswerthe Auskunft. „Aristagoras hat wahrschein­
lich Salzseen zu beobachten Gelegenheit gehabt, oder davon 
gehört, dafs man am Rande von salzigen Steppenseen zahl­
lose Käfer und Insekten aller Art ausgeworfen und incrostirt, 
ja im Salze selbst eingewickelt findet, die dadurch vor dem 
Verwesen geschützt sind. Jn den mssischen Steppenseeu, z; B. · 
im Eldonsee bei Astrachan, kann man in einem Tage die 
ganze Jnsekten-Fauna sammeln, weil alles was in's Wasser 
fiel, unverwest an's Ufer getrieben und in das Salz eingebacken 
wird. Jch habe diese Fauna mitgebracht. Jn den ägyptischen 
Salzseen ist mir diese Erscheinung nicht in dem Grade auf­
fallend gewesen, weil sie nie so salzig sind; aber vielleicht 
am todten Meere hatten die Alten solche Erfahrungen ge­
macht." Hielt mau das Seesalz durch die darin gefundenen 
Thierchen in der That fiir verunreinigt, so erklärt sich daraus 
um so eher die obenerwähnte (vgl. die vorige Anm.) Vorliebe 
fiir das reine durchsichtige Steinsalz der Ammons-Oase. 

pag. 8. z. 2. -rot1 ~1m] Die phonetische Schreibung von 
lt. 8 A 

Apis ist 1 ~ A P Y, Champ. Panth. PI. 37, oder ,ll,. 1 B A P, 
Wilk. IV, 350, VI. PI. 31. No. 2. 

Diesen Hieroglyphen wird manchmal der Stier mit der 
Mondscheibe zwischen den Bömem als Deutzeichen hinzu­
gefilgt. Auf den Denkmälern steht der Apis entweder als 
schwarzer oder halb schwarzer halb weiJSer Stier. Champ. 
Panth. PI. 37. Er erscheint auch schwarz mit einem weifsen 
Halbmond oder weifsen Flecken an verschiedenen Theilen des 
Körpers. Er trägt auf seinem Rücken zuweilen einen roth vel'­
hüllten Todten. Eine kleine Bronzefigur des Apis hat aufser 
dem Diskus und dem Uraeus zwischen den Hörnern noch ein 
Perlenhalsband nnd anf dem Rücken zwei Geier mit ausge­
breiteten Flügeln. Wilk. IV, 347 -360. 
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Auf den Monumenten kömmt der Apis vorzüglich in spä­
terer Zeit vor. „bis honoors were more important at a later 
period, and there is little trace of him previoos to the Pto­
lemies" Birch 1, p. 53. 

Verehrt ward er hauptsächlich in Memphis, wo Psamme­
lich ihm neben dem Hephästeum einen prachtvollen Tempelhof 
( atil,;) baute. Herod. II, 153. Eine Ansicht dieses Hofes, 
wie er wohl könnte au.qgesehn haben, giebt Wilkinson als 
Titelbild zum ersten Theile seiner „ Manners and Customs "­
Ehe der Apis nach Memphis kam, ward er vierzig Tage in 
Nilopolis erzogen, wo die Weiber ihm ihre ret1"1j'rtx1' µoqui 
zeigten. Diod. 1, 85. Nach Aelian (de nat. a. XI, 10) ward 
er an dem Orte, wo er geworfen war, vier Monate lang mit 
Milch aufgefüttert. Auch in dem Flecken Apis bei Paraeto­
nium wird eine Kapelle des Apis gestanden haben, obgleich 
dies nirgend ausdrücklich bezeugt ist. Das )1.meiofl, welches 
in der Jnschrift von Rosette ( z. 33) ohne nähere Bezeichnung 
steht, so wie das von Plutarch unten ( cap. 29 b) erwähnte 
Grabmal des Apis, gehören wohl beide nach Memphis. Nach 
Pausanias (1, 18, 4) war das Apisgrab in einem Sarapis­
tempel. 

An das Orakel des Apis knüpfen sich zwei berühmte Na­
men. Dem Astronomen Eudoxus von Knidus bedeutete es 
Tod, als der Apis dessen Kleid leckte (Phavor. bei Diog. L. 
VIII, 8 n. 6), dem Caesar Germanicus dasselbe, als der Apis 
nicht ans seiner Hand fressen wollte. Plin. h. n. VIII, 71. 
Zu Strabo's Zeit (XVII p. 807) konnte man den Apis durch 
ein Fensterchen im Stalle besehn, für Fremde ward er auch 
in den Hof hinausgelassen, und nach kurzem Herumspringen 
wieder in den Stall zurückgeführt. 

Als unter Ptolemaeus Lagi der Apis in Memphis starb, wurde 
zu seinem Begräboifs nicht nur die ganze dazu bestimmte gro­
fse Summe aufgewendet, sondern die P1iester machten über­
dies beim Könige eille Anleihe von 50 Silbertalenten. Diod. 
I, 84 extr. 

pag. 8. z. 5. o Neilo~J Dafs die alten Aegypter den Nil 
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Gottheit verehrten , war schon aus den Zeugnissen der Klas­
siker bekannt (Jabl. Panth. II, 140), und wird jetzt durch 
die Monumente bestätigt. Der Gott Nilus heifst in phoneti-

scher Schreibung ~ ~ • • BAPII6u . Wilk. PI. 56. 57, 
V, 56- 60. Das letzte Zeichen 1 • ist zweüelhaft; es hat 
nach Lepsios (Cbronol. I, p. 264) eher den Ton •er als •öu, 
so dafs man die ganze Gruppe llapimer oder mit abgeworfe­
nem r Hapime lesen müfste. 

Der Nilgott wird abgebildet als ein fetter Mann von blauer 
oder rother Farbe, Wasserpflanzen auf dem Haupte und in den 
Bänden. Champollion hält ihn für mannweiblich wegen der 
hängenden Brüste und des Bartes. Er nimmt zwei Nilgötter 
an, einen von Ober- und einen von Unter-Aegypten. Haupt­
orte der Nilverehrung waren die Jnseln Snem (Bageh) und 
Philae; Theben ( I.uxor), Silsilis ( Gebel Selseleh) und Nilo­
polis. Jn Silsilis besteht die Götterdreiheit ans Re, Phtha und 
Hapimou. Birch 1, p. 25. 

pag. 8. z. 6. nol.vaaf}xla.11 noisi"] Worauf die fettmachende 
Kraft des Nilwassers beruhen soll, läfst sich nicht absehn. Es 
enthält vielmeh1• einige leicht-abführende Salze und ist sonst 
von auffallender Reinheit. 4,s9 Hektogrammen Nilwasser ent­
halten nur 5,4 Centigrammen fremder Substanzen, während 
dieselbe Masse von Seinewasser ungefähr 26,s Centigrammen 
fremder Bestandthcile enthält. Regnault Analyse de l'eau du 
Nil in: Memoires sur l'Egypte. Paris. an X. Tom. II, p. 36. 
Das heutige Geschlecht der eingebornen Nilanwohner ist durch­
weg eben so schlank und leichtgebaut als das auf den altägyp­
tischen Tempel- und Gräberwänden abgebildete. vgl. Amm. 
Marc. XXII, 16, 23. homines autem Aegyptii plerique subfa­
sculi sunt et atrati, magisque maestiores, gracilenti et aridi, 
ad singulos motns excaudescentes, controversi et reposcones 
acerrimi. 

pag. 8. z. 8. sva-ra.lii xa.I xoiicpa. -ra crroµa.-ra.] Was hier 
als eine moralisch-diätetische Vorschrift empfohlen wird, das 
geht als Schönheitsgesetz durch die ägyptischen Bildwerke, 

11 
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Alle ihre Figuren sind von so zarter Schlankheit, dafs man 
sie nicht mit Unrecht mager nennen könnte. Sie folgten ei­
nem bestimmten Kanon der Verhältnisse, den Diodor (1, 98) 
genau angiebt, und der sich auf mehreren Monumenten nach­
weisen läfst. Daher die Einförmigkeit der Gestalten. Dennoch 
fehlt es den Arbeiten der besseren Zeit nicht an einer gewis­
sen Anmuth, die als ein R~flex der lebenden Vorbilder be­
trachtet werden kann. 

pag. 8. z. ll. i„ 'Hltov nolEi] Die berühmte Sonnenstadt, 
das On der Bibel, lag nordöstlich von Memphis bei dem heu­
tigen Dorfe Matarieh, wo in einer länglichen Umwallung ein 
schöner granitner Obelisk•) von 62 Par. Fufs Höhe sich er­
halten hat. Descr. de l'Eg. V, 61. Panck. PI. V, 26. Alle 
übrigen Monumente sind theils zerstört, theils in dem Nil­
boden begraben wo1·den, des,&en Erhöhung sich seit der Er­
richtung des Obelisken auf 15 Fufs annehmen läfst. Der Obe­
lisk steckt jetzt 5 Fufs in der Erde; die Spuren des höchsten 
Wasserstandes reichen an ihm bis zu 5 Fufil über der Erde, 
nnd ursprünglich wird er doch wenigstens 5 Fufs über dem 
höchsten WaBBerstande erriehtet worden sein. 

„Heliopolis-On wird auf den Monumenten schon im alten 
Reiche, und in den Annalen bereits zu Menes Zeit genannt." 
Lepsius Chronol. 1, p. 326. Die gelehrte Priesterschaft von 
Heliopolis sah den Pythagoras, Herodot, Eudoxus nnd Plato 
unter ihren Schülern, aber schon in den ersten römischen Zei­
ten war die Stadt ganz verlassen (na11eeri~o~ Strab. 805 ). Des­
halb wurden vorzugsweise aus ihr die Obelisken nach Rom 
weggeschleppt, was nach Wilkinson (IV, p. 294) die falsche 
Ansic;ht herbeiführte, dafs man alle Obelisken, als aus der 
Sonnenstadt kommend, für Weihthümer des Sonnengottes und 
fiir Bilder der Sonnenstrahlen hielt. 

pag. 9. z. 3. 'Exa'taio~] Es ist zweifelhaft, ob hier der 
bei Herodot so oft genannte, älteste hellenische Historiker; He-

*) Er gehört dem Könige Oaortasen I; dieser ttgiert von 17 40 bis 
i696 vor Chr. Wilkinson; ~on 2131-2088 vor Chr. Rosellini. 
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katäus von Milet ( 549-477 v. C.) gemeint sei, oder der un­
ten ( cap. 9 c) erwähnte spätere Hekatäus von Abdera, ein 
Jugendgenosse Alexanders des Grofsen und ein Besucher von 
Aegypten unter Ptolemäus Lagi. Diod. Sie. I, 46. Dieser 
jflngere Hekatäus schrieb auch ein Werk über Aegypten und -
wird von Diodor als Gewährsmann angeführt. Er scheint der 
ägyptischen Sprache kundig gewesen zu sein: denn Plutarch 
citirt von ihm ( cap. 9 c) eine ganz richtige Erklärung des 
ägyptischen Wortes A.mun. Endlich könnte man noch an He­
katäus von Eretria denken, den Plutarch (Alex. c. 46) als Ge­
schichtschreiber Alexanders nennt. 

pag. 9. z. 4. ~Q;owro 88 nfret1'] Der Gebrauch des Wei­
nes bei den ägyptischen Königen vor Psammetich wird schon 
in der Genesis ( 40 v. 11) bezeugt, wo der Mundschenk die 
Weinbeeren in den Becher Pharao's ausdrückt. Auch der 
König Mykerinus aus dem alten Reiche erscheint bei Herodot 
(II, 133) als ein guter Zecher. Jndessen ist unsre Angabe, 

- dafs die ägyptischen Könige vor Psammetich keinen Wein ge­
trunken, so positiv, dafs sie vorerst auf sich beruhen mag: 
denn je weiter mau bis jetzt in das ägyptische Alterthum ein­
gedrungen ist, desto deutlicher hat sich gezeigt, dafs den mei­
sten Aussagen der Hellenen irgend etwas wahres, wenn auch 
misverstanden, zum Grunde liegt. Der Gebrauch des Weines 
beim ägyptischen V o 1 k e wird vielfach durch die Monumente 
dargethan. Sehr deutlich erkennbare Weinstöcke und Wein­
lauben, auch' Weinpressen und Keltern von ve1·schiedener 
Fo1·m zeigen sich auf den ältesten Denkmälern. Wilk. II, 
p. 152. Der Wein wird in irdenen Gefäfsen aufbewahrt, und 
in Schläuchen verführt schon zur Zeit des alten Rhampsinitns, 
den Herodot (II, 121) noch vor Cheops setzt. Bei den Opfern 
wird den Göttern Wein dargebracht, manchmal drei oder vier 
Arten, jede mit einem. besonderen Namen, darunter wird in 
Theben die Art „ aus der nördlichen Gegend" erwähnt, die 
Wilkinson für das Gewächs von Mareotis, Antylla oder Sebcn-

nytus hält. Die phonetische Schreibung ~ ~ 1 R P stimmt 
u • 
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mit dem koptischen Erp, vinum, überein; hellenisirt een•~· 
Partbey V oc. copt. p. 558. 

p. 9. z. 4. ?Jfaµµ11„txov] Die phonetische Schreibung von 
Psammetich ist PlalleTtl, Champ. Gr. p. 141. Wilk. 
Top. of Th. PI. II. Leemans Lettre N. 240. Die 
ägyptische Chronologie der Denkmliler kennt drei 
Psammetiche; hier ist wohl der erste, der Auflöser 

der Dodekarchie, als der berühmteste zu verstehn; 656-617 
v. Chr. Larcher; 664-610 Wilkinson; 654-609 Rosellini; 
658-604 Böckh. 

pag. 9. z. 10. Evho'o~] Da Plutarch hier und an andern 
Stellen den Eudoxus ohne alle nähere Bezeichnung nennt, so 
kann wohl kaum ein andrer als der berühmte Astronom von 
Knidus gemeint sein. Semler (Erleut. des äg. Alt. p. 172) 
denkt hier an den Eudoxus von Rhodos, der auch Geschichts­
bücher schrieb (Diog. L. VIII, 8, 6); doch ist diese Ansicht 
schon von Jdeler in der schönen Untersuchung über Eudoxus 
(Abb. d. Berl. Ak. 1828 p. 201) widerlegt .worden. Jn jener 
Stelle des Diogenes (VIII, 8, 6) geht o b' av'fo~ 'Jlt/<I' „;,„ 
K11thio11 Evbo,011 dxµaaa' ic. „, l. nicht auf den vie11genannten 
Eudoxus, den Knidischen Arzt, sondern auf den Apollo d o r, 
oder einen andern, von Diogenes vergessenen Gewährsmann. 
Der ganze Zusammenhang zeigt, dafs Diogenes nach einer bei­
lliufigen Bemerkung über den Knidischeu Ant Eudoxus, im 
§. 6 zu dem berühmten Knidischen Astronomen Eudoxus 
surückkehrt, der in der 103ten Olymp. ( 368 - 365 v. C.) 
blühte, und dem der Apis den baldigen Tod prophezeite. Jn 
Bezug auf Aegypten ist hier besonders zu erwähnen, dafs Eu­
doxus ein Werk "Todtengespräche" ( „eicVow bi«loro1 statt 
m111öi11 hi«loro' nach Semlers Verbesserung) aus der ägypti­
schen Sprache in's hellenische übertrug (Diog. L. Vlß, 8, 3), 
und die erste Kenntnifs der Planetenbewegungen aus Aegyp­
ten nach Hellas brachte. Seneca qu. nat. VII, 3. Sein Auf­
enthalt in Aegypten dauerte ein ' Jahr und vier Monate ( Diog. 
L. Vill, 8, 2) und fällt unter Nektanebos II, der von 01. 104, 
3 bis 107, 3 (362-350 v. C.) regiert. Die hier von Plutarch 
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(und sonst häufig) angeführte Schrift des Eudoxus, r~~ m­
eto/Jo~, hatte wenigstens sieben oder acht Bücher. Jdeler führt 
deren acht an nach Harpokration v. Aindea., wo Bekker's 

Ausgabe ohne Variante giebt: oo~ Ev/Jo~o~ ' neeio/Jov; doch ,,, 
hat die Breslauer Handschrift '· vgl. die J,eipziger Ausgabe 
des Barpokration. 1824. 8°. I, p. LXVI. 

pag. 9. z. 15. ov xa.B-a.eo"] Der Grund, weshalb die Oxy­
rynchiten keine geangelten Fische essen, ist etwas 'nndeutlich 
ausgedrückt. Auf den ersten Blick sollte man glauben, dafs 
der Angelhaken durch die Berührung des heiligen Fisches auch 
heilig werde; die eigentliche Meinung geht aber wohl darauf 
hinaus, dafs weil ein Oxyrynehus irgend einmal an einen An­
gelhaken gerathen oder mit demselben gefischt sein könnte, es 
nun gottlos sei, mit dies~m Baken andre Fische zu fangen. 

pag. 10. z. 1. Iv71'1iwi] Der Name von Syene, der süd­
lichen G1·änzstadt Aegyptens, hat sich in allen Sprachen des 
J.andes erhalten; hieroglyphisch Souan (Champ. letlres p. 170), 
koptisch S ua n, griechisch Iv~"'I, lateinisch Syene, arabisch 
Assuan. Die alte Stadt war bedeutend, nicht sowohl durch 
ihre Tempel, in denen Chnuphis Sate und Anuke verehrt wur­
den ( Champ. a. a. 0. ), als durch die grofsen Steinbrüche in 
der südlichen Bergkette. Da sich vom Meere an im ganzen 
Nilthale hier bei Syene die ersten Granitberge zeigen, so ist 
~nzunehmen, dafs alle granitenen Kolosse und Obelisken Aegyp­
tens diesen Steinbrüchen entnommen, und auf der bequemen 
aber langen Wasserstrafse bis unmittelbar an den Ort ihrer 
Bestimmung gebracht sind. Mehrere Jnsch1·iften bezeugen die 
ßenutzung der Steinb1·ücbe bis in die römischen Kaiserzeiten 
hinab. Letronne Jnscr. gr. II, p. 197. 449. 

pag. 10. z. 4. necJ~ov /Je 1'7l"o~ ;„a~?J] Dies erste ägypti­
sche Datum giebt uns Gelegenheit, übe1· Plutarch's Bezeich­
nung der ägyptischen Data im allgemeinen etwas zu sagen. 
Man hat ihm vorgeworfen, l) dafs er die Feiertage des ägyp­
tischen W andeljahres auf die festen Monate des alexandrini­
schen Kalenders beziehe, ~nd 2) dafs er die ägyptischen Mo: 
nate für Mondmonate halte. Jdeler Chron. 1, p. 150. Der 
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zweite Vorwurf bezieht sich allein auf den letzten Epiphi 
( cap. 52 a) und wird durch eine ungezwungene Ed<lärong 
beseitigt ( S. unten); der erste Vorwurf liefse sieb nur durch 
Nachrechnong begründen: denn Plutarch erwähnt nirgend das 
ägyptische Wandeljahr, noch auch dessen Anknüpfung an das 
feste alexandrinische Jahr. Wir hoffen ihn auch von diesem 
Vorwurfe zu i·einigen. 

Man weifs, dafs die Aegypter sich im bürgerlichen Leben 
eines beweglichen Sonnenjahres von 365 Tagen ohne Einschal­
tung bedienten ( Jdeler Chron. I, p. 94), und nach einer be­
kannten Stelle des Geminus ( Jsag. c. 6, p. 42 Halma) rückten 
ih1·e Feste durch alle Jahreszeiten hindurch, so dafs nach 1461 
ägyptischen Jahren sich der ganze Kreislauf vollendete. Cen­
sorinus de die nat. c. 18, p. 55 Jahn. Doch bat man guten 
Grund, zu vermuthen, dafs auch die Einschaltung des Viertel­
tages ihnen von Alters her bekannt war (vgl. Anm. zu cap. 12 a 
-io 8{Jhoµ.l'jxoa-ro11). Durch die Beobachtung des Frühaufganges 
des Sirius, welcher alle vier Jahre um einen Tag später in 
der Morgendämmerung erschien, so dafs vier Waudeljahre im­
mer um einen Tag kürzer waren als vier julianische ( Jdeler 
Chron. 1, p. 127), mnfsten die Acgypter sehr bald auf ein 
festes Jahr geführt werden. Lepsius (Chron. 1, p. 176) hat 
aus den Monumenten die Ueberzeugung gewonnen, dafs der 
heliakische Sii-iusaufgang als Anfang eines festen Jahres nicht 
nur unter Ramses IH. in dem Festkalender von Medinct-Habu 
vorkömmt, sondern auch viel früher in dem Fragmente eines 
ähnlichen Kalenders unter Tutmes III. angezeigt ist. Wenn 
man Feste hatte, die sich auf das regelmäfsige Steigen und 
Fallen des Flusses, auf die Saat und Emdte, auf die Sonnen­
wenden und Nachtgleichen bezogen, so müssen sie dem festen 
Jah1·e von 365t Tagen angehört haben. Es wäre widersinnig 
anzunehmen, dafs auch diese Feste den Kreislauf von 1461 Jah­
ren mitgemacht hätten, und dafs man dem wandelnden Kalen­
der zu Gefallen etwa das Fest des höchsten W asserstaudes zur 
Zeit des niedrigsten gefeiert habe, 4as Erndtefest zur Zeit der 
Aussaat u. s. w. 
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So wahrscheinlich es daher ist, dafs es überhaupt zweier­
lei Feste, bewegliche und unbewegliche in Aegypten gegeben 
habe, so mufs man doch gestehn, dafs bei Plutarch sich eine 
solche Unterscheidung nicht findet. Seinen Angaben scheint 
durchweg die alexandrinische Zeitrechnung 'zum Grunde zu 
liegen, deren Wesen nach Jdeler's klarer Auseinandersetzung 
(Chrou. I, p. 140) in folgenden drei Punkten besteht: 

1) Form und Namen der Monate sind die ägyptischen; 
· 2) zu den fünf Ergänznogstagen kommt alle vier Jahre ein 

sechster; 
3) die Epoche des Jahres oder der lste Tholh ist der 

29ste August des julianischen Kalenders. 
Ueberschaut man in dieser V oraussetzuog alle von PlutarCh 

angeführten Feste nnd Festzeiten, so kann man sie in zwei 
Klassen sondern : es sind 

1) solche Feste, die nur in einem festen Jahre einen Sinn 
haben, 

a) nach allgemeiner Angabe. Das Hernmtragen der Kuh um 
den [Sonnen-] Tempel zur Zeit der Winterwende (cap. 52 a); 
die Geburt des Harpokrates um die Winterwende und das 
Kindbettfest nach der F1·ühlingsgleiche ( cap. 65 b); die Ver­
gleichung des ägyptischen Monates Athyr und des atheuischen 
Pyanepsion mit dem böotischen Damatrios als Saatmonat zur 
Zeit [des Frühunterganges] des Siebengestirnes ( cap. 69 b); 
die Beschreibung dessen, was im Monat Athyr vorgeht: Osiris 
verschwindet, die Etesien hören auf, die Nächte werden län­
. ger, der Nil tritt allmälig zurück und die Erde wird entblöfst 
(cap. 39 b); 

b) Angabe von bestimmten Monatstagen: der Todestag des 
Osiris wird auf den 17ten Athyr gesetzt ( eap. 13 e, vgl. 42 a ), 
in welchem Monate die Sonne den Skorpion durchläuft. Dies 
giebt den 13ten November des alexandrinischen Jahres. Die 
darauf folgende viertägige Feier dauert vom 17 -20sten Athyr 
( cap. 39 b), gleich dem 13 -16ten November. Das nächt­
liche Fest der Osirisfindung am 19ten Atbyr ( cap. 39 c) fällt 
auf den 15ten November. Am letzten Epiphi wird die Ge-
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hurt der Heliosaugen gefeiert, wann Sonne und Mond in einer 
geraden Linie [mit der Erde] stebn ( cap. 52 a ). Dies kann ein 
alle 25 Jahre am 24sten Juli wiederkehrendes Apisfest gewe­
sen sein. Bei der Geburtsfeier der Sonnenstütze am 23sten 
Phaophi ( cap. 52 a) ist die Bemerkung „ nach der Herbstglei­
che '~ auffallend, da der 20ste Oktober des julianischen Jahres 
ganze vier Wochen nach der Herbstgleiche fällt, doch enthält 
jener Zusatz an sich nichts falsches. Am lsten Phamenoth 
wird der Eintritt des Osiris in den Mond gefeiert, und dies 
ist der Anfang des Frühlings ( cap. 43 b ). Der lste Phamenoth 
des festen alexandrinischen Jahres entspricht unserm 25sten Fe­
bruar. Wenn man biebei die Theilung des ägyptischen Jah­
res in drei Jahreszeiten von vier Monaten (Wasserzeit Juli 
bis Oktober; Säezeit November bis }'ebruar; Erndtezeit März 
bis Juni) im Auge behält, welche Theilung mit den helleni­
schen vier Jahreszeiten in den Namen nicht genau überein­
stimmen konnte, so hat es nichts widersprechendes, hier an­
zunehmen, dafs Plutarch von seinem hellenischen Standpunkte 
aus, durch laq die vier ägyptischen, der Wasserzeit voran­
gehenden Monate bezeichnet habe; 

2) Plutarch giebt. auch solche Angaben, die keinen Beweis 
weder für das feste noch für das Wandeljahr in sich enthal­
ten, also der Annahme eines festen Jahres sich vollkommen 
fügen; 

a) allgemeine auf Monate bezügliche Angaben: in den Mo­
naten Payni (Juni) und Phaophi (Oktober) •) machte man 
Opferkuchen mit dem Bilde eines gefesselten Esels (cap. 30 b); 
im Monat Meso1·e (August) opferte man Gemüse ( cap. 68 b ); 

*) Obgleich die alexandrinischen Monate von den julianiscl1en um 
mehrere Tage differiren, weil, wie schon bemerkt, der 1ste feste Thoth 
auf den 29sten August flillt, so scheint es doch allgemeiner Gebrauch 
gewesen zu sein, Thoth und September, Phaoplii und 01.tober u. s. w. 
als gleichbedeutende Benennungen anzuwenden. Jdeler Chron. I, 141. 
vgl. L~cL de falsa relig. 1, 6 ( 1, p. 22. Duv. ). Hunc Aegyptii Thoyth 
appellant, a quo apud eos primua anni sui mensis, id est September, 
uomen accepit. 
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b) bestimmte Monatstage: das Fest der Bratfische am 9ten 
des ersten [ägyptischen] Monates [Thoth] ( cap. 7 b), dies fällt 
auf den 6tcn September. Die Ankunft der Jsis aus Phönike am 
7ten Tybi (cap. 50 b) fällt auf den 2ten Januar. Der 6te Phao­
phi, an dem Jsis ein Schutzbildchen umhängte ( cap. 65 b ), 
entspricht dem 3ten Oktober. Das Hermesfest am 19ten Thoth, 
wo man Honig und Feigen verzehrte ( cap; 68 a), fällt auf 
den 16ten September. 

Aufserdem kommen einige reine Monddata vor: das Schweine: 
opfer am Tage des Vollmondes (cap. 8 b), und die Bezeichnung 
des Neumondes durch „das unvollko~mne Gute" (cap. 42 c). 

Bei dem ersten Heliosopfer des Horus am 4ten des l\lona­
tes ( cap. 52 b) bleibt es zweifelhaft, ob hier überhaupt ein 
Festtag oder die Erinnerung an einen einzelnen Vorfall ge­
meint, oder ob i!l 1tUill'tOJ'll der Name des ägyptischen Monates 
zu suchen sei. 

Endlich führt Plutarch noch ein ägyptisches Fest, die Pa­
mylien, ganz ohne Datum an (cap. 12 b, 36 a). 

Betrachtet man alle diese Angaben Plutarch's im Ganzen, 
so bleibt es immer das wahrscheinlichste, dafs er das alexan­
drinische Jahr im Sinne hatte, das zu seiner Zeit schon über 
ein Jahrhundert in Aegypten eingeführt war. Wenigstens glau­
ben wir gezeigt zu haben, dafs sich bei ihm keine Data fin­
den, welche dieser Annahme geradezu widersprechen. Die 
auf astronomische Riickberechnung gegründeten Erklärungen 
einzelner Data von Biot werden an den betreffenden Stellen 
erwähnt werden. 

pag. 10. z. 7. hvo lorovi;] Für das Verbot des Fischessens 
wird auch de1· Grund angegeben, dafs die Fische nicht die­
selbe Luft wie die andern Thiere und Menschen einathmen. 
Clem. Al. stro·m. VII, 6, 34. p. 850 Pott. 

pag. 10. z. 8. nE(!°i 'Oal(!ihoi;] Auf die richtige lautliche 
Schreibung des Namens Osii·is führt uns Plutarch selbst ( cap· 
34 c) nach einer Bemerkung des alten Historikers Hel.lanikus, 
wovon unten ( cap. 34 c) die Rede sein wird. 

Es lassen sich wohl ein Dutzend Götternamen anföh1·en, 
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mit denen Osiris ideotificirt wird: Ammoo, Arsaphes, Diony­
sos, Epaphos, Hades, Helios, Neilos, Okeaoos, Pan, Plutoo, 
Sa1·apis, Zeus. Mao erkennt hierin das Bestreben der Helle­
nen, den Ausdruck einer ihnen ganz fremden Anschauungs­
weise von den verschiedensten Seiten zu beleuchten; es ist auch 
nicht zu verwundern, dafs die Zeugnisse der Schriftsteller über 
die Geschichte des Osiris nur in einzelnen Zügen mit den Mo­
numenten übereinstimmen: denn was aus den Mittheilungen 
der Priester in die hellenischen Bücher überging, gehörte we­
nigstens theilweis zur esoterischen Lehre, während man an 
den Tempelwänden und in den Grabkammern nur die exote­
rische den Augen der Menge preisgab. 

Das Resultat der Denkmäler-I<'orschuog geht dahin, dafs 
Osiris meist als Todteorichter und als Herrscher über das Reich 
der Seelen vorkömmt ( Wilk. IV, p. 314); . eine Lehre, von 
der, wie Plutarch ( cap. 79 a) richtig beme1·kt, die Priester nur 
ungern und verblümt sprachen, weil danach Osiris dem ge­
fürchteten hellenischen Hades entsprechen sollte. 

Wenn Herodot (II, 145) den Osiris, insofern er ihn mit 
dem Dionysos gleichstellt, als einen Gott der dritten, jüngsten 
Ordnung anführt, so geht dies auf eine vorgeschichtliche Zeit: 
denn die ältesten Grabkammern aus der Pyramidenzeit bewei­
sen, dafs Osiris schon damals dieselbe Stelle einnahm, wie 
unter den Ptolemäern und Caesaren. Wilk. IV, p. 323. 

Osiris hat als Todtenrichter mehrere Funktionen und wird 
verschieden dargestellt: mit mumienartig eingewickeltem Leibe 
wie Phtha (vgl. Anm. zu cap. 32 a "Hqiata-ro~), auf dem Haupte 
die Krone der obern Regionen, in den Händen Geifsel und 
Krummstab; oder als schreitender Mann mit Kukuphastab und 
Lebensring, auf dem Kopfe Widderhömer und Fedem; als 
Osiris-Apis ist er stierköpfig mit dem Diskus und Stierhör­
nem; als Sokari-Osiris ist er sperberköpfig; als Gott Benno 
trägt er einen Kranichkopf und zwei lange Federn. Wilk. IV, 
p. 342. VI. PI. 31. 33. Ungewöhnlich ist die Vorstellung ei­
nes Osiris-Job mit der Mondscheibe. Birch 1. PI. 15. No. 53. 

Triaden worin Osiris vorkömmt, finden sieb in Philae: 
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Osiris, Jsis, Horus oder Harpokrates; in Silsilis: Osiris, Jsis, 
Rhamses der Grofse. Wilk. IV, p. 231. 233. Jn den Gräbern 
sieht mau sehr häufig: Osiris, Jsis, Nephthys; eine Tetras in 
Abydus: Osiris, Jsis, Nephthys, Har-si-esi. Birch I, p. 34. 

Seine Farbe ist meist griin, doch auch häufig schwarz, wie 
Plutarch ( cap. 33 b) richtig angiebt, seine Kleidung ist weifs, 
wenn er in Mumienform oder als Richter der Unterwelt er­
scheint, was wiederum mit Plutarch (cap. 78 a) übereinstimmt. 
Wilk. IV, p. 340. 341. 

Die Titel des Osiris sind überaus zahlreich; im Todten­
bnche ruft de1· V erstorbene den Osiris mit hundert und zwölf 
Namen an. Birch I, p. 30. Osiris heifst unter andern „Köni15 
des Lebens, Herr von unzähligen Tagen, Ordner der Ewig­
keit", am häufigsten „Herrscher von Amenthes" oder „Herr­
scher von Abydus (Ebot)", ausnahmsweise einmal „König 
de1· Götter". Wilk. IV, p. 3.t4. 

Obgleich seine Verehrung sieb über ganz Aegypten er­
streckte, und er in jedem Tempel zu den „mitverehrten Göt­
tern" gehören mochte, so kann man doch nur wenige eigent­
liche Osiristempel nachweisen. Vielleicht waren sie überall 
mit seinen Grabstätten verbunden. Wir lassen hier die Noti. 
zen darüber, die nach der Natur des geheimnifsvollen Kultus 
nur unbestimmt sein können, und meist auf einem „man 
sagt" beruhen, in geographischer Ordnung von Süden nach 
Noa·den folgen. 

Abaton (Bageh), Jnsel bei Philae, enthielt das Grab des 
Osiris mit 360 Milchspenden. Diod. I, 22; Plut. de J. 
et 0. 20 c. 

Philae; dafs hier ein Grab des Osiris gewesen, läfst sich 
nur indirekt aus Strabon (p. 803) schliefsen „ wenig ober­
halb Sais des Osiris Heiligthum, in welchem Osiris liegen 
soll. Viele aber bestreiten dieses, besonders die Bewoh. 
ner Philai's über Syene und Elephantine". Scenen aus 
dem Leben des Osi1·is finden sich in einem Gemache des 
westlichen Philensiscben Tempels. Wilk. IV, p. 189. 

Abydus (El-Haraba). Jn dem dortigen Osiristempel, den 
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auch Plinius (h. n. V, 11) anführt, durfte weder ein Sän­
ger noch ein Flötenbläser noch ein Zitherspieler gehört 
werden. Strab. p. 814. Na~h der am allgemeinsten ver­
breiteten Ansicht war hier das ächte Grab des Osiris. Plut. 
de J. et Os. 20 c. Reuvens lettre a Letronne I, p. 38. 

Akanthus (Dahschur), südlich von Memphis auf dem west­
lichen Nilufer; Tempel des Osiris mit einem Haine von 
thebaischen Gummibäumen. Strabo p. 809. 

Memphis; hier wurde der Apis aufgenährt, der ein leben­
diges Bild der Seele des Osiris war, und ltier sollte auch 
der Körper des Osiris bestattet sein. Plut de J. et Os. 20 c. 

Heiligthum des Osiris bei Sais; -ro -roiJ 'Oa{q,bo~ aav­
lo„, ;„ <P iceia<tcu -ro" "Oatf!l" <pa1J1J1, Strab. p. 803. 

Sais (Sa-el-hadjar), nur muthmafslich, wenn dci· dort Be­
grabene, den Herodot (II, 170) nicht nennen will, für 
den Osiris zu halten ist. 

Busiris (Abusir im Delta); nach Eudoxus war hier das 
ächte Grab des Osiris. Plut. de J. et Os. 21 a. Nach 
Diodor (1, 88) war „Busiris" die ägyptische Benennung 
von „Grab des Osiris"; nach Stephanus von Byzanz be­
grub hier die Jsis den Osiris in einer hölzernen Kuh, 
oJIJ'fe BoVIJOIJt(!tJI elJICU 'fijjl noltJI. 

Antipharus bei Alexandrien sollte - sonderbar genug -
die Gräber des Osiris und der Eidothea vereinigen. Eustath. 
zum Dion. Perieg. z, 259. p. 136. Bernh. 

Taposiris (Abusir?) scheint nur dem hellenischen etymo­
logisiren die Ehre eines Osirisgrabes zu verdanken. Eu­
doxus bei Plut. de J. et Os. 21 a; Procop. de aedif. VI, 2; 
W, p. 322 Dind; Pseudocallisthenes I, 31. in: Müller frg. 
bist. gr. p. 32 Didot. 

Kanopus bei Alexandrien; dafs hier ein ptolemäischer Tem­
pel ( -riµeJ10~) des Osh-is gestanden, bezeugt ein i. J. 1818 
gefundenes Goldblech. Letr. Jnscr. gr. I, p. 1. 

Diochites, ein ganz. unbekannter. Ort. ,1,oxfr'l~• icooµ.t/ 
A ' I , T' 'A Jfo ' ' ' , ' iyvn-rov, 111 'fl nvan-rat „ „ IJ'e'~· elt"'KOJI -ro av-ro 

dioxt-r'l~· Steph. Byz. 
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Auch in Nysa in Arabien sollten sich die Gräber des Osi­
ris ( identificirt mit dem Nysäischen Dionysos) und der Jsis 
befinden. Sie hatten eine Denksäule mit heiligen Schriftzei­
chen _ ( <r-rql1111 l111rerea.µp.it11j1I -roig ieeoig reap.µa.<ri11)' deren 
Jnhalt Diodor (1, 27) ausführlich mittheilt. 

Endlich bemerkt Lucian (de dea syl'ia cap. 7), dafs nach 
der Meinung einiger ßyblicr Osiris in B y b l u s in Syrien be­
graben sei, und dafs der dortige Trauergottesdienst nicht dem 
Adonis, sondern dem Osiris gelte. Diese Nachricht hängt 
wohl mit dem von Plutarch ( cap. 15) angeführten Umstande 
zusammen, dafs der Sarg des Osiris einige Zeit in dem Et·iken­
stamme in ßyblus verborgen war. 

pag. 11. z. 11. .dtx-rv11] Von diesem Diktys, dem Pflege­
sohne der Jsis, der auch cap. 17 a erwähnt, aber nicht genannt 
wird, ist weiter gar nichls überliefert. Wyttenbach eiinnert 
an ein verlornes Stück des Eu1·ipides, Namens Dictys, das aber 
mit unsrer Erzählung nichts gemein zu haben scheint. vgl. 
Wagner Eurip. frg. p. 164. Eben so wenig ist hier an den 
König Dictys von Seriphus zu denken. Apollod. bibl. 1, 9, 
p. 67, II, 4, p. 134, 143. Heine. Vielleicht gehört hieher die 
eben so vereinzelt stehende Sage von einem anderen Jsissohne, 
dem Horus: dafs die Titanen ihm nachgestellt, dafs man ihn 
todt im Wasser gefunden, und dafs Jsis ihn durch ein 
Heilmittel nicht nu1· in 's Leben zurückgerufen, sondern auch 
unsterblich gemacht. Diod. 1, 25. 

p. 12. z. 4. „~„ v11 a11teeo11 ,00011] Aus Aelian (de n. a. 
X, 16) erfährt man, dafs die Angabe Pluta1·ch's über das 
Schweinefleisch wahrscheinlich aus Manetho entnommen ist. 
Die Notiz über das oxwe<rlta.i hält Bunsen ( Aeg. 1, 97) für 
nicht-manethonisch. 

pag. 12. z. 14. l11 0qßa.ig] Die Denkmäler bieten nur 

zwei Namen für Theben, nämlich ? ~ ~ Jl f3 „Wohnung 

(Stadt) des Ammon" d. i . .diog nolig, oder ~ ! f3 Ape. t, oder 
mit vo~gesetztem Artikel T .ape d. i. 0qß1J, noch öfter im Plu-
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raI, daher 0ijpa,. A p e war eine gewisse Art Heiligthum, io 

welchem Ammon verehrt wurde; aber ~ ~ \) A p e hiefs auch 
eine Göttin, welche vorzüglich in Theben verehrt, und mit 
der Netpe, der Mutter des Osiris, identificirt wurde. J,epsius 
Chron. J, p. 272 Nota. vgl. Wilkinsoo V, p. 60. VI, PI. 58. 
Part. 1. 

pag. 12. z. 15. Metvio~] Unter dem Könige l\leinis oder 
Meinios, der die Aegypte1· zuerst von der einfachen Lebensart 
entfremdete, kann Niemand anders verstanden werden als l\le­
nes, der Gründer des ägyptischen Reiches. Sein hieroglyphi­
scher Lantname ist genau derselbe wie der des heiligen Stie-

~ n . 
res Mnevis, nämlich twNM ~ IelJ.. Lepsius Chron. I, p. 50. 
Zur Unterscheidung steht der Name des Menes in dem Königs­
ringe, der des Mnevis wird von dem Stier als Deutzeichen 
begleitet. Dieselben drei Zeichen geben in anderer Ordnung 

den Namen des Gottes Amun ~ ::: Allul. Die Regierung 
des Menes beginnt 2201 vor Chr. Wilkinson; 5702 vor Chr. 
Boeckh; 3893 vor Chr. Lepsius Chron. 1, p. 499. . 

p. 13. z. 2. Tlxvawri~ o Boxzoqe0>~ nanfq] Dieselbe Er­
zählung findet sich bei Diodor (1, 45 ), wo der Vater aber 
T„irpazlio~ (Var. r„erpazltro) heifst. Alexis bei Athenaeus 
(X, p. 418 e) nennt den Vater Neotaßi~. Mit diesem letzten 
wird der Nectebis bei Plinius (h. n. 36, 14, 3) in Verbindung 
gebracht. Der Name Technaktis fehlt in den manethonischen 
Listen, wo Bokchoris allein die vierundzwanzigste Dynastie 
bildet; 763-719 v. Chr. Rosellini; 812- ... Wilkinson; 
725-720 v. Chr. Böckh. Die Rückkehr zur einfachen Le­
bensweise, welche Technaktis einführte, geschah also etwas spät 
nach Mcnes (vgl. die vor. Anm.); daher sagt auch Diodor (1, 45) 
nollai~ va-reqov yeveai~. Nach Manetho (p. 74. Goar. I, p. 138. 
Dind.) wird Bokchoris, unter dem ein Lämmchen soll gespro­
chen haben, vom Sabakon gefangen und lebendig verbrannt. 
Diodor (1, 94) nennt den Bokchoris den vierten Gesetzgeber 
von Aegypten. Tacitus (bist. V, 3) und Lysimachus (bei Jos. 
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c. Ap. 1, 34) lassen unter ibm die Juden aus Aegypten ziehn • ). 
Der Vorgänger des Bokchoris am Schlusse der dreiundzwan­
zigsten Dynastie heifst bei Manetho z~.,., doch braucht dieser 
Vorgänger nicht gerade des Bokcboris Vater gewesen zu sein. 
Die hieroglyphischen Namen des Bokcboris und seines Vaten 
sind unbekannt. 

pag. 13. i . 14. 'fa" <J<ptyya"] Der räthselhaften Natur des 
Sphinx oder der Sphinx erwähnt auch Clemens Al. strom. V, 
5. §. 31. P· 240 Sylb. itia 'fOV'fO 'fOt ""' Aly1'1moi VlQO 'fOOfl 
ieqro11 'fa" <J<ptyya" iitQvona1, ~" al„iyµ.arroitov" 'fov mQt IJsoiJ 
loyov xal a<Ja<pov" ono". An einer andern Stelle (V, 7. §. 43 
p. 242 Sylb.) sagt er, der Löwe sei den Aegyptern ein Sinn­
bild der Kraft und Stärke, das Rind ein Sinnbild der Erde, 
des Feldbaus und der Ernährung, das Pferd ein Sinnbild der 
Tapferkeit und des Freimuthes, die Sphinx ein Sinnbild der 
Kraft und der Einsicht: denn sie habe den Leib eines Löwen 
nnd das Antlitz eines Menschen. Nach Cbampollion (Panth. 
PI. 24 E) kömmt der Sphinx in Aegypten nie anders als 
männlich vor, er ist das Sinnbild der meisten Götter des er­
sten und zweiten Ranges. Pharaonen Lagiden und Caesaren 
sind unter der emblematischen Form des Sphinx mit verschie. 
denen Attributen dargestellt. Nach den Köpfen kann man drei 
Arten unterscheiden : Menschensphinx, Widdersphinx und Sper. 
bersphinx; doch erwähnt Wilkinson (III, p. 24) auch eines 
„asp-headed sphinx". Nach seinen genauen Untersuchungen 
zeigt der grofse Sphinx bei den Pyramiden von Memphis Spu­
ren von Vergoldung (Itl, p. 237). Ueber den Sphinx in Ver­
bindung mit dem Affenkultus vgl. Ehrenberg über den Cyno. 
cephalus und den Sphinx. Berlin 1834. 4°. 

pag. 'u. z. 2. ;„ Iast] Von der altberühmten Hauphitadt 
Sais im Delta, woher die fünfundzwanzigste Dynastie der ägyp· 
tischen Könige stammte, finden sich die Reste bei dem heu­
tigen Dorfe Sa -el. Hadjar (Sa des Steines). Descr. de l'Eg. 
V, p. 169, XV, p. 221 Panc. Die von Herodot und anderen 

*) vgl. Lcpsius Chron. 1, 313. 
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Autoren beschriebenen Prachtbauten, die Kolosse und einsteini­
gen Tempel sind längst vei:schwunden, es hat sich nur eine 
grofse Umwallung von 2000 Fufs Länge und 1400 Fufs Breite 
erhalten, deren Mauern an manchen Stellen 80 Fufs Höbe und 
64 Fufs (?)Dicke haben. Champ. lettres d'Eg. p. 52. Sie .be­
stebn durchweg aus Backsteinen, und dies sonst gering geach­
tete Material bat h~er die theilweise Erhaltung des Monumentes 
gesichert; von dem früher verarbeiteten Granit und lUarmor 
haben ~ich nur kleine Bruchstücke erhalten, doch fand man 
auch einen schönen Sarkophag aus grünem Basalt, der einem 
Tempelwärter unter Psammetich II. gehörte. Er befindet sich 
jetzt im Museum des Louvre. Champollion hält jene Umwal­
lung für die Todtenstadt des alten Sa'is. Da die Städte im 
Delta nicht den V ortheil der im Oberlande gelegenen hatten, 
dafs sie die nächsten Gebirgszüge ?ls Bestattungsort benutzen 
konnten, so mufsten sie ihre Mumien in solchen backsteiner­
nen Metropolen beisetzen. Hier wäre auch der Tempel der 
Athene (Neith) mit den Gräbern des Apries und Amasis (Hero<l. 
II, 169) und mit der von Plutarch angeführten Jnschrift zu 
suchen. 

pag. 14. z. 2. '1ij" J18'7J"a"] Athene ist hier und unten 
( cap. 62 a) mit der Jsis verglichen, wohl nur in Beh·acbt, dafs 
diese auch als Göttin der Weisheit genannt wird. Unter den 
ägyptischen Gottheiten steht nach Plato's (Tim. p. 21 e) Zeugnifs 
der Athene am nächsten die Ne i t b • ); · Man hat sogar beide 
Namen etymologisch in Verbindung bringen wollen. ABHNA 
von der Rechten zur J,inken gelesen giebt (A)NH0(A). Die 

phonetische Schreibung von Neith ist ~"" oder ~ oder ~ 
NeT. Champ. Panth. 6-6 (septies); Champ. Gr. p. 121. 123. 
Wilk. IV, p. 284. PI. 28. 

*) „ Plutarch shows that be misunderstands the character of Neith, 
when he attributes to Jsis the inscription in the temple of Minerva, 'J 
am every thiog which has beeo, which is, and which will be, and oo 
mortal has yet lifted up my veil '; for though Jsis may frequently have 
talrnn the auributes of Neith aod of other Deities, they were always liept 
distinct in the Egyptian Pantheon". Wilk. IV, p. 285. 
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Neith erscheint auf den DenkmAJem als weibliche Figur 
mit grünem Gesiebt; sie trägt auf dem Kopfe die Krone von 
Unteriigypten, in den Händen das Blumeoscepter, mane.hmal 
auch Bogen und Pfeile. Jbr bestlindiger Titel ist " Göttin­
Mutter" oder "Mutter der Götter". Verehrt ward sie banp~ 
sächlich in Sais, und der von Plutarch ( cap. 32 e) erwlihote 
Tempel der Athene in Sais war gewifs kein Jsistempel, son­
dern ein Heiligtbum der Neith. .Jn Esneh ( Latopolis) sieht 
man deu Kaiser Caracallus in Gegenwart der Neith Kom ärn­
ten. Bircb 1, p. 12. 

pag. 14. z. 3. lra, - a11exal111/Je"] Diese Jnschrift dea 
Athenetempels in Sais, welche sich bieroglypbiich nicht nach­
weisen läfst, wird in etwas abweichender Fassung noch an­
geführt von Proklus, in Plat. Tim. p. 30. ed. Basil. 1534. fol. 
Aehnliche Joschriften fanden sich auf den Gräbern der Jsit 
und des Osiris. Diod. 1, 27. Nach Röth (äg. Glaub. Nota 90. 
p. 45) ist das Aufheben des Schleiers ein Euphemiamus für 
„Beischlaf", und bat keineswegs einen mystischen Sinn von 
„Unerkennbarkeit des Weseos". 

pag. 14. z. 7. „;,„ Äµoii•] Die phonetische Schreibung dea 

Namens Amun ist ~ ~ A • 1, .Amon oder .Amun. Cbamp. 
Precis N. 39. 67. 84. Champ. Panth. PI. 1-2 (quioquies), 
Wilk. VI, PI. 22. Wie schon bemerkt, geben dieselben Zei-

chen in andrer Ordnung ~ ~ • 11 den heiligen Stier Mnevis 
( cap. 33 b) und den König Menes ( cap. 8 c ). Ueber die Na­
tur des Gottes bleibt manches im dunkeln. Mcrkwürdigerwei~ 

steht auf den älteren Denkmalen der Name Amun über einem 
andern ausgelöschten Götternamen, und zwar oft in verkehr­
ter Ordnung der phonetiacben Zeichen, ohne dafs die Gottheit 
selbst eine Veränderung erlitten hätte. Wilkinson setzt diese 
Verdrängung des älteren Gottes, in dem er den Chem nrmn­
thet (IV, p. 263), in die Zeit von Amenophis W., um 1420 
vor Chr. (IV, p. 245) •), und Felix entdeckte in den ausge-

*) Le oom d' Amoo est assez receot et oe parait pas sur les mo.; 

12 
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löschten Zeichen einen fliegenden Geier, dessen Körper aus 
einem Auge (?) gebildet ist, in den Krallen ein Petschaft hal­
tend; „a vulture ßying, its body formed by an eye, holdiug 
in its claws a signet". Birch 1, p. 2. Nota 12. 

Amon wird abgebildet als männliche Figur von blauer 
Farbe, auf dem Kopfe eine runde rothe Mütze mit zwei ho­
hen Federn und der Sonnenscheibe, in der Hand den Kukn­
phastab. Dafa griechische und r6mische Schriftsteller, Herodot 
(II, 42) an der Spitze, ihn mit dem Kopfe oder den Hörnern 
eines Widders darstellen, beruht auf einer Verwechselung mit 
dem Kneph. Wilk. IV, p. 238. Amun bildet mit Maut und 
Chonso die ecste gi-oCae, mit Tamun nnd Harka die zweite 
kleinere Götterdreiheit von Theben. Als phallischer Gott „Am­
mon -generateur" steht er unzlhlige Male auf den Bauwerken 
in Theben, die meist dem glanzvollen Zeitalter der achtzehn­
ten Dynastie angehören. Die mechanische von Herodot (Il, 48) 
angedeutete Vorrichtung an den Phallusbildern ( artÜ.µa"" flsat• 

e0'"'"in") scheint genau abgebildet auf einer grofsen Procea­
sion in Theben, wo das Standbild des Gottes von einem Han­
fen Priester auf den Schultern getragen wird und ein hinten 
stehender Mann die Schnur regiert. Wilk. VI. PI. 76 E. Die 
hieroglyphischen Beischriften nennen den Amun zwar „den 
Herrn des Himmels, den König der Götter" u. s. w., worauf 
sich zunächst Plutarch's Bemerkung beziehen mag, dafa Amun 
dem Zeus entspreche, doch finden sich auch Bilder, wo Amun 
dem Osiris opfert (Wilk. IV, p. 245 ), andere, wo er mit ·den 
Attributen des Khem, Ra, Kneph, Athom und selbst des Osiris 
erscheint. Wilk. IV, p. 244, Birch I, p. 1. 

Der Hauptort seiner Verehrung war Theben, wo die groCa-

numenu annt la dis-seplieme dynastie. Prisse Legendes de Sc:bai, in 
l\evue arch~logiqne 18•6-46 p. '7t. Dagegen steht nach Lepaiua 
( Dmlimäler aus Aegyplen. Vorläufige Nachricht p. t 9) du Aualratsen 
du Namens Amun, ao wie das vieler andern Göuernamen, im Znaam· 
menhaoge mit einer grofsartigen weltlichen und geistlichen Reformation, 
welche Amenophu IV. binnen awölf Jahren seiner tbätigen Regierung 
clarcb&af"uhren suchte. 
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artigsten Balll'e8te der Ramessidenzeit ein voll.Undiges Bild dea 
Amundienstes in und aufserhalb der Tempel, bei Processionen, 
Opfem, königlichen Siegesfesten und mystischen Weihen dar­
bieten. Amun ermuntert den König zu Kriegsthaten, er em­
pflingt die besiegten Völker, ja er filhrt selbst das eroberte 
Arabien dem Nektanebus und Taharakus vor; er schreibt den 
Namen Amenophis III. auf die Blätter der Pel'Sea. Birch J, 
p. 3. Plutarch's Behauptung, dafs die Einwohner der Thebais 
den Kneph verehren ( cap. 21 c) mufs dahin beschränkt wer­
den, dafs damit nur die südlichsten Städte der Thebais, Syene 
und Elephantine gemeint sind. Wilk. IV, p. 239. Aufserdem 
verehrte man den Amun in Siwa (der Oase des Ammon ), in 
Beit Walli in Nubien und in MeroE. Einzeln erscheint er 
in Silsilis, Hermonthis, auf Philae, und auf fast allen übrigen 
gröfseren Monumenten. 

Die sprachliche Notiz aus Manetho findet Röth durch das 
koptische bestätigt. „amun ist zusammengesetzt aus am, ena, "' 
particula praepositiva negativa; a"' nämlich ist offen­
bar nur eine Nebenform von ern, m, was im Koptischen allein 
noch vorkommt, ebenso wie an haud, non, nur eine Neben­
form ist Ton en, n hau d, non. Der zweite Theil des W or­
tea aiun besteht aus dem Stamme un, um, uon, aperire, 
apertus esse; amun bedeutet also: non apertus, xexevµ­
µe•o~, sowie Manetho angiebt." Röth ligypt. Glaubens!. 
Nota 80. p. 35. Die Bemerkung des Hekatäus ( cap. 9 c) li~ 
näher. amu, amue oder amun heifst im Sahidischen ( The­
banischen) Dialekte: veni, lezov, plur. amoini, venite, ohne 
dafs man diese Jmperative an einen bekannten Verbalstamm 
anknüpfen könnte. Bekatäus hat daher ganz Recht, wenn er 
von einer nqoaxltj'f1.x~ tp01~ spricht. 

-pag. 14. z. 8. Ma„&8-ro~ o .Eepe„•ln1~] Die Schreibung 
des Namens Manetho ist im Griechischen sehr schwankend. 
Fabricius (bibl. gr. lib. III, c. XX) filhrt neun Varianten an, 
die sich leicht noch vermehren liefsen • ). Jm Lateioisehen 

*) Müller frg'. hiator. gr. II, p. 511. Paria. 1848 ...... 
12. 
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ist die Form Manetho, onis allgemein angenommen, doch ver­
theidigt Aocher, der Heramgeber des armenischen EusehillB, 
auf den Grund der armenischen Uebersetzong, die Form Ma­
nethll8, i. Euaeb. armen. I, p. 222. Nota 2. Plutarch hat 
den Nominativ an vier Stellen unsrer Abhandlung; cap. 9 b, 
•9 c, 62 b, "73 b, wo die Vulgate Ma118'twi; ode1· Ma11ea-o>i; 
giebt. Varianten sind Ma118'toi;, M(118'toi;, Mit1e{foi;. Jndem 
sich daneben der Accusativ Ma„/ltmt1a oder Ma„sltro'Pa ohne 
Varianten findet ( cap. 28 b ), so hat dies nur eine Analogie in 
den Varianten Mit1m'Poi; und Mi'Pmfla von M(„mi;. Plat. Min. 
p, 319 a. vgl. Steph. Thes. ed. Dind. 

Manetho's ägyptischer Name war ohne Zweifel Mai-en­
Thoth „geliebt von Thoth" (Lepsilll Chron. I, p. 405) und 
weser ist ziemlich unverändert in der Lesart Mafleltro8- der 
beiden Pariser Hss des Georgios Syncellus (p. 135, 1 Dind.) 
aufbehalten. Nach Bunsen (Aeg. 1, p. 91) ist Manetho s. v. a. 
Ma-en-Thoth „der von Thoth gegebene"; nach Fruin (Maneth. 
reliqo. 1847. p. XX.VIII) s. v. a. Ma-net oder Ma-Neith „qni 
Neith deam amat". 

Ieße••l'f11i; giebt Plutarch an zwei Stellen ( cap. 9 b, 28 b) 
ohne Varianten. Die gewöhnliche Form ist Ie{J1w.V-r11i; (Steph. 
,llp. ), womit der koptische Name der Stadt Djemnut, Djem­
nuli, und der heutige arabische Sam an u d übereinstimmen. 

Manetho lebte nach cap. 28 b unter Ptolemäus Soter ( re­
giert von 328-284 v. Chr.); eine alte Ueberlieferung, „wel­
che zwar nicht sicher ist, aber auch nicht widerlegt werden 
kann" (Böckh Manetho p. 11), macht ihn zum Zeitgenossen 
des Ptolemäus Philadelphus ( 28'- ~46 vor Chr.). Die Ein­
führung des neuen Gottes Sarapis, den Manetho mit a11Sdeuten 
half, ßllt nach Cyrillua (in Jul. p. 13. Spanh.) in Ol. 12.f. 
(284-281 v. Chr.), könnte also noch in das letzte Jahr des 
Ptolemlius Soter gesetzt werden. 

Als licht Manethonische Werke sind anzuführen: 
1) ise«. {Ji{Jloi;, das heilige Buch. E11Seb. pr. ev. lib. II. 

in. p. 62. Hein. Dieses Werk meint auch wohl Theodoretus, 
wenn er sagt (serm. II. de therap. IV.~· 601. Sinn.), Manetho 
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habe über Jsis Osiris Apis Sarapis ·und' die andern ligypti­
schen Götter geschrieben. Nach Bunsen's Vennothung (Aeg. I, 
p. 95. 96) ist Plutarch's Abhandlung über Jsis und Osiris gro­
fsentheils aus Manetbo's theologischen Werken geschöpft. 

2) rreqi eocrrro11, von den Festen, woraus Laurentius 
J,ydus (p. 91. Bekk.) eine kurze Notiz mittbeilt. 

3) neei x1H·aaxetJ~~ xvqi(w11, von der Zubereitung ver­
schiedener Arten des Kyphi. Kann als ein Beatandtheil 
der iee« ßlpl.o~ gelten, da die Bereitung des Kypbi nach be­
stimmten · religiösen Vorschriften geschah ( c. 81 ), oder als An­
hang zu der cpt1a1x1fü, ini-rol'rf • S. unten. 

4) mel dqza.i"al'oii xai eüaeßeE~. vom Streben nach 
Alterthü.mlichkeit (oder vom alten Sprachgebrauche) ond 
von der Frömmigkeit. Hieraus führt Porphyriua (de abst. 
II, 55. p. 199. ~00 Rh.) die wichtige Notiz an, dafs der Kö­
nig Amosis die Menschenopfer in Heliopolis aufgehoben und 
an die Stelle der Menschen "Wachsbilder gesetzt habe. Die­
selbe Erzlihlung hat Eusebius pr. ev. IV, 16. 1, p. 164. Hein. 
vgl. p. 173. 174), desgleichen Theodoret. VII. de tberap. IV, 
p. 589 Sinn. 

5) qit1aixro11 ini-rol',Z, Auszug der Naturlehre. Dioge­
nes L. ( pr. VII, §. 10) giebt daraus unter andern die Bemer­
kung, Helios sei Osiris, und Selene sei Jsis genannt worden. 
Jst wahrscheinlich dasselbe mit dem von Suidas angeführten 
Werke tptl'1iol.07ixtl, und mit dem, woraoa Aelian (de nat. a. 
X, 16) eine Notiz über die Schlidlichkeit der Schweinemilch 
giebt. 

6) neo~ 'Hqoßo-rOfl, gegen Herodot. Jos. c. Ap. 1, H. 
Daraus wird zweimal dieselbe Bemerkung über die Scharf­
sichtigkeit und Schlaflosigkeit des Löwen angeführt. Etym. 
magn. v. l.eonoxol'o~. Eustath. ad Jl. A z. 480. p. 857 Rom. 
„Es bleibt zweifelhaft, ob dies nicht ein für den Zweck der 
herodotischen K1itik von den Spätem gemachter Auszug ·ans 
Manetbo war". Bunsen Aeg. I, p. 100. 

7) Al7t1n-riax«. oder richtiger Al7t1Mia.x?x. vnoµnj(AMtl. 
(Böckh Manetho p. 11 ), Aegyptiscbe Geschichten, in 
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drei Blichern, von denen bei Joeephu, Eusebiua nnd Syncel­
las so bedentende Auszüge erhalten sind, dafs eine vollständige 
Wiederherstellung der ägyptischen Königslisten von Rosellioi, 
Wilkinson, Bunaen, Böckh, Lepsiua unternommen werden 
konnte. 

Fruin (Manetho p. LXXVII) nimmt an, dafa Mao!!tho über­
haupt nur zwei W el'ke geschrieben, eins über ägyptische Ge­
schichte, das andere über ägyptische Mythologie und Antiqui­
täten. Die oben genannten Bücher sollen nur einzelne Theile 
aus den beiden grofseo Arbeiten sein. 

Als uoächte Manethonische Schriften sind zu bezeichnen: 
1) {Jt{Jlo~ rii~ Ioibeo~, über den Hundstern oder die 

Hundsternperiode. Georg. Sync. p. 40. Par. I, p. 73 Dind. 
Die Zueignungi welche Syncellus aufbehalten hat, 'ist schwer­
lich älter als das driUe Jahrhunde~ nach Chr., doch mufs 

• 
auch die ganze Sothis als Erdichtung preisgegeben werden. 
Böckh Manetho p. 15. 16; Letronne in Biot Rech. sur l'anoee 
vague p. 25; Letronne Jnscr. gr. 1, p. 284. Noch bedeutend 
später als in das dritte Jahrh. n. Chr. setzt sie Buosen (Aeg. I, 
p. 263) vgl. Lepsius Chron. I, p. 413 ff. 

2) mrinwapu:nxd, über den Einflufs der Gestirne. 
Ein hexametrisches Gedicht in sechs Gesängen, das mit dem 
Hiatoriker Manetho gar niehts zu thun hllt, und in der Ab­
sicht untergeschoben ist, als Werk eines Schriftstellers aus der 
Zeit des Philadelphus zu gelten. ( Böckh p. 15); zuletzt kri­
tisch herausgegeben von Rigler und Axt. Cöln 1832. s•. 

Schliefslich sei es erlaubt, Böckh's gewichtigen Ausspruch 
hier anzufllhreu, dafs ibm „niemals ein verwirrterer Gegenstand 
der Betrachtung als dieser Manetho vorgekommen" (p. 10). 

pag. 14. z. 17. 'Ellif110111 oi ao91ofrcx-ro&] Die grofse Zahl 
von Hellenen, welche Aegypten ihrer Aoabildung ,wegen be­

, sucht, spricht mehr als alles andere für den wesentlichen Ein­
ßufs, den die ägyptische Kultur, wenn auch nur mittelbar, auf 
Hellas ausgeiibt. Wir lassen hier eine Liste der bedeutendsten 
hellenischen Dichter, Gelehrten und Künstler folgen, deren 
Aufenthalt in Aegypten bezeugt ist. 
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Alcaeos. Strab. 1, 2. p. 37. 
Anaxagoras von Klazomeoae. Ammian. XXII, 16, 22. Cedren. 

bist. eomp. 1, p. 94 b. Snid. v. dorfUJ.-ra.. 
Archimedes. Diod. V, 37. 
? Bias. Plot. de aud. poet. p. 38 b. 
Chrysippus von Knidos. Diog. L. VII, 7, 10. 
Daedalus. Diod. I, 96. 
Demokritus von Abdera. Diod. 1, 96. Diog. L. IX, 7, 2. 

Cl. Al. strom. 1, 15, 69. p. 366. Pott. JambL de myst. I, 1. 
Georg. Syne. I, p. 471. Dind. Snidas. Origenis Philosoph. 
p. 91. Wolf. 

Diodor von Sieilien ( 1, 44 ). 
Ellopion von Peparethus. Plot. de gen. Socr. p. 578 f. 
Eudoxus von Knidos. Diod. I, 96. 98. Stroh. XVII, p. 806. 

Plot. de J. et 0. 10. Sen. quaest. nat. VII; 3. Diog. L. 
VID, 8, 5. Cl. Al. str. I, 15, 69. Jambl. de myat. 1, 1. 
Snid. v; .A.lazlt'J/~· 

Eoripides. Diog. L. III, 8, 6. 
Hekataeua von Abdera. Diod. I, 46. 
Hellanikoa. Plot. de J. et O. 34. 
Herodot (II. paasim). 
Homer. Diod. 1, 69. Heliod. Aeth. III, 14. Cl. AI. atr. 

I, 15, 66. 
Kleobulus. Diog. L. 1, 89. Snid. 
Lykurgua. Diod. 1, 96. Plot. de J. et O. 10. 

Melampos. l 
Mosaeos. Diod. 1, 96. 
Oenopides von Chios. 
Orpbeos. Diod. 1, 96; IV, 25. 
Phereeydes o Ivq10~ oder o Ttlq10~. Cedren. bist. eomp. 

p. 94 b; Theod. Meliten. in Fahr. bibl. gr. X, p. 410. Harl. 
Plato. Diod. I, 96. Strab. XVII, p. 806. Plot. de J. et 0. 10. 

Plot. de genio Soer. p. 578 f. Diog. L. III, 8, 6. Snid. 
v • ..ittrollo>„,o~ Tva•w~. v. dorfA"""· Clem. Al. str. I, 
15, 66 u. 69. Ammian. XXII, 16, 22. Jambl. de myst. 
1, 1. Cyrill. c. Jul. p. 29 e Spanh. 
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Pythagoras. Diod. I, 96; Pint. · de J. et 0. 10; Amniian. 
xxn, 16, 22; Snid. v. L1o1„a:ra., IIvl}a.roea.~. c1. AI. 
strom. I, 15, 66 u. 69; Jambl. de myst. I, l; Porphyr. 
de vita Pyth. 12; Cyrill. c. Jul p. 29 e Spanh.; Origenis 
Philosoph. p. 46. Wolf. 

Simmias. Pint. de gen. Socr. p. 678 f. 
Solon. Diod. I, 96. Pint. Solon. 26. Pint. de J. et O. 10. 

Diog. L. I, 2, 6. Ammian. XXII, 16, 22. 
Sphaerus. Diog. L. VII, 6, 2; VII, 7, 8. 
Strabo (XVß. passim). 
Telekies. Diod. I, 98. 
Thales. Pint. de J . et 0 . 10. Cl. Al. str. I, 15, 66 u. 69. 
Theodorns. Diod. 1, 98. 
Xenophanes von Kolophon. Pint. de J. et 0 . 70. 

p. 15. z. 3. Evbo~o" - Ol11otiqis0>~] Die Namen der drei 
ägyptischen Lehrer und ihrer hellenischen Schüler sind nicht 
die einzigen, aus dem Alterthume aufbehaltenen. Da Lehrer 
und Schüler nicht iiberall gleichmäfsig verbunden werden, so 
wird es gut sein, beide gesondert anzuführen. 

Aegyptische Lehrer. 
Chonuphis. Ko„ovqii~ o Al-p)n-rio~, Lehrer des Eudoxns 

von Knidus. Cl. Al. str. I, 15, 69. p. 356 Pott. 
'lzo•ovqiv o 'mionol.l-r'l~, Lehrer des Eu d o x us. Diog. L. 

VIII, 8, 6. 
XoJ1ovqi•~ o Meµ.qii-r'l~• Lehrer des Eudoxus. Plot. de J. 

et O. 10. 
Xo•ovqi•~ o nqoqi1f-r'l~• zu welchem Agesilaus den Agetoridas 

nach Memphis sandte, als Simmias Plato und Ellopion 
dort den Wisseoachaften oblagen. Pint. de gen. Socr. 
p. 578. 

„Chonuphis ist die Bezeichuuog des Widdergottes Xt1oiiµ.i~ 
Kt1oiiqii~ K,,qqi." Lepsius Chronol. 1, p. 43. Jn 'lzo•ovqiv 
ist, wie Menage zum Diogenes Laert. p. 228 richtig bemerkt, 
das 1 am Anfange vom vorhergehenden A lrvn-ri<p heriiber­
gekommen. 

Oiouphis. 0;11ovqi~ o 'mionoU-r'l~• Lehrer des Pytha-
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goras. Plut. de J. et 0. 10. Oinuphis wird von Lepsius 
in Onnnphis umgewandelt. „Es ist der auch in der Form 
·o„o1'ipeio• bekannte Namen, weil nofre gut auch n'ffi 
mit der häufigen Ausstofsung des r lautet. Es ist ur­
sprünglich ein Beiname des Osiris: Unnofre, Oeffner des 
Guten." Lepsius a. a. 0. Noch näher kömmt diesem 
Unnofre ein "OJ11101ipe1• bei Shouw charta papyr. p. 4. 
col. II. (bis); p. 12. col. V. 

Pammenes in Memphis, Ilaµ,..l"'l•• Lehrer des Demokri­
tus von Abdera. Georg. Sync. I, p. 471 Dind. 

Psenophis. iJfeJ101tpi• Ö 'ID.tonolt""l•• Lehrer des Solon 
(zusammen mit Sonchis), Plut. Solon. 26. „Den Namen 
iJfs11oiitpi~ würde man etwa P.se.nofre, P.se.nufi, der 
gute Sohn, übersetzen können." Leps. Chron. I, p. 550b. 

Sechnuphis. IiX"°"'P'• o 'ID..1onoU-r11•, Lehrer des Plato.· 
Clem. a. a. 0. „Sohn des Chnuphis". Lepsius Chron. 
I, p. 43. 

Sonchis. Irorzi• o Ia.t-r11•, Lehrer des Solon (zusam­
men mit Psenophis), Plot. Solon. 26. - Io.Jrm• o Al­
,,Vnno•, dexineoipfr1J•• Lehrer des Pythagoras. Clem. 
a. a. 0. „Sonchis wiirde hieroglyphisch Sanch. oderSonch. 
lauten, der 6elebende." Lepsius a. a. 0. 

Bieher sind noch zu rechnen Pateneit in Sais, Ochlapi 
in Heliopolis und Ethimon in Sebennytus, mit denen Soloi,. 
verkehrte, der jedoch nicht ausdrücklich als ihr Schiller ge­
nannt wird. Procl. in Tim. p. 31 d Bas.; p. 72 Schneider. Jn 
den beiden ersten Priesternamen Pateneit und Ochlapi sind 
die Gottheiten Neith und Apis sehr deutlich zu erkennen, Ethi­
mon kann wohl nur zweifelnd auf Ammon bezogen werden. 

Hellenische Schüler. 
Demokritus von Abdera, Schüler der Maria und des Pam­

menes. Georg. Sync. 1, p. 471 Dind. 
Solon, Schüler des Psenophis von Heliopolis und des Son­

chis von Sa'is. Plut. Solon 26; vielleicht ~nch des Pa­
teneit Ochlapi und Ethimon. 

Pythagoras, Schüler des Oinuphis von Heliopolis. Plut. 
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de J. et 0. 10; und des Sonches. Clem. a. a. 0. Nach 
Porphyrius (bei Jambl. de vita pyth. II, p. _18. Kiessl.) 
versuchte Pythagoraa zuerst vergeblich, tro~z der Empfeh­
lungsbriefe des Königs Amasis, in Heliopolia und Memphis 
von den Priestern Unterricht zu erhalten. Erst in Dios­
polis (wohl magna) gelang es ihm dnrch seine Beharr­
lichkeit, an den Opfern Theil zu nehmen, was vorher nie 
einem Fremden geglückt war. 

Plato, Schüler des Sechnupbis von Heliopolis. Clem. a. a.O.; 
vielleicht auch des Chonuphis. Plut. de gen. Socr. p. 578. 

Eudoxus, Schüler des Konuphis. Clem. a. a. O.; des Jcho­
nuphy von Heliopolis. Diog. L. VIII, 8, 6. des Chonu­
phis von Memphis. PluL de J. et 0 . 10. 

pag. 15. z. 11. M; - ol"I~] Sehr einfach sind die Er­
kUirungen, welche von einigen dieser pythagorischen Regeln, 
die den hieroglyphischen Schriften in nichts nachgeben sollen, 
gegeben werden. „Nicht auf ein Getreidemaafs sich setzen" 
bedeutet, nicht im Müfsiggange leben, sondern an den folgen­
den Tag denken. „Das Feuer nicht mit dem Schwerte schft­
ren" heifst, einen Zornigen nicht durch scharfe Worte reizen. 
vgl. Rittersh. not. in Porph. bei Jambl. de vita pyth. II, p. 226. 
Kiessl. 

p. 16. z. 3. OIJ!O'alµtiJ 1Cat <OOjn'fq<p] Die symbolische Dar­
stellung des Osiris durch Auge und Scepter findet sich auf 

den Monumenten nur selten. 11 Champ. Gr. p. 110. Die 
kauernde bärtige Figur ist das Deutzeichen für Gott. 

pag. 16. z. 5. ~ - 'e'] Die von Plutarch angegebene 
ägyptische Ableitung des Namens Osiris von o" und le' und 
die Uebertragung durch nolvo1JJ6'alµo", die sich auch bei Dio­
dor (1, ll) nnd sonst findet,' scheint nur die Rückübersetzung 
eines falsch zerlegenden Etymologen. osch oder osch beifst 
allerdings im koptischen viel; dafs i r i daa .Auge bedeute, lernt 
man zwar erst aus dieser Stelle, es wird jedoch durch die 
Bieroglyphenforschung vollständig bestätigt; iri gehörte wahr­
scheinlich dem heiligen Dialekte an, wlihrend in der Volk-
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sprache und in den Lexicis sich nur bal iur .Auge erhalten 
hat. Lepsins lettre a Rosellini p. 7 4. Es findet sich auf den 
Monumenten keine Spur, dafs Osiris s. v. a. vieläugig bedeute, 
noch wird er irgendwo als vielängig dargestellt. Die Erklä­
rung stammt von einem etymologisirenden Hellenen, der eben 
nur so viel ägyptisch gelernt hatte, um zu wissen, dafs osch 
viel, und iri .Auge heifse. Die Deutung ist aber in sofern in­
teressant, als sie nns zeigt, wie die Hellenen ihre Sucht nach 
spielenden Ableitungen, wovon Plato's Kratylns so viele ironi­
sirenden Beispiele giebt, anch auf das Aegyptische übertrugen. 
vgl. 34 c. 

pag. 16. z. 6. „;,„ b' oVQtx.11011 - vnoxsiµl"'J~] Um diese 
augenscheinlich verdorbene Stelle haben die Ansleger sich ver­
geblich bemüht. Die Schwierigkeit liegt sowohl in den Wor­
ten, als auch in der Sache. Wollte man mit Xylander und 
Wyttenbach lesen l>vµia-rqel<p irmsiµl"?J, und danach über­
setzen „den wegen seiner Ewigkeit nie ~lternden Himmel be­
zeichnen sie durch ein Herz auf einer Rauchpfanne" so ist 
damit die Schwierigkeit in der Sache nicht gehoben: denn der 
Himmel wird hieroglyphisch niemals durch ein Herz bezeich­
net. vgl. Cbamp. Dict. p. 1. An einer andern Stelle (cap. 33 c) 
giebt Plutarch selbst an, dafs das Herz mit dein schwarzerdi­
gen Aegypten verglichen werde, und damit stimmt Horapollo • 
überein. (I, 22). Alyvn-ro11 88 reaqions~, l>vµia-rrjeio11 xai6µs­
"°" '0>reaqio1iai, xal ina110> xaqbta11, wo wiederum die Rauch­
pfanne unter dem Herzen an unsre Stelle erinnert. Aber auch 
Horapollon's Notiz wird durch die Hieroglyphen bis jetzt nicht 
bestätigt. Wahrscheinlich ist vor xaqbt<f eine Zeile ausgefal­
len, worin die uns unbekannte Bezeichnung des Himmels stand; 
dadurch ist auch die folgende Zeile verwirrt worden, in wel­
cher Aegypten mit dem Herzen über der Räucherpfanne ver 
glichen werden sollte. 

pag. 17. z. 11. „;,„ '1n.io11] Der hellenische Helios ent. 
spricht dem ägyptischen Ra, Re, mit dem aspirirten Artikel: 
Phra oder Phre, woraus das „Pharao" der Bibel entstanden 
sein soll. Die lautliche Schreibung ist E,. R.l oder RI, die 
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0 
ideographische zeigt das Sonnenrund 1 . Champ. Panth. PI. 24. 
Champ. Gr. p. 110. 112. Wilk. VI. PI. 29. 

Ra wird abgebildet als Mann mit dem Kopfe eines Sper­
bers, worauf die Sonnenscheibe nebst der Königsschlange; 
selten erscheint er mit menschlichem Gesicht, noch seltener 
unter dem Bilde des ihn vertretenden Sperbers. Seine Farbe 
ist roth. Jn den Händen · hält er den Kukopbastab und den 
Lebensring. Er verschwimmt in seinen Ausßüssen mit meh­
reren anderen Gottheiten, wie Aroeris, Mandulis (oder richti­
ger Month-Ra, nach Birch I, p. 23), Kneph, Bar-bat und 
Socharis • ). Vielleicht fanden die verschiedenen Eigenschaften 
der Sonne, ihre belebende Kraft, ihre Wärme, ihr Licht, ihre 
Stellungen am Himmel etc. als getrennte Potenzen einen Platz 
im ägyptischen Pantheon. Wilk. IV, p. 299. Alle Pharaonen 
führen den Titel „Sohn des Ra", in vielen ihrer Namen kömmt 
die Sonne als integrirender Theil vor, und die eigenthümlicbe 
Organisation der Hieroglyphenscbrift erlaubte es, dieses ver­
ehrte Sonnenbild, ohne Rücksicht auf die Aussprache, den 
übrigen phonetischen Zeichen des Namens voranzusetzen. So 
schreibt sich der Erbauer der dritten Pyramide, Mykerinus; 
Mencheres, Men-ke-ra, nach der Folge der Zeichen Ra­
men-ke. Lenormaot sur le cercueil de Mykerinus. Paris 
1839. 

Die V erebrung des Ra erstreckte sich über ganz Aegypten, 
war aber besonders in Heliopolis, dem On der Bibel zu Hanse. 
Nach der Ansicht des PUoios (36, 14, 1) waren die Obelis­
ken, als verkörperte Sonnenstralen, dem Sonnengotte geweiht. 
Trabes ex eo (Syenite) fecere reges quodam certamine, obe-

" ) Die Vergleichung mit Mandulis war ein Jrrtbum Cbampollions. 
Har-ueris beifst „Horus der ältere" und bat mit Pbre nicht mehr oder 
weniger als Horus zu tbun. Montb- Ra ist eine Verbindung wie Amen­
Ra, Hol' - Ra, Sebek- Ra u. a. Knepb bat aucb nicht mehr als Ammon, 
Horus, Sebek u. a. mit Ra zu thuu. Har-bat ist Horus von Edfu, also 
aucb nicht Ra. Socbaris erscheint als eine Sperbergottbeit, und meist 
in der Verbindung Phtba-Sokar-Osiris. Lepsius. 
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liscos vocantes, Solls numini sacratos. Radiorum eius argu­
mentum in effigie est, et ita sigoificatur nomine Aegyptio. 
Dies bestätigt sich aber nicht durch die · Joschrifteo der uns 
erhaltenen Obelisken, worin auch andre Götter vorkommen. 
Wilkinson (IV, p. 295) erklärt diesen Jrrthum durch die rich­
tige Annahme, dafs ·die ersten nach Rom gebrachten Obelisken 
aus Heliopolis kamen. Sie trogen den Namen des Ra, und 
so setzte sich jene Vorstellung fest, welche erst durch die 
neuste Hieroglyphenforschung beseitigt werden konnte. vgl. 
Anm. zu cap. 6. z. 1. 

pag. 17. z. 11. ix l01-rov1 Der auf dem Lotus sitzende 
Horus kömmt öfters auf den Denkmälern vor, wo es die na· 
türlichste Erklärung ist, ihn für . den Sonnenaufgang zu neh­
men. Auch unter den Dekanen findet er sich, wo er die im 
Jahre aufgehende, im Frühling wachsende Sonne bezeichnet. 
Horns war überhaupt das allgemeinste Symbol der Sonne; 
seine Lebensalter wurden mit ihren Phasen verglichen. Lep­
sius. Ungefähr dasselbe wie hier sagt Plutarch an einer an-. 
dern Stelle, de Pyth. orac. p. 400 a: ei-r' Alrvmtovg 801e(IJ(rog 
aeX~" dt1a-ro').ijg tra,/Uot1 t1eort1ot1 rearponeg ini lomp xa.ß'e~o­
l'et1ot1. vgl. Biot. rech. sur l'astr. egypt. 1823. p. 106. Nota. 

pag. 18. z. 3. "Qxot1] Der hieroglyphische Name des Ochus 
ist unbekannt. Die Benennung „Schwert" welche er in den 
Königslisten hatte, mufs wohl ein officieller Titel gewesen 
sein, und geht vielleicht auf eine einzelne Hieroglyphe sei­
nes Namens. An einer andern Stelle ( cap. 31 c) wird er 
„Esel" genannt. Den Vorgang mit dem Apis (cap. 31 c) be­
stätigt Aelian. de nat. an. X, 28. -roo-ro .,.o, xal "~xog o J:Ile· 
a11g elhoog, dnlx.,.eit1e ,Ut1 -rot> ::fnw, i~e8'l01ae h8 .,.(J„ ot1ot1, ig 
.,.a. laxa-ra lvnijaa' .ß'e'l.01t1 -roog Alrvn.,.tovg. lhooxe he aea 
mit"og Mxag „q; iee<i ßot oti µep.nt"ag otih8 ~not1ag Kap.ßvaov, 
t'oV 11eo1-rov n}t1 8'eoavUat1 i'aV17jt> 'J'Kolp.11xo'1'og. vgl. Aelian. 
var. bist. IV, 8. Suid. v. ::f trig und K(IJ(oig imaooe8"rot1 xaxd, 
qnd "~xog, Die hier erwähnte Tödtung des Apis durch Kam· 
byses ist auch ans Herodot (III, 28, 29) und Plutarch selbst 
( cap. 44 c) bekannt. 
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pag. 19. z. 3. -rq~ Pi"'°] Da Osiris in den hieroglyphischen 
Jnschriften „der Sohn des Seb und der Netpe" genannt wird, 
so lag es nahe, den Seb fiir den Kronos, und die Netpe fnr 
die Rhea zu halten. Die lautliche Schreibung von Netpe ist 
oa leTPe. Champ. Panth. PI. 36; Champ. Gr. p. 121. 122. 
ir==:i 124. Wilk. VI. PI. 32. 

Netpe trägt auf dem Haupte das kleine Gefäfs, den An­
fangsbuchstaben 1 ihres Namens, in den Händen Blumenscepter 
nnd Lebenskreuz; sie steht zuweilen auf einem Baume und 
giefst Wasser herab, das von einem menschenköpßgen Vogel 
(der Seele des V erstorbenen ) aufgefangen wird. Wilk. IV, 
p. 312. Eine Vorstellung, die sich eben so von der Hathor 
findet. Wilk. VI, PI. 36 a. Als Mutter der fiinf von Plutarch 
genannten grofsen Götter kömmt sie auf den Denkmälern nur 

· selten vor. Nach Wilkioson's sehr zweifelhafter Vermuthuog 
(IV, p. 313) wurde sie in Hierasycaminos (Maharraga) in Nu­
bien verehrt. „Koptisch entspricht vielleicht neat pe, jinu 
coeli". Leps. Chron. 1, p. 91. 

p. 19. z. 3. "" Keo"'l'] Der hellenische Kronos, der Göt­
tervater, wird mit dem ägyptischen Seb identificirt, der auch 
den Titel „ Vater der Götter" fiihrt. Wilk. IV, p. 308. Die 

phonetische Schreibung von Seb ist ~ j, Sei, (0j, SeB, oder 

j leB *). Champ. Gr. p. 112. 114; Wilk. VI. PI. 31. 
A P. 1. N. 1. 2. 

Seb erscheint, so wie seine Gemalin Netpe in aofTallend 
einfacher Kleidung; auf dem Haupte trägt er zuweilen die 
Gans, den Anfangsbuchstaben S seines Namens, in den Bänden 
den Kukuphastab. Ueber die Orte seiner Verehrung findet 
sich nichts bemerkt. Jn der mythologischen Galerie von Birch 
und Arundale wird er nur beiläufig p. 23 erwähnt. vgl. Leps. 
Chronol. 1, p. 91, wo Kronos-Seb als Sternenzeit, und Rhea­
Netpe als Sternenraum bezeichnet sind. 

*) „ Aj iat eine aeltne späte und schwer verstä~dliche Schreibung. 

Sehr gewöhnlich ut aber (0 J." Lepsius. 
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pag. 19. z. 6. ~· Zelrfnit1] Die Mondgottheit ist in der 
ligyptischen Mythologie männlich, wie der deus Lunus bei 
den Lateinern. Plutarch ( cap. · 43 c) nennt sie mannweiblich. 

Die lautliche Schreibung ist ~ l A AB oder J 0 B. Champ. 
Panth. PL 14 (E), koptisch ioh, ooh, ou. Auf den Mond­
gott pafst genau die Beschreibung, welche Porphyrius bei Eu­
sebius (pr. ev. III, 11; I, p. 125 Hein.) von dem Gotte Kneph 
oder Chnuphis giebt. Der Mond steht in enger V erbinduog 
mit dem Thoth (Wilk. V, p. 9) und mit dem Osiris (Birch. 1. 
PI. 15. N. 53, Osiris Joh). Ueber seine besondere Verehmng 
ist nichts bekannt. 

pag. 19. z. 7. t'O 8plloµ.11xoa'10tt] Scaliger (de emend. temp. 
p. 195) und nach ihm Wyttenbach wollen statt des 70sten Thei­
les des 360tägigen Jahres den 72sten Theil annehmen, um die 

360 
5 Epagomenen am Ende des Jahres zu erhalten, denn '72 = 5. 

Dennoch könnte hier eine misverstandne oder unrichtig ausge­
drückte Wahrheit zum Grunde liegen. Plutarch's Berechnung 
~st zwar in so fern falsch, als sie nicht genau die 5 Epagome-

nen giebt: denn ;6: = 5t Tag. Vielleicht soll aber dieser 

überschnssige Siebenteltag eine Annäherung an den überschüs­
sigen Vierteltag sein, der den 365 Tagen des tropischen Jahres 
hinzugefügt werden mufs, um es mit der Sonne in Ueberein­
stimmung zu bringen. Pinder. vgl. Lepsius Chronol. 1, p. US tf. 

pag. 19. z. 12; pag. 20. z. 3. llaµ.vl11• - llaµ.vltm11 ioen/t>J 
Sowohl das W asserholen als auch die erste Erziehung des 
Kindes, Osiris schicken sich besser für eine Frau als für einen 
Mann; danach müfste man pag. 19. z. 13. mit allen Hss vlJeBtJo· 
µ/t11jt1, und p. 20. z. 3. gegen alle Hss cahj lesen. Doch wird 
Paamyles bei Hesychius als ägyptischer, sonst unbekannter Gott 
genannt, daher die meisten Ausleger vlJeevo,u'o' und mi.,..p 
vorgezogen haben. Die Stelle bei Hesychins lautet nach Mei­
neke's Verbesserung (frg. com. gr. III, p. 375 ): llaaµ.vlitr: 
.A.l,,Vtmog 6'Bog tre'wroJIJ1jf• l(ettt'Jt>Of; 0 tlloJt'6qO!; I'(raa'tt 
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o>~ a<pobqo>~ Alyvmio5b11~. Iooxaei~, llaaµVl1J~. 
Die Aehnlicbkeit der Pamylien mit den Phallephorien und ihre 
Beziehung auf den Osiris werden auch cap. 36a erwähnt. Doch 
erscheint Osiris auf den Monumenten niemals als phallischer 
Gott; nur einzelne phallische, mit Kom gefüllte Statuetten aus 
der Nekropolis von Theben scheinen nach ihrem Kopfputz und 
nach dem Gesichte von grünem Wachse den Osiris darzustel­
len. Wilk. V, p. 299. 300. not. §; p. 307. 

pag. 20. z. 4. J1q°"1jqit1 - J111ollrot1a - 11qeaßvnqo1 
".Qqot1] Horus wird auf den ägyptischen Denkmälern symbo­
lisch durch den ibm geheiligten Sperber mit dem Strich oder 

mit der Geifsel bezeichnet ~ oder ~ /\ B~r oder Bar. 
Champ. Precis N. 95. Champ. Gr. p. 110. 114. Wilk. VI. Pl. 37. 

Phonetisch wit-d er öfter ~ B R geschrieben. Er ßiefst so­
wohl in seinen Darstellungen als auch in den hieroglyphischen 
Beischriften mit Ra, Montb-ra und den übrigen Sonnengöttern 
zusammen, doch lassen sich bei mancher Ungewifsbeit im Ein­
zelnen die beiden Hanptcharaktere eines älteren und jüngeren 
Horns festhalten. Birch 1, p. 36. 37. Wilk. IV, p. 395. 403. 

Der ältere Horns, Har-ner oder Arueris wird als sperber­
köpfiger Mann dargestellt; auf Philae erscheint er unter der 
Form eines Sperber-Sphinxes. Jn zwei griechischen Jnschrif­
ten von Ombos (Kum-Ombo) und Apollinopolis parva (Kus) 

· wird er mit dem Apollo identificirt. Letr. Jnscr. gr. I, p. 40. 50; 
er bildet eine Trias mit der Göttin Tsenenofre und mit seinem 
Sohne Poebto, der durch Khons ersetzt wird. Birch 1, p. 36 
med. Horns steuert den Sonnennacben durch die Tagesstun­
den, und hat nebst Thoth das Geschäft, die Könige mit Leben 
und Macht zu überströmen. Auf Pbilae übergiefst er auch die 
Bahre seines Vaters Osiris. 

Der jüngere Horus wird dargestellt als nacktes Kind mit ­
enganliegender Kappe, starker Haarlocke und an den Mund 
gelegtem Finger. Dies ist der bellenische·Harpokrates, Harpe­
cbruti, Horns das Kind ( cap. 19 c ). Er bat mehrere Benen­
nungen. Harsont-to (Horns, die. Stütze der Welt); Ohi 
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oder Ohi-uer (der grofse Helfer); Har-phre (Horus die 
Sonne). Birch 1, p. 37. Man sieht ihn in dem Sonnennachen 
um die erste und zweite Tagesstunde; er sitzt auf dem Krumm­
stabe, dem Zeichen der Herrschaft, oder auf dem Lotuskelche; 
er ist in der Unterwelt bei der Seelenwage beschäftigt. 

Dafs den Hellenen der Unterschied zwischen Ra und Bor 
(Helios und Apollo) nicht fremd blieb, zeigt sich in den 
Städtenamen Heliopolis und Apollioopolis. Ra wurde in He­
liopolis verehrt, Har-uer (Arueris) in Apollinopolis parva (Kus) 
und Ombos (Kum-Ombo) Letronne Jnscr. gr. 1, p. 40. 50; 
Bor-Hat in Apollinopolis magna (Edfu). Birch 1, p. 36. 

pag. 20. z. 8. Nicpbvt1] Der Name der Nephthys lautet 
im Aegyptischen Nehti oder Nehttfi; er wird durch das zu-

sammengesetzte Zeichen 1J dargestellt, das a~s o Beb und 

g Ti besteht. Wilk. VI. PI. 35. Part. 2. Bireh 1. Pl. 18. 
Nebti oder Nephthys trägt auf dem Kopfe die Geierhaube 

mit ihrem Namenszeichen 1J, seltenel' den Diskus zwischen 
den Kuhhörnern der Jsis, in den Händen Blumenscepter und 
Lebensring. Jhre Hauptthätigkeit bezieht sich auf das Todten­
reich Amenthes, und dahin zielt die Bemerkung Plutarch's, 
( cap. 44 a ), sie sei -io vno r~„ xai dcpat1lg. Sie steht in den 
beiden Göttertriaden der Unterwelt: Osiris, Jsis, Nephthys; 
und Jsis, Nephthys, Harpokrates. Wilk. IV, p. 437. 

Die Titel der Nephthys sind wie bei allen ägyptischen Göt­
tern überschwänglich; sie heifst „Herrin des Himmels, Herr­
scherin über alle Götter, Herrscherin über die obere und un­
tere Welt, die grofse Herrin der Frauen". Auf diesen letzten 
Titel bezieht Birch (I, p. 35) ihre Gleichstellung mit der Aphro­
dite, der an unsrer Stelle noch Teleute und Nike hinzugefügt 
werden; Röth dagegen (äg. Glaub. Not. 187 p. 172) darauf, 
dafs sie mit dem Kriegsgotte, ihrem Bruder Ombte-Seth • Ty­
phon vermählt ist. 

Bestimmte Orte ihrer V erehruog sind nicht anzugeben; viel­
leicht gehörte sie mit zur Tetras von Abydus: Osiris, Jsis, 

13 
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Nephtbys, Har-si-esi. Birch I, p. 34. Wegen ihres Titels 
„Herrin der Frauen" wird sie mit dem gynaekopolitischen 
Landgaue im Delta in Verbindung gebracht. Birch 1, p. 35. 
Jn Pselkis (Dakkeh) in Nubien heifst sie die Amme oder 
Erzieherin des Königes Erkamen (Ergamenes). Wilk. IV, 
p. 438. vgl. cap. 30 c 'Ea-ita. 

pag. 20. z. 10. "Oaiqit1 i~ '.Hltov] Die äufserst lockre Ver­
knüpfuug des ganzen Mythus zeigt sich unter andern auch 
darin, dafs Plutarch oder seine Gewährsmänner hier den He­
lios zum Vater des Osiris und Aru~ris machen, während am 
Anfange der Erzählung gar nicht erwähnt ist, dafs Helios sich 
mit der Rhea vermischt habe, man müfste denn den Helios 
für den rechtmäfsigen Gemahl der Rhea halten, wo jene Er­
wähnung nicht weiter nöthig gewesen wäre. Dadurch würde 
sich bei der Vermischung der Rhea mit dem Kronos die Heim­
lichkeit erklären, die nach der gewöhnlichen Annahme, dafs 
Kronos der Gemahl der Rhea sei (Diod. 1, 13), keinen Sinn 
hat. Dieser Annahme scheint jedoch auch Plutarch beizutre­
ten, indem er den jungen Osiris vom Kronos dem Pamylcs 
zur Erziehung übergeben läfst. 

pag. 22. z. 2. .:1aro] Ueber die Königin Aso von Aethio­
pien, welche Jablonski (Panth. V, 3. p. 126) mit der Thueris 
( cap. 19 b) identificiren will, ßndet sich weder bei den Schrift­
atellem noch auf den Monumenten irgend eine Nachricht. 

pag. 23. z. 1. Jibvq, it1 iP -rot1 axoqnlot1] Die Bemerkung, 
dafs im Monate Athyr die Sonne den Skorpion durchlaufe, 
beweist deutlich, dafs Plutarch hier von einem Sonnenjahre 
redet, dessen Monatseintheiluog mit dem Sonneolaufe in Ueber­
einstimmung gebracht ist. Jm festen alexandrinischen Jahre, 
dessen lster Thoth dem 29sten August des julianischen Kalen­
ders entspricht, ist der l 7te Athyr gleich dem 13ten November. 
Dies wäre also für Plutarch's Zeit der Todestag des Osiris. 
Wenn Plutarch unten ( cap. 39 b) den Tod des Osiris mit dem 
Zurücktreten des Flusses in Verbindung bringt, so pofst auch 
dies offenbar nur auf ein festes Sonnenjahr, worin der Monat 
Atbyr (November) mit der Nilabnahme zusammenfällt. Jn 
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dem beweglichen Jahre von 365 Tagen ohne Einschaltung 
des Vierteltages mufste jener Todestag durch alle Tage 
des Jahres hindurchrücken, wie dies Geminus ( Jsag. in Arati 
phaen. c. 6. p. 42. 43 Halma) von den ägyptischen Festtagen 
ausdrücklich bezeugt. 

pag. 23. z. 5. mel Xlµµw - llu.11oi11 "at Ianlqoo11] Wel­
che Stelle die Panen und Satyrn in der ägyptischen Mytho­
logie einnehmen, läfst sich aus den Monumenten nicht nach­
weisen, auf denen bocksfüfsige Gestalten nicht vorkommen. 
Die hier genannte Stadt Chemmis, in deren Nähe die Panen 
und Satyrn wohnen, ist wahrscheinlich das bei Diodor (1, 18) 
erwähnte Chemmo oder Panopolis in Oberägypten, das heu­
tige Achmim, wo sich die Ueberbleibsel eines Tempels aus der 
Zeit des Ptolemaeus Philopator (221-204 vor Chr.) befinden. 
Champ. lettt·es d'Eg. p. 88. 

pag. 23. z. 11. Kon~ro1 Der Name der Stadt Koptus oder 
Kopto, den Plutarch hier von dem hellenischen "on~ew, dno­
anqei11 ableitet, bleibt fast unverändert im koptischen Kebto, 
Keft, und im arabischen Keft; die Stadt liegt nördlich von 
Theben auf dem rechten Nilufer. Wie im Alterthume (nach 
dem Zeugnisse des Jtinerarium Antonini und der Tabula Peu­
tingerana) so ist noch heutzutage Keft in Verbindung mit dem 
nahegelegenen Keneh ( A pollinopolis parva) der Sammelplatz 
für die zum rothen Meere gehenden Karavanen, die aber nicht 
mehr in südöstlicher Richtung auf dem alten ptolemäischen 
Wege, nach ßerenike, sondern gerade östlich nach Kosseir die 
Wüste durchziehn. 

Von ägyptischen Alterthümern hat Keft nnr einige Ueber­
bleibsel in den Resten einer koptischen Kirche aufzuweisen. 
Descr. de l'Eg. IU, p. 409. Panc. PI. IV, N. 1. 

pag. 25. z. 1. .:l11ovßi11] Schreibung durch Lautzeichen 

~ ~ AluP oder~~~ AluPU. Champ. Precis N. 59. Champ. 
Gr. p. 110. 114. Wilk. VI. PI. 44. Part. 1. 

Anubis erscheint als Mann mit dem Schakalkopfe oder als 
Schakal selbst. Dafs Griechen und Lateiner ihn als Hund 

13 * 
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oder mit dem Hundekopfe auftreten lassen, ist ein leicht er­
klärlicher Jrrthum, da der Schakal (canis aureus) zum Hunde­
geschlecht gehört. Jndessen unterscheiden die Aegypter ihn 
überall sehr bestimmt von dem Haushunde; in den Grotten 
von Beni-Hassan sieht man den Schakal und den Wolf unter 
den wilden Thieren. Wilk. IV, 441. 

Jn der ägyptischen Mythologie nimmt Anubis die Stelle 
des Hermes Psychopompos ein, daher nennt ihn Plutarch attch 
Hermanubis ( cap. 61 a ). Er bringt die Seelen in die Unter­
welt und ist auf den Todtenpapyrus vielfach bei dem Begräb-

, nüs und dem Seelengerichte beschäftigt. Lepsius Todtenbuch, 
passim. Bezeichnend sind seine hieroglyphischen Titel „Herr 
der Hfigel" und „ Herrscher im Westen": denn die ägypti­
schen Begräbnisse befinden sich gröfstentheils in der westli­
chen Hfigelkette. Bit-eh 1, p. 44. Die mystische Lehre, wo­
nach er den Horizontkreis darstellt und identisch ist mit der 
Hekate oder mit dem Kronos, läfst sich aus den Monumenten 
noch nicht erklären. Vielleicht gehöl't hieher eine Vorstellung 
aus einem astronomischen Basrelief im Ramesseum zu Theben. 
Zwei liegende Schakals in den Monaten Mechir und Phame­
noth haben die Beischrüten „grofse Hitze" und „kleine Hitze". 
Biot sur l'annee vague p. 97 und PI. II. 

Verehrt wurde Anubis in Cynopolis (Samallut) in Ober, 
aegypten. Strab. 812. Ein Tempel des Anubis (in Memphis?] 
wird in einem griechischen Papyrus erwähnt. Birch 1, p. 45. 
Einzeln kömmt er auf Tempelbildem vor in Philae und in 
Dendera. 

pag. 26. z. 6. J1q~"<n11f'] Auch der Name Astarte, phö­
nizisch Astaroth, kömmt mit hieroglyphischen Lautzeichen ge­

__n n <::::> 
schrieben vor. ~ ~ ~ ASTA R T. Champ. Gr. p. 122. 

pag. 26. z. 7. IaroO'tf' -. NeµixS>ovf'] Saosis nnd Nema­
nus gehören ebensowenig als Astarte in die ägyptische My­
thologie. Lepsius. 

pag. 27. z. 6. ~vA.o" - "'Jqiclo~] Von einem Jsistempel 
in Byblus bat man weiter keine Kunde; dies kann darauf füh. 
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ren, ~vJ..011 mit ".laibo~ zu verbinden, was Bähr in seiner Ueber­
setzung gethan hat. 

pag. 27. z. 10. <J>a.ibeov ft<n'U.f'oVJ Der Flurs-. Phädrus, 
dessen Stelle an der syrischen Küste zwischen Byblus und 
den Gränzen Aegyptens gewesen sein mufs, wird nirgend an­
ders als hier genannt. Da er schon zur Zeit der Jsis vertrock- . 
nete, so kann er in den späteren Erdbeschreibungen nicht mehr 
gesucht werden. Charakteristisch fiir das hohe Alter des My­
thus ist die Schiffahrt dicht am Lande entlang, so dafs sie 
von den kühlen Morgenlüften eines Küstenflusses belästigt wer­
den konnte. 

pag. 28. z. 4. otix ov'too~] Von dem Tode des älteren Kö­
nig:'ohnes im Meere ist vorher nicht die Rede gewesen, und 
der oben ( cap. 8 a) als Pflegesohn der Jsis genannte Diktys 
ertrank im Flusse, nicht im Meere. Ob hier eine Lücke 
oder eine Verschiebung anzunehmen sei, läfst sich bei dem 
Mangel anderer Nachrichten nicht bestimmen. 

pag. 28. z. 12. a.ia,f'a. -ra 'toitw-ra. ft<1.(!El1J - Ma.11lqoon] 
Hieroglyphisch läfst sich über Maneros nichts nachweisen. Lep­
sius. J think that this expression ( Maneros ) occurs in a hie­
rogl yphical legend: „Menre, the maker of hymns", perhaps 
appüed to Re, the Sun. Wilk. II, p. 252 nota. · Als V ermuthung 
giebt Schwenck (Myth. der Aeg. p. 296) für den Namen Mane· 
ros die Ableitung ma-n-ari, die Wahrheit des Wachens oder 
des Wächters; und für den Zuruf Maneros, dessen Bedeutung 
aber nicht wörtlich zu nehmen sei, die Ableitung ma-n-her, 
tlie· Wahrheit oder Gerechtigkeit der Offenbarung. 

pag. 29. z. 1. Eiboolo11 afl'ltqo111ov 'tE0-1'1'jXMO~] Ciampi (in der 
italiän. Uebers. des Plutarch. Mailand 1827. T. III. p. 38) giebt 
zu dieser Stelle die Abbildung einer kleinen antiken Bronze­
statue im Besitz des Hen-u Stanislaus Wiesielowski in Wu­
schau, von Ciampi zuerst in seinen Feriae Varsavienses 1818 
bekannt gemacht. Ein nackter geflügelter Genius, auf zwei 
Knochen (?) stehend, hält mit beiden emporgehobenen Hän­
den einen Todtenkopf. EiRe anmuthige hellenische Uebertr.a­
gung des düsteren ägyptischen l\'lemento mori. 
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pag. 29. z. 7. i11 Boo'fq>] ßutus oder ßuto (Steph. ßyz.) 
entspricht vielleicht dem Pteneto der koptischen Städtever­
zeichnisse. Champ. l'Eg. s. l. Ph. II, 227. Butus im nord­
westlichen Delta gehörte wegen des Tempels und Orakels der 
Leto zu den bedeutendsten Städten von Unterägypten, und 
wird von Herodot öfter genannt als irgend ein andrer ägypti­
scher Ort (U, 59. 67. 83. lll. 133. 162. 155). Jn der Nähe 
von Butus war der Tempel des Apollo und der Artemis auf. 
der schwimmenden Jnsel Chemmis. Herod. II, 155; die Spitz­
mäuse und Sperber wurden in Butus begraben II, 67. Nach 
unserer Stelle könnte man auch einen Tempel des Horus da­
selbst annehmen. Aufserdem kömmt Butus vor bei Strabo, 
Plinins, Ptolemaeus, Hierokles und auf der Tabula Peutn­
gerana; dafs es am sebennytischen Nilarme gelegen, wird öf­
ter erwähnt; trotzdem ist die heutige Stelle, wie die der· mei­
sten alten Städte im Delta, nicht mit Si-eherheit nachzuweisen. 
Einige wenige Ueberbleibsel bei dem Dorfe Kum-Zalat schei­
nen dem alten Bntus anzugehören. Jomard et Jacotin Carte 
du Delta, in der Descr. de l'Eg. 

pag. 29. z. 10. naa«qeaxatcle"a] Bei Eusebius (pr. ev. II, 1. 
p. 54. 55. Hein.) wird der Körper des Osiris in sechsundzwan­
zig Stöcke zerrissen, welche Typhon an die einzelnen Mitver­
schwornen vertheilt. 

pag. 29. z. 12. i11 ßaqicli nanvetfl'[J] Wenn Jsis auf einem 
Nachen aus Papyrus durch die Sümpfe fährt, so könnte man 
dies mit auf Rechnung des Mythus setzen; es scheint aber, 
dafs die papiernen Schiffe auch noch später im Gebrauch wa­
ren. Dies beweist nicht nur der Zusatz, dafs alle in solchen 
Schiffen fahrenden von den Krokodillen nicht belästigt wur­
den, sondern auch Plinius (bist. nat. XIII, 22) ex ipso qui­
dem papyro navigia texunt, et e libro vela tegetesque nec non 
et veslem etiam stragulam ac funes. Dies werden wohl die 
Schiffe zum zusammenklappen gewesen sein, die man bei den 
Katarakten vorbeitrug (Plin. V, 10 ) : ibi AethiopU:ae conve­
niunt nnvcs: namque eas plicatiles humeris tl'ansferunt, quo­
tiens ad cataractas ventum est. Man ging sogar auf papiernen 
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Schiffen mit ägyptischem Takelwerk bis nach der entfernten 
Jnsel Taprobaue (Plin. VI, 24) mox, quia papy1·aeeis navibus 
armamentisque Nili peteretur, ad nostrarum navium eursus 
septem dierum intervallo [a Prasiana gente] taxato. 

pag. 31. z. 4. im•rofl] Die Erwähnung des Pferdes setzt 
einen sehr alten Gebrauch der Reiterei im Kriege voraus, der 
auch durch mehrere Stellen der Bibel bestätigt wird. Il. Mos. 
14 und 15 passim; II. Könige 18 v. 24. Diodor (I, 54) nennt 
in des Sesoosis Heere neben den Streitwagen ausdrücklich die 
Reiter. Der Bote des Apries findet den Amasis zu Pferde 
(Herod. Il, 162). Desto auffallender ist es, dafs in den zahl· 
reichen ägyptischen Schlachtengemälden an den Tempelwän­
den nirgend Reiter, sondern wie bei Homer immer nur Streit­
wagen vorkommen •). Einzelne Aosnabmen davon sind nur 
scheinbar; so auf dem Pylon in Luxor, wo ein fliehender 
Feind sieb auf ein Wagenrofs geworfen bat, in Esneh etc. 
vgl. Wilk. 1, p. 288. 

Benseler (metamorph. erit. ad Plot. emend. Freiberg. 1839. 
4•) will in dieser Erzählung AVXOfl statt inno" lesen, nach Sy­
ilesius de provid. I, P• 115 Petav. Es bleibt aber immer un­
gewifs, ob Synesios (über dessen räthselhafie Schrift zu ver­
gleichen ist: Neander Chrysost. II, p. 148-153) hier überhaupt 
den Plutarch im Sinne gehabt, ob er zu seinem speeiellen al­
legorischen Zwecke geändert odel' aus andrel' Quelle geschöpft 
habe. Diod. (1, 88) führt an, dafs Osiris unter der Gestalt 
eines Wolfes aus dem Hades heraufgestiegen sei, um der Jsis 
und dem Horus gegen den Typhon beizustehn, ein Mythus, 
der mit Plutal'ch's Erzählung nur in entfernter Verbindung zu 
stehn scheint. 

pag. 31. z. 11. 0o"1Jei~] Thueris, das Kebsweib des Ty­
ph'on, die vor der ersten Schlacht zum Horns übergeht, fehlt 
nicht im ägyptischen Götterkreise. Die lautliche Schreibung ist 

*) Les bas- rcliefs de l'cpoque pharaooique represeotcot toujours 
dea chargcs de cliars, jamais de cavalerie propremeot dite, qui parait 
o'avoir ete eo usage chez lcs Egyptieos que sous lc regoe des PtolCmC:-e,,. 
Princ io ReTIJe archeol. 1845- 46. p. 737. 
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o ~ ~ <2>- T!UeR, TIUR oder T!OR.. Champ. Panth. PI. 
17 (D). Wilk. VI. PI. 40. No. 3. ßirch 1. PL 23. fig. 86. 

Sie gehört zu den Nilpferdgottheiten und erscheint als auf­
gerichtetes unförmliches Nilpferd mit weiblichem Kopfe, wor­
auf der gehörnte Diskus und die heilige Schlange; oder als 
altes Weib mit dem Kopfe des Nilpferdes. Jn den Klauen 
hält sie den Lebensring oder ein anderes noch unerklärtes 
Emblem. Birch I. PI. 21. N. 70. Das Gewand ist ungewöhn­
lich faltenreich. Zu ihren Titeln gehören auch „Herrscherin 
über die Götter" und „Lenkerin der Welt". Birch 1, p. 41. 

pag. 32. z. 5. i-o {Jaalllio11 - {Jovxqa11011 xqd110'°] Der 
Hauptschmuck der Jsis wird auf den Monumenten sehr ver­
schieden dargestellt. vgl. cap. 2. Wilk. VI. PI. :u. 35. Unter 
dem „kuhköpfigen Helme" kann nur der Diskus mit den Hör­
nern verstanden sein, der sich indessen nicht allein bei der 
Jsis, sondern auch bei andern Göttinnen findet. Die Zusam­
mensetzung der ägyptischen Königskronen, die dem Götter­
schmucke nachgebildet sind, hat Letronne erläutert in den An­
merkungen zur Jnschrift von Rosette. Jnscr. gr. 1, p. 309 
-317. 

pag. 32. z. 11. i-011 .:1qnoxea't1/"] Harpokrates scheint nur 
als eine Form des Horus vorzukommen. vgl. cap. 12. Wilk. VI. 
PI. 37 A. Part. 1. N. 1. 2. 3. „Her-pe-chruti, Horus das Kind", 
der Sohn des Osiris und der Jsis. Bunsen Aeg. 1, p. 505 nach 
Lepsius. Die starke Haarlocke an dem rechten Schlafe, viel­
leicht ein Zeichen der Jugend, ist ihm nicht eigenthümlich, 
es iuhren sie andere Götter wie Eho-u, Hor-sened-to, Pneb-to, 
Hor·pire, Harka, Hake, Chonso, ja selbst Oberpriester. Wilk. 
IV, p. 407. Als bezeichnende Gebehrde legt er den Finger 
an den Mund, dies ist aber nach Wilkinson kein Zeichen des 
Stillschweigens, was bei den Aegyptern durch Bedeckung des 
Mundes mit der ganzen Hand angedeutet wird, sondern es soll 
nur die zarteste Jugend anzeigen. Nach ßirch (1, p. 37) ist 
es vielmehr ein Zeichen des Redens •). Jn ptolemäischer und 

*) Bei Suidas wird diese Gebebrdc dem Horus und Helios bei-
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römischer Zeit sitzt Harpokrates auf einem Löwenthrone oder 
anf dem Rücken der Löwen selbst, und zahlreiche kleine Ta­
feln aus gebrannter Erde, die man in den Gräbern findet, zei­
gen ihn in einer Trias mit Jsis und Nephthys zusammen. 

pag. 33. z. 5. xa't' Alaztllot>] Den iambischen Trimeter 
hat vor Wyttenbach wohl schon Reiske bemerkt, indem er 
'tO vor ai"oµa streicht. Welchem Stücke des Aeschylus der 
Vers angehört, ist nicht bekannt. 

pag. 34. z. 10. ;„ n J1.ßvbcp] Die Lage der Stadt Abydus 
wird durch sehr bedeutende Ruinen im Süden des heutigen Gir­
geh bezeichnet. Descr. de l'Eg. Planches Tom. IV. N. 35-37. 
Text von Jomard. Tom. IV. Panck. W. A. Schmidt gelangte in 
seinen Untersuchungen über zwei Papyrusurkunden ( p. 70) zu 
der Ueberzeugung, dafs die bisher ausschliefslich auf Abydus 
bezogenen Ruinen zugleich auch die Ueberbleibscl von This , 
umfassen, dergestalt, dafs die letzteren den nordwestlichsten 
Theil der Ruinen um El-Kherbeh und Sägeh einnehmen, wäh­
rend der bei weitem gröfsere Süd- und Osttheil, mit Einschlufs 
des Memnoniums und der Trümmer des Osiristempels dem 
eigentlichen Abydus verbleiben. Besondel's merkwürdig sind 
diese Ruinen durch , die sogenannte Tafel von Abydus, ein 
genealogisches Basrelief, welches neuerlich aus einer zerfallen­
den Wand des Pallasttempels ausgesägt wurde und sich jetzt 
im britischen Museum befindet. Die Tafel enthält eine Reihe 
Vorfahren von Ramses-Sesostris in dreifsig lesbaren und sechs 
zerstörten Namensschildern. Haben sich auch noch nicht alle 
Namen vollkommen entziffern lassen, so darf man doch bei 
dem immer fortschreitenden Hieroglyphenstudium an der end. 

' liehen Lösung dieser Aufgabe nicht verzweifeln. 
pag. 34. z. 12. oµo'tacpov~] Die in Abydus (El-Haraba) ge. 

fundenen Grabinschriften bezeugen, dafs die V erstorbenen nicht 
blofs aus dieser Stadt, sondern auch aus Theben und andern 
Orten herstammten; dies bestätigt die Bemerkung Plutarch's, 

gelegt : deoo es heifst vom 'Hea'ttTxo<;: UreTa' rcie xanUhiv cino T?jc; 

µ~T(/O<; inl TO~ xdAunv rxwv TOV xaTa(f•ra/;ovTa itcixTvAov. oiov Al­
rvnno• 1wb0Aorot'l1' reviabm Tov'.!l.eo'll xal neo TOV ".Jl.eov Tov"HJ..ov. 
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dafs die vornehmen Aegypter sich gern in Abydus bestatten 
liefsen, um an derselben Stelle zu ruhn, wo der Leib des 
Osiris beigesetzt sein sollte. Wilk. IV, p. 346. 

pag. 35. z. 3. oq14011 tiraD-o'W - -rU.cpo11 'Oatq,clo~] Die 
erste Erklärung des Namens Memphis „Hafen der Guten" oder 
„ Hafen der Güter" bestätigt sich durch die Hieroglyphen. 
~ T ~ A ~ Die vollständige Schreibung von Mem­
IWWM 6 <=> g pbis ist Monom; sie besteht aus zwei 

Gruppen; die erste ~Mol führt auf das koptische mone, 
- 1~ 

statio navium, portus; die zweite 6 <=> 1 1 R giebt koptisch 

nofri, utilitas, commodum. Die Pyramide ~ und der Kreis 
mit den Kreuzstrichen ~' welcher einen Stadtplan vorstellen 
soll, sind bestimmende Anhängsel. Champ. Gr. p. 153. Für 
nofri findet sich die Form nufi, daher wurde aus dem ägyp­
tischen Mon-nufi das hellenische Ml14-qii~. Lepsius lettre a 
Rosellini p. 52. Lepsius Chron. 1, p. 174 Anm. 

Die zweite Erklärung „ Grab des Osiris" beruht wahr­
scheinlich auf einem Misverständnifs. Es ist an sich klar, dafs 
ein Wort nicht zwei richtige Etymologien haben kann, und 
wenn, wie hier, die eine Erklärung „Hafen der Güter" sich 
so deutlich in der einheimischen Sprache wiederfindet, so folf;t 
von selbst, dafs dies mit der andern Deutung nicht der Fall 
sein kann. Jn dem Worte Memphis läfst sich weder der Name 
Osiris, noch die Bezeichnung des Grabes nachweisen. Viel­
leicht ist eine Verwechselung anzunehmen. Aus dem richti­
gen Satze „Memphis ist das Grab des Osiris" machte man 
„Memphis heifst das Grab des Osiris". 

Memphis war durch die Zerstörungen des Mittelalters so 
sehr versunken, dafs sich lange Zeit hindurch nicht einmal der 
Ort, wo es gestanden, angeben liefs. Dieser ist nun sehr si­
cher bei den Dörfern Mitrahenne und Bedrascbin, südöstlich von 
den Pyramiden von Gizeh ermittelt, wo einige umgeworfene 
Kolossalstatuen das frühere Dasein der grofsartigsten Tempel­
anlagen beurkunden. Descr. de l'Eg. V. Panck. PI. V. N.1-18. 
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Am berühmtesten waren im Alterthu~e 
1) der Tempel des Phtha oder Hephästos, an dem Jahr­

hunderte lang fo1'lgebaut wurde (vgl. cap. 32 a ). Aufserdem 
werden noch folgende Heiligthümer genannt: 

2) der Tempel der Jsis. Herod. ß, 176. Auch das Grab 
der Jsis war in Memphis Euseb. pr. ev. II, 1. p. 55. Hein.; 
nach Diodor (1, 22) im Bezirk des Hephästostempels; 

3) der Tempel der Aphrodite oder Selene. Strab. 807. 
Vielleicht derselbe ~t dem Tempel der fremden Aphro­
dite. Herod. II, 112; 

· 4) nahe beim Hephästeum, vielleicht mit demselben ver­
bunden stand der Tempel des „Apis, welcher derselbe ist 
wie Osiris". Sti·ab. 805. 807 (vgl. cap. 5 b. Apis). Hieron. 
Comm. in Ezech. T. V, p. 358. Vall. vgl. Pausan. VII, 22, 4. 
Das von Plutarch hier aogefilhrte Grab des Osiris mochte sich 
in diesem Tempel befinden. Nach Plinius (H. N. VIII, 71) 
hatte der Apis einen Doppeltempel "delubra ei gemina, quae 
vocant tbalamos "; 

5) der Tempel des Annbis? Jn den griechischen Papy­
rusrollen des britischen Museums, die Forsball bekannt ge­
macht hat ( Greck papyrus of the british Museum 1839 p. 68) 
wird zweimal ein }.f11ovßiei0fl genannt. Wenn Birch (I, p. 45 
not. 6) dies Anubieum nach Memphis verlegt, so kann sich 
dies nur auf den Fundort der Rolle gründen, über den Fors­
hall nichts angiebt, der indefs Birchen vielleicht anderweitig 
bekannt war; -

6) der Tempel des Aesculap. Hieronym. in vita Hila­
rionis. T. II, p. 23. Vallars; 

7) der Tempel des Sarapis. Sti·ab. 807. Pausan. 1, 
18, 4; 

8} der Tempel der Kabiren. Herod. IIT, 37; 
9) auf einer Jnsel bei Memphis, Tempel des Dädalus. 

Diod. I, 97. 
Auch mögen alle die von Diodor (1, 96) beschriebenen 

Oertlichkeiteo, welche auf das Todtengericht Bezug haben, der . 
acherusische See, der Tempel der finstern Hekate, die Tho1·e 
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des Jammers und der Vergessenheit, die Thore der Wahrheit 
und das kopflose Bild der Gerechtigkeit, in der Nähe von Mem­
phis, vielleicht im Bereiche der Todteostadt zu suchen sein. 

pag. 35. z. 4. neo~ </JlA.at~) Die Jnsel Philae ist nur durch 
Conjectur hier in den Text gekommen, doch sagt Wesseling 
(zu Diod. I, 22) darüber mit Recht: abesse non potest Phi­
larum mentio ab eo loco, quo de Osiridis sepulero professa 
opera agitur. 

Diodor (1, 22) scheint sich zu widel'Sprechen, indem er 
erst das Grab des Osiris und der Jsis auf die kleine Jnsel 
ieqo" neßlo„ bei Philae verlegt, dann aber als gröfsten Eid der 
Thebaner anführt, o-ra1' "'~ -io" „Oatq'" -ro1' B1' </Jlla'~ xel­
/Ae1'01' oµoa'!l. Doch llifst sich dies durch die Annahme ver­
einigen, entweder, dafs die Jnsel ieqo" neblo" eng mit den 
Heiligthümern von Philae verbunden war, und der Eid auf 
den letzten Ort übertragen wurde, oder dafs die Uebertragung 
deshalb geschah, weil man den Namen der kleinen allerhei­
ligsten Jnsel nicht auszusprechen wagte. 

Strabo ( p. 803) giebt nur beiläufig zu verstehn, dafs das 
Grab des Osiris auf Philae sei, indem er bemerkt, dafs von 
den Einwohnern von Philae die Aechtheit des Osirisgrabes bei 
Sais bestritten werde. Bei der ausführlicheren Erwähnung von 
Philae (p. 818) wird aber nicht weiter dieses Grabes, sondern 
nw· der Verehrung des Sperbers auf Philae gedacht. Nach 
Champollion ( lettres d'Eg. p. 164) wurden Osiris Jsis und 
Hathor in Philae verehrt. Die äufserst zahlreichen helleni­
schen Ergebenheitsinschriftcn ( nqoaxvnfµa-iu.) auf Philae, de­
ren Letronne 95 anführt (Jnscr. gr. II, p. 1-228) und die 
sich an allen Gebäuden der Jnsel finden, über und unter den 
Hieroglyphen, auf den Simsleisten der Thore, dem Fufsgestelle 
der Obelisken, an Thürpfosten, auf den Umfassungsmauern und 
Tempeldächern, sowohl in den Stein gekratzt, als mit schwar­
zer und rother Farbe angeschrieben - nennen fast alle die 
Jsis, der zuweilen der Sarapis und die mitverehrten Götter 
( aV1'1'u.oi {}eol) beigesellt werden. 

Die kleine Jnsel bei Philae, welche Diodor ieqo" nabio" 
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nennt, hiefs bei anderen t'O ::1ßumw, daher steht in mehreren 
Jnschriften „fair; <Pi'J.o'it1 xai Äßa:rov (Letronne Jnscr. gr. II, 
p. 12.'J). Es kann unter Abaton keine andre Jnsel gemeint 
sein, als die heutige Bageh ober Beglae, ägyptisch Snem, von 
der Champollion (lettres d'Eg. p. 166) sagt : c'etait Ia un des 
lieux les plus saints de l'Egypte, et une ile sacree, but de pe­
lerinages longtemps avant sa voisine l'ile de Philae, qui se nom­
mait Manlak eo langue egyptienne. C'est de Ia qu'est veou 
le copte Pilacla, l'arabe BilOf/., et le grec Philai. Auf Bageh 
stand ein uralter ägyptischer Tempel von Amenophis II, dem 
Nachfolger des Moeris gebaut. Champollion ( a. a. 0.) sam­
melte dort an zwanzig pharaonische Jnschriften, welche in 
die Felsen von rosenrothem Granit eingehauen, den Besuch 
und die Verehrung sehr vornehmer altägyptischer Priester und 
hoher Staatsbeamten bezeugen. 

pag. 35. z. 8. l''lli(IJ'I> qiwq)] Da dieser Baum µ118'(/J'I 
oder p.'JIJ({iq nur hier vorkömmt und sonst nirgend e1·klärt oder 
beschrieben wird, so ist es schwer, über ihn etwas bestimm­
tes anzugeben. „Quale autem fuerit illud cpwofl, et unde no­
men traxerit, nec ex illo Plutarchi loco, nec aliunde discere 
potui". Jabl. Op. I, p. 144. Von ähnlich klingenden Namen, 
die man etwa an seine Stelle setzen könnte, hat Baxter P.'1-
IJix~ (Medicago, Monatsklee) vorgeschlagen, und wenn man 
ihm folgt, so müfste es mit zu den Wundern des Osirismy­
thus gerechnet werden, dafa eine Kleepftanze über dem Grabe 
höher als ein Oelbaum aufgewachsen sei. Eben das gilt von 
Squire's mit Bezug auf cap. 15 gemachte Aeoderung eeetx„; 
man müfste ein baumartiges Haidekraut annehmen. ieetx11 hlt1-
he0t1 B<J'f'i ltaµflo'ilJer;, oµowt1 µvet"'!I, µiXQHBQOfl IJ8 nollq). 
Diosc. mat. med. I, 117 Spr. 

Wilkinson (V, p. 262. 263) hat zwei auf unsre Stelle be­
zügliche Skulpturen bekannt gemacht, die eine aus dem Tem­
pel von Philae, die andere aus einer Grabkammer bei Hau 
(Diospolis parva). Die erste Darstellung ( 465 a), welche 
auch bei Champollion (Mon. de l'Eg. 1. PI. LXXXVIII) vor­
kömmt, zeigt unter einem Thronhimmel einen Baum, den zwei 
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Priester aus Krügen begiefsen; auf dem andern Bilde wird 
ein mit Riegeln verschlossener Sarkophag von demselben fein­
blättrigen Baume iiberschattet, auf dessen Zweigen der dem 
Osiris heilige Vogel Ben oder Benno sitzt. Wilkinson hält den 
Baum filr eine Tamariskenart, wie sie noch jetzt in Aegypten 
vorkommen, Tamarix gallica oder africana; und dies stimmt 
mit den lanzettförmigeu Blättern auf den beiden Sculpturen 
überein. Danach könnte man vermuthen, dafs Plutarch µvqlx11~ 
geschrieben (MH0ILIHC = MTPIKHC), was Meziriac statt 
ieelx11 ( cap. 20 a) vorgeschlagen, und was nach Plinil18 (h. n. 
XIII, 37) nur ein andrer Name filr Tamariske ist. „„ myri­
cen et Jtalia, quam alii tamaricen vocant. Mvqlx'l /U„lJqofl 
etn'i. r11ooqiµofl ••• re1111ä-rai lJi 'tt~ Bfl .Al,,VMcp xal IvqlfF ~µe­
qo~. Diosc. mat. med. I, 116 Spr. 

pag. 35. z. 10. u. 12. Bovalqi/Ji - Taipoaiqw) Die Na­
men der beiden Städte sind zwar vom Osiris abzuleiten, schei­
nen aber ihren Bezug auf das Grab dieses Gottes nur dem 
heJlenischen Etymologisiren zu verdanken. 

Busiris, koptisch Busiri oder Pusiri, ist nichts als der 
Name des Osiris mit dem vorgesetzten Artikel. Champ. 
l'Eg. s. 1. Ph. TI, 190. Es werden mehrere Orte dieses Na­
mens in Unterägypten genannt. Einer davon Jag mitten im 
Delta, ein andrer kann nicht weit von Gizeh gelegen haben; 
Busiris vicus, in quo sunt assueti scandere pyramidas. Plin. 
h. n. 36, 12. vgl. Champ. a. a. 0. I, 294. II, 42. 184. Das 
arabische Abusir, welches auch mehreren Orten zukömmt, hat 
den alten Klang beibehalten. 

Taphosiris oder Taposiris findet sich nicht in den kopti­
schen Listen. Es gab mehrere Orte auch dieses Namens. Ta­
posiris magna lag südwestlich von Alexandrien im Binnenlande, 
Taposiria parva nordöstlich von Alexandiien am Meere. Strab. 
p. 799. 800. 

pag. 36. z. 7. ti}sr ''IailJo~ - Xro8'ifl] Der Stern der Jsis 
wird weiter unten ( cap. 61 c) auch Iru8'i genannt, welche 
Form dem ägyptischen vielleicht noch näher kömmt als .Ioo-
8'1,, eine andre Form Ioo8'1J~ oder Ioo8'1J steht Plut. de sol. 
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anim. p. 974 f. Die lautliche Schreibung ist ~* SeT mit dem 
Stern als Deutzeichen. Lepsius Chron. I, p. 73. 135. 136. 
vgl. Manetho ed. Fruin p. XV. 

pag. 36. z. 9. ""IJI~] Wenn nicht der ganze Zusammen­
hang des Kapitels für t'aq>as spräche, so könnte man die Vul­
gate t'qoqias gelten lassen, da die Ernährung der heiligen Tbiere 
auch sonst vorkömmt; • • • xa2 'Z'Oi> xva2 t'tµq xa2 afriais 'Z'l­
t'ax'Z'at ns ieqd. Strab. XVII, p. 812. Dagegen wird in der 
Jnschrift von Rosette z. 32 die Sorgfalt des Königs für die 
Gräber der heiligen Tbiere gerühmt: 'Ta .,.' els 'Z'ttS t'aq>as a.V­
t'ruff xa.8-i]xona bibovs bf1.1/lilöis xa.2 i~b&~ws. 

pag. 36. z. 10. t'ovs 0'1{Jatba xa.'Z'o&xoiina.s] Mit der Be­
hauptung Plutarch's, dafs die Einwohner der Thebais nichts 
znm Begräbnifs (oder nach der Lesart t'qoqias nichts zur Er­
nährung) der heiligen Thiere beigetragen, scheint die Auffin­
dung von zahlreichen Thiermumien in der thebanischen Tod­
tenstadt im Widerspruch zu stehn. Passalacqua (Catal. p. 149) 
faud dort in demselben Grabe die Mumien von Vögeln Ratten 
Mäusen Kröten Schlangen Käfern und spanischen Fliegen. Wil­
kinson (1, p. 100. 101) fand Katzen Schlangen und Kühe zu­
sammen. Er sucht dies dadurch zu erklären, dafs die The­
baner nicht zu den allgemeinen Abgaben für die heiligen 
Thiere beigetragen, sondern anf ihre besondern Kosten da­
für gesorgt hätten. Allein ans unserer Stelle geht deutlich 
hervor, dafs die Thebaner neben ihrem unsterblichen Kneph 
eben keine andern Götter anerkannten. Mao könnte also nur 
annehmen, sie hätten trotz dieser ihrer religiösen Ansicht (die 
sich übrigens ans den Monumenten nicht bestätigt) den andern 
Aegyptern gestattet, ihre heiligen Thiere . in den besonders giln­
stig gelegenen Felsbergen der Thebais beizusetzen, wie ja auch 
die heiligen Stiere in Atarbechis, die h. Katzen in Bubastis, 
die h. Spitzmäose und Sperber in Butus, die h. Jbis in Her­
mopolis (Herod. II, 41. 67) bestattet wurden; oder man müfste 
gegen alle Stabilität der ägyptischen Gebräuche vermolhen, dafs 
in den religiösen Ansichten der Thebaner eine V eränderong 
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eingetreten sei. Ueber die Kostbarkeit der Thierbestattungen 
vgl. Diod. I, 84 extr. 

p. 36. z. 12. Xt1~91) Die Form Kt1~91 findet sich all'Ch bei 
Eusebius. (pr. ev. ßl, 11. I, p. 125. Hein.); ähnlich ist Ka­
fUl'J!'l/S bei Stobaeus (Ecl. I, 52. p. 950. Heeren). Ka.µ1191is 
nach Asclepiades und Heraiskus bei Damascius (p. 386. Kopp); 
Gale in den Anmerkungen zum Jamblicbus ( d. myst. p. 301) 
giebt Kaµijqiis nach Stobaeus, und Kµijqii~ nach Asclepiades. 
Die Handschriften des Jamblichus haben (VIII, 3. z. 26) ~µijtp 
oder ~/l~IP· Strabo (XVß, p. 817) hat Kt1o1'qiis. Die Rüp­
pell'sche Jnschrift von der Jnsel Seheleh giebt Xt1<>V{Ji~. Le­
tronne Jnscr. gr. I, p. 390; Ptolemaeus (Geogr. IV, 5, 73. 
Nobbe) nennt eine Stadt Xt1ov{J'is in Oberägypten ( Xt1ov{Jt­
aos, Xt1ovµ'is Varr. bei Wilberg). 

Die ägyptischen Namen des Gottes haben nicht so viele 

Varianten. ö ~ 1 Y oder 1 U, mit dem Widder als Deter­

minativum für den Widdergott; 'ö ~ c::=. IU•; 'ö ~ ~ 
I • U; Champ. Precis. No. 41. 68. 85. Champ. Panth. PI. 
3-3(ter); Champ. Gramm. p.113; Wilk. VI. PI. 21. Warum 
im hellenischen ein K vorgesetzt und aus. Neph ein Kneph 
gemacht wird, ist nicht deutlich, da dies doch nicht bei Neith, 
Nephthys u. a. Namen geschieht. 

Eine genaue Beschreibung des Kneph oder Chnuphis giebt 
Porphyrius beim Eusebius (pr. ev. ßl, 11. p. 125. Hein.) -rot1 

h111uovero11, 8t1 K~tp oi. Al,,V1moi neoaaroewovait1, iWD-ero­
nosihij, 'l'~tl he lf!Otit.11 ix "1JtitloV /lBA<l.tlOS lzotl'l'a, Xf!iX'roVfl'r<I. 
~o1111jt1 xa'i axijni-eo11· in'i h8 i-ijs xs91alijs n-reeo11 {Jaaileiot1 ns­
eixelf'Et1tW. Diesem späten, aber doch positiven Zeugnisse wi­
dersprechen indefs alle Monumente: denn die Beschreibung 
pafst nach Wilkinson's kompetentem Urtheil (IV, p. 240) ganz 
genau auf den Gott Ao, und nicht auf Kneph, welche beide 
Gottheiten in gar keiner Verbindung stehn. Kneph gehört 
zn den grofsen Göttern, Ao als Sohn der Sonne zu den ge­
ringeren. 
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Die Behauptung Plutarch's, dafs Kneph allgemein in der 
Thebais verehrt werde, kann sich nach Wilkinson (IV, p. 238. 
239) nur auf eine sehr frühe Zeit und auf den südlichsten 
Theil der Thebais, Elephantine und Syene beziehn •). Jn der 
nördlichen Thebais und in Theben selbst war Amun oder 
Amun-Ra der Hauptgott. 

Kneph oder Chnuphis wird als widderköpfiger Mann dar­
gestellt, meist von grüner Farbe; auf dem Kopfe trägt er eine 
Schlange oder ein Gefäfs. Auf spätem Denkmälern erscheint 
er mit vier Widderköpfen. Jhm waren die Schlange und das 
Schaaf geheiligt. Wilk. IV, 239. 241. Er wurde verehrt in 
Elephantine und Syene, in Aethiopien oberhalb der zweiten 
Katarakte, ganz besonders in Napata ( Gebel Barkal ). Von 
ihm leitet Wilkinson (IV, p. 241) die Namen Napata Nubae 
und Nobatae. 

pag. 38. z. 8. Ev1Jµleov -toV Mect<11Jt1lov] Enhemerus wird 
unter denen genannt, welche über die Pyramiden geschrieben. 
Plin. h. n. 36, 17. Es bleibt aber ungewifs, ob dies in sei­
nem verrufenen Werke ieqti. a11area.<pq geschehn sei. V oss. 
de h. g1·. p. 105. 106. West. 

pag. 39. z. 5. Iecrrucr-reio~] Es ist immer auffallend, dafa 
der Name des berühmtesten Königes von Aegypten, den Plutarch 
hier als Repräsentanten der ägyptischen Grofstbaten nennt, in 
der Form, wie ihn die meisten hellenischen Schriftsteller an­
geben, auf den Monumenten gar nicht vorkömmt. Die Denk­
mäler wissen nichts von einem Sesostris. Der richtige Name 
Ramses steht bei Tacitus ( Ann. II, 60 ). Josephus hat zwei 
Könige 'l'a.µ.lcrcr1J~, von denen jedoch keiner der berühmte Se­
sostris ist ( e. Ap. 1, 15. 26). Der hieroglyphische Name Be­
meaea, Bamuaea, Bamaea, wiederholt sich unzählige l\lale an 
den Tempelwänden, daher ihn Champollion die Parietarla 

von Aegypten nannte. 

*) Es ist in diesem Punkte nirgends ein Unterschied der Zeiten 
&a entdecken. Aus den Denkmälern wüfste ieh Plutarch's Angabe nicht 
an widerlegen. Lepsius. 
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Von den verschiedenen Schreibungen des Namens S ist dies die anschaulichste: AlluDai BdeSeS, der von 
~ Amun geliebte Rameses. J.eemans Iettre a Mr. Salvo-

0 lini. Leide 1838. 8•. PI. XVII. No. 172. „Sesostris 
~ m war der seit Herodot durch griechisches Misverständnifs 
W fortgeerbte Name des mit seinem Sohne Ramses so oft 
verwechselten .Sethos 1. (CE0!lCIC, CECO!lCJC, CEC!l­
CTPJC)". Lepaius Chron. 1, p. 52. 

p. 39. z. 10. .:1l.!~a11heo"] Alexander ist zwar hier nicht 
in Bezog auf Aegypteo genannt, doch wird es nicht überflüs­
sig sein, die hieroglyphische Schreibung seines Namens anzu­
geben, weil es der erste ist, bei dem die Aegypter versuchen 
mofsten, ihr schwerbewegliches Schriftsystem auf hellenische 
Worte anzuwenden. Man findet den Namen Alexander nicht 

(~ ~ n ;;;~ häufig, aber meist sehr vollständig geschrie­
~ ~ ~ ::;::_A ben. !LelSilTB.oS. Hiebei ist die Zer­

legung des X in l S zu bemet·keo. Champ. Gr. p. 142. 
pag. 40. z. 8. 'Eeµ.ob&-rov n„o"] Man weifs nichts wei­

ter von diesem Hermodotus, der nach dem Beisatze -rwo" 
kein berühmter Dichter gewesen sein kann. Ein Hermodo­
tus steht in einem Epigramme des Lucillius (Anthol. II, 327 
Br.) und bei Stobaeus (Floril. 60, 3. Tom. II, p. 378 ed. 
Lips.). 

pag. 41. z. 3. z1:„oxea"71"J Xenokrates wird hier und im 
folgenden Kapitel ohne allen Beisatz angeführt, doch läfst die 
Verbindung, in der er mit Plato steht, kaum einen Zweifel, 
dafs Xenokrates von Chalcedon gemeint sei, der Schüler und 
Reisegefährte Plato's, der Vorsteher der älteren Akademie nach 
Speusippus. Diogenes L. (IV, 2) nennt aufser ihm noch sechs 
andre Xenokrate. · 

pag. 46. z. 1. 'HewcMi"] Das lebensvolle urkräftige Bild 
des hellenischen Herakles läfst sich in der ägyptischen M ytho­
logie kaum dem Namen nach auffinden. Alles was man über 
diesen Namen weifs, beschränkt sich auf drei Notizen: 

.1) „;,„ 'HeaxliJ„ rpaai xara ... ~„ A lrvvrrion1 bialBX'l'Of/ X a} „ a 

Urealtai. Etym. magn. v. Xcö11e~. 
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2) I'ir..,o'i..,, oi be I'iro'i..,. mmitxo~ int'fQtm~io~, oi be 
Al-p}nno'V 'Hqax'Ua.. Hesych. · 

3) Ieµ <J!(!OtJXQa'f1j~, ö eam1 'Hqaxlij~ Äe1f~XQtX'f1J~· Eratosth. 
bei Georg. Sync. 1, p. 109. Par., p. 205. Dind. *) 

Aus den drei Benennungen xo;,.. nTt'o;.., ( nro;,..) und Ieµ 
schliefst Jablonski (Panth. II, 3, 4), der ägyptische Name des 
Herakles sei D j o m „ Stärke, Kraft" gewesen. Diese Meinong 
wurde von den AegyptoJogen angenommen, obgleich sich nir­
gend der Name Djom, ja kaum eine dem Herakles entspre­
chende Gestalt auf den Denkmälern nachweisen läfst. Cham­
pollion ( Panth. PI. 25. 25 ( A ) sagt darübe1·: Ce rapprochement 
presente tous les caracteres de la probabilite: nons n'en ado­
pterons toutefois les consequences que provisoirement. vgl. 
Wilk. V, p. 17. 18. 85. VI. PI. 24 a. Der Name des von 
Champollion abgebildeten Gottes lautet nicht Djom, sondern 
er müfste eher aou aoou oder gdou ausgesprochen werden. 

pag. 46. z. 6. J1qxlµa.xo~ o Evßow~] G. J. Voss (de bist. 
gr. III, 330. p. 399 West. ) nimmt mit Recht an , dafs diese 
Notiz des Archemachus von Euboea aus dessen Schrift µu01-
'PVµla.i geflossen sei. 

p. 46. z. 6. o llontxo~ 'Heaxletb„~) Die Handschriften 
haben alle 'Hqaxl.ei'fo~; da aber ein Heraklit aus Pontus völ­
lig unbekannt ist, dagegen Heraklides aus Pontus vielfach ge­
nannt wird, so konnte die Aenderung im Texte kein Bedenken 
erregen. Schwieriger ist die Frage, in welches Werk des He­
raklides die hier angeführte Notiz über das Orakel zu Kano­
pns gehöre. Dafs das magere Excerpt eines Excerptes über 
die alten Staatsve1fassungen nur aus einem V ersehn des Ni­
colaus Craig dem Heraklides Pontikus zugeschrieben werfle, 
hat Schneidewiu dargethan (Heraclidis politiarum quae extant. 
ed. Schneidewin 1847. p. XLIII). Von den übrigen Werken, 
die mit mehr Sicherheit dem pontischen Heraklides beigelegt 

") Hier wäre noch an&uführen, dafs Eraloslbenes bei Syncellus 
(1, p. 180. Dind.) den fünflen thebaoischen König Il1µcpiiii; durch 'Heci­
x11lJ11i; übersetzt. Stall ll1µcpÖJt; liest Bunsen :EEMIP~ (Acg. Stelle 
III, 2. p. 62). Lepsius. 

14. 
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werden (Voss. de h. gr. p. 78. 79. West.), passen am besten 
hieher die x-rtasi~, Städtegründungen. 

pag. 46. z. 6. i-v KaS1ro{Jip) Der _Name dieser Stadt giebt 
ein wichtiges Zeugnifs für die Verschmelzung ägyptischer und 
hellenischer W ortJaute in später Zeit. Nach dem Geschicht­
schreiber Hekatäus und nach der allgemeinen hellenischen Mei­
nung hatte Kanopus seinen Namen von dem hier verstorbe­
nen Steuermanne des MeneJaus, aber der Rhetor Aristides (Aeg. 
T. II, p. 483. Dind.) erfuhr in Kanopus selbst von einem Prie­
ster, der nicht zu den schlechtesten gehörte, dafs der Name 
des Ortes um viele Jahre (µvq(oi~ heai) älter sei als Me­
ne)aus. Der Name lasse sich nicht geradezu in hellenischen 
Buchstaben ausdrücken; er sei ägyptisch, sehr schwer zu sch1-ei­
ben, und bedeute „goldner Boden". Dies entspricht genau 
dem koptischen k a h i - n - n u b, und niemand wird wohl in 
Zweifel sein, dafs der kanopische gelehrte Priester diesen Na­
men bei seiner Ea·klärung im Sinne gehabt. Dennoch findet 
sich in den koptischen Städtelisten immer nu1· das ganz grli­
cisirte Kano bos, ein Umstand, der eben nicht geeignet ist, ein 
grofses Zutrauen zu der altägyptischen Abstammung der übri­
gen koptischen Städtenamen in jenen Listen zu erwecken•). 

Die Lage des Ortes, von dessen goldenem Boden nicht 
eine entfernte Spur übrig ist, findet sich nicht weit von dem 
heutigen Abukir, nordöstlich von Alexandrien. 

pag. 46. z. 8. ll-rolsµaio~] Der Name des Ptolemaeus, 
der bekanntlich durch seine Vergleichung mit dem der Kleo­
patra zur Entdeckung der lautlichen Hieroglyphen Veranlas­
sung gegeben, kömmt in verschiedener Anordnung auf den 
Monumenten vor. Die dem griechischen am nächsten stehende 

(ofl~QQ~~ Schreibung ist PT8LMIS. Champ. Gr. 142. 
0 = .Ä Es können darin einzelne Zeichen mit an­

dern gleichlautenden vertauscht werden. Dies System der Ho-

") Auf einem dreisprachigen Opfersteine des berliner ägyptischen 
Museuf!N findet aicll in der hieroglyphischen Joschrift der Name Hinab, 
welchen Brugsch (demotische Urkunden 1850. p. 19) für den der Stadt 
Kanopus hält. 
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mophonie ist der llgyptischen Schrift eigenthümlich. Dadurch 
wird das Studium der Hieroglyphen erleichtert, weil man den 
Werth eines unbekannten Zeichens, das in einer Gruppe be­
kannter Zeichen vorkömmt, durch Vergleichung bestimmen 
kann; so unbequem auch in mancher Hinsicht die Mehrfältig­
keit der Zeichen ist. Man sieht zugleich hieraus, dafs von 
einer Rechtschreibung in unserem Sinne bei den Aegyptern 
nicht die Rede sein kann, wo derselbe J,aut desselben W or­
tes abwechselnd durch verschiedene Zeichen ausgedrückt wird. 
Die Gründe, warum man das eine oder das andre Zeichen 
wählte, lagen oft nur in der kalligraphischen Anordnung, die 
nach gewissen Gesetzen eine Wortgruppe in einem gegebenen 
Raume Zll vertheilen hatte. Lepsius lett1·e a Rosellini. P· 45. 

Die hier von Plutarch beschriebene Einführung des Sara­
piskolosses aus Sinope wird von mehreren Schriftstellern ab­
weichend dargestellt. Taeit. hist. IV, 83. 84; Clemens Al. 
protr. IV, 48. p. 42 Pott.; Cyrillus in Jul. p. 13 Spanh. Wir 
geben eine synoptische Erzäl1lung aus Tacitus und Plutarch, mit 
Hinzufügung der Varianten aus den übrigen Schriftstellern. 

Ein schöner Jüngling von übermenschlicher Gröfse befiehlt 
dem Könige Ptolemaeus 1. im Traume, ihn selbst aus dem 
Pontus zu holen. Tac. [ Ptolemaeus Soter sieht im Traume 
Jen Kolofa des SinoPftUischen Pluto, ohne ihn %U kennen, der 
ihm befiehlt, ihn seihst nach Alexandrien .i1u bringm. Plut.] 
Die ägyptischen Priester wissen nichts vom Pontus. Der Eu­
molpide Timotheus, den er aus Eleusis kommen lassen, erfährt 
von pontischen Reisenden, dafs bei Sinope ein Tempel des 
Juppiter Dis und der Proserpina stehe. Tac. (Soaibius der 
vielgewanderte will einen solchen Kolofs in Sinope gesehn ha­
ben. Plut.] Ptolemaeus vergifst seinen Traum, bis dasselbe 
Gesicht ihn zum zweitenmale dringender mahnt. Da werden 
Gesandte mit Geschenken ausgerüstet, die mit günstigem Winde 
erst beim pythischen Apollo vorfahren. Sie erhalten ein sehr 
deutliches Orakel vom Apollo: sie möchten das Bild seines 
Vaters holen, 4a~ der Schwester da la88e~. Tac. [Soteles 
und Dionysitcs wwdn& ahgeschickt, den Kolofa :iu liokn. Ein 
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Unt11elter trtiht •ie nach Cirrlaa, UIO •lt dm Orakelaprucla tr• 

Aalten: aie möclalm da• Bild du Pluto mUntlamen, daa der 
Kore aher abfQf'ffltn und dalaaaen. Plut. de aol. anim. p. 984.) 
Scydrothemis, der König de1· Sinopenser, will das Standbild 
nicht herausgeben; die Gesandten verweilen drei Jahre; Pto­
lemaeus vermehai die Geschenke; ein drohendes Gesicht und 
allerlei Unheil machen den Scydrothemis willig; das Volk aber 
widerstrebt und umlagert den Tempel. Der Kolofs steigt end­
lich selbst in's Schiff und gelangt in drei Tagen „mirum di­
ctu" nach Alexandrien. Tac. (Sotelea und Dion:1riua atelaltn 
den Koloft. Plut.] Jn Rhakotis, wo eine alte Kapelle des 
Sarapis und der Jsis gestanden, wird ein neuer grofser Tem­
pel gebaut. Viele halten den Gott für den Aesculapius, andere 
für den Osiris, den Juppiter oder den Dis pater. Tac. (Ti­
•otheua der Aualeger ut1d Manetlio der Se6etinil erkennen an 
dem Ctrl>erua und dem Drachen, es 1ei ein Bild dea Pluto, 
auf ägyptisch Sarapi&. Plut.) 

Varianten: 
1) ü6er die ZeU der Einfülirung des Sarapi&: 

unter Ptolemäus 1. Tac. Plut. II unter Ptolemaeus II. 
Philadelphus. Clem. Cyrill. II in der 124sten Olymp. 
(284-281 v. Chr.) Cyrill. II unter dem Ptolemäer 
„ quem tertia aetas tulit" (dem dritten?) Tac. 

2) ü6er den Ort, woher er eingefülirt: 
aus Sinope. Tac. Plut. Clem. Cyr. II aus dem Pontns 
im allgemeinen. Clem. Sinope war zwar lange Zeit 
Hauptstadt der pontischen Könige, gehörte aber geogra­
phisch zu Paphlagonien. 11 aus Seleucia in Syrien. Tac. 
Jsidorus bei Clem. II aus Memphis. Tac. Hieher ge­
hört die Nachricht des Pausanias (1, 18, 4), dafs in 
Memphis das älteste Heiligthum des Sarapis gestanden. 
II Athenodorns bei Clemens läfst das Standbild in Aegyp· 
ten selbst unter Sesostris angefertigt werden. 

3) iM>er die Art, taie er gekommm: 
der Kolofs steigt selbst in das Schiff. . Tac. II er wird 
durch eine Ehrengesandtschaft abgeholt. . Clem. II er 
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wird von den Sinopensern dem Ptolemaens Philadel­
phus, der sie mit Getreide unterstützt hatte, geschenkt. 
Clem. II aus derselben Ursach wird er von deu Ein­
wohnern von Seleucia bei Antiochia dem Ptolemaeua 
geschenkt. Jsidorus bei Clemens. II er wird mit gött­
licher Hülfe entwendet. Plut. 

Vergleicht man diese verschiedenen Angaben, so zeigt sieb 
in der Erzählung bei Tacitus die gröfste Ausflihrlichkeit. Die 
Erwähnung einer Menge von Nebenumständen wird man nicht 
als Ausschmückung auf Rechnung des strengen Tacitua setzen 
dürfen, sondern man kann sie nur für ursprüngliche Bestand­
tbeile des bereits mythisch gewordenen Herganges halten, wie 
ihn die "antistites Aegyptiorum" berichteten. Der Mythus 
macht unter andern sein Recht darin geltend, dafs die Gesand­
ten znr Vollendung ihres Geschäftes ein triennium, zur Rück­
kehr ein triduum brauchen, und dafs der wunderschöne Jüng­
ling des Traumes sich in den finstern Pluto oder Dis pater 
umwandelt. 

Wichtig ist bei Plutarch die Nennung mehrerer Namen, 
welche bei Tacitus fehlen, wie Sosibius, Soteles, Dionysios; 
vor allen die des Aegypters Manetho, der mit dem Hellenen 
Timotheus, dem Spröfslinge de~ alten Priestergeschlechtes der 
Eumolpiden, bei der Deutung des Standbildes zu Rathe ge­
zogen wird (vgl. Manetho ed. Pruin. p. 149). Man sieht, der 
König wollte beiden Völkern, Aegyptern und Hellenen, ge­
nügen, als er den Kultus des neuen Gottes Pluto-Sarapis in 
der neuen Hauptstadt des Reiches einführte .. Der Name des 
pontischen Königes Scydrothemis findet sich nur bei Tacitus, 
und reibt sich dem Klange nach an ähnliche Königsnamen 
jenes entfernten Winkels von Kleinasien, wie Paerisades, Sau­
romatea, Rheskuporis, Rhoemetalces, Rhadamsades u. a. 

Die griechische Schreibung des neuen, nach Alexandrien 
geführten Gottes ist gewöhnlich Iaeamf;, die lateinische Se­
rapis, doch findet sich auch Iieanif; auf griechischen Jnschrif­
ten, wofür die Beispiele ans Böckh's Corp. Jnscr. zusammen­
gestellt sind in Steph. Thes. ed. Dind. v. Itf.ean'f:. 
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Die zahlreichen Etymologien de8 Wortes ( Jabl. Pantb. IV, 
3, 11) sind ktirzlicb noch durch eine koptische vermehrt wor­
den: Scber-Hapi, Sohn des Apis. Walmas im Joorn. asiat. 
Mars 1848. p. 280 Nota. 

Sarapis war kein einbeimisch- ligyptischer Gott, wie dies 
durch die Zeit und Art seiner Einführung ( cap. 28) hinlling• 
lieb beurkundet wird, und es ist kein Grund vorhanden, um 
mit Jablonski (Panth. II, 5 u. IV, 3) zwei Sarapides, einen 
uralt-ligyptischen und einen ptolemliischen anznnehmen. Sein 
Name wurde noch nicht hieroglyphisch gefunden, was in Be­
tracht der langen, mehr als 600jährigen Herrschaft der Ptole­
mäer und Caesaren sehr bemerkenswertb ist. Mehrere grie­
chische Jnschriften an ägyptischen Tempeln enthalten die For­
mel di'i 'JD..tq> ,a7tllq> Iaeamhi. Letronne Jnscr. gr. 1, p. 156. 
Eine besondere Schrift des Peripatetikers Aristokles nee'i Ia.­
eWiiho~ ist verloren gegangen. Suid. v . .:1e1a-roxl~~. 

Die bildlichen Darstellungen des Sarapis sind sehr zwei­
felhaft. Wilk. VI. PI. 31. part. 3 fig. 2. Zur Zeit des Apion 
Pliston~ces (unter der Regierung des Tiberius) soll im Laby­
rinthe ein nenn Ellen hoher smaragdener Kolofs des Sarapis 
vorbanden gewesen sein. Plin. h. n. 37, 19. Das von Bryaxis 
gefertigte Standbild des Sarapis, wahrscheinlich das in Alexan­
drien, war mit blauer Farbe angestrichen, hatte daher ein donk­
les Aussehn. Clem. Al. protr. IV, p. 43. Pott. 

Nach Macrobius ( Sat. I, 7. p. 235. Zeune) standen die 
Saturn- und Sarapistempel aufserhalb der Mauem der ägypti­
schen Stlidte. Die hellenischen Thieropfer für die Götter wa­
ren den thierliebenden Aegyptern -ein Gräul, daher errichteten 
sie die neuen Tempel „ extra pomoerium "· 

Von den 42 Sarapistempeln in Aegypten (Aristid. Vill, 56. 
1, p. 96. Dind.) lassen sich bis jetzt nur folgende meist in 
hellenisch-ägyptischen Niederlassungen nachweisen: 

Alexandria. Strab. p. 795; Tacit. bist. IV, 81; Pansan. 
I, 18, 4; Achlll. Tat. V, 2. 

Berenice am rothen Meere (Sekket Bendar-el-k~bir. La­
pie ). Letr. Jnscr. gr. I, p. 382. 

o;9;uzed by Google 



cap. 29. pag. 48. 217 

Claudianus mons, Steinbruch in der Wilste zwischen 
dem Nile und dem rothen Meere. Letronne Jnscr. gr. 1, 
p. 153. 

Cysis (Dusch-el-Kalaa) in der grofsen Oase. Letr. Jnscr. 
gr. 1, p. 121. 

Kanopus. Strab. p. 801. 
Memphis. Strab. p. 807; Pausan. 1, 18, 4. 
Naukratis. Orig. contra Cels. p. 257 Spencer. 
Nitriotischer Landgau. Strab. p. 803. 
Rhakotis, alter Flecken, südwestlich von Alexandrien. 

Tacit. bist. IV, 84; später ein Theil der Stad_t. Strab. 
p. 792. 

Schesenet, ein Flecken der Thebais. Zoega catal. cod. 
copt. p. 72. z. 21. 

Senskis oder Skites in der Wüste zwischen dem Nile 
und dem rothen Meere (Zabara). Letr. Jnscr. gr. 1, 
p. 461. 462. 

pag. 48. z. 9. i"at{;] Die Veränderung der VuJgate 'foV{; 

in "IO't{; ist auch in paläographischer Hinsicht so sehr gerecht­
fertigt, dafs es keinem Zweifel unterliegen konnte, diese Con­
jectur des H. Professor Böttcher in Dresden in den Text zn 
nehmen. Er schreibt mir darübel' : „cap. 29 in. haben sich 
Alle und auch ich anfänglich mit de1· unnöthigen Vorausset­
zung, dafs in xaqono)& eine Wiederholung oder Namensschwe­
ster des zuletzt genannten Iaqwrt{; stäke, so wie mit der ver­
einzelten Lesart (}vya.-iqo{; gequält, .die .offenbar nur Nothbehelf 
wegen des zu Uytta.t vermifsten weiblichen Subjectes war. 
Hat man dies in dem allein· sichtlich verderbten -rov{; entdeckt 
(TOTC aus JCJC), und bezieht die Verwerfung der Phrygi­
schen Notizen dem o Tvcpro11 gemäfs nicht blofs auf den zuletzt 
genannten Sarapis, sondern auf beide vorige Capitel ( 27. · 28): 
so übersetzt man ohne allen Anstofs: denn es wäre unwür­
dig, die Phrygischen Schriften zu beachten, in welchen fro ­
hen Blicks d. i. "'1it dreister Miene behauptet wird: Jsis 
sei des Herakles Tochter gewesen, vom Jsäakus aber, dem 
Sohne deä Herakles, der Typhon [sc. der Sohn gewesen]". 
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pag. 49. z. 6. mlla~ hflhj~ xai xonw'Z'oii] Dieser Thore 
der Vergessenheit und des W ehklagens erwähnt auch Diodor 
(1, 96) als in der Nähe von Memphis beim acherusischen See 
gelegen: el„ai 88 Uyovai nltjato„ .,.o;„ 'Z'Onow -roV'Z'<.Of! xai axo­
'Z'la~ 'Exct'l'tj~ ieQOfl xai nvla~ xooxv-rov xai l~(}fJ~, 8utl1JffBfla~ 

. xalxloi~ oxwaw vnciQxeif! 88 ""' cilla~ mlla~ al11(}et~' ""' 
nl11ato,,, .,.o&oo„ et8rolo„ axlqialo" ia'Z'attai .dtx11~· 

pag. 50. z. 4. aaleei] Die Aegypter nennen das Freuden­
fest Cbarmosyna Sairei. Eine ganz richtige und einfache Er­
klärung: denn im koptischen heifst s c h a i ri gaudium, f utivi­
tas. Desto gesuchter ist Plntarcb's eigne Bemerkung, dafs der 
Sarapis, wegen des schwachen Anklanges an Sairei, nun 
auch Lust und Freude bedeuten müsse. 

pag. 50. z. 9. J1µ.l1J(}-1J" - lapßa„ona xai 8ib0na] Die 
Unterwelt Amenthes, wohin die Seelen nach dem Tode ge-

langen, beifst in phonetischer Schreibung ~ ~ AllelT; zu­
weilen wird das Deutzeichen ~ „Land, Gegend" hinzu­
gefugt. Champ. Dict. p. 199. 

Die Bedeutung „der Nehmende und Gebende" kann nur 
von einem hellenischen Halbwisser herrühren, der die beiden 
ägyptischen Verba amoni, aumere und ti, dare nebeneinan­
dentellte (vgl. o~ - tQt cap. 10 c ). Eine solche Zusammen­
setzung ist weder grammatisch gerechtfQJ'tigt, noch findet sie 
in der Sache irgend eine nachweisbare Begründung. Man bat 
bei Amentbes zunächst an das koptische ement, occiden& zu 
denken. 

Wie nämlich im allgemeinen der Tod mit dem Uotergange 
der Sonne verglichen wird, so hatte dies bei den Aegyptern 
noch eine besondere Beziehung auf die Bestattung. Auf dem 
westlichen Nilufer finden sich die meisten in den Felsen gear­
beitete~ Grabkammern. Jn derselben Richtung, fu welcher 
die Sonne zu Rüste ging, lagen auch die Ruhestätten für die 
Abgeschiedenen. Der Begriff des Weste~ vereinigte bei den 
Aegyptern die beiden Vorstellungen des Sonnenunterganges 
und des Eingehens in die Unterwelt. 

o;9;uzed by Google 



cap. SO. pag. 51. 52. 219 

Jn den Regionen des Amenthes gab es zwei Göttertriaden: 
Osiris, Jsis, Nephthys; und Jsis, Nephthys, Harpokrates. Wilk. 
V, p. 437. Aufserdem findet man auf den Todtenkisten vier 
Genien der Unterwelt, die zu den oiedero Gottheiten gehören, 
und bei der Einbalsamirung über die Eingeweide zu wachen 
haben. Diese Genien heifsen nach Birch's Lesung ( I, p. 45): 
Amset, Hape (Apis?), Soumautf, Kebhsnauf. Der erste ge­
bietet über den Magen und die grofsen Eingeweide, der zweite 
über die kleinen Eingeweide, der dritte über die Lunge und 
das Herz, der vierte über die Leber und die Gallenblase. Jn 
Philae erscheinen sie als die Vorsteher der vier Himmelsge­
genden, Amset des Südens, Hape des Nordens, Soumautf des 
Westens und Kebhsnauf des Ostens. Birch I, p. 46. 

pag. 51. z. 9. Bovaie'i-rai ""' ..dvxonoli'l't.u] Darf man 
die beiden Städte, weil sie hier zusammen genannt werden, 
für benachbart halten, so ist Lykopolis nicht das heutige Siut 
in Mittelägypten, sondern ein anderes, weniger bekanntes Ly­
kopolis im Delta ( Strab. 802 ), das von Stephanus Byz. in den 
Sebennytischen Landgau und an das Meer, von der Jnschrift 
von Rosette ( z. 22) in den Busiritischen Landgau gesetzt wird. 
Die heutige Lage der Stadt ist ungewifs, wie die der meisten 
alten Ortschaften im Delta. 

pag. 51. z. 9. at.Wrir~i"] Man pflegt adln'r~ durch „Trom­
pete" zu übersetzen, wenn aber, wie hier ausgesprochen wird, 
ihr Ton dem Eselgeschrei ähnelte, so hat man sich darunter 
eher ein Fagot oder ein Kuhhorn zu denken. 

pag. 61. z. U. Öt1ot1 bsbsf'B'tio1'] Der Esel war sehr ent­
schieden ein Symbol des Typhon-Seth, der in Karnak esel­
köpfig und gebunden dargestellt, und vom Horus abgestraft 
wird. Mit Eselskopf erscheint Typhon auch in einem Papy­
rus bei Salvolini, Campagne de Ramses pi. 1, N. 32. p. 21. 
Als liegender Esel ist Seth-Typhon abgebildet in Champ. Gr. 
p. 120. Steinbüchel (Beschr. der äg. Alt. Wien 1826. p. 47, 
Papyrus 3771) spricht von dem Opfer eines Esels. 

pag. 52. z. 2. oi. llv8'aroeixo'] Plutarch bedient sich hier 
und an zwei andern Stellen ( cap. 32 c und 48 b) der Benen. 
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nung llvl>ttroeixot, an drei andern Stellen ( cap. 42 a, 76 b, 
81 b) braucht er llvO-ttroeeioi; es wird aufserdem noch eine 
dritte Klasse, die der llvO-ttroeia-rtt' angeführt. vgl. Anon. de 
vita Pythag. bei ·Photius p. 438 b Bekk. xtti oi µe" a.Vnp -rcp 
llvl>ttroe'!- avrre11&µe„oi ixaloiino llVO-ttroqixot, oi he <rOV'Z'OJfl 

µttltrj'Z'ttt llv~ttiroeeioi, oi h8 all6>!: l~018-e„ '11i.mttt llvO-tt­
roeia-rttt. 

pag. 52. z. 7. 'EaTitti: xtt't 'Hetti:] Die Jdentität der helle­
nischen Hestia mit der ägyptischen Anukis oder Anuke ergiebt 
sich aus der von Rüppell entdeckten, jetzt auf der Stadtbiblio­
thek zu Frankfun a. M. befindli~hen Katarakteninschrift, in 
der es z. 8. heifst Ä11ovxei TV xtt't 'Ea'Z'l<J-. Letr. Jnscr. gr. 1, 
p. 390. Die phonetische Schreibung ist ::::! Ll Alule. Champ. 
Precis. No. 52; Cbamp. Panth. PI. 19. 20 (A); Champ. Gr. 
p. 121. 12.3. Wilk. VI. P.l. 48. Part. 2. 

Anuke erscheint mit einer grofsen Federkrone, in der Hand 
das Blumensccpter. Sie bildet mit Kneph und Sate die Göt­
terdreihcit des nördlichen Nubiens. Jn Pselcis (Dakkeh) liest 
man eine merkwürdige Jnscbrift zu Ehren des äthiopischen 
Königes Erkamen (Ergamenes ). Er heifst auf der einen Seite 
der Thür „Sohn des Kneph, geboren von Sate, genährt von 
Anuke'\ auf der andern Seite „Sohn des Osiris, geboren von 
Jsis, genährt von Nephthys. Wilk. V, p. 26. Man kann hier­
aus abnehmen, welche Bewandtnifs es überhaupt mit den Ti­
teln der ägyptischen Götter und Könige habe. Ueber die V cr­
bindung der Anuke mit der phönicischen Onka, Onga, welche 
in ihrem Namen dieselben Wurzelbuchstaben wie Anuke hat, 
vgl. Bunsen Aeg. 1, p. 448. 

Auch über die der Hera entsprechende Gottheit findet sich 
erst in der Kataraktcninschrift Aufschlufs. Es heüst daselbst 
z. 7. Idm -rv ""''He'!-· Letr. Jnscr. gr. I, p. 390. Die pho-

netische Schreibung ist ~ oder T 0 4 4, San. Champ. 
Gr. p. 123. Wilk. VI. Pl. 21. 

Sate trägt auf dem Haupte die Geierhaube und die Krone 
von Oberägypten mit Kuhhörnern; einmal auch die von Un-
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terligypten; Birch I, p. 11; in den Händen Blumenscepter und 
Lebensring oder den gekerbten Palmzweig. Sie bildet, wie 
oben bei 'Ea-rla. bemerkt, mit Kneph und Anuke die Trias 
von Unternubien und wurde in der Nähe von Syene verehrt. 
Nach ihren Titeln „ Herrin de11 Himmels, Beherrscherin der 
Welt, Herrscherin über alle Götter'° müfste sie eine der vor­
nehmsten Gottheiten sein, doch scheint sie in der ägyptischen 
Mythologie keine so bedeutende Stelle einzunehmen, als Hera 
in der hellenischen • ). Wilk. V, p. 268. Alle Beachtung ver­
dient die . Nachricht des Manetho bei Porphy1·ius (de abst. 
II, 55 ), dafs man vor Zeiten in Heliopolis der Hera alle Tage 
drei Menschen geopfert (dies gäbe selbst für ein kurzes Mond­
jahr mehr als tausend Menschenopfer), dafs aber der König 
Amosis diese Sitte abgeschafft und Wachsbilder an die Stelle 
der Menschen gesetzt. Plutarch giebt unten ( cap. 73 b) eine 
ähnliche Notiz aus Manetho, ohne die Hera zu nennen, doch 
führt die von ibm erwähnte Stadt Jlithyia zunächst auf die 
Juno-Lucina. 

pag. 52. z. 11. -rov~ nvqqov~] Es wird hier nicht gesagt, 
dafs man nur rÖthe Rinder geopfert habe, wie Wilkinson 
(V, p. 194) nach Squire's Uebcrsetzung (p. 39) annimmt „that 
the Egyptians make use of no other bullocks in their sa­
crifices but what are of this colour". Daher steht auch die 
Notiz Plutarch's nicht im Widerspruche mit den Monumenten, 
auf denen schwarz und rotb gefleckte Rinder bei den Opfern, 
beim Einschlachten für das Haus und bei der Feldarbeit an­
gewendet werden. Wilk. V, p. 349. Doch mag dadurch nicht 
ausgeschlossen worden sein, dafs man für ganz besonders wich­
tige Opfer und Sühnen auch cigenthümlich gezeichnete Thiere 
wählte. 

pag. 53. z. 4. oi aqiqixrut-rai] Das Besiegeln der Opfer­
thiere wird schon bei Herodot (II, 38) erwähnt; lmßtllUi 
-rot1 ßax'Ttiliot1. Die damit betrauten Priester hiefsen µ,oaxo-

*) Ueber die Sate als Göttin der Nilschwelle und daher vorr.ugs­
weiae der Katarakten, so wie iiber ihre Jdeotificirung mit der Sotbis vgl. 
Leps. Cbron. I, p. 74. 
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aqiea.rumit (Porphyr. de abst. IV, 7), und ihre Wissenschaft 
war in besonderen Hermesschriften niedergelegt: ß1.ßUa. "oaxo­
aqiea.runixd. CI. Alex. Strom .. VI, 36. p. 269. Sylb. Die 
Notiz des Kastor über die Siegel wird auf das aHergenau­
ste durch die Monumente bestätigt. Wilkinson (V, p. 352) 
giebt eine Vorstellung, die er öfter auf Skulpturen angetroffen. 
J f,.,J Einem knienden Manne sind die Hände auf den Riik­
Y ~ ken zusammen - und an einen Pfahl gebunden; ein 
Messer steht ihm an der Kehle; dabei als Hieroglyphen die 

beiden Zeichen - ~ S. •. vgl. Champ. Descr. du Musee 
Ch. X. p. 70. H. 18. S • sind vieHeicht die Wurzelbuchsta­
ben von Smy, das wie Seth und Bebon die Bedeutung der 
Gewaltthätigkeit haben soll ( cap. 61 b ). Auch die Petschafte 
oder Stempel selbst haben sich in den Gräbern von Theben 
gefunden, zwar nicht gerade die zum Zeichnen der Rinder, 
aber andre zum Versiegeln der Gräber; auf diesen Stempeln 
steht gemeiniglich der Name der Person, der das Grab zuge­
hört. Sie sind kegelförmig aus hartgebrannter Erde geformt, 
ungefähr einen Fufs lang, und man sieht, dafs sie mit dem 
unteren, zum Siegeln bestimmten Ende in eine rothe Flüssig­
keit getaucht waren. Wilk. V, p. 398. 399. •) 

pag. 53. z. 5. Kaa'froq] Wahrscheinlich ist die Notiz des 
Kastor aus seiuem Werke mei Nei?.ov genommen, dessen Sai­
das erwähnt. vgl. Voss. de bist. gr. 1, 24. p. 202. West. 

pag. 53. z. 14. del11ro11] Die Aeufserung des Dinon über 

*) Prisse (Revue archeol. 1845-46. p. 739) hält diese kegel­
förmigen Stempel nicht für Petschafte, weil die abzudrückenden Zeichen 
erhaben gearbeitet sind, und weil man nicht allein eine grofse Menge 
mit demselben Namen findet, sondern auch dieselben Jnschriften in ver­
schiedener Gröfse. Jndessen ist seine Erklärung auch nicht sehr anspre­
chend, dafs jene Kegel als Marken bei gewissen Vertheilungen oder als 
Eintrittskarten zu Leichenfesten gedient. „Je serais tente de croire que 
ces cones servaient, comme les tesseres, de signe de reconnaissance pour 
avoir part a certaines distributions, ou de moyen de convocation pour 

. assister a des ceremonies funeraires qui se celebraient dans )es tombeau:r, 
ce qui fait qu'on trouve un grand nombre de ces terres cuites enfouies 
pres des bypogees. ' 
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den Perserkönig Oehus gehört unstreitig iu seine persische 
Geschichte, IlEQ<I&i<a oder Ileq<Iix~ nqayµa'fe{a oder blofs 
i<I-roqlai, die wenigstens fünf Bücher hatte. Diog. L. Pr. 8. 
Berühmter als Dino war sein. Sohn Klitarchns, der als Augen­
zeuge den Feldzug Alexanders beschrieb. Voss. de h. gr. I, 
7, 8. p. 68 u. 90 West. 

pag. 54. z. 2. '.lovhaio"] Wenn auch weder Judaeus noch 
Hierosolymus, die beiden mythischen Söhne des Typhon 
weiter genannt werden, so ist doch hier zu bemerken, dafs 
eine historische Notiz über das J,and Judaea auf den ägyp­
tischen Monumenten vorkömmt. Champollion ( lettres d'Eg. 
p. 99) entdeckte unter den von Schesehonk, dem Sisak der 
Bibel, eroberten Landschaften auch eine, deren Namensschild 

die Lautzeichen J U T B • A L 1 enthält. Er las dies sehr 
~ richtig „Joudabamalek, le royaume des Juifs ou de 
-==- Juda". Das letzte Zeichen ~ soll einen Berg vor­m = stellen, und bedeutet „Land, Gegend". So findet die __,, 
~ biblische Nachricht von der ~roberung Juda's durch 
I~ Sisak, im fünften Jahre Rehabeam's (1. Könige 14, 25; 
s:2 II. Chron. 12) von ägyptischer Seite her eine über­
raschende Bestätigung. 

pag. 54. z. 8. 7iqiafo-rov] Die Uebereinstimmung des He­
phästos mit dem Pbtha oder Ptah wird durch viele ~eugnisse 
bestätigt, doch scheint sieh die Beschreibung Herodot's (lll, 37), 
wonach der ägyptische Hephästos, gleich den phönikischen 
Patäken, eine Zwerggestalt hatte, nur auf eine bestimmte Form 
dieser Gottheit, Phtha-Sokari-Osiris zu beziehn. Wilk. IV, 
p. 254. 

Di.e lautliche Schreibung von Phtha ist ! t Fra&. Champ. 
Preeis. N. 48. 70. 89; Champ. Panth. PL 9. 10. 11; Champ. 
Gr. p. 109. 111; Wilk. VI. PI. 23. 

Er wird auf den ägyptischen Monumenten verschieden dar­
gestellt : 

1) als eiugewindelte mumienhafte Gestalt, woran nur Kopf 
und Hände frei sind. Auf dem Kopfe trägt er eine enganlie-
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gende Kappe, in den Händen den Kukophastab, das Scepter 
der Macht und den vierfach gestrichenen Lebensring oder s. g. 
Nilmesser; 

2) als schreitender Mann mit reichem Haarschmuck oder 
mit Zl-Vei grofsen Federn und dem Diskus auf dem Kopfe. 
Wilk. VI. PJ. 23. Seine verschiedenen Funktionen werden 
durch besondere Beinamen bezeichnet, wie Phtha-Sokari-Osi­
ris, Phtha-Totooen, Phtha-Toses, Phtha-Toreh und Phtha-Ka. 
Wilk. IV, p. 253, Birch I, p. 14. Bemerkenswerth ist ein 
Basrelief auf Philae, wo Phtha -Totonen eine Töpferscheibe 
mit einem Ei hält. Nach der hieroglyphischen Beischrift ist 
dies „das Ei der Sonne und des Mondes", das von Phtha in 
Bewegung gesetzt wi1·d. Birch I, p. 13. Porphyrius dagegen 
(bei Euseb. pr. ev. lll, 11. I, p. 125. Hein.) läfst den Phtha 
selbst aus einem Ei entstehn, das dem Kneph aus dem Munde 
hervorging. 

Die Titel des Phtha sind nicht weniger hochtrabend als 
die der andern Götter; er heifst „König der beiden Welten, 
Herrscher des Himmels, , Herr der 'Wahrheit"· 

Seine Verehrung reicht bis in die Pyramidenzeit hinauf und 
hatte ihren Hauptsitz in Memphis. Hier stand der von allen 
Besuchern Aegyptens gefeierte Bepbästostempel, dessen An­
lage mit der Gründung von Memphis durch den ersten ägyp­
tischen Köuig l\lenes zusammenfällt. (Herod. II, 99). Die 
Vorhallen und Anbauten rührten von verschiedenen Pharao­
nen her. Moeris (II, 101) baute die nördlichen Propyläen, 
Rhampsinit, der König des Schatzhauses, die westlichim (II, 
121, 1), Asycbis die östlichen (II, 136) und Psammetich die 
südlichen (II, 153) •). Auch Sesostris (II, 108) nahm Theil 
an dem Tempelbau. Unter ihm (II, 110) so wie -unter Rham­
painit (II, 121, 1) und Amasis (II, 176) wurde das Hephä-

*) Jn der Reihenfolge du Baues dieser Propyläen, verbunden mit 
der Errichtung der beiden Kolosse du Sommers und Winters ( Herod. 
II, 121, 1) findet Biot eine butimmte Beziehung auf die Himmelsgegen­
tlen. Biot sur Je zodiaque circulaire de Denderah, in Mem. de l'Jnstitut 
1846. XVI, p. 43. 
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steum durch eine Menge Kolo88lllstatuen geschmückt. Diod. 
I, 57. zu· Strabo's Zeit (XVII, p. 807) hielt man in der Vor­
.bahn des Tempels Stierkämpfe, die auch bei den alten Aegyp­
tern in Gebrauch waren (Aelian. de nat. an. XI, 11;. Wilk. 
V, p. 444), und darf man dem Naukrates Glauben beimessen, 
so befanden sieh in dem Bephästostempel zu Memphis die 
Originale der Jlias und Odyssee, von denen Homer durch ei­
nen Bierogrammaten Abschrüten erhielt. Eustath. prooem. ad 
Odyss. p. 1379. z. 63. Rom. 

pag. 55. z. 14. „;, /J.J<IE'i'll lx.OVi] Die Darstellung des Bas­
ses durch den Fisch wird auch von HorapoJlo ( I, 44) be­
zeugt: a{t/µi'lO'll b8 b11i.oilne~ ~ xa& µiiao~ (µ'iao~ de Pauw), 
lxf'V„ 'rorqaqioilai, biU. 't:O „~„ 't:OV't:ov {Jq<iaw µiae'ia{}ai xal 
fUpW.a{}ai i'll 't:O'ii; ieqo'i~. XB'l/0!11010'11 rU.fl lxfJV~ trii.i; XW dllti· 
i.oqJtiro11. Eben so Clem. Al • . strom. V, 7. p. 670. Pott. o)~ 

o lx&V~ µlaov~ [atlµ{Joi.011]. Diese Bedeutung ist noch nicht 
auf den Denkmälern nachgewiesen, wo die verschiedenen 
Fische als Lautzeichen sch, n , i vorkommen. Champ. Diet. 
p. 179. 

pag. 55. z. 15. i11 Iai] Eine ähnliche Jnschrift wie die 
am AthenetempeJ zn Sais befand sieh in Diospolis (wahrschein­
lich magna, also Theben). t1at µ1}11 xa& i11 dioanoi.si 'l;j~ 

Alrt/n'lov in& 't:oV ieeoil xai.ovµit1ov nvi.ru•o~ bia't:minro't:ai ntu­
a/011 µff. rtf'sasro~ atlµ(Joi.011, qi{}oeii.~ b8 0 rierofl, {}eov b8 ~ 
o ilea', o>i: o lx8V~ µlaov~, xat xa't:' allo n«i.i11 1111µai•oµs­
flO'll 0 XflOXOhBMO!: a'llaibe/ai:. qial'llB't:IXI 'lOlfltlfl 11Vn&{}sµe110'11 'lO 
t1ii.t1 at/µ{Joi.o'll b11i.ro1:1xo'll el'llai 't:oilbe • o1 11'110/UflOI xal anori· 
t1oµwoi, {}eoi; µiaei at1aibeiat1. CJem. Al. str. V, 7. P· 670. 
Pott. Hieroglyphisch lassen sieh diese Jnsehrifteo so wenig 
begründen als die oben ( eap. 9 b) erwähnte. 

pag. 56. z. 2. tnno~ no't:aµioi:] Das Flufspferd läfst sieh 
nicht sicher als typhonisch bezeichnen. Doch findet es sich 
oft in den sogenannten Typhonien in Verbindung mit andem 
Gestalten, denen man Grand hat einen typhonischen Charakter 
zuzuschreiben. Die Stelle bei Plutarch hat bisher selbst als 
entscheidend gegolten, und wohl nicht mit Unrecht. Am Bim-

15 

o;9;uzed by Google 



cap. 32. 33. pag. 56-58. 

mel entspricht das Flufspferd dem Drachen der chaldäisch­
griechischen Sphäre. Es steht im Todtenbuche, PI. LXXIII. 
Lepsius. 

pag. 56. z. 6. Uecm „;,„ -&eo• cped,0t1a1„] Dafs der Sper­
ber hieroglyphisch den Gott im allgemeinen bezeichne, sagen 
auch Clemeos AI. ( strom. V, 7. p. 670. Pott.) und Horapollo 
(1, 6). Der Sperber war aufserdem mehreren Gottheiten be­
'sonders geweiht, der Hatbor, dem Phtha-Sokaris, Mandulis, 
Horus etc. vorzüglich dem Sonnengotte Ra. Champ. Pantb. 
PI. 24 D. Es beruht auf einem Mifsverständnifs, wenn Plutarch 
ihn unten (cap. 51 a) zum Symbol des Osiris macht. Er findet 
sich nach Tochon d'Annecy (Medailles des nomes de l'Egypte; 
passim) auf den Münzen von neun ägyptischen Landgauen, wo 
er jedoch schwer von dem Adler, dem Kukkuk und andem 
Vögeln zu unterscheiden ist. 

pag. 58. z. 3. M„ev.„] Der heilige Stier Mnevis wird in 

lautlicher Schreibung durch ~ ~ ~ • 11 mit dem bei­
gesetzten Stiere bezeichnet. Champ. Panth. PI. 38. Champ. 
Gr. p. 110. 126. Dieselben Zeichen in derselben Ordnung 
geben, wie schon bemerkt, den Namen des Königes Menes, 
der aber zum Unterschiede in dem Königs'ringe steht. vgl. 
cap. 8 c. Plutarch an unsrer Stelle und Eusebius (pr. ev. III, 
13. p. 128. Hein.) nennen den Mnevis schwarz, doch scheint 
er in den Krönongszügen zu Theben als weifser Stier aufzu­
treten, daher vermuthet Wilkinson (V, p. 196. 197), dafs das 
goldne Kalb der Jsraeliten nicht ein Bild des Apis sondem 
des Mn_evis gewesen sei. Jn einem Kampfe, den der König 
Bokchoris zwischen dem Mnevis und einem wilden Stiere ver­
anstaltete, siegte der erste. Ael. de n. a. XI; 11. Der Mnevis 
wurde in Heliopolis verehrt, wie der Apis in Memphis. Strab. 
p. so5. 

pag. 58. z. 5 . .,.,;„ .A;ywi„o„ - X1Jµtix„] Von diesen drei 
Notizen 

1 ) dafs Aegypten Chemia heifse, 
2) dafs das Schwarze im Auge Chemia heifse, 
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3) dafs Aegypten eiriem Herzen verglichen ·werde (vgl. 
Borap. 1, 22) 

kann bis jetzt nur die erste in den Hieroglyphen nachgewie. 
sen werden. Die lautliche Schreibung des Namens von Aegyp~ 

ten ist~ le•. Champ. Dict. p. 178. 
pag. 58. z. 11. ovx aep.u.au• cW.iX nJ.owi~] Nicht nur die 

Sonnen- und Mondgottheiten, Ra und Aah, sondern auch viele 
andre mythologische Personen werden auf den ägyptischen Mo­
numenten in Barken dargestellt. Vorzüglich ist dies auf den 
astronomischen Bildern, den Thierkreisen von Esneh und Den­
dera der Fall. Descr. de l'Eg. Ant. 1. PI. 79. IV. PI. 18. Die 
Vorstellung, dafs die Götter auf Wagen einherfahren, ist der 
ägyptischen Mythologie gänzlich fremd. 

pag. 59. z. 2. Tfjl>Vv ro~ -ri"'1Jvovpi"1jv] spricht für den 
Jtacismus zu Plutareh's Zeit. 

pag. 59. z. 7. '.Elldvixo~] Die ;Bemerknng des alten ßi. 
storikers Hellanikus (er war zwölf Jahre älter als Herodot. 
Aul. Gell. I, 2) über den Osiris gehört in seine Alrvn-ruixd 
( Bellanici Lesbii frg. ed. Sturz. 1826. p. 113), und verdient 
um so mehr Beachtung, da sie auf einer priesterlichen Ueber­
lieferung beruht, und da in der That Hysiris der Aussprache 
des hieroglyphischen Namens Osiris am nächaten zu kommen 

scheint. Die Zeichen B .<:SZ:>o sind nämlich zu lesen Hcs-iri. 
J Der Thron heifst wie in dem Namen der Jsia Bes, und 

.U das Auge J ri. Der Zusatz dno -r~~ qivaeoo~ kömmt schon 
wegen des elxo-roo~ allein auf Plutarch's Rechnung und beruht 
wahrscheinlich auf der schwachen Lautähnlichkeit von Jaiei~ 
- qivai~ - ei:eea~. Nach dieser Stelle gehört auch Hella· 
nikna zu den griechischen Gelehrten, die Aegypten besuchten. 

pag. 60. z. 15. Iooxea:r11~ nee' 'Oaloot1] G. J. Vossius (bist. 
gr. p. 499. West.) vermuthet, die Schrift nee' 'Oaloot1 habe 
den Sokrates von Kos zum Verfasser, von dem Diogenes L. 
(II, 5, 47) ein Werk inuu.~aei~ .O-ei»„ citirt, das auch bei 
Athenäus (III, p. 111) vorkömmt: Iooxea-r11~ ;„ lwrtp inixi.7/­
aeaw, und beim Scholiasten des Apollonius Rhod. (1, z. 966) 

15. 
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Zo:„cetffri~ b8 ;„ -rtti~ i1nxi.1f11e11i. Von den Hoaiern ist noch 
zweimal die Rede bei Plutarch quaest. gr. 9. p. 292 d: nins 
hi elaif' "Oaioi hia {Jlov, xixi 'Z'tX nolla µera .,.,,;„ t1qO<pfj'Z'mf1 
bqro11H1 o~ot, Xttt 11V11&8(/0V(l10Vl1&11, a'Z'e rer01lef1tti hoxoiins~ WrO 
devx<Xlioo•o~, und de def. orac. p. 438 b: roan <pvyei'v µTj µ&. 
t1ot1 .,.m,~ (}'eonqonov~, dlla xtti 'Z'Ot1 nqo<p1f'nJ11 N ixtt,hqot1 ""' 
.,.m,~ nttqontt~ '1'0011 'Oaimv. vgl. Müller Dorier I, p. 212. 

pag. 61. z. 3. n<Xliyye11e11itti~] Zu dieser Stelle bemerkt 
Wilkinson (IV, p. 189) At Philae, wherc Osiris was particu­
larly worshipped, and which was one of the places where 
they sopposed him to have been buried, his mysterious hi· 
story is curiously illustrated in the sculptures of a small reti· 
red chamber, lying nearly over the westem adytum of the 
temple. His death and removal from this world are tbere 
described; the number of twenty- eight lotus plants points out 
the period of years he was thought to hav'\ lived on earth; 
"1td bis passage from this life to a future state is indicated by 
the usual attendance of the Deities and genii, who presided 
over the funeral rites of ordinary mortals. He is then reprc­
sented with the feathered cap, '!hich he wore in his capa­
city of judge of Amenti; and this attribute shows the final 
office he held after bis resun·ection, and continued to exercise 
towards the dead, at their last ordeal in · a future state. 

pag. 61. z. 5. di<mlaov i..e/tpttvtt] Das Grab des Dionysos 
in Delphi 'vird noch genauer bezeichnet von Cyrilhis in Const. 
p. 11 b Spanh. lleqaeil~ d&6waot1 dt1ttiqei, ~ xai 'Z'TJf' 'Z'tt<pq11 
sl,ai <ptt11et1 ;„ dsi..<poi~ naea 'Z'Ot1 zqvaov" J1.n6lloo„a. 

pag. 62. z. 2. nqonoµnetlei 'J'O tihqsiot1] Das Vorantragen 
des Wassergefäfses bei den Festzügen scheint sich ganz be­
sonders auf die Osirisfeier zu beziehn, deren Darstellung auf 
den Monumenten nicht eben häufig ist•). Die grofsen Pro­
eessionen in Theben, welche dem Amonkultus .angehören, be­
ginnen mit den W eihraoch- oder Fächerträgern. Es werden 
nach Zeit und Ort auch hierin Verschiedenheiten stattgefunden 

*) Jn der Götterprocession vor Osiris in Dendera ist eine der cr­
•ten Figuren der libirende Nilgou, Lepai11s, 
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haben. Jn der von Clemens Al. (strom. VI, 4. p. 269. Sylb.) 
beschriebenen Procession geht der Prophet mit dem tißqsio11 
als der fünfte im Zuge. 

pag. 62. z. 3. (t(/1Jcp ßaaü.la ""' -ro t1onot1 xllµa -roil xoa-

µoo] Es kann hier nichts anderes als i gemeint sein, welches 
zngleich den König nnd den Süden bezeichnet. Die Pflanze 

ist aber bis jetzt unbekannt; ihre Blüte ist T mit grünen Sei­
tenblättern und rother Mitte. Es scheint eine Landpflanze 

gewesen zu sein, da sie der V\'asserpflanze i (Papyrus?) 
entgegengesetzt wird in .dieser Eigenschaft. Wie man darin 
entweder ein Feigenblatt, oder eine Binse (filr die ich es frü" 
her auch am ersten gehalten) sehn will, scheint räthselhafl. 
Lepsios. 

pag. 62. z. 6. llaµvll0111 - alßoio11 -rc.mtl.aaiot1] Die Pamy­
lien, schon oben ( cap. 12 b) mit den Phallephorien verglichen, 
waren ein Osirisfest ( cap. 18 c); daher kann das Standbild mit 
dem alßoio11 -rqtnl.aa,011 nur ein Bild des Osiris sein. Eine 
_solche Vorstellung Ummt, so viel sich ermitteln licfs, auf kei­
nem ägyptischen Monumente vor; sie gehörte vielleicht zo den 
spAteren Ausartungen des Osirisdienstes. Als phallischer Gott 
erscheint auf den Denkmälern immer nur die Form des Amun, 
welche von Champollion als „Ammon-Generateur" bezeichnet 
wird. Wilkinson (IV, p. 342) meint, dafs jene Feste dem 
Gotte Chem angehören, welcher indessen nach Birch ( Gallery 
I, p. 5) gar nicht hieroglyphisch vorkömmt •). Wilkinson 
vergleicht damit das von Herodot (II, 48) erwähnte phalli­
sche Dionysosfest, und fügt noch die Bemerkung hinzu, dafs 
selbst heutiges Tages bei festlichen Gelegenheiten dergleichen 
phallische Figuren von den Aegyptern verfertigt werden. 

pag. 63. z. 11. ~noni-] Jn Lautzeichen geschrieben [f[f 
*) Der Name Cbem oder Kbem ist gauz richtig: denn ich ba~ 

seiu Symbolc:::ioc::> oder"""r phonetiacb öftu ~ Chem geschrieben 
eefundeu. Lepsiua. 
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after 0o lJUl APoP, mit dem Deutzeichen der Schlange. 
Champ. Gr. p. 126. Wilk. VI. PI. 42. Man hat das Wort von 
dem koptischen afof, glg<U, hergeleitet, uud die Gigantenkäm­
pfe damit in Verbindung gebracht; aber Apopis steht auf den 
Denkmälern nicht als Riese, sondern als Schlange. Ob der 
Name auf das koptische fof s. v. a. p.bof, Schlange zu beziehn 
sei, ist sehr zweifelhaft. Plutarch nennt ihn hier nur beiläufig 
als Brnder des Helios, es ist· auch aus der ägyptischen Mytho­
logie niclit viel über ihn bekannt. Mao siebt auf den Tem­
pelwänden den Horus in einem Boote, wie er eine menschen­
köpfige Schlange durchbohrt, die sich aus dem Wasser er­
hebt, dies kann aber aneh auf seinen Kampf mit dem Typhon 
gehn. Wilk. IV, p. 436. Mehler (Mnaseae frg. 1847. p. 26. 62) 
verändert in einem Fragmente des Fulgentius Apollitiem in 
Apopidem, indem -er sich hauptsächlich auf unsere Stelle be­
zieht. 

pag. 64. z. 8. xe„oaiqi{;] Die Erklärung des ägyptischen 
Wortes xe„6aiqi{; durch qiv-ro11 'Oateiho{; ist vollkommen rich­
tig. Sehen heifst im koptischen der Baum (besonders die 
Eiche; chdne, franz.); daher Schen-en-usiri, der Baum des 
Osiris. Jabl. Op. 1, p. 400. 

pag. 64. z. 10. Äq{1nro11 - ;fle6aexov] Es werden bei 
den alten Schriftstellern nicht weniger als 29 Aristone genannt 
(Hubmann in Jahn Jahrbücher. Suppl. 1835. p. 102), unter 
denen mehrere Geschichtschreiber. Am wichtigsten für Aegyp­
ten war unstreitig der Peripatetiker Arist~n, ein Zeitgenosse 
Strabo's (XVII, p. 790), dessen Werk über den Nil Strabo 
benutzte und mit dem des Eudoxns verglich. Beide Werke 
stimmten so sehr überein, dafs eines nothwendig Plagiat sein 
mnfste. Strabo scheint sieh für die Originalität des Ariston 
zu entscheiden. 

Ob der hier erwähnte Alexarchns derselbe sei, von dem 
Plutarch (parall. gr. p. 307 c) das vierte Buch italischer Ge­
schichten anführt, oder der Grammatiker Alexarchus (Cl. Al. 
protr. IV, 54. p. 16. Sylb.), der sich selbst als Helios dar­
stellte, ist ungewifs. • 
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Der einige Zeilen weiter vorkommende Zusatz ;„ -it; tllcpci 
re«l'l''n', den Reiske ganz tilgen wollte, gehört vielleicht a1a 
Randglosse zu dem· Werke des Ariston, wenn dies alphabe­
tisch geordnet war. 

pag. 64. z. 10. Wioixta„] Reiske, Markland und Squire 
wollen Wioix{ai; lesen; der Singularis steht aber in ähnlicher 
Verbindung, wenn gleich bei späteren Schriftstellern: "Ja-reo~ 
;,„ -rqi me'i -riji; Airvndoot1 dno,xtai;. Cl. Alex. str. I, 21. 
p. 139. Sylb. -r« b8 ntq'i -iij~ Wioixla~ .dia{lov. Tzetz. ad 
Lycophr. Cass. z. 1374. 

pag. 64. z. 13 . .:1eaaqi1j~] Champollion (Dict. p. 321 und 
sonst) überträgt die Zeichen ~ durch sef oder saf; irr­
thümlich; weil er _davon ausging, <:101::> sei gleich-, dem' 
Riegel, welches s lautet. Beide, Zeichen haben aber nichts 
mit einander zu thun. Sondern ~ findet sich auch pho-

netisch geschrieben ~ d. i. Chem. vgl. Anm. zu pag. 62. 
z. 6. So lautet auch del' Gott, dessen Symbol dieses Zeichen 
ist, der ithyphallische Gott, den die Griechen in Aegypten mit 
ihrem Pan vel'glichen. Es wird zuweilen der Sperber Hor, 
Har damit verbunden. Daraus machte sich Champollion eine 
Erklärung von .:1e-aaqi-1ji;, das ich übrigens nicht deuten kann. 
Lepsius. 

Statt Arsaphes, das nur an dieser Stelle vorkömmt, liest 
Squire Asiris, ohne dafs dadurch für die Erklärung des dt1-
beeio" etwas gewonnen wäre. Schwenk (Myth. der Aeg. 
p. 295) vermuthet in Arsaphes das ägyptische Har-si-hes 

.„Horns, Sohn der Jsis". Eine weithergeholte Ableitung aus 
dem koptischen von Lacroze giebt Jablonski, Panth. I, p. 289. 

pag. 65. z. l. '.Eel'ai'oi;] Die überlieferte Schreibung 'Eqpaioi; 
ist beibehalten worden; nach Arcadius (de accent, p. 43) wäre 
"Eel'aio~ zu setzen. Ein Schriftsteller diese~ Namens ist sonst nicht 
bekannt. Photins ( cod. 279. p. 536 a 8. Bekk.) erwähnt eines 
Hermeias aus Hermopolis, der über seine Vaterstadt ein iam­
bisches Gedicht verfafste. Reiske wollte deshalb hier und nn­
ten ( cap. 42 c) 'Eel'iai; lesen. · Dagegen bemerkt Wyttenbach 
mit Recht, dafs der Hermeias bei Photius jünger als Plutarch 
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cap. 37. pag. 85. 

zu sein scheine, indem er mit lauter späteren Schriftstellern, 
dem Helladius, Serenus, Andronikus, Horapollon etc. zusam­
menstehe. 

pag. 65. z. 1. oµßeiµo" - "'Ocnei"] Die Uebersetzung des 
Namens Osiris durch „der Tapfere" läfst sich bis jetzt in den 
Hieroglyphen nicht nachweisen. Jablonski ( Pantb. 1, p. US) 
will oµßeiµo~ in oµßeio~ verändern, Bunsen (Aeg. Stelle I, 
p. 494) hilt oµßeiµo~ für griechische Deutelei. Jndessen fin­
det sich von demselben Hermäus, der jene Uebersetzuog mit­
theilt, weiter unten ( eap. ,42 c) die Erklllruog einer andern 
Benennung des Osiris (Oµ'JI'~ s. v. a. weerl-111~ ), die auf rich­
tigem Grunde beruht, daher darf man die vorliegende Ueber­
setzung nicht unbedingt verwerfen; vielleicht ist oµße1µ0~ die 
Uebertragung eines der zahlreichen Beinamen des Osiris, unter 
denen die Bezeichnung der Tapferkeit nicht fehlen wird. Die 
Mü~zen ( Mionnet med. gr. II, p. 38. n. 94) eben so wohl 
wie die Steinschriften (Böckh C. J. II, n. 2589) geben die 
Form Jßeiµo~. 

pag. 65. z. a: M„aala~] Es werden sieben Schriftsteller, 
Namens Mnaseas angeführt, unter denen l\lnaseas von Patara 
in Lycien der bekannteste ist. Mnaseae Pat. frg. ed. Mehler. 
L. B. 1847. Sein Hauptwerk war eine Erdbeschreibung ne­
elni.ov~ oder neei~rTJat~. Die einzeln cilirten Schriften neel 
J1a(a~, neql Eveo>n11~ oder Eveomiaxit und neel .Ltißv11~ kön­
:nen als die drei Theile des Periplus betrachtet werden, ob­
gleich sie nirgend ausdrücklich als solche genannt sind. . Die 
Aeufserung über Epapbos Osiris Dionysos und Sarapis gehört 
zu Libyen. Mehler p. 44. vgl. Preller, Mnaseas von Patara 
in: Zeitschrift iur Alterth. 1846. 

pag. 65. z. 4. Änixi.e(hTJ"] Vom Antiklides werden meh­
rere historische Schriften angeführt (Voss. de bist. gr. ed. West. 
pag. 389 ). Dafs er ·sich mit Aegypten beschäftige, bezeugt 
sowohl unsre Stelle, als auch eine Aeufserung des Plinius 
(h. n. VII, 57) bei Gelegenheit der Erfindung der Buchstaben­
schrift. Anticlides in Aegypto invenisse ( litteras) quendam 
:nomine l\lenona tradit, XV annis ante Phoroneum antiqnissi-
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cap. 38. 39. pag. 65-68. 

mum Graeciae regem: idque monumentis approbare conatur. 
Sind unter den ägyptischen Buchstaben die Hieroglyphen ge­
meint, so ist die Angabe viel zu jung: denn Phoroneus, der 
Sohn des Jnachus, kann nicht höher als bis gegen 2000 v. Chr. 
gesetzt werden (Larcher Herod. VII, p. 312. 566), wo in Aegyp­
ten bereits eine ganze Reihe von Dynastien geherrscht hatte. • 
Antiklides hätte statt 15 Jahre dreist 15 Jahrhunderte setzen 
können, so würde er der Wahrheit um vieles näher gekom­
men sein. 

pag. 65. z. 10. xaaµaai ÜOfl'flJ(oig - Qvqooµa-ra xoaµoiiai11) 

Löwenrachen als Thürschmuck finden sich nirgend in Aegyp­
ten, weil begreiflicherweise alle ehernen oder hölzernen Thli­
ren zerstöi·t sind, wohl aber sieht man guterhaltene steinerne 
Löwenköpfe an den Ansgufsröhren der Tempeldächer von Phi­
lae (Parthey de Philis p. 44) und Dendera (Descr. de l'Eg. 
Ant. T. IV. PI. 8. 10. 11 ). 

pag. 66. z. 4. v110 A7J'toVg] Es wird mehrfach bezeugt, dafs 
die hellenische Leto, wclohe hier und bei Herodot (II, 156) 
als Erzieherin des Horus erscheint, von den Aegyptern Buto 
genannt wurde (Jabl. Panth. III, c. 4), man weifs aber sehr 
wenig von ihr. „ Of the form and attributes of the Egyptian 
Latona we are completely ignorant" Wilk. IV, p. 273. Der 
Name scheint nicht phonetisch vorzukommen, sondern nur sym­
bolisch und in V erbindnng mit der heiligen Kuh. Champ. 
Panth. Pl. 23. 23 (A); Wilk. VI. Pl. 51. Part. 4. Leto hatte 
einen Tempel mit einem hochberühmten Orakel in der Stadt 
Butus oder Buto im Delta (vgl. cap. 18 a ), und wurde in Le­
topolis, nordöstlich von Memphis verehrt. 

pag. 68. z. 5. h'o l"'l"og Äntie] Jndem Plutarch hier das 
Verschwinden des Osiris mit dem Zurücktreten des Nil ver­
gleicht, und beides an den ägyptischen Monat Athyr knüpft, 
so denkt er offenbar an ein festes Sonnenjahr, worin die Mo­
nate mit den Erscheinungen der Jahreszeiten in Uebereinstim­
mung bleiben. Vom Monate Athyr hat er schon oben (cap. 13 c) 
bemerkt, daCs in ihm die Sonne den Skorpion durchlaufe. Jm 
alexandrinischen Jahre entspricht der Athyr unserem Novem-
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cap. 39. pag. 68. 

her, in welchem das allmälige Fallen des Wassers eintritt, 
nachdem vom Juli bis zum Oktober ein ununterbrochenes 
Steigen stattfand. Plutarch sagt daher ganz richtig o NeÜ.of; 
vno11oa-rei, der Nil fängt im Monat Athyr an, nach und nach 
zurüekzugehn, und das Land · wird entblöfst. Dafs die Priester 
alsdann schon ein Trauerfest veranstalten, mag mit zu den Ei­
genthiimliehkeiten des ägyptischen Kultus gehören. Man er­
wartet ein Trauerfest viel eher in den wasserlosen Monaten 
April bis Juni, wo der Nil wirklich todt ist, und die Besorg­
nifs, dafs er nicht wieder erstehn werde, gerechtfertigt er­
scheint. Ganz augenfällig ist es, dafs ein Fest, welches sich 
an die stätige Natur des Flusses knüpft, in dem ägyptischen 
Wandeljahre von 365 Tagen ohne Einschaltung keinen • 
Platz habe finden können, da in einem solchen Jahre die Fe­
ste nach und nach alle Jahreszeiten durchlaufen, und nach 
1461 Jahren (einer Sothisperiode) zu ihrem ersten Datum 
zurückkehren. 

pag. 68. z. 10. ßoo11 biazQVao11 - ißb0/l1Jf: in'i blxa i~~f:] 

Die heilige Kuh Abi oder Ahe, lautlich ~ ra, AB, kömmt auf 
den .Denkmälern in Verbindung mit der Buto (Leto) vor. 
Champ. Panth. PI. 23 (E). Letronne vermuthet, dafs nicht nur 
die heilige Kuh, sondern auch die Jsisbilder an dem Trauer­
feste des Osiris schwarz gekleidet waren ( Materiaux. p. 73. 
Jnscr. gr. II, p. 205); er setzt nach Vergleichung von zwei 
philensischen Jnschriften die Dauer des Festes auf acht Tage, 
vom 15-23sten Choiak = 11-19ten Dec. des alexandrini­
schen Jahres. Dies kann ein Lokalfest von Philae gewesen 
sein. Nach Plutarch dauerte die Ausstellung der heiligen Kuh 
nur vier Tage, weil man viererlei Dinge zu betrauern hatte, 
vom 17-20sten Athyr = 13-16ten Nov. 

pag. 68. z. 18. ne1!8'ooµe11a -riaaaqa) Von den vier Ur­
sachen der Trauer an den vier Bufstagen vom 17 - 20sten Athyr 
kann nur die erste, der Anfang der Nilabnahme allenfalls für 
ächtägyptisch gelten (vgl. Anm. zu cap. 89. z. 14), die drei 

. übrigen müssen ~ndenwoher entnommen sein. Der zweite 
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cap. 39. pag. 69. 

Grund der Trauer, dafs beim Sinken des Flusses auch die 
Nordwinde aufhören, ist entschieden falsch: denn grade in 
den Monaten Oktober bis December herrscht an und auf dem 
Nil lvegen der günstigen Nordwinde das allerbewegteste Le­
ben. Der dritte Grund, dafs die Nacht länger werde als der 
Tag, kann nur so zu verstehn sein, dafs in jener Zeit des Jah­
res die kürzere Dauer des Tages, die ja schon von der Herbst­
gleiche anfängt, recht merklich werde, was auch in dem eben 
vorher gesagten liegt: fl1JXVtl0f.'B1'1Jg -rijg WX'fOg aV~8'fCU 'fO axo­
-rog. Aber dieser Unterschied zwischen Tag und Nacht ist 
sehr unbedeutend; für Memphis beträgt er am kürzesten Tage 
2 Stunden, für Theben lt Stunden, für Syene gar nur lt Stun­
den. vgl. Ptol. Geogr. VIII, 15. Diese geringe Abnahme des 
Lichtes kaun für den Aegypter kein Anlafs zur Betrübnifs sein. 
Der dritte Grund, die Entblöfsung der Erde, hat für Aegypten 
gar keinen Sinn: denn unmittelbar mit dem Zurücktreten des 
Waseers beginnt der Anbau des Bodens, worauf die Ernäh­
rung und mithin das Dasein des ganzen Volkes beruht. Was 
endlich die Kahlheit der Bäume nach dem Abfallen der Blät­
ter betrifft, so ist dies in keinem Lande weniger bemerklich, 
als in dem von jeher laubholzarmen Aegypten. Dies bezeugt 
unter andern der Aegypter Athenaeus (V, p. 196 d): ~ rae 
Airvn-rog, xal hia „~„ -roti ~eedxonog dleog wxeaata11 xal 
hta 'loVg x11netionag, -ra airat1{oog xa8'' o'Jea11 it1ea-r11xviat1 
i11 ttB(!O&g qwoµe11«. -ronoig /1<p8'0t'«. ret1t1(# xal hia n«.nog. 
Man mufs daher annehmen, dafs die letzten Ursachen der 
Trauer von Plutarch oder dessen Gewährsmännern aus der 
hellenischen Anschauungsweise heraus auf Aegypten übertra­
gen wurden. 

pag. 69. z. 5. -rff h' ;„a,„'!l inl hix«.] Da im Vorhergehen­
den immer vom Monate Athyr die Rede ist, so mufs dieser 
19te auch darauf bezogen werden. Man erhält dadurch einen 
nicht unwichtigen Beitrag zum ägyptischen Festkalender. Der 
17te Athy1· war der Todestag des Osiris ( cap. 13 c), darauf 
folgte eine viertägige Trauerfeier vom 17 -20sten At11yr ( cap. 
39 b ), deren wichtigster Tag der 19te Athyr gewesen zu sein 
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236 cap. 39. 40. pag. 69. 70. 

scheint, wo Osiris am dritten Tage nach seinem Tode sym~ 
bolisch wieder anfgefunden wurde. 

pag. 69. z. 6. a-rolia-ral) Das Geschäft dea• Stolisten be­
stand in der An- und Auskleidung der Götterbilder, die in 
den Tempeln ausgestellt oder in Festzügen herumgetragen wur­
den. Man be~eidete selbst die Basreliefs der Tempelwände, 
wie die flir die Heftnägel noch vorhandenen Löcher bewei­
sen. Letronne Jnscr. gr. 1, p. 305. vgl. unten cap. 78 a. a-ro· 
lia-r~g ist soviel als ieeoa-rolog oder ieeoa-rolia-itjg. Die Jn­
schriften , geben auch einen n:ero-roawlia-rtf g, der nnseren Le­
xicis fehlt, und gleichbedeutend ist mit aexia-rolia-rtjg. Ein 
nero-roa-rol.ia-r~g besuchte noch i. J. 453 nach Chr. die Jnsel 
Philae, wo der Jsisdienst sich trotz aller kaiserlichen Verbote 
bis auf Justinian erhielt. Letronne Jnscr. gr. II, p. 199-217. 

pag. 70. z. 8-13. fttü.aaaa - <rvf'eeet"lxog] Die Mei­
nung, dafs Aegypten früher vom Meere bedeckt war, wird 
von vielen alten Schriftstellern getheilt. Sie verstehn dann 
unter .Aegypten die Einsenkung des ganzen Nilthales. Der 
fruchtbare schwarze Kulturboden, die Bedingung des Anbaues 
und der Bevölkerung, ist als Geschenk des wea·kthätigen Flus­
ses in jener Einsenkung abgelagert. Unter den µhalla sind 
wohl nur Steinbrüche zu verstehn: denn eigentliche Bergwerke 
finden sich nicht in Aegypten. Die von Agatharcbides (de 
mari rubro 1, p. 22. Huds.) beschriebenen Goldbel'gwerke am 
rothen Meere, und die von Cailliaud entdeckten Smaragdgru-

' ben beim Berge Zabarah in der Wüste zwischen dem Nil und 
dem rothen Meere lagen nicht in den natürlichen Gränzen 
Aegyptens. Das Auffinden von Muscheln in den Steinbrüchen 
und Bergen ist vollkommen richtig: denn der ganze westliche 
Abfall des Wüstenplateaus gegen den Nil besteht aus Nummn· 
litenkalk. vgl. Ehrenberg~s geognostische Karte an seiner Reise 
in Aegypten. 1. Thl. 1828. Alle Brunnen, welche entfernt vom 
Nil in der Wüste liegen, haben ein mehr oder minder salziges 
Wasser, weil der ganze Bod'en von Salztheilchen durchzogen 
ist. „Jl est encore une qualite propre au terraio de l'Egypte, 
c'eat d'etre impregne de substances aalines, qui produiaent 
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cbaque matin des effiorescences a la surface du sol. Sans 
doute l'action fäcondante d11 limon du Nil est encore excitee 
par la presence d11 sel marin qui abonde partout." Chabrol, 
essai sur les moeurs, in: Descr. de l'Eg. T. XVIII, l. p. 6. 
Panck. 

pag. 71. z. 7. t/>aqo•] Plutarch folgt hier der im Alter­
thume (vgl. Strab. I, p. 30 u. 37) angenommenen Meinung~ 
dafs Homer ( Od. IV, 354) die Jnsel Pharus eine Tagefahrt 
vom festen Lande Aegypten abstehn lasse. Dies liegt aber 
theils nicht geradezu iu Homer's Worten, theils streitet es ge­
gen die geognostische Beschatreubeit jener Orte. An der ge­
dachten Stelle Homer's bat man Al,,Vn-rov nqondqoi8-s zwar 
immel" vom Lande Aegypten verstanden, doch wird an zwei 
andern Stellen (Od. IV, 477, 581) „bestimmt die Mündung 
des Nil als der Punkt angegeben, wohin Menelaus von der 
Jnsel Pharos habe zurückkehren müssen" (Nitzsch Anm. zur 
Od. Th. 1, p. 266). Die „imaginirtc" Erklärung, welche Nitzsch 
vorschlllgt, scheint daher noch immer die genügendste, dafs 
nllmlich nolvxlva-rq> l11'i nonq> nicht grade die Mitte des Mee­
res bezeichne, und A l,,Vn-rov nqondqoilts als "herwärts vom 
Nil" zu nehmen sei. Menelaus schiffie also von Pharus an der 
Küste entlang bis zur nllchsten Nilmündung. Dies ist nach 
allen Nachrichten der Alten die Kanopische, welche Ptole­
maeus um t Längengrad oder 6t geograph. Meilen östlich von 
Pharos setzt. Diese Entfernung kann, in Betracht der Um-
1chiffung des Vorgebirges von Abukir, immerhin als eine Tage­
fahrt gelten, besonders wenn gerudert wird; nol.i~„ &l.u -rtln-rott 
lqnp.oi~. Od. IV, 580. Aristides (Aeg.11, p. 483. Dind.) setzt 
eine Tagefahrt mit Rückenwind auf 1200 Stadien = 30 geogr. 
Meilen, Herodot (IV, 86) rechnet eine Tagefahrt zu 70,000 Or­
gyicn = 700 Stadien = l 7t geograph. Meilen. Mannert (Geogr. 
X, 1. p. 631) nimmt nur 150 Stadien = 3f geograph. Meilen 
als homerische Tagefabrt an. 

Jn geognostischcr Hinsicht bietet zwar Aegyptcn die grofs­
artigsten Erscheinungen der Anschwemmung, doch lllfst sich 
ohne eine gewaltsame Umwälzung in nachhomerischer Zeit 
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cap. 41. 42. pag. 72. 73. 

keineswegs annehmen, dafs die heutige Jnsel Pharos bei Alexati­
drien jemals eine Tagefahrt vom Lande entfernt gewesen sei. 
Die schmale Erdzunge vom Tburme der Araber bis zur Spitze 
von Abukir ist ein fortlaufendes flaches, aber steiles Felsen­
riff, das nur an der Stelle des heutigen Alexandrien eine be­
deutende Anspülung zeigt, da wo einst das Heptastadiom die 
Jnsel Pharos mit dem Festlande verband. Jn Bezog auf diese 
7 Stadien lange Dammbrücke konnte Plutarch sagen, dafs die 
Jnsel Pharos zu seiner Zeit „ ein Theil von Aegypten" sei. 

pag. 72. z. 12. .2'~8'] Dafs Typhon auf den Monumenten 
fast nur mit dem Namen Seth bezeichnet werde, ist schon 
( cap. 2 b ) gesagt worden. Die Erklärung xa:rahv11M'fWOfl xal 

xa'fa(Jia,oµe11011, welche wörtlich unten ( cap. 49 c) wieder­
holt wird, ist weniger für eine Uebersetzung des Wortes Seth, 
als für eine Andeutung der Eigenschaften des Gottes zu hal­
ten. Die Monumente geben darüber keinen Aufschlnfs. Birch 
(Gallery I, p. 48) nimmt an, dafs der eselköpfige Typhon 
den Beinamen &th oder Seg gehabt habe; im koptischen fm­
det sich aeJ.&ch, pullus asinae. Typhon wird mehrfach mit 
dem Esel in Verbindung gebracht. vgl. cap. 30 ab, 31 c, 50 a. 

, ' pag. 72. z. 13. 1:feaxUa] Schoa oben ( eap. 27. c) wurde 
bemerkt, dafs eine dem hellenischen Herakles entsprechende 
Gottheit in der ägyptischen Mythologie kaum wiederzufin­
den sei. Champollion (Panth. PI. 25) hat hauptsächlich auf 
den Grnnd unserer Stelle den ägyptischen Herakles in den 
Denkmälern nachzuweisen versucht. Auf einem Basrelief des 
Bclzoni'sehcn Königsgrabes in Biban-el-moluk sieht man die­
sen voraussetzliehen Herakles in dem Sonnenschiffe neben der 
Sonnenscheibe; auch sonst trifil man ihn als Beisitzer des Son­
nengottes. 

pag. 73. z. 6. 8pMµy l11'i hlxa] Hinter hixa ergänzt Reiske 
~oii Jf8-Ve, mit Bezug auf cap. 13 c, wo der Todestag des Osi­
ris auf den 17ten Athyr gesetzt wird; die El'gänzung ist aber 
nicht nöthig, da Plutarch hier im allgemeinen von den Eigen­
schaften der Zahl 17 handelt. Die Lesart 11l1Jeovµ6t1q in der 
folgenden Zeile giebt keinen Sinn: denn am l 7ten Tage ist 
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cap. 42. pag. 73. 

der Mond sehr im .Abnehmen begriffen; daher wurde nach 
Wyttenbach'a Veränderung übcl'6elzt. 

pag. 73. z. 10. 8~xa{bexa -rnearootiov] Die von den Py. 
thagoräern bemcl'kte Uebereinatimmung zwischen einem Qna. 
drate von 16 Feldern und einem Rechteck von 18 Feldern -
dafs nä~ch beide eben so viel Theile ihres Umfangs als Fel­
der ihres Flächeninhaltes haben - pafst nur bei einem Recht­
eck von 3 x 6 Feldern. Verzeichnet man ein Rechteck von 
2 X 9 Feldern, so bleibt zwar die Felderzahl 18, aber die 
Theile des Umfangs betragen 22. 

1 2 3 4 

16 1 1 2 1 3 1 4 5 

15 5 1 6 1 7 1 8 6 

9 l 10 l 11 j 12 7 

13 131 t4 1 15 1 16 8 

12 1t 10 9 

1 2 3 4 5 6 

18 1 2 3 
1 

4 
1 

5 
1 

6 7 

17 7 
1 

8 
1 

9 l 10 1 t1 l 12 8 

16 13 j 14 1 1s j 16 j t7 j 18 9 

15 14 13 12 11 10 

1 2 3 ' 5 6 7 8 9 

22 1 
1 

2 
1 

3 
1 

4 
1 

5 
1 

6 
1 

7 
1 

8 
1 

9 10 

21 10 j u 1 12 j 13 j 14 j 1s j 16 1 t7 l 1s 1t 

20 19 18 17 16 15 14 13 12 

pag. 73. z. 14. b1a~wrfltlait1 - nµt1oµBt10~) Bei dieser Stelle 
handelt es sich hauptsächlich um den Sinn von btaiqei -rot' 
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cap. 42. pag. 73. 

lnorbotn loror, welches von den Auslegern auf sehr verschie­
dene Art erklärt worden ist. Wir haben übersetzt "und trennt 
das Epogdoos-Verhältnüs", weil es an einem entsprechenden 
deutschen Ausdrucke fehlt (Achtelmehr- Verhältnifs?). lnor­
hoo~ nämlich heifst diejenige gröfsere Zahl, welche im Ver­
hältnisse zu einer kleineren, um den achten Theil dieser klei-

neren vermehrt wird; z. B. 8 + ; = 9; 16 + ~6 = 18; 

24 + 2; = 27; 32 + ~ = 36. Bier heifsen 9, 18, ~7 und 36 

die inorbooi von 8, 16, 24 und 32; oder 8 und 9, 16 und 18, 
24 und 27, 32 und 36 stehn zu einander ;„ inorM<p lor'P· 

Macrob. in somn. Scip. II, 1. p. 128. Zeune. Epogdous est 
numerus, qui intra se habet minorem et insuper eius octavam 
partem, ut novem ad octo, quia in novem et octo sunt et in­
super octava pars eorum, id est unum. hie numerus sonum 
parit, quem tonon musici vocaverunt. Besych. inorhoo„, -ro­
„o~ p.ovaixo~. vgl. Philolaus bei Stobaeus ecl. phy11. I, p. 462. 
Beeren; bei Böckh p. 66. Unter den harmonischen Zahlen 
des Weltsystemes kömmt der inorhoo~ loro~ vor bei Anato­
lius in Ast theologum. arithm. p. 56. 58; vgl. Plat. Tim. p. 36 b; 
Plot. de procr. an. Tim. 12. p. 1018 b, ;,san 88 xtd o -roii 

-r&„ov loro~ inorhoo~, ~„ i11 -roi~ '""'"' xai ox-ro>. Von der 
Zinsrechnung steht es bei Suidas v. inorhoo"; vgl. Demosth. 
p. 1212, 50, 17. Bekk.; Bekker Aoecd. I, p. 252. 

Jndcm nun , die Zahl 17 zwischen das Epogdoos. Verhlilt­
nifs von 16 zu 18 hineinfällt, und gleichsam die 16 hindert 
zu ihrem Epogdoos 18 fortzuschreiten, so kann man mit Recht 
von der 17 sagen: bia.iesi „;,„ inorhoo„ loro„. 

Einige Schwierigkeit macht der Schlufssatz sl~ ;;.,,aa hia.­
a-rtjp.a-ra np.1'0fl8'10~, den man am liebsten ganz fallen lassen 
möchte. Er kann Veranlassung dazu geben, h1a.iesi" in der 
seltneren Bedeutung "angeben, aussagen, erklären" zu neh­
men. [vgl. Plot. Cim. 18. cpqa~s' 8-at>a.-ro„ a:V-r<i nqoatJp.a.l­
•s'" "~" 01/""• otl-rro huxieo>11, soll8t auch bei Herodot VII, 16, 3, 
VII, 47 u. U)3. Plat. Charm. p. 163 d.] Wird nämlich 17 
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cap. 42. 43. pag. 74. 75. 2"1 

in die ungleichen Abstände 8 und 9 zerlegt, so stcho auch 
diese Abstände, eben so wohl wie 16 und 18 im Epogdoos-

8 
Verhältnifs: denn 8 + S = 9 ; man kann also auch von der 

17 sagen, dafs sie ~,in ungleiche Abstände zerschnitten, das 
Epogdoos-Verhältnifs aogiebt''· Eines Theiles aber läfst sich 
die 17 noch in viele andere Abstände zerlegen, welche jenes 
V erhältnifs nicht haben, anderen Theiles spricht d~1· ganze Zu­
sammenhang überzeugend dafür, dafs die feindselige Eigenschaft 
der Zahl 17, als Datum des Sterbetages des Osiris, auch durch 
ein Beispiel aus del' pythagorischen Zahlenlehre bekräftigt wer­
den soll. 

pag. 74. z. 13. - pag. 75. z. 1. "O<It(!t~ - "Oµcpi~] Die 
Bemerkung, dafs der Name Osiris vielerlei bedeute, kann nur 
in demselben Sinne genommen werden, wie die Gleichstellung 
des Osiris mit einer Menge hellenisclier Götter (vgl. p. 170 ). 
Mao versuchte dem räthselhaften Wesen des durchaus fremd­
artigen Gottes durch Vergleichungen näher zu kommen, hielt 
auch wohl die verschiedenen Beinamen, deren im Todteobuche 
112 stehn, für eben so viele Bedeutungen. Hier sagt Plutarch, 
Osiris sei gutthätig und Omphis, der andere Name des Got­
tes, bedeute wohlthätig; eine doppelte Bezeichnung für die­
selbe Eigenschaft. Auf den älteren Denkmälern heüst Osiris 
öfter der „Anschauer des Guten" beholder of good (Birch I, 
p. 30). Omphis ist kein ägyptisches Wort; es liegt nahe, statt 
dessen Oouphis zu lesen, was öfter vorkömmt, 1) als Stadt 
im Delta ( Steph. Byz. ), daher der Onuphitische Landgau (He­
rodot u. a.); 2) als Name des heiligen Stieres in einem schwer 
auszusprechenden 011.e (Aelian. n. a. XII, U); 3) vielleicht 
als Name des Lehrers des Pythagoras: Oi„ovrpi~ ( cap. 10 a ). 
Onuphis läfst sich auf das koptische nufi, bonus zurückfü.h­
ren, entsprechend dem eVB(!ri-r11~· Eine andre Form für nufi 
ist nofre, daher Ouon-nofre oder Unnofre, s. v. a. „der OetT­
ner des Guten", einer von den vielen Beinamen des Osiris. 
Wilk. IV, 320; V, 198. 

75 5 d 7 'E, ' ltK' „ -&, ] pag. • z. . un . 11.erp<i11n11qfl - m.ef!u1J'r« - .:; " 
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cap. 43. pag. 75. 

~ Elephantine heifst in den Hierog1yphen „the Jand of the 
0 ~ Elepbant" Wilk. V, p.177. Die von der französischen 

Espedition beschriebenen Tempel der Jnsel ( De11cr. de l'Eg. 1, 
p. 175. Panck.) sind jetzt fast gänzlich zerstört, nur der von 
Girant entdeckte Nilmesser bat 11ich erhalten. Jn den Tem­
peln worden die Gottheiten Chnopbis, Sate, Anuke verehrt. 
Cbamp. leUres d'Eg. p. 192. Die fünfte manethoniscbe Dy­
nastie stammle aus Elepbautine. 

l\lendes, wonach die neunundzwanzigste mauethoniscbe Dy­
nastie benannt wurde, lag im nordöstlichen Delta am mende­
sischen Nilarme. Der koptische Name Scbmun-en-erman, 
Scltmun dw Granate, ist im arabischen A1climun-el-roman 
beibehalten. Einige Ueberbleibsel von Säulen bei dem Dorfe 
bezeichnen die Lage der alten Stadt. Zum Unterschiede von 
Mendes biefs Hermopolis magna in der Heptanomis Schmun 
snau, die beidn Sclimun. 

Xois, der Stammsitz der Yierzelmten mauethonischen Dy­
nastie, heifst in den koptischen Nomenklaturen Schou oder 
Xeos, im arabischen Saklia. Es lag im Delta in einiger Ent­
fernung vom Sebennytischen Nilarme. Das heutige Dorf Hea­
aela-Saklia mit wenigen Trümmern bezeichnet vielleicht die 
alte Stelle. 

pag. 75. z. 5-9. ox~o> ""' eixoai - ~ - hex~eaadeoor 
"'JXIÜ"] Die Zahl der Ellen, um welche der Nil zu steigen 
pßegt, wird hier mit den Monatstagen und Mondvierteln in 
Verbindung gebracht. Bei Elepbantine stieg er 28 Ellen, s. v. a. 
ein ganzer Mondumlauf, bei Memphis 14, s. v. a. ein halber 
Umlauf, 'bei Mendes und Xois 6, s. v. a. ein Viertelumlauf. 

Die letzte Zahl sollte der Rechnung nach 7 sein (248); da aber 

der Neumond einige Tage in den Strahlen der Sonne ~sicht­
bar bleibt, so rechnete man nur 6 Tage bis zum ersten Vier­
tel. Nimmt man die Elle, nijxv~. cu/Jitua, = J,423 Par. Fufs 
(Wurm de pond. rat. p. 111 ), so sind 

28 Ellen = 39,s Par. Fufs. 
14 - 19,u 
6 = 8,a 
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Diese Angaben setzen Nilmesser an alle den genannten Or­
ten voraus, und gehören zu den wenigen, welche uns aus 
dem Alte11hume über Nilhöhen an bestimmten Punkten 
aufbehalten sind. Die am häufigsten vorkommende Nachricht, 
dafs zu einem fruchtbaren Jahre eine Wasserhöhe von U bis 
16 Ellen gehöre (Herodot. II, 13. Strab. p. 788. Plin. h. n. 
V, 10) gebt auf den Nilmesser von Memphis, wie Aristidee 
( Aeg. II, p. 485. Dind.) ausdrücklich bemerkt: xal -rlr-raqa• 
>tal IJixa [mfxei~] areit1 -roil~ """" Mlµcpit1 r•ooqlµov~ xal nqo~ 
ov~ "Ell11t1e~ ~IJ11 l.ort?;onai. 

Die vielbesprochene Notiz bei Herodot (II, 13), dafs 900 Jahre 
vor seiner Zeit unter dem Könige Möris eine Höhe von 8 El­
len genügt habe, um das Land unterhalb Memphis zu tränken, 
dafs aber jetzt 15 bis 16 Ellen dazu nöthig seien, bezieht sich 
auf die grofsen Wasserbauten jenes Königes, und findet ihre 
Erklärung in dem, was Strabo (XVII, p. 788) über den Statt­
halter Petronius sagt: vo1· Petronius gaben 14 Ellen ein gutes 
Jahr, 8 Ellen aber Hunger; .er brachte es dahin, dafs 12 El­
len ein gutes Jahr gaben, und 8 Ellen noch keinen Hunger 
veranlafsten. So wird auch Möris durch die Anlage des 
nach ihm benannten See's mit 8 Ellen ein gutes Jahr erreicht 
haben. 

Stellt man die Notizen über Nilmesser und Nilhöhen zu­
sammen, so erhlilt man, von Süden nach Norden gehend, fol­
gende Reihe: 

1) Semna, im Klippengebirge Nubiens, oberhalb von Wadi. 
Halfa. Hier entdeckte Lepsius i. J. 1844 die ältesten und merk­
würdigsten, an den Felsen des Ostufers verzeichneten Nilhöhen. 
Sie rühren meistentheils von Amenemha III., dem Möris der 
Griechen her (um 2200 vor Chr.), und geben das wichtige 
Resultat, dafs der Wasserstand des Nil in jener Zeit an 25 Fufs 
höher war als jetzt. Während in Aegypten der Kulturboden, 
mithin auch das Flufsbett und der Wasserstand sich im Laufe 
der Jahrtausende um 18-20 Fufs erhöhten, s0 fand in Nu­
bien nach der Zeit des Amenemha ein Durchbruc)l statt, der 
den Wasserstand um 25 Fufs erniedrigte; wenn man nicht 

16. 
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cap. 43. pag. 76. 

etwa in Nubien eine vulkanische Erhebung der Ufer anneh­
men will. 

2) Syene (Assuan); die Nilhöhe der Nachbarorte Syene 
und Elephantine wird bei Aristides einmal auf 28, das andere 
Mal anf 30 Ellen angegeben (Aeg. II, p. 464 und 485 Dind.). 
Syene hatte einen eignen Nilmesser (Heliod. Aeth. IX, 22. 
p. 443). 

3) Elephantine (Geziret-Assuan). Nilhöhe nach Plutarch 
28 Ellen. Den von Strabo (XVII, p. 817) beschriebenen Nil­
messer entdeckte Girard i. J. 1799 (Mem. sur le nilometre 
d'Elephantine. Descr. de l'Eg. VI. Panck. ). Die Eintheilung 
dieses Nilmessers giebt an der höcll8ten Stelle nur KLJ ( 24) El­
len, was nach Girard mit den jetzigen Anschwellungen ö.ber­
einstimmt. 

4) Koptus (Keft). 21 Ellen Nilhöhe. Aristides Aeg. II, 
p. 485. Dind. 

5) Memphis. 14 Ellen Nilhöhe. Der Nilmesser wird 
erwähnt von Strabo p. 817. und. Heliodor p. 443. 

6) Jn den Sümpfen, 1:11 -roi~ lleaw. Unbestimmte Oert­
lichkeit, wohl unterhalb Memphis. Nilhöhe 7 Ellen. Aristi­
des a. a. 0. 

7) Mendes (Aschmun-el-roman) am Mendesischen Nil­
arme. Nilhöhe 6 Ellen. Plutarch. 

8) Xois (Sakha) nicht weit vom Sebennytischen Arme. 
Nilhöhe 6 Ellen. Plutarch. 

9) Die geringste Nilhöhe, ohne Zweifel beim Ausflusse aus 
den Sümpfen in's Meer giebt Aristides a. a. 0 . mit 2 Ellen an. 

Ueber die Nilmesser im allgemeinen vgl. J,epere Memoire 
sur la vallee du Nil; in der Descr. de l'Eg. T. XVIIl, p. 590. 
Panck. 

pag. 76. z. 1. lµßaat'll 'Oalei~o~ ei~ -r~,,, ael~'ll1J"] Jm Voll­
mond, wenn der Mond das volle Licht der Sonne erhält, iden­
tificirt sich Osil'is mit dem Monde; er heifst dann, wie eine 
Jnschrift in Dendera über der Vollmondscheibe mit dem Auge 
sagt: Hesiri-Aah, Osiris-Mond. Wenn der Anfang des Thoth 
auf die Sommerwende fiel, so fiel der Anfang des Phamenoth 
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cap. 44-47. pag. 78-83. 2'5 

auf die Winterwende; zu dieser Zeit des Jahres sieht de1• Voll­
mond am liöchsten am Himmel. Hierauf bezieht sich vielleicht 
das Fest. Lepsius Chronol. I, p. 157. Anm. 

pag. 78. z. 3. Kaµßvaov] Der hieroglyphische Name 
des Kambyses, der nur selten auf den Monum~nten gefunden 

wird, ist ([ J ~ ~) lallBOTh. Champ. Gr. p. 142; oder 

(
=:>! J ~ ! "'i la.IBOSch. Wilkinson Top. of Thebes. PI. ß. 
- J N. 19. Bei seiner Anwesenheit in Aegypten 

(529-523 v. C.) tödtete Kambyscs den Apis (Herodot. IIl, 28), 
und 200 Jahre später beging Oehus denselben Frevel (oben 
eap. 11 b). 

pag. 78. z. 4. µ6„o~ o >eVro„] Wilkinson (V, p. 139) ver­
wirft diese Erzählung vom Apis und dem Hunde als nicht­
ägyptisch und scheint geneigt, sie auf den persischen Mithras­
kultus zu beziehn. 

pag. 78. z. 13. 14. o~'l'e - -0-edo„] Diesen wiehtigen 
Grundsatz des Demokritus (und nach ihm des Epikurus) über 
die Anfänge des Alls habeu wir in der fleüsigen Sammlung 
von Mullach (Democriti Abd. op. frg. 1843) nicht auffinden 
können. Er gehört ol1ne Zweifel in eine der physikalischen 
Schriften. 

pag. 83. z. 5. bta'l'q~aane~ 'l'O roofl] Nach der phöniki­
schen Sage waren aus einem entzweigebrochenen Ei der Him­
mel und die Erde entstanden. o be Ovlroµo~ av'l'o~ o 1'0TJ'l'O~ 
eil'/ 1'ov~, o be a1'otyw~ Xovaroqo~, ~ µe'l'a 'l'O flOTJ'l'Ofl 'fQOO'l'TJ 
'l'a~t~, 'l'o be 00011 o otiqa"o~. Uye'l'at rae i~ aV'l'l)v earino~ 
el~ ßtlo, YE1'B'18-at OVQIX.110~ XIX.' yij, 'l'oJ11 btXO'l'OµTjµ.1if'rtW BXct· 
'1'8QOfl. Damascius de pr. princ. p. 385. Kopp. (vgl. oben 
cap. 32 a.) 

pag. 83. z. 11. 0eonoµ.no~] Theopoinpus wird hier und 
unten ( cap. 69 b) ohne allen Beisatz genannt, es kann daher 
von den eilf uns bekannten Tbeopompen ( Theopompi Chü 
frg. ed. Wiehers 1829. p. 16 ff.) nur der berühmte Geschicht­
schreiber von Chios gemeint sein. Der Verlust seines grofsen 
Werkes in 58 Büchem <l>tltntrixU. oder ai neqt </.JlltnnM ia'l'O· 
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246 cap. 48 - 50. pag. 86 - 90. 

eia.' i~t um so mehr zu bedauern, da unter andem das 12te Buch 
vieles über den Akoris und Nektanebus von Aegypten enthielt 
(Phot. Bibl. cod. 176. p. 120 a Bekk. vgl. bei Wichers frg. 
U. 52. 111. 120). Dafs die hier angeführte Stelle in das 
8te Buch der Philippika gehöre, erhellt aus Diog. L. pr. §. 8. 

""' 0so11ofU10~ j„ 'fff oyßo?l -roo" <Pilinn1xoo'1' Ö~ ""' ut1a.{Jioo­
asaß'a.i """" 'foV~ µayov~ 'JITJ'1' 'foV~ af'li(!oonov~, ""' laeaß'a.1 
aß'a.„d'fov~, ""' 'fa o""" -rai'~ a.V-roo" inixltjaeai ßia.µi"s"'. 

pag. 86. z. 7. ){„a.sa.roea.~] Jn Bezug auf Aegypten ist 
von Anaxagoras zu bemerken, dafs er mit richtigem Blicke 
in die Natur das Steigen des Nil dem in Aethiopien schmel­
zenden Schnee zuschrieb, eine Ansicht, die auch von Aeschy­
lus und Euripides getheilt, von Herodot aber verworfen wurde. 
Die Stellen darüber stehn in: Ana:xagorae frg. ed. Schaubach. 
1827. p. 179. 

pag. 89. z. 1. und 2. Be{Joo„a.] Vergebens bemüht sich 
Jablonski (Panth. V, 2, 23), eine koptische Etymologie für 
Bebon aufzufinden. Röth ( äg. Glaub. Nota 185. p. 163) lei­
tet es her vom koptischen b a i -b o n, geniua maltia, spirUua 
(Deua) malua; aber bai heüst im koptischen der Palm%.weig, 

oder nach Horapollo (1, 7) die Seele; bon heifst aclileclit, 
enthält aber in Bebon vielleicht auch die gräcisirte Endung. 
Schwenck ( Myth. der Aeg. .p. 205. 206) will dem Namen 
Bebon eine gute Bedeutung beilegen, nämlich die der Nilüber­
schwemmung von baba (koptisch bebe, bebi, bebu) flie­
fsen, !;lrgiefsen, ausgiefsen. Aus den ägyptischen Monumenten 
ist Bebon nicht zu el'klären, eben so wenig wie die Variante 
Bs{Ja.{oo„, oder der ähnlich lautende Beiname des Typhon Ba­
{Jv~. Hellanic. bei Athen. XV, p. 679 f. 

pag. 89. z. 8. xeo"oße1l°" xa.' -ro" no-raµiot1 lnnot1] Nacn 
den Denkmälern gehörte das Krokodill dem ägyptischen Gotte 
Savak ( Sebek). Wilk. V, p. 36. 229. Ueber das Flufspferd 
vgl. p. 225. 

pag. 90. z. 3. /„ linolloo„o~ nolei] Von den beiden Städ­
ten dieses Namens ist hier wohl die grofse Apollinopolis, das 
heutige Edfu in Oberägypten gemeint, wo man einen pracht-
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cap. 51. pag. 91 . 

vollen Tempel und ein Typhonium findet. Descr. de l'Eg. 
Ant. T. 1. PI. 48-65. Text von Jomard. T. X. p. 53. Panck. 
Der grofse Tempel war dem Arueris ( Apollon) geweiht, doch 
wUI·de daselbst auch ci.ne besondere Trias verehrt, bestehend 
aus Bar-Hat, Hatl1or und ihrem Sohne Harsont-Tho. Das sehr 
zerstörte Typhonium nennt Champollion (lettr. d'Eg. p. 109, 
192) ein Mammiai (eine Wochenstube), wo die Geburt und 
Erziehung des Gottes Harsont-Tho vel'einigt mit der des jun­
gen Pl'inzen Evergetcs' II. dargestellt ist. 

Die kleine A1>ollinopolis, deren koptische1· Name Kos oder 
Kos-berber sich in dem arabischen Kus wiederfindet, liegt 
nördlich von Theben. Ein einfacher, dem Arueris gewidmetel' 
Säulengang ist alles, was sich von Alterthümem erhalten bat. 
Descr. de l'Eg. Ant. T. 1. PI. 1. Cbamp. a. a. 0. p. 93. 

pag. 91. z. 1. reacpova' xal Ueaxi] Osiris wird niemals 
durch den Sperber geschrieben. Der Jrrthum Plutarch's rührt 
wahrscheinlich daher, dafs er die Bedeutung des Sperbers, 
der symbolisch „ einen Gott" bezeichnet (vgl. cap. 32 c und 
Champ. Dict. p. 133 ), auf den Hauptgott Osiris übertrug. 

pag. 91. z. 3. xat hioixeiv - n{cpvxe] Wyttenbach giebt in 
der Anme1·kung zu Plut. p. 95 e (de amic. mult.) mehrere Bei­
spiele zu de~ von ihm vorgeschlagenen Verbesserung, h&o1Xeit1 
u.V-rofl ilaxta"'!l 'lfj '1flOCJ!ff „accipitris ea est natura, ut se ipse 
minimo cibo sustentet". hioixei11 heifst zwar auch 1,verdauen", 
und Seruler wie Bähr haben in diesem Sinne übersetzt, aber 
die, wenn auch irrthümlicbe, Beziehung des Sperbers zum 
Osiris bestand gewifs nicht in dea· schnellen Verdauung, son­
dern in der Mäfsigkeit bei der Emährung. 

pag. 91. z. 9. 'Oalqiho~ U.ralp.a i~oqlha~o" 'l<j alhotq>] 
Osiris erscheint auf den Monumenten nirgend als phallischer 
Gott, wohl aber Amun, der von Champollion mit der Benen­
nung „Ammon-Generateur" bezeichnet wurde. vgl. Anm. zu 
cap. 9 b „(J„ Äp.ovt1. 

pag. 91. z. 11. dp.nexo"'!l cploroechei) Vom Kleide des Osiris 
heifst es unten (cap. 78 a) OVX exei 11X&a1' ovhß ilfO,X&Ap.01', t.ÜJ.a 

. ~ 

;„ dnlovt1 -ro cpro-roe&b{~. Dies parat auf den Osiris als Richter 
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248 cap. 52. pag. 92. 

der Unterwelt, welcher auf den Monumenten meistens in wei­
fser Kleidung erscheint; sonst aber sieht man ihn auch in bun­
tem Gewande. 

pag. 92. z. 13. Ö-rs crel7ffl1/ xat 1/J.10~] Hauptsächlich auf 
den Grund dieser Stelle hat man dem Plutarch vorgeworfen, 
dafs er die Mondmonate mit den sonst ( cap. 13 c, 39 b) von 
ihm gebrauchten Monaten des Sonnenjah1·es vermenge (Jdeler 
Chron. 1, p. 150); denn nur in einem Mondjahre von 354 Ta­
gen stehen am letztep jedes Monates Sonne und Mond in einer 
Linie mit der Erde. Dieser Widerspruch läfst sich aber he­
ben, wenn mau übersetzt „die Geburt der Horusaugeu wird 
am 30sten Epiphi gefeiert, wann ( ode1· · sobald) an diesem 
Tage Mond und Sonne iu einer Linie stebn". Dies tritt alle 
25 Jahre ein, denn „ 309 mittlere synodische Monate sind nur 
um 1 Stunde, 8 Minuten, 33 Sekunden kürzer als 25 ligypti­
sche Jahre, so dafs nach Ablauf derselben auf mehrere Jahr­
hunderte hinaus die Mondphasen wieder an denselben Tagen 
des ägyptischen Jahres eintreffen"· Jdeler Chron. 1, p. 182. 
])iese Zeiträume von 25 Jahren, slxocrinsnas-r11qlbsf, stehn viel­
leicht in Beziehung zur Lebensdauer des Apis, welche Plutarch 
unten . ( eap. 56 c) auf 25 Jahre angiebt, als Quadrat der Hy­
potenuse 5 des mystischen Dreieckes 3. 4. 5; Es ist also 
hier von einem alle 25 Jahre am letzten Epiphi gefeierten Fe­
ste die Rede; nur bleibt dal1ingestellt, ob Plutarch sich nicht 
deutlich genug ausgedrückt, um jeden Zweifel zu beseitigen, 
oder ob ihm selbst der Zusammenhang seiner Angabe mit dem 
Apiskreise nicht klar gewesen. Ueber den Gebrauch des Mond­
jahres bei ·den Aegyptern vgl. Lepsius Chron. 1, p. 157. 

pag. 92. z. 15. -rj be orbO'!l cpltt11ono~ -roo f/1arocp&l Xy­
lander übersetzt: vigesima secunda die mensis Pbaophi. Dazu 
bemerkt Wyttenbaeh: porro -rff orbo'!l cpltlt1ono~ 'fOV c/Jarocpl 
reddendum erat vigesimo octavo die Mensis Phaopbi, 
non ut nune editum est v i g es im a sec und a. Beide Zahlen 
sind nicht richtig. Der 30ste Tag des Phaopbi heifst -rqiax~, 
der 29ste bsvdea cpDlt1ono~, der 28ste -rql-r11 cpl>l11ono~, mit­
hin ist orb011 cpl>lt1ono~ der 23ste. Xylanders Jrrthum kann 
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nur daher entstanden sein, dafs er einen Monat von 29 Ta­
gen im Sinne hatte, wie er im attischen Kalender vorkömmt; 
alle ägyptischen Monate aber haben 30 Tage. Auch Suidas 
( v. "fü111 xat 11la) nennt den 22sten als den 8ten vom Ende 
des Monats, '11/11 b8 elxo11'11)11 bevdeu.11, oyßo1111 rp8l11ono;, und 
doch ist bei ihm, so wie beim Scholiasten des Aristophanes 
(Nub. v. 1128) von den dreifsig Tagen des Monats die Rede. 
Wyttenbach scheint an die Stelle bei Pollux (1, 63) gedacht 
zu haben, wo auch· die doppelte Zählung der dritten Dekade 
des Monats erwähnt wird, . . • . µlxei "ii> elxaßo;, „;, be dno 
'Z'OV'fov nero"'l ini elxabt (~ b' av'fq xai bexli'f1J rp8'{„o„„o~). xal 
oµoloo~ axei „ij~ 'f(!taxabo;. Danach heifst der 28ste orM11 ini 
elxabi, aber nicht oybo11 rp·lH11ono;. 

Jene1· 23ste Phaophi findet durch die Monumente die voll­
kommenste Bestätigung. Champollion sah in dem Pallaste Ram­
ses' IV. in Medinet-Habu ein „registre sacerdotal:', in welchem 
anf den 23sten. Phaophi ein panegyrisches Fest des Ammon 
angesetzt ist. Biot ( sur l'annee vague, in den Memoires de 
l'Jnst. T. XIII. 1835. p. 690) bezog dies mit Recht auf unsere 
Stelle, obgleich er von der Voraussetzung ausging, dafs bei 
Plutarch der 22ste Phaophi des Wandeljahres gemeint sei. Ei· 
sagt darüber: „quc la fete se fit au 22 Phaophi vague, ccla 
est confirme par un registre sacerdotal, que M. Champollion a 
decouvert dans le palais de Rhamses IV a Medinct-Habou; ca1· 
le 23 Phaophi ce registre marque une fäte panegy1·ique qui est 
celebree en l'honneur d'Ammon dans sa panegyrie de Thebes, 
ou nous avons vu qu'il representait le soJeil solsticial. Main­
tenant, quand l'auteur du traite d'Jsis et d'Osiris ajoute que 
cette fete a lieu apres l'equinoxe d'automne, il dit vrai pour 
l'annee egyptienne devenue fixe, parce qu'en effet l'equinoxe 
d'automne se trouvait arrcte au 27 de Thoth, trois jours avant 
Phaophi. Mais il est tout-a-fait en erreur pour le principe 
de la fäte, dont la date, le 22 Phaophi, rappelait precisement, 
numeriquement, l'avant-veille du jour du solstice d'hiver, dans 
Ja co'incidence primitive de l'annee - 3285; car alors ce sol­
stice etait anive exactement Je 24 Phaophi". Nach dieser Er-
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klJnmg würde der n.te oder 23ete Phaophi ia jeaem Coia­
cidem.jahre 3285 vor Chr.•) auf den jalianiscben proleptischen 
241ten oder 25sten December fallen; er bitte &ich dann im 
Lanfe der Zeit so weit veneboben, dafa er bei der Si.stiroog 
des ägyptischen Wandeljahres mit dem 20&ten Oktober gleich­
stand, der etwa 4 W ocbea hinter der Herbstgleiche liegt (vgl. 
Anm. m cap. 7. z.. 8. 9). 

Uebrigena zeigt Biot in einer späteren AbhaodlDDg (aur le 
zodiaqne circolaire de Deodera, in den Mem. de l'JnsL T. XVI, 
1846. p. 61 ), dafs daa g~ Datom hier von keiner beson­
dem Wichtigkeit ist, da in den von ihm neuerlich auf das 
schärfste berechneten Coincidemjahren, seit der Zeit der älte­
sten Pharaonen bia auf die Lagideu herab, die Winterwende 
immer zwischen dem 25sten und 26aten Phaophi variirte. 

pag. 93. z. 5. bml.x~ rriei 'EOf' "®") Dies Herumtragen 
hält Lepaios (Chronol. I, p. 193. Anm.) f'iir eine feststehende 
Feier der Winterwende, welche Feier aber nicht ao allgemein 
und volkathümlich war als die zur Zeit der Sommerwende. 

pag. 93. z. 10. ll. -EHf!ab' - ".Qeo~] Markland glaubte, dafs 
hinter ia-raµ.IJ.ov der Name eines ägyptischen Monats ausge­
fallen sei, und W yttenbach schlag vor, statt trdnro• zu lesen 
llaiivl oder naxro• oder trano~. Man kann aber bei der Vul­
gate stehn bleiben, wenn man annimmt, dafs hier kein be­
stimmter Festtag gemeint, sondern nur im allgemeinen die Zeit 
des ersten Heliosopfers angegeben sei, wie sie in den Ge­
schlechhltafeln des Horus auf eine mehr oder minder verständ­
liche Weise angemerkt stand. 

pag. 94. z. 6. "Oa1qi• - 1jl,ov - Ieleco") Diese Ablei­
tung des Osiris von Sirius kann, so wie einige oben ange­
führte Etymologien, nur von einem halbunterrichteten Hel­
lenen ben·ühren. o -a1e1~ soll so viel sein als o ae/e,o~, doch 
soll bei den Aegyptern die Vorsetzung des Artikels das Wort 
undeutlich gemacht haben. Danach hätten also die Aegypter 

• *) „Annees de coincidt!nce" nennt Biot solche von ihm berechnete 
Jahre, in denen der Anfang des tropischen Sonnenjahres mit dem An­
fange des igyptischcn VVandeljaltres r.usamineniallt. 
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cap. 53-56. pag. 95-101. 251 

ein mit dem hellenischen Artikel versehenes Wort in ihre 
Sprache aufgenommen. Nach Suidas ( v. Ietq&o>) war Seir 
oder Seirios gleichbedeutend mit Helios. xai aetq, aeieo>, o 

. ~lto>' oi be xai aelq&o11. Wie bunt die verschiedenen Mythen, 
aus denen Plutarch uns Bruchstücke miltheilt, durcbeinander­
lanfen, siebt man auch daraus, dafs Osiris hier dem Helios 
gleichgestellt wird, während er oben ( cap. 12 b) als Sohn des 
Helios erscheint. 

pag. 95. z. 5. lllai-00110>] Plato nennt nirgend die Jsis als 
die Amme und Allempfaogende; die Worte re11lae0>> tinobovf, 
oio11 i-t0-4"11 stehn Plat. Tim. p. 49 a (vgl. p. 51 a), aber in an­
derm Zusammenhange. 

pag. 97. z. 5-7. rj l'e" rae - ..:1nollowo>] Um diese 
Stelle verständlich zu finden, setzt Röth ( äg. Glaub. Nota llJ5. 
p. 99) statt der Rh e a die Urgottheit Am u n, statt der J s i s 
die Neith, statt des Osiris den Harsaphes, statt des Apol­
lon (Arueris) den Bor-pi-Re. 

pag. 101. z. 2. ro>11 real'l'arro11 i-o nl~qo>) Wenn Plutarch 
hier die Zahl der ägyptischen Buchstaben auf25 angiebt, 
so ist klar, dafs damit nicht die zu seiner Zeit gebräuchlicheu 
Hieroglyphen gemeint sind. Hatte er auch selbst nicht Ge­
legenheit, die ägyptische Schrift kennen zu lernen, so mufste 
sich doch seinen Berichterstattern auch nach der oberflächlich­
sten Beobachtung eine zehnfach gröfsere Zahl von Schriftzei­
chen auf den Monumenten und Papyrusrollen darbieten. Es 
kann jene Aeufserung nur auf die ersten Elemente der Hiero­
glyphenschrift gehn, und ist in dieser Hinsicl1t, als eine ganz 
positive Angabe wohl zu beachten. Jn Bezug auf die pho­
netischen Hieroglyphen hat es nichts unwahrscheinliches, dafs 
man zuerst für jeden Laut ein Zeicl1en gesetzt. Das von Lep- -
sius (lettre a Rosellioi, PI. A. No. 1.) aufgestellte „Alphabet 
hieroglyphique general" enthält nur 15 Artikulationen, und es 
ist sehr möglich, dafs diese mit den dazu gehörigen, bis jetzt 
noch uoermittelten Nuancen der Konsonanten ursprünglich eine 
feste Reihe von 25 Lautzeichen gebildet haben. 
. pag. 101. z. 4. T~fl011 elrJqaa& ""' Mi11 neoaaroeetleu1] Die 
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cap. 56. Plf· 101. 

leichte und glückliche V erändernng von Kalpt11 in xai Mi„ 
wird durch die Zusammenstellung von zwei Notizen bestätigt. 
Nach Brugsch (demotische Urkunden 1850. 1, p. 21) ist Min 
der Name eines ägyptischen itbyphallischen Gottes, der dem 
Amon -Pan entspricht, und Suidas •) sagt, dafs der Priapus bei 
den Aegyptern Horus heifse. Jst auch dies letzte bis jetzt noch 
nicht aus den Monumenten zu erweisen, so zeigt es doch, mit 
unsrer Stelle in Verbindung gebracht, die Ansicht der helleni­
schen Schriftsteller. Die Uebersetzung onee i1nlv OQOO,Ut!OV 
ist wahrscheinlich nur mit Rücksicht auf den Wortklang, mis­
vcrständlich hinzugefügt; weil Horus für die sichtbare Welt 
gehalten wurde, so sollte auch sein ägyptischer Name Min das 
Gesehene bedeuten. 

·pag. 101. z. 6. Mov8' - ::4ftvei - MeDVee] Wir haben 
hier drei ägyptische Namen mit hellenischen Erklärungen, aus 
denen man sieht, dafs Plutarch oft sehr gute Quellen benutzte. 

Der erste dieser drei Beinamen der Jsis erklärt sich leicht 
aus dem koptischen mau, mal er, dem im hieroglyphischen 
die weibliche Endung t angehängt wird; so entsteht Maut, 
was vielleicht grade wie Mov{} ausgesprochen wurde. Ueber 
die Eigenschaft der Jsis als "Mutter" und "grofse Mutter" 
kann kein Zweifel sein. 

Der zweite Beiname Jlftvet ist nichts anderes als A thor 
oder Hathor, eine zwar von der Jsis verschiedene Gottheit, 
die der hellenischen Aphrodite am nächsten steht, doch oft die 
Attribute der Jsis annimmt. Hathor wird symbolisch durch 

den Sperber in dem Grundplan des Hauses bezeichnet ~ 
Champ. Syst. N.101. 102; Champ. Pantb. PI. 17-17 (C); 
Champ. Gr. p. 122. 123. Wilk. VI. PI. 36. 36. A. Halbpho-

n <::::> n 9 .v. 
netisch wird Ilathor geschrieben W '§?' BATRoB oder ld<:::> 1!'1 
B!TBoR mit dem Deutzeichen der Göttin. Lepsius. Der Sper­
ber bezeichnet den Horns, daher ist die Uebersetzung olxoi; 

"") , .• IIela1ro,. To tiyal11a Toii IIeuinou, Toii ".!1.eou naq' .Al­
y11nTto1, 11ul1u1i•o11. 
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cap. 56. pag. 101. 253 

"~eov xoaµto~ dem ägyptischen entsprechend, bis auf den Bei­
satz xoaµio~' der wahrscheinlich einer noch nicht erklärten 
Beziehung de1· Hathor zum Horns angehört. 

Hathor wird wie Jsis als weibliche Figur dargestellt, auf 
dem Kopfe den Diskus zwischen zwei Kuhhömern, in der 
Hand den Kukuphastab. Sie erscheint auch als geOeckte Kuh, 
und die schönen weiblichen Köpfe mit Kuhohren auf den 
Säule11 in Dendera gehören de1· Hathor, nicht der Jsis. Die 
vielen Titel der Hathor nach ihren verschiedenen Funktionen 
und Wohnsitzen füllen bei Birch (Gallery I, p. 20) fast eine 
Seite. 

Als schönstes Denkmal ihres Kultus ist uns der grofse Tem­
pel von Dendera (Tentyris) erhalten, den Strabon ( p. 815) 
als Tempel der Aphrodite bezeichnet. Aufserdem wurde die 
Hathor verehrt in Abusimbel (Aboccis?), Philae, Ombos, Con­
tralatopolis. Birch I, p. 19. Die Stadt Atarbechis im Delta 
(Athor-baki, „Wohnung der Hathor") und ein Theil von The­
ben, Pathyris ( Pa-athor, „was der Hathor gehört") sollen von 
ihr den Namen haben (Jabl. Opnsc. 1, p. 43. vgl. Champ. 
l'Eg. s. 1. Ph. II, 172. Wilk. IV, p. 387. 390); doch ist es 
mislich, alle die Orle, wo nach den g1·iechischen Schriftstellern 
die Aphrodite verehrt wurde, gradezu auf die Hathor zu be­
ziehn, da die Verwechselung mit andern Gottheiten nahe liegt, 
wie denn Plutarch selbst ( cap. 12 c) die Aphrodite mit der 
Nephthys gleichstellt. 

Die Etymologie des dritten Beinamens Me8'vee ist nicht so 
genügend wie die beiden ersten aus dem ägyptischen zu er· 
klären. Er soll nach Plutarch aus dem nA.ijee~ und dem ai­
-rt011 bestehn. m eh heifst im koptischen, allerdings plenus uDll 
er facere, aber uer ist nicht, wie Jabfonski (Panth. II, 5. 
§. 13) annimmt, facultas activa et effectiva, sondern s. v. a. 
quantus, qnot, quoties. Es kann also nur die erste Hälfte des 
Wortes sprachlich nachgewiesen werden. vgl. Wilk. IV, p. 382. 
Bnnsen Aeg, I, p. 491. Röth ägypt. Glaub. Nota 186. p. 170. 
Lepsius Chronol. 1, p. 140, wo noch andre Erklärungen ver­
sucht sind. 

o;9;uzed by Google 



cap. 57 - 61. pag. 102-107. 

pag. 102. z. 3. 'Oaleihi - leoo'l'o;] Osiris wird hier mit 
Bezug auf Hesiod dem Eros verglichen. An einer andern Stelle 
spricht Plutarch ( amat. 19. p. 764 b) von d·rei ägyptischen 
Eroten. oo; Al,V1moi bvo µi11 "Ell11at naf!anltjatru; "Eeooni;; 
'1'0'1 'l'B ntf.11b7Jµ0'1 X«t '1'0'1 ovea1'&0fl iaaai, 'l'el'l'01' be '10µit011au1 
"Eeoo'l'a „;,„ ~J.1011. Auf den ägyptiscl1en Denkmälern findet 
sich keine Gestalt, die sich dem hellenischen Eros gleicl1stel­
len liefse. 

pag. 102. z. 6. nJ.a„00110;] Auf den inhaltreichen platoni­
schen Mythus von der Erzeugung des Eros durch den Poros 
und die Penia bezieht Wyttenbach mit Unrecht eine nüchterne 
Erzählung des Hermes (Stob. ecl. phys. 1, p. 936. Heeren), 
wo die <JJtia&; und der llo110; eine Tochter, die E'5eea'"' er­
zeugen. 

pag. 106. z. 4. oi)„o;] Statt oJ.,.o; liest Squire T.Qeo;, mit 
Bezug auf den endlichen Sieg des Horus über den Typhon; 
es ist aber am Ende des vorigen Kapitels mit der ro11iµo; xi.U 
aoo„~eio; bv11aµi; niemand andci'S gemeint als Osiris, den Plu­
tarch hier eben so allgemein mit oJ„o; bezeichnet, wie an an­
dern Stellen die Jsis mit 1} -lteo;. 

mcf„0011] Weder Platon noch Aristoteles sagen in den uns 
erhaltenen Schriften etwas über das V erhältnifs des Osiris zum 
Typhon, wie man nach dieser Stelle vermuthen sollte. Plutarch 
scheint nach seiner allegorisirenden Weise anzudeuten, dafs 
auch bei jenen beiden Philosophen der Sieg des Guten über 
das Böse, der Wah1·heit übe1• die Lüge, des Dauernden über 
das Vergängliche angenommen werde. 

pag. 106. z. 12. dno 'l'ij; inia„~µ11; - xaJ.ovau•] Die Ab­
leitung des Wortes J s i s von der in' '1'l'~f'1J und von der xt. 
111J a i; ist ein eben so leeres Wortspiel, als die vorhergehende 
von isa{}ai, die folgende von oata, und die des 'lasio11 von 
slaoµs1101' .,.;, 011 (cap. 2 c). Die Behauptung, dafs Jsis zugleich 
hellenisch und ägyptisch sei, hat nur in jener allgemeinen 
Sprache ihre Richtigkeit, die nach den Magiern am Ende al­
ler Dinge entstehn soll ( cap. 47 b ). 

pag. 107. z. 10. o b8 "Oaiei;] Die Etymologien des Na-
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cap. 61. pag. ms. 109. 255 

mens "Oaiei~ von 01110~ und ieeo~, und ·die unten folgende des 
.:f •ovßi~ von d.-acpai110111 und "" oo cpeeol'l"o"' können kaum 
für etwas mehr als für augenblickliche Einflille Plutarch's gel­
ten, die er selbst für verwunderlich zu halten scheint ( ov Mi 
ßa bavl'a,ei11 ), und von den späteren Anführungen aus den 
Hermesbüchern wohl unterscheidet. 

pag. 108. z. l. o ß' ,X„acpal110111] Dieselbe Beziehung des 
Anubis zur Ober- und Uute1welt scheint Clemens Al. ( strom. 
V, 7. p. 242. Sylb.) anzudeuten, wenn er sagt, dafs man als 
Symbole der beiden Hemisphären zwei goldne Statuen von 
Hunden bei den Festaufzügen herumgetragen habe; nach An­
deren aber wä1·en die Hunde eine Bezeichnung der 'Vende­
kreise, welche die Abweichung der Sonne gegen Süden und 
Norden bewachen und hüten. Ueber die Verwechslung des 
Hundes mit dem Schakal vgl. p. 196. 

pag. 108. z. 12. 1.- -rai~ 'Eel'oii ßi~loi~] Ueber die Her­
mesbücher findet sieh die Hauptstelle bei Clemens Al ( strom. 
VI, p. 269. Sylb.), wo die Zahl der nothwendigsten derselben 
auf 42 angegeben ist, die in sechs Klassen getheilt sind. vgl. 
Fahr. bibl. ST· lib. 1, cap. XI,§. V; Bunsen Aeg. Stelle I, p. 35; 
Lepsius Chronol. I, p. 45. J o m a r d bemerkte in Edfu ( Apol­
linopolis magna. Descr. d'Edfou. Antiqu. I, p. 313. Panck.) 
an der äufseren Tempelmaue1· einen ibisköpfigen Thoth (Her­
mes) neben einer hieroglyphischen Jnschrift von 43 Colum­
nen, und Creuzer ( Symb. 2te Aufl. I, p. 247) bezog dies auf 
die von Clemens angeführte Zahl der Hermesbücher. l\lan 
bitte etwa die Angabe der 42 Titel mit einem Vorworte ver­
mnthen können. Aber nach einer von Lepsius mir gegebenen 
Versicherung ist jene Jnschrift von 42 (nicht 43) Columnen 
durchaus fortlaufend, und nicht in 42 einzelne Abtheilungen 
getrennt. Sie gehört in die Zeit des neunten Ptolemäers. 

pag. 109. z. 4. Im8''] Die dem Lufthauche vorgeordnete 
Kraft soll auf ägyptisoh Sothi heifsen, und zugleich das Be­
fruchtetsein, xtlei.-, bedeuten, woher der Stern der Jsis xVO>f' 

genannt werde. Hier ist weder dem Sinne noch der Sprache 
nach ein Zusammenhang sichtbar, und vielleicht haben wir es 
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cap. 62. 63. pag. 109 - 111. 

wieder mit einer Rückübersetzung zu thun. Man wufstc, dafs 
der Hundstem, xt/oo,, im ägyptischen Sothi hiefs, und man 
trug nun auch die Bedeutung von XVO>J' als Participium von 
xveiv auf das Wort Sothi über. vgl. cap. 21 b. 

pag. 109. z. 12-14. „Ja111-_ an' iµavTq~J Die Jsis wird 
hier, so wie oben ( cap. 9 b) der Athene verglichen, es ist 
aber nicht deutlich, ob Plutarch das Wort Ält1j11ii. für ägyp­
tisch hält, oder ob er sagen will, dafs der ägyptische Name 
der Athene, nämlich Neith, durch 1/l.8-011 an' iµaVTq~ übersetzt 
werde. Nach Wilkiosoo (IV, p. 285) hat zwar Jsis häufig die 
Ath'ibute der Neith und and1·er Gottheiten, sie werden aber im 
ägyptischen Pantheon immer auseinandergehalten. Die Ueber­
setzung „ich kam von mir selbst" pafst weder auf Jsis noch 
Athene noch Neith. 

pag. 110. z. 2. IµvJ Alle drei Beinamen des Typhon, 
nämlich. Seth Bebon und Smy, sollen sich auf das gewaltthä­
tige und hemmende seiner Natur beziehn. Seth liefs sich, wie 
wir oben ( cap. 49 b) sahen, auf das eselhafte deuten, Bebon 
ist nicht erklärt ( cap. 49 c) eben so wenig wie Smy, das nur 
an dieser Stelle, vielleicht auch bei Wilkinson (V, p. 352) •) 
und im Todtenbuche vorkömmt. vgl. Manethoois reliqu. ed. 
Fruin. 1847. p. 136. Jabl. Op. I, p. 318. Bunsen Aeg. 1, 
p. 498. 

pag. 111. z. 8. TO aei<JT(IO" J Die Beschreibung des Sistrums 
oder Klapperbleches pafst sowohl auf die in unsern Museen 
vorhandenen antiken Sish'a, als auch auf deren Abbildung in 
Tempeln und G1·äberu, doch versteht es sich von selbst , dafs 
bei der unendlichen Bilderlust der alten Aegypter nicht alle 
Exemplare der Sistren mit Plutareh's Notizen bis iu's kleinste 
Detail übereinstimmen können. Ein bronzenes Exemplar im 
berliner Museum trägt auf der oberen Rundung eine kleine 
mit dem Sonnendiskus gekrönte Katze, und hat die wohlerhal­
tenen vier Klapperstäbe, an denen jedoch die Ringe fehlen. 
Diese finden 11ich dagegen an einem andern, nur sehr roh aua 

* ) vgl. oben pag. 222. 
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cap. 65. 66. pag. 114. 115. 2&7 

Schilf geßochtelien berliner Sistrum. Ein Bronze-Exemplar 
im britischen Museum ( Wilk.inson II, p. 325) trägt auf der 
Spitze des hohlen, durch einen Deckel geschlossenen Grif­
fes einen doppelten Kopf der Hathor mit einer schlangenge­
ziertcn Krone, worauf wahrscheinlich die Katze ,safs, von 
der nur noch die Füfse erhalten sind. Aehnliche Hathor­
köpfe finden sieb an den in Theben abgebildeten Sistren, WO 

die Klapperstäbe die Gestalt von Schlangen haben (Wilk. II, 
p. 323). 

pag. ll4. z. II. - pag. 115. z. 3. 'l'q" "f.11,„ - l1111,ue{a„] 
Es werden hier drei Notizen chronologisch zusammengestellt 

l) Jsis hängt ein Schutzbildchen um am 6ten Phaophi, 
2) Harpokrates wird um die Winterwcnde geboren, 
3) das Kindbettfest [der Jsis] wird nach der Frühlings­

gleiche gefeiert. 
Da die beiden letzten Angaben sieh auf die regelmäfsig 

wiederkehrenden Jahreszeiten beziehn, so ist man zu dem 
Schlusse berechtigt, dafs auch der 6te, Phaophi in einem fe­
sten, nach den Jahreszeiten eingetheilten Kalender seinen Platz 
finde. Alsdann entspricht er dem 3ten julianischen Oktober. 
Hätte Plutarch das Wandeljahr im Sinne gehabt, in welchem 
der 6te Phaophi alle vier Jahre um einen Tag zurücktritt, so 
konnte er die beiden folgenden Ereignisse unmöglich nach den 
constanten Erscheinungen der Jahreszeiten angeben. Jst non 
dieser Schlufs richtig, so macht freilich in dem tbatsächlichen 
Zusammenhange der drei Notizen der Mythus sein Recht gel­
tend, indem Harpokrates noch nicht drei Monate nach der xt/ti-
11i~ geboren, und das Kindbettfest länger als drei Monate nach 
der Niederkunft gefeiert wird. · 

pag. ll5. z. 13. - pag. 116. z. 1. ;,„tov~ tU" - µeµa'"J­
xon~] Worauf diese Notiz geht, dafs mim erst vor kurzem 
die ägyptischen Götternamen kennen gelernt habe, läfst sich 
nicht speciell nachweisen. Jm allgemeinen kann man anneh­
men, dafs der Jsiskultus, der sich in den ersten Jahrhunder­
ten der Kaiserzeit im römischen Reiche ausbreitete, dem auch 
Plotarch's Abhandlung vielleicht miUelbar ihre Entstehwig ver-

17 
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c:ap. 88-68. pag. H6-120. 

dankt, mehrere bis dahin unbekannte igyptische Göttemamen 
in Umlauf gebracht habe. 

pag. 116. z. 8. ..KUat>87]~] Unter den 50 Schrillen des 
Kleanthes von Assus, die uns Diogenes L. (VII, 5, 6) nam­
haft macht, giebt es mehl' als eine, welche die etymologische 
Deutung des Namens Persephone enthalten haben kann; am 
ersten ist sie wohl in der Schrift neql .{}ero" zu suchen. vgl. 
Voss. de b. gr. 1, 15, p. 135. West. Molmike Kleanthes der 
Stoiker. 1814. 8•. p. 49. 96. 

pag. 118. z. 12. 0eoßroqo~] Dieselbe Aeufsernng des Theo­
dorns Atheus steht fast mit denselben Worten bei Plut. de 
an. tranq. p. 467 b. Nähere Nachrichten über sein J~ben und 
seine Lehre giebt Diogenes Laert. II, 8. §. 11-18. 'fheodo­
rns hielt sich in Aegypten aut und wurde vom Ptolemaens 
Lagi als Gesandter zum Lysimachus nach Syrien geschickt. 

pag. 120. z. 2. 3. ~ii ltecp - ti• naqu{a„] ~ {}Bo~ ist 
hier, wie überall in dieser Abhandlung, wo es sonst der Zu­
sammenhang erlaubt, niemand anders als Jsis. Cuper verän­
dert -rif in -rt;, um eine Beziehung auf Harpokrates herans­
znbringen. Squire hält die Persea für die Pfirsich, und über­
setzt diese Stelle "and hence it is, that of all the egyptian 
plante the Pea ch-Tree is looked upon in particular as sa­
cred to Harpocrates". Diese vom Originale abweichende 
Uebersetzung mufs Wilkinson an mehreren Stellen seines vor­
trefflichen ägyptischen Werkes hTe geleitet haben „Plutarch 
bad in view the Persea, or at least the sacred tree of Athor, 
when he speaks of the fruit of the peach - tree resem­
bling the heart, and the leaves being emblematic of the hu­
man tongue" (M. et C. IV, pag. 392); ~,J have also observed, 
that Plutarch ( c. 68) supposes the peach to have been sa­
cred to Harpocrates, · though there is reason to believe that bis 
opinion is erroneoua, and that he has confounded it with the 
tree of Athor" (ibid. V, p. 261); „ The peaeh-tree (unless 
it be the same as Persea) was not sacred to any Deity" (ibid. 
IV, p. 406). Man sieht, auf wie genaue Beobachtung der Mo­
numente diese Bemerkungen sich grilnden. Plutarch sagt aber 
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cap. 69. pag. 121. 259 

nicht, dafs die Pfirsich dem Harpokrates heilig gewesen, son­
dern die Persea der Jsis, was mit den Denkmälern im voll­
kommensten Einklange steht. Die Persea ist nach Schreber 
Cordia Myxa, nach Delile Balanites aegyptiaea. vgl. 
Dioscorides M. M. II, p. 424. 425. Sprengel. 

pag. 121. z. 5. icai Boionoi - icwoiiaw] Hier ist von den 
Auslegern mehrfach geändert worden; die V ulgate läfst sich 
aber halten, sobald man darauf Rücksicht nimmt, dafs helle­
nische nnd ägyptische Religionsgebräuche verglichen werden. 
Wenn daher gesagt ist, dafs die Böoter ihre Tempel bewegen, 
so mnfs dies auf einen ähnlichen ägyptischen Gebrauch gehn, 
und in der That siebj man öfters bei der Darstellung von 
Festzügen das Herumtragen von Schautempelchen. Wilk. VI. 
PI. 83. Diodor ( 1, 97) berichtet ohne Angabe des Ortes, dafs 
man alljährlich den Tempel des Zeus über den Flufs nach 
dem libyschen Ufer hinüberbrachte, und nach einigen Tagen 
zurückholte. Die Vereinigung des Zeus und der Hera wurde 
dadurch angedeutet, dafs man bei den Festzügen ihre beiden 
Tempel auf einen blumenbekränzten Berg trug. Die Blemyer 
holten zu bestimmten Zeiten von der Jnsel Philae die Tem­
pel mit den Jsisbildern ab, behielten sie in ihrem Lande und 
brachten sie zurück. Letronne Materiaux p. 74. Jn einer phi­
lensischen metrischen Jnschrift wird die Rückkehr dieser Schiffe 
mit den Tempeln von einem Augenzeugen gefeiert. Welcker 
Syll. epigr. p. 246. Vom Sperber, Uea~, sagt Porpbyrius (de 
abst. IV, 9. p. 326. Rh.) ... nlei„ n tirtilµa-ra icai J'aov~ xt­
flEiJ' (xoapsi„ Rhoer ), dazu Reiske: et movere templa h. e. 
aediculas illas, in quibus alias exposita, alias abscondita sunt 
sita deorum simulacra animata vi fatidica. Vom Heraiskus 
heifst es bei Suidas: o~-rot xa-r' .Ai-yvnroJ' µ&n,„ xwoiini -rti~ 
na-relov~ nlm:C~, tilla icai • .•• Das Wortspiel: -rij~ Jfxa.ia~ 
- lnax{Jfj - ,„ axsi liefs sich nicht übersetzen. 

pag. 121. z. 8. 9. J18Ve - llva„s1/JtroJ'a - .daµa-reiosr] 
Aus dieser Vergleichung von drei verschiedenen Monaten, die 
an das Siebengestirn (den Frühnntergaog der Plejaden) und 
an die Saatzeit geknüpft ist, geht deutlich genug hervor, dafs 

17. 
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Plutarch ein festes Sonnenjahr seinen Angaben zum Grunde 
legte. Es erhellt ferner daraus, dafs zu seiner Zeit auch der 
atheoische und böotische Kalender einen festen Anfang hatten 
(vgl. Jdeler Chron. 1, p. 359); denn unmöglich konnte er zur 
Ei·klärung des ägyptischen Herbstmonates Athyr die Namen 
von zwei hellenischen Monaten anführen, wenn diese beiden 
letzten sich auf ein wandelndes Mond- oder Sonnenjahr be­
zogen. Der ägyptische Monat Athyr des festen Jahres dauerte 
vom 28sten Oktober bis zum 27sten November ( Jdeler Chron. 
I, p. 143). Ueber den böotiscben Damatrios vgl. Böckh C. J. 
I, p. 732. 733. Hermann gl'iech. Monatskunde p. 53. 88. 

pag. 122. z. 8-13. xa8'' ~fl lJq - dno8'iµs„oi] Diese Be­
schreibung von dem mühseligen Bestellen der Felder, von dem 
Einsäen aurs ungewisse hin, vom Verschwinden der Früchte 
beim Wechsel der Jahreszeiten pafst durchaus nicht auf Aegyp­
ten, wo die Jahreszeiten nicht wechseln ( oti µ.nall&.acrova1 
ai oJqa1 Herod. II, 77), und wo nach dem Einsäen der Früchte 
in den vom Nil getränkten Boden über den Ausfall der Erndte 
niemals eine Ungewifsheit herrscht. Plutarch mufs hier an 
die heimischen rauheren Gebirgsgegenden von Hellas gedacht 
und das Klima von Aegypten nicht gekannt haben. 

pag. 123. z. 13. :Se1101J!a"1/f: o KoA.olJ!ro"'o!:] Xenophanes 
von Kolophon, der Gründer der eleatischen Philosophenschule 
(blüht u. Ol. 60. 540 v. Chr.), gehört nach dieser Stelle auch 
zu den hellenischen Gelehrten, welche Aegypten besuchten 
(Xenophanis reliquiae ecl. Karsten. Brüssel. 1830. 8•. p. 12). 
Dieselbe Aeufserung wie über die ägyptischen Götter machte 
er gegen die Eleaten über die Leukothea. Aristot. Rhet. II, 23. 
p. 1400 b 5. vgl. 1399 b 6. Alle ähnlichen philosophischen 
Sätze hat Wyttenbach gesammelt zu Plutarch. de superstit. 
p. 171 d und zu unsrer Stelle p. 3i9 b. 

pag. 125. z. 5. 6. -ra nµroµe11a -,o;„ {roro"] Plutarch bespricht 
die heiligen Thiere der Aegypter nicht so ausführlich, als es 
bei unserer geringen Kenntnifs dieses Gegenstandes wohl zu 
wünschen wäre. Es schien dahe1· nicht überflüssig, die zer­
streuten Angaben der Alten über die heiligen und unbeiligen 
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Thiere, über die Orte ihrer Verehrung oder Verfolgung, so 
wie über ihre Mum,isirung hier zusammenzustellen. Die Thiere 
selbst sind, so weit es anging, geordnet nach: Kaup das Thier­
reich in seinen Hauptformen. Darmstadt 1835. 3 Thle. .8•. 
vgl. Wilkinson V, p. 90-269. 

Affe, xv„oxl<palo~. Verehrt in Hermopolis. Strab. 812 . 
• Steht in- Beziehung zur Selene und zum Hermes, und 
wird in den Tempeln aufgenährt. Horap. 1, 14. Mumien 
in Theben und Hermopolis. Wilkinson M. et C. V, p. 116. 
Ehrenberg über den Cynocephalus und den Sphinx der 
Aegypter, und über das Wechselverhältnifs des Affen und 
Menschen. Berlin 1834. 41 • 

Affe, x~no~. Verehrt in Babylon bei Memphis. Strab. 812. 
Affe, Cercopithecua. Ve1·ehrt in Theben. Juvenal XV, 4-7. 

Mumien in Theben. Wilk. V, p. 116. 
Antelope (?) boqxa~. Die weiblichen von den Koptiten 

verehrt, die männlichen geopfert. Aelian. de n. a. X, 23. 
Gazelle (?) oqv~. Gehafst von denen, die den Sarapis 

verehren. Aelian. de n. a. X, 28. 
Bock, -rearo~, Caper. Verehrt in Mendes im Delta. Herod. 

II, 42. 46. Strab. 802. 813. Clem. Alex. protr. p. 34. 
Pott. 

Ziege, cu1, Capra. Wird geopfert im thebanischen Land­
gau. Herod. II, 42. 

W i d d er, xe'o~, Aries. Göttlich verehrt im thebanischen 
Landgau. Herod. a. a. 0. 

Schaf, nqoßa.-ro„, Ovis. Verehrt in Sa'is und in der The­
bais. Strab. 812. Clem. Al. protr. p. 34. Pott. Jm the­
banischen Landgau enthält man sich der Schafe und opfert 
Ziegen, im mendesischen umgekehrt. Herodot. II, 42. 
Geopfert im nitriotischen Landgau. Strab. 803. Geopfert 
und verzehrt in Lycopolis. Plut. de J. et 0. 72 c. Darf 
der Jsis nicht geopfert werden; es ist der Mutter der Göt­
ter und den andern Göttern geweiht. Sext. Emp. Pyrrh. 
III, 220. p. 173. Bekk. Mumien in Theben. Wilk. V, 
p. 118. 193. 
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Rind, floiii;, Boa. Allgemein verehrt. Strab. 812. Auf. 
genährt in Hermonthia. Strab. 817. Ein fllofiufaiger hei­
liger Ochse im Tempel des Zeos Polieus in Alexandrien. 
Aelian. de n. a. XI, 40. Begribnifs in Atarbechis im 
Delta. Herod. II, 41 . Mumien in Theben. Wille. V, 
p. 195. 

Kuh, {Joiii; 8-tju'"· Vacca. Verehrt in Aphroditopolis. Strab. 
809. Verehrt in Chosae im hermopolitischen Landgaue. 
Aelian. X, 27. Mumien in Theben. Wilk. V, p. 119. 

Heilige Stiere. 
A pis. Hatte 29 verschiedene Kennzeichen. Aelian. de n. a. 

XI, 10. Verehrt in Memphis. Herod. II, 153. Strab. 
805. 807. Aelian. a. a. 0. Macrob. Sat. I, 21. Clem. 
Al. protr. p. 34. Pott. Verehrt in Nilopolis. Diod. I, 85. 
Verehrt in der Stadt Apis (ohne ausdrückliches Zeognifs). 
Begraben in Memphis. Plut. de J. et 0. 29 b. 

Bacis, Bacchis. S. Pacis. 
Mnevis. Verehrt in Heliopolis. Diod. 1, 85. Strab. 805. 

Euseb. pr. ev. III, 13. T. I, p. 128. Hein. Plot. de J. 
et O. 33 c. 

Ne tos ( ~ ), heiliger Stier in Heliopolis. Macrob. Sat. I, 21. 
Vielleicht corrompirt aus Mnevis. Die Has haben Neton, 
Netiron, Necyn, Neriton, Neoton. 

Pacis, heiliger Stier in Hermonthis, dem Apollo geweiht. 
Macrob. Sat. I, 21. Hss Bacin; Jablonski Baccliin; alte 
Ausg. Bacclaim. 

Spitzmaus, µvruJ.ii, ~e~· Wilk. V, p. 184. Sorex Mon­
jooroo oder S. iodicus. Covier. Verehrt in Athribis im 
Delta. Strab. 813. Begrllbnüs in Boto im Delta. Herod. 
11, 67. Mumien in Theben. Wilk. V, p. 134. Passa­
lacqua Catalogue raisonne des antiquites. Paris 1626. 8•. 
p. 294. 
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Ratte, nicht heilig, aber mumisirt. Passal. p. 29. 
Katze, a~ovqo~, Felis domestiea. Allgemein verehrt, Strab. 

812, und gezähmt. Aelian. den. a. IV, 44. Vor dem Feuer 
geschützt. Herod. II, 66. Dem Helios geweiht. Horap. 
I, 10. Jri Alexandrien dem Horus geopft'1·t. Sext. Emp. 
Pyrrh. III, 221. p. li3. Bekk. Begraben in Bubastus im 

. Delta. Herod. II, 67. Katzeu- und Hundemumien zu­
sammen gefunden in Theben. Wilk. V, p. 117. 167. Sehr 
viele Katzenmumien in Schekh-Hassan (Speos Artemidos). 
Wilk. V, p. 162. 

Löwe, Uru„, l:t'elis leo. Allgemein verehrt. Plot. de J. etO. 
38 a. Verehrt in Leontopolis. Strab. 813. vgl. Porphyr. 
de abst. IV, 9. p. 323. Rh. Die Heliopoliten ernährten 
Löwen im Tempel des Gottea. Aelian. de n. a. Xll, 7. 
Keine Löwenmumien. Wilk. V, p. 173. 

Wolf, lvxo~, Canis lupus. Verehrt in Lykopolis (Sint). 
Strab. 812. Clem. Al. protr. p. 34. Pott., und im lyko­
politischen Landgaue. Diod. 1, 88. vgl. Porphyr. de 
abst. IV, 9. p. 324. Rb. Das Kraut lvxox'1ot10S1 tödtet ihn, 
darf daher nicht in die ihn verehrenden Orte gebracht 
werden. Aelian. de n. a. IX, 18. Begraben wird er wo 
man ihn todt findet. Herod. II, 67. Mumien in Siut. 
Wilk. V, p. \16. 

Schakal. Canis aureus. Emblem des Anubis; wird von 
den Schriftstellern nicht erwähnt, weil sie den Annbis mit 
dem Hunde zusammenstellen. Wilk. V, p. 148. Mumien 
in Siut. ibid. p. 117. 

Hund, xt/0011, Canis familiaris. Allgemein verehrt. Strab. 812. 
Aelian. de n. a. X, 45. Nach Kambyses' Zeit weniger ver­
ehrt. Plot. de J. et 0. 44 c. Verehrt in Kynopolis in 
Oberägypten. Strab. 812; Steph. Byz. ; Clem. AI. protr. 
p. 34. Pott. Von den Oxyrynchiten verzehrt ( wobl nur 
einmal); l>lut. de J. et 0. 72 c. Mumien in El-Hareib 
(unterhalb Manfalut ), in Theben und bei Shar6na. Wilk. 
V, p. 116. 141. 

Jcbnenmon, lx"wl'°'" (il'w"~~ Herod. U, 67). Herpestes 
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Jchnemnon. Jn Aegypten gezähmt, Aelian. de n. a. IV, 44. 
Verehrt in Herakleopolis (wohl magna), Strab. 812; Aelian. 
de n. a. X, 47; Clem. Alex. protr. p. 34. Pott. Keine Mu­
mien. Wilk. V, p. 117. 

Bir, «.qx-ro~, Ursus arctos. Wird da begraben, wo man 
ihn todt findet. Herod. II, 67. 

Wiesel, ralii, Mustela vtilgaris. Jm allgemeinen verehrt. 
PluL de J. et 0. 74 b. 

Fischotter, lvvbqi~, Lutra vulgaris. „enhydrua, ichneu­
monis genus". Ammian. XXII, 15. Jm allgemeinen hei­
lig gehalten. Herod. II, 72. Wilk. V, p. 137. 138. 

Esel, OJ'Of;', Equus asinus. Gehafst von denen, die den Sara­
pis verehren, Aelian. den. a. X, 28. Jn Koptus vom Felsen 
gestürzt. Plut. de J. et 0. 30 a. Keine Mumien. Wilk. 
V, p. 187. _ 

Schwein, Jf;', Sus scropha. Jm allgemeinen gehafst, zuwei­
len geopfert; Aelian. de n. a. X, 16. Wird niemals dem 
Sarapis geopfert, wohl aber dem Herakles und Asklepios. 
Sext. Emp. Pyrrh. m, 220, p. 173. Bekk. Keine Mumien. 
Wilk. V, p. 187. 

Flufspferd, inno!;' no-raµ,io~, Hippopotamus amphibius. Ver­
ehrt im papremitischen Landgaue im Delta; Herod. II, 71. 
Sonst verabscheut als Emblem der Bosheit und des Ty­
phon, Plut. de J. et 0. 32 c, 50 a. Eine Mumie im bri­
tischen Museum, Wilk. V, p. 181. 

Turteltaube, -revro>„, war den ägyptischen Priestern un­
tersagt zu essen. Porphyr. de abst. IV, 7. p. 316 Rh. 

Hahn, dlex-rqvroF, Gallus domesticus. Weifse und bunte 
Hähne werden dem Anubis oder Hermanubis geopfert; 
Plut. de J. et 0. 61 a. Weder Hähne noch Hühner fin­
den sich mumisirt. Wilk. V, p. 214. 

Pfau, -ra:ro{;' 'IFbixo!;', Pavo. Von einem Könige von Aegyp­
ten dem Zeus Polieus geweiht. Aelian. de n. a. XI, 33. 

Eule, Bubo, Ascalaphus. Wird nicht als heilig bezeichnet, 
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findet sich aber doch mumisirt. Wilk. V, p. 121; Passa­
lacqua Catalogue p. 235. 

Schwalbe, Hil'llndo, nicht heilig, aber doch mumisirt. 
Passal. p. 20. 

Wiedehopf, lnotp, Upupa epops. Allgemein verehrt. Aelian. 
de n. a. X, 16. 

K_räbe, xoqro111J, Corvus cornix. Grabmal einer Krähe am 
Mörissee bei Krokodilopolis, vom Könige Marres gesetzt. 
Aelian. VI, 7. 

Rabe, xoq~, Corvus eorax. Heilige Raben in dem Apollo­
tempel bei den Smaragdgruben oder in dem zu Koptus. 
Aelian. VII. 18. 

Geier, rV'l/J, Vultur percnopterus, arab. Rakham; Vultur 
nubicus oder barbarus, arab. Nesser; Wilk. V, p. 120. Als 
Selene in Jlithyia verehrt. Euseb. pr. ev. III, 12; der 
Hera und Jsis geweiht. Aelian. de n. a. X, 22. Mumien 
in Theben. Wilk. V, p. 204. 

Falke, Falco subbuteo, Lerchenfalke, und Falco hypogeo­
lis, Geoffrqy; beide mumisirt. Passalacqua Catalogue 
p. 234. 

Adler, an&~. Aquila. Verehrt in Theben. Strab. 812; 
Diod. I, 87. Nach Wilkinson (V, p. 204) verwechselten 
Sta·abo und Diodor den Adler mit dem Sperber „hawk". 

Sperber, Uqa~, mehrere Arten Falco. Allgemein verehrt, 
Strab. 812, und gezähmt, Aelian. den. a . .JV, 44. Verehrt 
in Hierakonpolis, Strab. 817. Verehrt in Philae, Strab. 818. 
Verehrt von den Tentyrilen, gekreuzigt von den Koptiten, 
Aelian. X, 24. Der männliche Sperber dem Ares ver­
glichen, der weibliche der Aphrodite, Horap. 1, 8. Be­
gräbnifs in Buto im Delta, Herod. II, 67. Mumien an 
mehreren Orten, Wilk. V, p. 210. Falco nisus und F. 
gallinarius mumisirt bei Passalacqoa, Catalogoe p. 235. 
Der auf Philae verehrte ist Falco Aroeris, der sonst in 
den Skulpturen abgebildete ist F. tenunculoides. Wilk. V, 
p. 207-210. 

Eine besondere Sperberart ist xsrxel~ oder xsrxe11t~. 
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ein Wandervogel zwischen Aegypten und den libyschen 
Jnseln, dem (von den Aegyptem?) ein Fest gefeiert wird. 
Aelian. II, 43. 

Jbis, lßi~, Jbis religioaa. Zwei Arten, ein grofser und ein 
kleiner, Herod. II, 76, ein atorchähnlicher und ein ganz 
schwarzer, Strab. 823, „der als ganz schwarz, µllait1a 
iJeit100~, von Herodot geschilderte heilige Jbia kann nnr 
dnrch einen Jrrthum zum heiligen Vogel geworden sein". 
Ehrenberg über den Cynocephalua. p, 20. Allgemein ver­
ehrt, Strab. 812; Ammian. XXII, 15, 25. Verehrt in Jbiu 
( Jbenm?) bei Hermopolis magna, ohne Zeognifs; Jtin. 
Ant. p. 157. Wess. Ein unsterblicher wnrde in Hermo­
polis gezeigt, Aelian. X, 29. Begräbnifs in ßermopolis, 
Herod. II, 67. Mumien in Theben, Abydos, Hermopolis, 
Memphis. Wilk. V, p. 122. vgl. Savigny hi~toire natu­
relle et mythologique de J.:Jbis. Paris 1805. 8•. 

Storch, nelaero~, Cico~ia alba. Allgemein verehrt, Aelian. 
X, 16. -

Fuchsgans, mval.oon11~. Anaer aegyptius; Volpanser; All­
gemein verehrt, Herod. II, 72; Aelian. X, 16. Mumien 
in Theben. Wilk. V, p. 122. 

Drache, iJqaxrot1. Verehrt in Melite (ob Metelis im Delta?) 
in einem Thurme. Aelian. XI, 17. Unter Ptolemaeus 
Euergetes wurden drei nach Alexandrien gebracht. ibid. 
XVI, 39. 

Schlange, aanl~, lxi~. ocpi~. Es gab in Aegypten sechs­
zehn Arten aanlbE~. Die {}lqµov{)'i~ wurde allgemein ver­
ehrt, diente zum Kopfschmuck der Jsis, und hatte Schlupf­
löcher in allen Tempeln, wo sie mit Kälberfett ( a-riaq 
µ.oazewv) gefüttert wurde. Aelian. X, 31. iqoi ocpie~ 

in Theben, unschädlich, dem Zeus geheiligt, im Zeus­
tempel begraben. Herod. II, 74. Mumien von Vipera Ce­
rastes in Theben. Wilk. IV, p. 248, V, p. 124. 242. 
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Frosch. Nicht als heilig genannt, aber mumisirt in The· 
ben. Wilk. V, p. 247. 

Kröte, nicht heilig, aber mnmisirt. Passal. p. 21. 
Kroko d ill, xqoxobeU.o~, Croeodilus Suehus, Geoffroy. All. 

gemein verehrt, Diod. I, 35; Plut. de J. et 0. 75 a; und 
gezähmt, Aelian. IV, 44. Verehrt in Arsinoe (vorher Kro· 
kodilopolis ), Strab. 8ll, in Chenoboskia, Steph. Byz., in 
Diospolis parva (einer von vieren ), Steph. Byz., in Kop· 
tus, Aelian. X, 24, in Krokodilopolis, südlich von The­
ben, Strab. 817. Verehrt von den Ombiten, Aelian. X, 
21 (bis). Besonders heilig gehalten in Theben und am 
Mörissee. Herod. II, 69. 

Verfolgt in Tentyra, Strab. 814; Aelian. X, 24, in Apol· 
linopolis, südlich von Theben, Strab. 817, in Apolli· 
nopolis (unbestimmt welche) Plut. de J. et 0 . 50 b. 
V erfolgt und gegessen von den Apollonopoliten , einem 
Theile der Tentyriten, Aelian. X, 21 (bis), und von den 
Elephantinero, Herod. ll, 69. 

Begräbnifa in den unterirdischen Gemächern des Laby· 
rinthes, Herod. II, 148. Mumien in Theben, Maabdeh (ge· 
genüber Manfalut) u. a. 0. Wilk. V, p. 123. 230. 

Latus, l.at'o~, Perca nilotica, de Pauw. Verehrt in Lato­
polis ( Esneh ). Strab. 812. 

Lepidotus, l.embom)~, Cyprinus lepidotos, Geoffroy; Cha­
raeinus dentex, Savigny. Allgemein verehrt, Strab. 812. 
Allgemein verhafst, Plut. de J. et 0. 18 e. Verehrt in 
Lepidotopolis ( Ptolem. IV, 5, 72) ohne ausdrückliches 
Zeugnifs. 

Mäotea, µcuoon1~, Silurus Carmoth oder Heterob1'8nehus bi­
dorsalis, Wilk. V, p. 253. Verehrt in Elephantine, Aelian. 
X, 19; Clem. Al. protr. p. 34. Pott. 

Oxyrynehus, o~vevrxo~, eine Art Mormyrus, arab. Mizdeh, 
Wilk. IU, p. 58, V, p. 249. Verehrt in der Stadt Oxy­
rynehus ( Bahnaaeh) und im gleichnamigen Landgaue; 
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Strab. 812; Plot. de J . et 0. 7 a; Aeliau. X, 46; Clem. 
Al. protr. p. 34. Pott. 

Allgemein verhafst, Plot. de J. et 0. 18 c; von den 
Kynopoliten verzehrt (wohl nur einmal), ibid. 72 c. 

Phagrus, <pareo~. <p«rewew~ ö„ ""' <pareo" "aloiia'"• 
Strab. 823. Verehrt von den Syeniten, Aelian. X, 19; 
Plot. de J. et 0. 7 a; Clem. Al. protr. p. 34. Pott., und 
in Phagroriopolis im östlichen Delta (ohne Zeugnifs); 
Strab. 805. Allgemein verhafat, Plot. de J. et 0. 18 c. 

Physa, <pvO'«; steht mit der Selene in Verbindung; seine 
Leber wächst und nimmt ab mit den Mondphasen. Aelian. 
XII, 13. 

Silurus, O'Ü.ovqo~. Jn Bubastus war ein Teich mit zah­
men Siluren, Aelian. XD, 29. 

Sir, Acerina, nicht heilig, aber mnmisirt. Abdallatiph. ed. 
Sacy p. 278. 

Aal, lrxelv~. Allgemein verehrt und dem Nil geheiligt. 
Herod. II, 72. 

Käfer, "at>6-aqo~, Ateuchus sacer. LatreiUe. Allgemein 
verehrt, Plut. de J. et 0. 74 b. Es gab drei Arten, de­
ren eine dem Helios geweiht war, die zweite der Selene, 
die dritte dem Hermes. Die erste Art war atlovqoµoq­
<po~ (ob katzenköpfig?), Horap. I, 10. Die so häufig in 
den Gräbern gefundenen Skarabäen haben auch Köpfe von 
Menschen, Sperbern, Widdern, Kühen, Wilk. V, p. 128. 
Mumien von Copris sabaeus und Buprestis gibbosa, Pas­
salacqua Catalogue. p. 237. Eine tabellarische Uebersicht 
der heiligen Käfer giebt F. W. Dope in Pettigrew history 
of mwnmies. 1834. p. 223. 

Motte, O'tÄ.<p'J, wird in Alexandrien der Thetis geopfert. 
Sext. Emp. Pyrrh. m, 221. p. 173. Bekk. 

Fliege, nicht heilig, doch mumisirt. Wilk. V, p. 260. Spa­
nische Fliege ( caotharide) bei Passalacqna p. 21. 
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pag. 126. z. 13. - pag. 127. z. 1. inl<rqµa. ~woµoeqia.] 
Unter den von Wilkinson ( 1, p. 294) abgebildeten neunzehn 
ägyptischen Fahnen und Standarten befinden sich nur drei mit 
Thieren versehene. Er erklärt sich (p. 295) gegen die An­
sieht Plu.tarcb's, dafs der Thierdienst von diesen Fahnen aus­
gegangen sei, und bemerkt nur, dafs nach unsrer Stelle der 
Gebrauch der Fahnen in Aegypten sehr alt sein müsse. 

pag. 128. z. 6. oi b8 'O~vevrxi'm'] Die Lage von Oxyryn­
ebus in l\fittelägypten wird allgemein bei dem heutigen Beb­
neseh oder Bahnasab , wo einige schwache Reste des Alter­
tbumes sieb finden, angenommen. Die Lage von Kynopolis 
ist ungewifs, da zwei gewichtige Auctoritäten gegeneinander­
stehn. Strabo (pag. 812) bei seiner Fahrt nilaufwärts nennt 
zuerst Kynopolis und dann auf dem jenseitigen westlichen Ufer 
Oxyrynchus. Ptolemaeus dagegen (IV, 5, 59. Nobbe) setzt 
Oxyrynchus nördlicher als Kynopolis, dies letzte auf eine Jnsel 
im Flusse, und den kynopolitiscben Landgau mit der Haupt· 
stadt Ko auf das Westufer. Aus beiden Schriftstellern ergiebt 
sieb wenigstens soviel, dafs die Städte Oxyrynchus und Kyno­
polis benachbart waren, sieb daher leicht befehden konnten. 

Diese Fehde ist so oft mit Juvenal's funfaebnter Satire zu. 
sammengestellt worden, dafs es der Mühe lohnt, beide Erzäh­
lungen näher zu vergleichen, wo sieb denn zeigen wird, dafs 
ihnen zwei verschiedene Vorfälle zum Grunde liegen. 

Bei Plutarch verzehren die Kynopoliten einen Fisch Oxy. 
ryncbus, die Oxyrynebiten opfern dafür Hunde. Jn dem dar­
über entstandenen Kriege richten sie sieb gegenseitig übel zu, 
und werden von den Römern mit Gewalt auseinandergebracht. 

Bei Juv.enal sind die feindlichen Städte nach der gewöhn. 
lieben Lesart Ombi und Tentyra (XV, z. 35), die in der 
Nähe von Koptus (z. 28) sieb befehden. Man braucht aber 
nur einen Blick auf die Karte zu werfen, um das unwahr­
scheinliche dieses Kampfes einzusehn. Ueber die Lage der 
drei Orte kann kein Zweifel obwalten; Ombi ist Kum. Ombo, 
Tentyra ist Dendera und Koptus ist Keft •). Ombi und Ten. 

*) Abweichend. von allen andern Nachrichten des Alterthums aetzt 
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tyra liegen um mehr a1s 2 Breitengrade, über 30 geogr. Mei­
len auseinander. Juvenal konnte die Einwohner unmöglich 
„finitimos" v. 32. und „vicinos" v. 36. nennen. Koptus da­
gegen ist von Tentyra kaum 4 Meilen entfernt. Es wird daher 
v. 35. Coptös statt Ombös zn lesen sein*). Die Fo.,,. Copti, 
orum kömmt zwar sonst nicht vor, doch findet sich eben so 
wenig Ombi, orum, was nur dem hellenischen 'Oµßo' bei 
Ptolemaeus und Bierokles nachgebildet sein könnte. Der dich­
terischen Sprache ist es ganz angemessen, auf den Singularis 
„ super calidae moenia Copti" ( v. 28) den Pluralis „ Coptös" 
( v. 35) folgen zu lassen. 

Heinrich's Hauptbedenken wegen „auper moenia Copti" 
scheint uns nicht erheblich. Der Ort der Rauferei (Heinrich 
spricht von einem „Angriff auf Coptos") brauchte nicht ge­
rade unterhalb, d. h. zwischen Koptus und Tentyra zu lie­
gen; die Koptiten konnten ihr Fest eben so wohl an einem 
Orte nilaufwärts in der Nähe der Stadt feiern, wohin die Ten­
tyriten ihnen folgten. 

Für die übrigen näheren Umstände der Fehde ist Juvenal's 
Erzählung zwar sehr ausführlich, aber eben so unbestimmt 
poetisch. Er nennt nicht die in den beiden Städten verehrten 
oder gehafsten Thiere, er sagt auch nirgend, dafs ein Frevel 
gegen ein heiliges Thier den Streit angefacht. 

Eins der beiden Völker feiert ein Fest; dabei wird es von 
dem andern Volke zuerst mit Sehimpfreden geneckt, v. 51, 
dann kömmt es zu Schlägen. „adde quod et facilis victoria 
de madidis" v. 47; bei den Angreifern ist ein „ieiunum odium" 
v. 51. Die Tentyriten siegen, v. 76, ein Gegner wird im Ge­
tümmel umgerannt, gefangen und aufgefressen, v. 80. Wie 
sebön hätten sich hier, wenn dieser Vorfall mit dem von 
Plutarch erzählten übereinstimmte, die verzehrten Fische und 
Hunde dem verzehrten Menschen gegenüberstellen lassen. Von 

die Peutingersche Tafel, welche bekanntlich für Acgypten sehr unzuver­
lässig is1, Tentira XX M. P. von Ombos entfernt. 

*) „Viele Codices haben schon Combos, auch die Husumer" 
Heinrich (Juvenal Tb!. II, p. 504). 
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einer Dazwischenkunft der Römer ist bei Juvenal nicht die 
Rede. 

Dafs beide Vorfälle ungefähr in derselben Zeit liegen, ist 
kein Grund, sie zu idenlificiren. Der Streit bei Juvenal fällt 
nach v. 27. „nuper consule Junio" entweder in·das Jahr 84 
oder 119 nach Chr. Die Ausleger entscheiden sich iur das 
letztere, welches das vorletzte von Plutarch's Leben ist ( 50 
bis 120 nach Chr.). Der religiöse Fanatismus mochte in jener 
Zeit des sinkenden Heidenthumes bei den Aegyptem den höch­
sten Grad erreicht haben, und konnte gleichzeitig zwischen 
zwei Städten der Heptanomis, Oxyryrichus und Kynopolis, 
und zweien der Thebais, Tentyra und Koptus zu Reibungen 
iuhren. Aber der ernsthafte Krieg der beiden ersteren Städte 
bot der Satire weniger Stoff als die rohe Schlägerei der bei­
den letzteren. 

Aelian (de nat. an. XI, 27) sagt, indem er geringfügige 
Ursachen des Krieges anführt : 011{Jaioi b8 l11 .Al,Vrmp im8e 
xv11oi; nqoi; 'Rooµaiovi; noltµijaai Uronai. Dies scheint eine 
aus obigen beiden Erzählungen zusammengeflossene Notiz zu 
sein. Der Bond weiset offenbar nach Kynopolis, ond unter 
den Thebanern können die Tentyriteu und Koptiten als Be­
wohner der Thebais gemeint sein. 

pag. 129. z. 11. l11 Ellsiltvtai; nolti] Die Reste der alten 
Jlithyia liegen bei dem heutigen Flecken EI-Kab auf dem 
rechten Nilufer südlich von Theben. Sie enthielten nach Wil­
kinson (V, p. 43) einige der allerältesteo ägyptischen Ueber­
bleibsel, welche jetzt gänzlich zerstört sind. Die in Jlithyia 
verehrte Göttin hiefs Suben, Sehen oder Sowan; mit Laut-

zeichen i j 0 SuBel. Champ. Panth. PI. 28. 28 A, B. 
Champ. Gr. p. 122. 125. Oft werden die Zeichen versetzt 
1 j S 1' ,B, so dafs Seneb zu lesen ist. Wilk. VI. 
T 0 PI. 52. 

Die Göttin wird dargestellt mit dem Hauptschmuck und 
den beiden Federn des Osiris, mit der Krone von Oberägyp­
ten, manchmal mit dem Diskus uud den Hörnern der Hathor. 
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Oft erscheint sie als Geier mit ausgebreiteten Flügeln, was 
zum Theil mit der Notiz bei Eusebius (pr. ev. III, 12. I, p. 127. 
Hein.) übereinstimmt: ~ he nj~ ElMjltvi~ noli~ 1'o 1'(!11'011 qiro~ 
lteqa11etlei • 1'0 he ~6a11of! nn!11w1'ai el~ rfi11a ne.,.oµeflofl, ~~ 'fo 
tt'l'leruµa ix • a11ovbatw„ 11t1fllM7Jxs lt(}w„. '11Jf'"l"e' be -io µa„ 
rv110.eibe~ aV'f~~ .,.~„ re"'J1'1X~11 n11wµa1'0>'1 Iel.~"'111· Der flie­
gende Geier findet sich wohl in EI- Kab, doch steht die Göttin 
Suben oder Sowan zu dem Monde in keint>r _nachweislichen 
Beziehung. Wilk. V, p. 41. Sie kömmt auch als geilügelte 
Schlange vor, ja sogar auf Mumiendeckeln als schlangenköpfi­
ger Geier „Ophigyps". Wilk. V, p. 45. Auf den Basreliefs 
in El-Kab und an andern Orten hat sie die Function der Ln­
cina; sie theilt dies Geschäft mit der Netpe, der weiblichen 
Göttin Typhon, der Jsis, der Ranno, der Hathor u. a. Als 
Ort ihrer Verehrung kann nur Jlithyia (EI - Kab) genannt 
werden. 

pag. 129. z. 11. 'Oina~ d'1ltero11ov~ xanni1'11eaaa"] Darstel­
lungen von Menschenopfern finden sich nirgend auf den Denk­
mälern. Mao sieht wohl oft Könige in kolossaler Gröfse, die ein 
Bündel kleiner Gestalten an den Haaren halten und in Gegenwart 
eines Gottes erschlagen. Dies sind aber keine Gefangnen, die 
dem Gotte geopfert werden; sie sind nicht gebunden, und halten 
oft Sch\verdter in den Händen, zum Beweise, dafs hier Feinde 
gemeint sind, die der König bekämpft. „The men put to death 
in the ceremooies represeuted in the tbombs of the kings ap­
pear to be either Neophytes, who were reqnired to pass un­
der the knife of the priest, previous to initiation and a new 
life; or those condemned to a particular fate hereafter." Wilk. 
V, p. 342. Dennoch sind die Erwähnungen von Menschen­
opfern so bestimmt, dafs man deren Vorkommen in den älte­
sten Zeiten kaum bezweifeln kann, ja Sextus Empiricus (Pyrrh. 
IIJ, 221. p. 173. Bekk.) spricht in einer Weise davon, dafs 
man gl;mben könnte, sie seien zu seiner Zeit (um das Jahr 200 
nach Chr.) noch in Geb1·aoch gewesen. 1'tV ~O"'!J {h)o11ait1 
tt'1ltqrono", ö 1'oi~ nlela1'oi~ dae{Je~ e111ai „oµt,nai. Seleukas 
schrieb ein eignes Werk neel .,.~~ nae' .Alrvn-rto,~ dH>-ero-
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1108v11{«.f: (Athen. IV, p. 172 d). Diodor (1, 88) weifs von 
Menschenopfern auf dem Grabe des Osiris (vgl. die folgende 
Anm.). Zwar verwirft Herodot (II, 45) gänzlich den Gedan­
ken, als hätten die Aegypter, welche nur einige Thiere, wie 
Schweine (oder Schafe) 0 ), Kühe, Kälber und Gänse zu opfern 
pflegten, jemals Menschen geopfert. Dies beweist, dafs man 
zu seiner Zeit von solchen Opfern weit entfernt war; aber 
Manetho's Zeugriifs steht nicht blofs an unserer Stelle, sondern 
noch an einer andern bei Porphyrius (de abst. II, 55; aus ihm 
bei Eusebius pr. ev. IV, 16. I, p. 164. Hein. und Euseb. de 
Jaud. Const. XIII, p. 473. Hein.), wonach der König Amosis 
die 1\fenschenopfer der Hera in Heliopolis aufhob. Champol­
lion ( Panth. PI. 28) ist der Ansicht, Plutarch habe die Opfer 
in Jlithyia mit denen in Heliopolis verwechselt. Wenn in­
dessen beide, Plutarch und Porphyrius, dieselbe Stelle des Ma­
netho meinen, was l\larsham (Can. Chron. p. 317) und Jab­
lonski ( Panth. 111, 3, 7) bezweifeln, so möchte man die Ver­
wechselung eher dem Porphyrius zuschreiben. Nach ibm wur­
den die Opfer der Hera gebracht, die als Juno-J,ucina mit 
der Jlithyia in Verbindung steht••), während in Heliopolis 
nichts von der Verehrung der Hera bekannt ist. 

pag. 129. z. 12. Tv<pro11lovf; x«.lovnef:] Diese typhoni­
schen Menschen, mit denen die Priester nicht gern umgingen 
( cap. 33 a ), waren rothhärig ( cap. 30 a), wie auch Diodor 
bezeugt ( 1, 88) x«.t -ro111 a11ftqo1now hs -rovf; oµozqOJµci-rovf; 
-rrp Tv<po111i -ro n«.l«.io11 vno „o;„ ß«.dil/0011 <p«.al 81/eaft«.i nqof: 
'Z'rp -ra<ptp 'l'OV 'Oalqihof;. 'rOOfl µ8„ O~fl A lyvn-r{OJfl oUrovf; 'rifl~ 
wq{axeaff«.i nvqqovf:, „o;„ he ~11100" -rovf; nlllovf:. 

pag. 130. z. 11. cai-rof; o :5.inif: „ „] Das Unzusammen­
hängende dieser Stelle wird zwar gehoben, wenn man hinter 
Apis ergänzt x«.t o ffµoiiif:, welches nach Hieronymus (in Jesaiam 
Xlll, 46. T. III. col. 340. ed. Paris.) im ägyptischen einen 
Bock bedeutet; indessen läfst sich diese Bedeutung bis jetzt 

*) Stau vlw11 liest Valcltenaer olwv. 
**) vgl. Dion. Hai. ant. rom, IV, T. II, p. 676 Reislte. . .• "°~' 

ElJ.u8-vla, fi11 'Pwµaio• 11movcnv uHeav q>WtT<f'oeor. 

18 
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im koptischen nicht nachweisen. Nach Herodot (II, 46) nnd 
andern alten Schriftstellern biefa sowohl der Gott Pan als 
auch der Bock im ägyptischen Mendes, doch weder das 
eine noch das andre wird durch die einheimischen Monumente 
bestltigt. Dem Klange nach erinnert der ägyptische Mandu 
an den Mendes; aber Maudu ist eine Sonnengottheit. Er wird 
niemals a]s phallischer Gott dargestellt, kann aJso dem Mendes­
Pan der Griechen nicht entsprechen. Es ist dies einer von 
den Fällen, worüber Wilkinson (V, p. 33) sagt: vain indeed 
woold be the task of endeavouring to reconcile the opinions 
of Greek writers with the real characters of the Egyptian Dei­
ties, and it is frequently preferable to reject them than to be 
inßneneed by their doubtful authority. 

pag. 132. z. 7. iiylroaO'o~) Es war eine im Alterthum sehr 
verbreitete Meinnug, dafs das Krokodill keine Zunge habe. 
Sie ist allel'dings vorhanden, kurz und ßeischig, aber bis zur 
Spitze an den Unterkiefer angewachsen. Daher sagt Plinius 
(VIII, 37) mit Recht: unnm hoc animal terrestre linguae 
usu caret. Da eine solche Zunge nicht im Stande ist, die 
Nasenlöcher von innen zu schliefsen, so hat die Natur dem 
Krokodille die willkührlicb sich schliefsenden Nasenklappen 
gegeben. Das Auge hat drei Augenlieder und einen senkrecht 
gespaltenen Augenstern. Das Ohr kamr sich ebenfalls durch 
zwei häutige Membrane schliefsen (Kaup Tbierreich II, 2, 
p. 31). Nach Herodot (II, 68) ist das KrokodiH im Wasser 
blind, nach Aristoteles (bist. anim. II, 10. p. 503 a 11. Bekk.) 
nur schlechtsehend; da es aber hauptsächlich von Fischen lebt, 
so ist nicht anzunehmen, dafs es im Wasser schlechter sehe 
als diese. Die Eier, welche wenige Tage vor dem Ausschlü­
pfen der Jungen in den heifsen Sand gelegt werden, finden 
sich am hohen Ufer an solchen Stellen, die das steigende Nil­
wasser nicht erreicht, wie Plutarch weiter unten richtig an­
giebt. Ueber. das schnelle oder langsame Wachsen der Jungen 
so wie über die Lebensdauer des Thieres fehlt es an Beob­
achtungen. Cailliand (Voy. a Meroe II, p. 228) fand am 
Bahr-el-Azrak 12 Krokodilleneier, die nnr 3 Zoll Länge und 
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7 Zoll Umfang hatten. Er erhielt die jungen Krokodille 6 Mo. 
nate lang am Leben, aber in der Regenzeit starben sie alle vor 
Kälte, ohne dafs ein merkliches Wachsthum eingetreten war. 

Die mystische Verbindung der Zahl 60 mit dem Krokodill 
wird unter andern erwähnt von Jamblichus (de myst. V, 8 ). 
Jn der ägyptischen Mythologie ist das Krokodill dem Gotte 
Sevek geheiligt. 

pag. 13-i. z. 3. -r.»„ nohoo,- huxp«im) Das gleichseitige 
D1·eieck aus den Füfaen und dem Schnabel des Jbis gebildet, 
dessen Plutarch an einer andern Stelle fast mit denselben W or­
ten gedenkt ( quaest. conv. IV, 5, 2. p. 670 c), ist eben so 
schwer herauszubringen, als die herzförmige Gestalt, welche 
nach Horapollo ( 1, 36) und Aelian (de n. an. X, 29) etwas 
diesem Vogel eigenthümliches sein soll. Biot (Recherches sur 
pi. points. p. 285 und PI. I, fig. 8) '1at diese herzfl)rmige Ge­
stalt durch eine besondere Zeichnung erläutert, die aber nicht 
blofs auf den Jbis, sondern auf alle gröfseren, von hinten ge­
sehenen Wasservögel pafst. 

pag. 136. z. 8. xal ~o~ - xcmi -ro ~8-o~) So wie oben 
( cap. 75 a) xal hlx11~ aus xa-ra h[X1J" entstanden war, so hier 
xcx-ra -ro ~8-o~ aus xal ~8-o~, oder es ist statt xcmi -ro ~o~ 
ein Verbum zn setzen, etwa xa-ra8'uvµ«'e'"' wie Squire vor­
schlägt. 

pag. 136. z. 11. -rlz"1Jfl - 8'eov1 Woher der Vers stamme, 
läfit sich nicht angeben. 

pag. 138. z. 4-7. a-rolal "laiho~ - 'Oaleiho~] Die Be­
merkung Plutarch's über die Kleidung der Jsis und des Osiris 
wird durch die Monumente bestätigt. Osiais als Richter der 
Unterwelt erscheint auf den gemalten Basreliefs immer weifs 
bekleidet (vgl. cap. 51 b), an Gesicht ist er manchmal schwarz, 
p.U.«rxeov~ ( cap. 33 b), gewöhnlich aber grün. Wilk. IV, 
p. 3-iO. Jsis hat eine buntfarbige Tracht. Auch ihre Basreliefs 
wurden bekleidet. Cbampollion und Lenormaot fanden auf 
Philae die Löcher für die Nägel, womit man den Schmuck 
anheftete. Letronne Jnscr. gr. I, p. 305. 

pag. 138. z. 9. 10. an~ -rml-r11" dflal.aflons~] Plutarch 
. ~· 
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bezeichnet nicht genauer das eine Mal, an welchem die Osi­
riskleider herausgenommen worden; es ist aber wahrscheinlich, 
dafs dies beim Begräbnifs der Prieste1· geschah. Dies läfst sich 
aus eioer Stelle bei Soidas ( v. 'Hqa.taxo~) schliefäen, wo auch 
der Lichtglanz der Osiriskleider nicht unerwähnt bleibt. ano-
6-uon' b8 ltmbq -ra t101'''0,at1a. -roi~ ieqeiiau• o JtfaxJ.11nu;.b1J~ 
mrobib<Wa1 naqeaxeva,no, -ra n «ll.a xai -ra~ 'Oa{q,bo~ lni 
-r<i ao>„a-r• neqi{Jola~. mi·rlxa 9101-ri xanlaµtre-ro nana.m -rrofl 
<J'flbof10>J1 MO(!f!1J'l'« b&ayeal'µa-ra, xa.i neei mi-rot1 xa/Jeroqi.-ro 
qiana.aµa-rwfl eib1J 6-eonqenij x. -r. l. 

pag. 139. z. 13. dyt1ootlµet10fl onro~ tXl1J8'I~ l<m] Die Ge­
heimlehre der Priester, dafs Osiris ein Gott der Unterwelt, der 
hellenische Hades sei, wird hier gleichsam als das Misverstäod­
nifs einer höheren und richtigeren Ansicht dargestellt; um so 
auffallender ist es, dafs ~ie oben (pag. 170) bemerkt, Osiris 
auf deo Denkmälern fast nur als Herrscher des Amenthes vor­
kömmt. cap. 19 a steigt er aus dem Hades zum Horns 
herauf. Plutarch scheint einen Unterschied zu machen zwi­
schen dem Orte unter der Erde, onov 'J'a amµara. XqV'lt'J'B'tat, 
und dem Schattenreiche des Osiris. 

pag. 141. z. 14. 15. lniDvµiroa1 1?11-rifl1Jfl] Die Räucherung 
geschah, indem man das Räncherwerk auf ein glühendes Koh­
lenbecken warf. Der von Lord Claud Hamilton in den the­
banischen Gräbern gefundene Weihrauch ist· von Dr.Ure un­
tersucht, und für Mastix erkannt worden. Wilk. V, p. 339, 340. 
Der Ausdruck ~11-rt'f/1/ ist eben so allgemein als unser „Harz". 
Dioscorides führt die 611-ti'f/1] von mehreren Bäumen an; in den 
Hippiatrika ist die Q'J'ti'f/1/ nach den verschiedenen Ländern be­
nannt; doch kann Plutarch auch ein bestimmtes wohlriechen­
des Harz im Sinne haben, das zu seiner Zeit für Räueherungen 
besonders im Gebrauch war. 

pag. 142. z. 12 • .:1xqrofla] Akron von Agrigent, eine Haupt­
stütze der empirischen Medizin, blühte um 01. 87 ( 432-429 
v. Chr.). vgl. Fahr. Bibi. gr. VI, 3, 9. T. XIIl, p. 32. 

pag. 142. z. 14. J1qiaron'l1J~) Wyttenbach vermuthet, dafs 
diese Notiz ilber die Wohlgerüche der Salben und Blumen 
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einer verlornen Schrift des Aristoteles angehöre; in enlfemter 
Verbindung damit stehn die Stellen: Aristot. Prob!. XII, 12 
(II, p. 907. Bekk.) und de part. anim. II, 7 (1, p. 652. Bekk.). 

p. 143. z. 4. „.q„ aµve11a.11 - ßal] Die Myr1·he heifst im 
koptischen Schal, es ist daher keinem Zweüel unte1·worfen, 
dafs Plutarch, insofern er selbst das Wort richtig vorfand, hi~r 
aal oder axal hat schreiben wollen. Jabl. Op. I, p. 49. Bai 
heifst im koptischen das Auge. Die Uebersetzung l11e~a201~ 

lxaxoemaµo~ pafst so wenig zu irgend einem bekannten ägyp­
tischen Stamme, hat auch so wenig Bezug auf die Pßanze, 
dafs man wohl mit Ehrenberg (de My1Thae et Opocalpasi , 
plantis pag. 1) annehmen kann, es sei dies ein Ausruf der 
unwilligen ägyptischen Hermeneuten, womit sie einen allzu 
emsigen hellenischen Forscher abgewiesen „Abfel'tigung der 
Albernheit". Wer die. Neigung der Orientalen kennt, auf 
keine Frage eine Antwort schuldig zu bleiben, und die eigne 
Unwissenheit d01·ch den ersten besten Einfall zu verdecken, 
wer zugleich Zeuge der albernen Fragewuth mancher euro­
päischen Reisenden gewesen ist, der wird die obige Erklä­
rung seh1· wahrscheinlich finden. 

Die ächte Myrrhe wurde von Ehrenberg bei El-gizan 
in Arabien entdeckt, und von Nees von Esenbeck beschrieben 
als , Bal&amodendron Myrrlia. Wegen einer Verschiedenheit 
in der Struktur der Saamen fand sich jedoch Ehrenberg be­
wogen' ein neues genus zu bilden, und die Pßanze zu Ehren 
seines in Abyssinien gestorbenen Reisegefiihrten Smymodmdroa 
Hemprichii zu benennen. 

Unter den l\ledicamenten einer kleinen altägyptischen Apo­
theke der Sammlung Passalacqua in Berlin befindet sich nach 
den Untersuchungen von V erneuil in Paris auch die Myrrhe. 
Passalacqua Catalogue. p. 287. 

pag. 143. z. 8. 'fO h8 xtiq>•] Muthmafslich ist diese Be­
schreibung des Kyphi dem Manetho entnommen, von dem eine 
besondere Schrift über die Bereitung der Kyphiarten angeführt 
wird. Suid. v. Ma.11a.t8'0>~. Man benutzte das Kyphi als Heil­
mittel und als Räucherung. Seine Zusammensetzung wird im 
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Laufe der Zeiten immer vielartiger. Dioseorides, im ersten 
Jahrhundert nach Chr., giebt ein Kyphi von 10 Substanzen, 
Nieolaoa Myrepsua Alex. im 13ten Jahrh. nach Chr. giebt 
eins von 50. 

Wir lauen diese Kyphiarten hier nach der Reihe folgen. 
Kyphi von 10 Substanzen. Dioaeor. M. M. 1, 24. p. 38. 

39. Spr. 
• 16 Plutarch. 
• 16 

• 16 

• 28 

• 28 
• 28 

Damokrates u. Rufoa bei Galeo. 
de antid. II, p . .Ul. Baa. (XIV, 
p. 117. Kühn.) 
Aetioa Amid. XIII, 99. p. 277. 
ed. Montanus. V enetiis 1534. 
folio. 
ail.71„ia~o„. Paulus Aegin. VII, 
22. p. 300. ed. Basil. 1538. fol. 
Aetioa Amid. XIII, 117. p. 284 . 
Nicolaoa Myr. Alex. 1, 299 . 
p. 92. ed. Fuchs. Basil. 1549. 
folio. 

. 36 ~l1cxxof'. Pau1us Aegin. a. a. 0. 
• 36 Aetiua Amid. XIII, 116. p. 283. 
• 50 Nieolaus Myr. 1, 298. p. 92. 

Für die neuere Pharmakologie sind alle Kyphi • Recepte 
sehr unbestimmt, indem die darin genannten Stoffe sich nicht 
immer mit hinlänglicher Gewifsheit in unseren Pharmakopöen 
nachweisen lassen. Der Versuch, ein modernes Kyphi her­
zustellen, schien keinen viel bessern Erfolg zu versprechen, 
als die Bereitung der schwarzen Suppe der Lakedlimonier, 
welche Salmasius für die Königin Christine unternahm. Be· 
sonders hat der Umstand, dafs das Kyphi zugleich als Heil­
mittel und als Rliucherung dienen soll, etwas mit neuer Phar· 
macie sehr unverträgliches. 

Dennoch hat Herr Apotheker L. Voigt iD Berlin auf meine 
Bitte die Güte gehabt, drei verschiedene Arten von Kyphi nach 
Dioseorides Plutarch und Galen zu mischen. 
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1. Das Kyphl bei Plutarch besteht aus: 
µlli, ol,o~, <na1:p(lJ1J~, xtlneeo~, 

q11-rt111j, uµ.ve'"• dantlla(}'o~. 
crxi,o~. aaqial-ro~. lfqvo,, 
dexev{tiß1J~ lJvo, xaqbtlµroµ.°', 

Dies wul'de hergestellt durch 

aiaBl&, 
lana{fo,, 
xtllaµo~. 

279 

Rosinen 5ß; Wein 5ij, Rad. Galangae, Ligni Rhod., Rad. La­
pathi acuti, Bacc. Juniperi, Rad. Calami, Sem. Dauci (Succ.), 
Olibani, Myrrhae, Masticis, Aspltalti, Cardamomi majoris et 
minoris, Rad. Caricis arenar., ää 5ij, Mellis depurati 5ij. 

II. Das Kyphi bei Galen besteht aus: 
C1-tarp(~, 'tB(lp.t'llft(tnj XIJXavµ.e111j, C1p.VQ11«0 Xt1111aµ.roµ.011, C1XOi· 
110~, xQoxo~, {JlJiiltov J,vxB~, dantlla(}'o~, t1aelJOcri:axv~. 
xaala, xvnBieo~, dexeiJlJllJB~ lJvo, xalaµ.o~, µlli, 01110~. 

Dies wurde hel'gestellt durch: 
Rosinen 5ß, Wein 5ij, Rad. Valel'ianae, Myrrhae, Croci, Bdellii, 
Ligni Rhodii, Cassiae, Rad. Galangae, Bacc. Junipel'i, Rad. Ca­
lami, Terebinth. venet., Masticis, Cinnamomi aeuti, ää 5ij, Mel­
lis depurati 5ij. 

III. Das Kyphi bei Dioscorides besteht aus: 
xvnBleov ~µl~BC1'tOfl, dex1JV(}'{lJo~ alJeii.~ -ro av-ro • a-ra1:pllJ0111 
linaeoo11 lxrerirae-riaµ.1110011 µ.t1ii.~ i{J' • q11-rl111/~ dnoxBxalfae­
µ.ifl1J~ µt1ii.~ i· xaltiµov aqroµa-rixoil, danala(}'ov, crxol11ov, 
< / - / I < {J' II _, - 1: 1 Al exaa-rov µ11a11 a • aµ.vQ111/~ t · 01t1ov nw..a&ov 5ea-ra~ v • 

µe1i-ro~ µflii.~ {J '. 
Dies wurde hergestellt durch: 

Rosinen 5ij, Wein 5iv, Rad. Galangae, Bacc. Juniperi, ää 5ij, 
Rad. Calami aromatici, Asphalti, Masticis, ää 5j, Myrrhae 5iß, 
Resinae Burgund. 5iij, Mellis 5ij. 

Die Versuche mit diesen drei Arten führten zu dem Re­
sultate, dafs das Kyphi in kleiner Quantität dem Weine bei­
gemischt, diesem einen sehr adstringenten Geschmack mit­
theilt, der nur von denen als Wohlgeschmack betrachtet wer­
den dürfte, die sich mit der Herbheit des vino resinato im 
heutigen Griechenland befreundet haben. Die Mischung III. 
zeigte sich als die beste. 
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Auf ein heifaes Blech gestrichen entwickelten alle drei Ar­
ten von Kyphi einen scharfen aromati!lchen, keineswegs wi­
derlichen Geruch. Auch hier trog No. III. den Preis davon. 

V OB den heiligen Schriften ( neei Uv1Ml:rror. Clem. Al. str. 
VI, 4. p. 758. Pott.), welche nach Plutarch den Salbenberei­
tem wlihrend der Mischung des Kyphi vorgelesen wurden, ist 
eine entfernte Andeutung aufbehalten bei Nicolaus Myr. Am 
Schlusse seines Reeeptes heifst es: arida eontere una cum li­
quidis, et haec eooficiendo die, ~. t vi. ov. cJ. (sie). 

Nach Birch (1, p. 6. u. 25) soll das Kyphi hieroglyphisch 
unter den Opfergaben vorkommen, da aber die Schreibung 
nicht mitgetheilt ist, so bleibt die Angabe näherer Prüfung 
vorbehalten. 

Ueber das Kyphi als Maafs vgl. Schmidt Papyruaurkunden 
p. 257 ff. 

pag. 143. z. 8. µrror] Das fast dem ganzen Alterthume 
gemeinsame Wort µt1ii., mina, findet sich als Flüssigkeitsmaafs 
fiir Wein und Honig, so wie für Weihrauch in hieroglyphi-

schen Jnschriften des 16ten Jahrhunderts vor Chr. ~ 5 oder 

~ Q 5 mna geschrieben. Lepsius Chron. I, p. 223. 
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-retxE• 5, 13. 6, 10. 11. 
'l"(>Ona.2 .f>1ei11at 93, 9, XHµle•t1U( 

93, 5. 8. 114, 14. 
'l'a Te°''"" s1, 5. 
T11pt 90, 1. 
Tv'l'tßv 3, 5„ „ „ nciv To al•xµ11-

qor 57, 6. B1ptß11 110, 1. Jru­
µ011·x~ JiJ11a.µ•<; 52, 2. ~)..oi; 95, 
i. ..9-tiJ.aaaa 54, 10. 57, 3. 
"7J.wxoi; xoaµoi; 72, 4. lx Toii 
'Keovov 20, 11. nvqqoi; 37, 7. 
51, 8. nveeoxqovi; 52, 10. :E~8' 
72, 11. 110, 1. axlaaµa T~t; 
r;• 78, 7. :Eµv 110, t. -rtie­
Taeo• 102, 4. nTV'f'OJµwoi; 3, 6. 

-rci Tv'I'°'"'",;, 42, 2. 
Tv'f'tßtl•o• ii1•8-e0Jno• 129, 12. 
vy1la 141, 5. 
VJqEiov 62, 3. 
vJOJ(} cilµvqot1 70, 12. xalhc(}CT•Oll 

134, 1. tooawJ1i; ,fj 1'E'f'"(}µayµ,'­
vo11 134, 2. nonµo11 69, 8. 

vna xeia. 7, 11. 
"Y'lt;, Ä•ovvaot; 59, 6. 
v.Mi 95, 11. 97, 2. 99, 9. 11. 

101, 11. 103, 10. 105, 13. 
"yaJ.µa.TOt; 103, 13. y1~{(fEOJt; 
104 1 4. inUTT~µflt; X~ "(}E'l~t; 
103, 15. µVf!ov 103, 13. m-

t!/a. 103, 1. CT'f'U.t(JO'llOWVµ{'"I 
131, 13. 'rflO'f'~t; 17, 2. 

t~µ~v lE'ior; xa2 cl'•a'l'a.•~t; 132, 10. 
vµvoi :Eeo2 -roii 'Oate•rfoi; 92, 10. 
vnciym 1lr, cJo;a„ 47, 12. 
i•nopdllEa8m 77, 5. 
V1l0Atiµµa. T~t; .f>aJ.aCTCTflt; 70, 12. 
vno11011TEiv 68, 7. 
imoT1l11ov11a 100, 6. 8. 
:,, tivl1eov tidov l 2, 4. 
•y 11t(J••· '011ie•• 59,- 7. 
V'f'dVT'J<; 117, 1. 
'l'drqoi; 10, 1. 30, 9. 
IZ>ataxEi; cipeoPto• 1 O, 11. 
fZ>a.icJ'eor; 1'0Taµor; 27, 10. 
'l'axid11 <inaqxal 115, 1. 
<pall1/'f'll(}Ei11 63, 7, 
<fJa).}.'l'l'O(}la 20, 3. 
<paJ.J.or; 30, 11. 
<Paµm!JO- 75, 14. 
Ttl 'f'a11ti 108, 5, 

. qi<iv-raaµa xoaµov µWonor; 97, 
13. 

'f'U.VTUCTTIXOll µoeiov 144, 11. 
'l'aor; xa8aeid-ra'lo11 82, 8. 
'1'a.eµti-in111 lo•µoir; iiJa.Ta 98, 13. 
<Paqoi; 71, 7. 
IZ>a~•'f'l 51, 13. 93, 1. 114, 13. 
IZ>orftai; 134, 12. 
'f'EVU.lltCTµot 38, 8, 
IZ>E(>l1E'f'OV1/ 116, 7. 
-ro rp.f>ueT•xOt! 106, 7. 
'f'8'ueono.Oi; 7, 7. 
tp.f>t1101COJ(}OJI 581 f, 
rp8oqa 55, 8. 111, 12. 137, 12. 

140, 4. Tv'l',;,„i.oi; 76, 8. 
fZ>t).a, 35, 4. 
'f'UOCTO<pEir 5, 10. 
,.J.0110,ta 87, 7. „„ 
<fUOCTO'f'O• 5, 6. 79, 9. 85 1 3. 

103, 11 . „„ 
'lo 'l'.J.0110'1'011 17, 8. 
'f'Mo11oqi0Jr; 18, 10. 

o;9,;zedbyGoogle 



296 Jndex zum Texte. 

rptJ.oaoqiwneov pag. M, z. 4. 
rpl.oyoii6~r; Gf'1tlXO"'I 91, 11. 
'Pl.oE, "Hrp<UU'ror; 116, 7. 
410••'•11 90, 2. 
qiot„,E 15, 12. 
rpoea av.,;011lrtrrO<; 110, 1. 
qie'"e ld'ao• 8, 2. rpeia-ra 70, 11. 
qieov•µor; xl11111nr; 106, 9. 
~evr1• 39, 5. 121, rn. 
a>evrr.u reU.µµa-ra 48, 8. 
rpvl.an~e•ov 114, 12. 119, 6. 
~vl.aexor; 48, 11. 49, 3. 
qivlloeeo1i11 69, 4. 
'Pl'l!'.,, -rac; JoEa• 120, 14. 
qivaixoc; 'Heaxl.o-roc; 47, 11. 
qivaa<; al.oyo<; 11a2 U11etw6'/<; l 29, 1. 

a11nmµl1111 -rfi "re~t:trr• 70, 3. 
ae111110"11J.vc; 76, 5. t&iaa xa2 
pHnovaa 137, 8. µaxaela xa2 
arpO-ae-ro<; 33, 1. µ•xTtj 11a2 
avwµal.oc; 43, 5. rpvau<; µ1yO,.. 
J.aa xa2 laxveal 43, 12. 

qivnvuv rpolvixa 15, 12. 
qiv-rov >011le160<; 64, 9. 
qi&ic; ycmµo11 72, 6. 75, 10. -r11c; 

,,,µiea• 146, 2. 
qiwrn t:~<; 11d~v11c; 19, 7. 74, 4. 

75, 3. 6. 
-ro rp0Jt:o1.Jlc; 138, 8. 
Xal.ctaio• 84, 8. 
xuJ.ivo2 nulJ~V.O• 801 3. 
xU.l.xwµa 49, 9. 
xao<; 101, 14. 
t:ci xaf!µoavva, aaleu 50, 4. 
xueomh11c; alUie•o<; 6, 5. 
xaqon&i<; 48, 9. 
xaaµat:a l.rnvnia 65, 10. 
xt6eona 119, 9. 
xuµwv, Keovoc; 121, 11. 
xda.tJv 26, 11. 
xEJ.Oiv11 134, 13. 

Xeµµac; 23, 5. 
x111011•e'» qiv-ro„ 'Oalei.toc; 64, 8. 
X11µla, .A'tyv1rt:or; 58, 7. 
xoa2 x10µ.111aa 36, 1. 
xo•11•5 15, 11. 
Xovovrp•<; M1µcpl-r11r; 15, 4. 
xoe6al 98, 6. 
xeo•o• UTUllTOL 130, 2. 
xecwoc; Etµaqµl11oc; 83, 6. Ke.Woc; 

54, 7. 
xevata rpoe1•11 52, 1. 
Xqvamnor; 41, 3. 
xevao<; -Ü}.f'/ ayaJ.µa-ro<; 103, 13. 

x"'e" 't/ """' 96, 12. r1re111"'' 
17, 2. 101, 9. -relT11 135, 1. 

X"'e'o" 144, 3. ·ni X"'e'a 73, 13. 
IJlaµµ~nxoc; 9, 4. 
1/'•}.01:11<; "Jrdv tpVTtdJI 69, 4. 
'IJIVX~ vJ.11im11-r~µ11r;103, 15. ,0al-

e•6or; 96, '· 
111uxoeeay1iv 51, 3. 
1/'"'e•11a2 -reaxvnznc; 12, 6. 
,J2111avoc;, Noa,e•• 59, 1. 
w11i•µoeo• 40, 5. 
tdOv. .S-101 iv ~cii 83, 3. tdc:I ii-oiv 

anEJ.aßQIJI 131, 3. 
,ne'"'" 36, 8. 37, 13. 
'!l.eo11U.~11• 81, 6. 82, 7. 14. 
'neo• 29, 7. . . . . '.AnoH"'„ 109, 2. 

anot:V.111µa 100, 10. 1l11w11 TOV 
11011t:ov xoaµov 96, 13. 1Cl(ll­

yiiot xoaµor; 76, 11. . l.w11or; 
37, 7. Mt11 101, 5. rßea 11a2 
xeiiaa<; -iov ntetezonor; aleoc; 
66, -'· riieL11µevor; 98, 1. 

'neo• ne1a{Juneoc;, '.Amill"'" 97, 
12. '.AeoV.,,e•• 20, '· 5. . 21, 
4. 5. 

d!l.eov .t.aµd.aµoc; 32, 13. 011Tlo• 
110, 4. 

'Jlxor; 18, 3. 53, 11 . 
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Jndex zu den Erläuterungen. 

Aah oder .Toh, Mondgottheit, männ­
lich; hieroglyphische Schreibung 
pag. 191. 

Aal 268. 
Abaton, Bageh 171; .Tsistempel 152. 

· Abukir in der Nähe des alten Ka­
nopus 212. 

Abusimbel, Verehrung der Hathor 
253. 

Abusir, Busiris 172. 206; Tapo­
siris 172. 

Abydus, El-Haraba 171; Jsistem-
pel 152. 

Abydus und This 201. 
Achmim, Chemmis 195. 
Achtelmehr-Verhältnifs 240. 
Adler 265. 
Aesculaptempel in Memphis 203. 
Aethiopien, Verehrung des Kneph 

209. 
Affen, ihre Verehrung .261. 
Abi, Ahe, die heilige Kuh, hiero-

glyphische Schreibung 234. 
Akanthus, Dahschur 172. 
Alcaeus besuchte Aegypten 183. 
Alexander der Grofse, hieroglyphi-

ache Schreibung 210. 
Alexandria, Verehrung des Sarapis 

216. 
Alexarchus, Geschichtschreiber oder 

Grammatiker 230. 

Alphabet, hieroglyphisches von 25 
Zeichen 251. 

Amasis schmückte den Hephästos­
tempel in Memphis 22f. 

Amememha III„ der Möris der 
Griechen 243. 

Amenthes, die Unterwelt, hierogly­
phische Schreibung 218; Genien 
219. 

Ammon, Amun, hieroglyphische 
Schreibung 177; Abbildung; Ver­
ehrung in Theben 178; sein Fest 
am 23sten Phaopbi 249. 

Ammon-generateur, phallischer Gott 
178. 

Amosis schaffte die Menschenopfer 
ab 221. 273. 

Amun, hieroglyphische Schreibung 
174; phallischer Gott 229. 

Amunmai Rameses, hieroglyphische 
Schreibung 210. 

Amset, Genius der Unterwelt 219. 
Anaxagoras von Klazomenae be­

suchte Aegypten 183; erklärte 
das Steigen des Nil aus dem 
schmelzenden Schnee 246. 

Antelope 261. 
Antiklides über die Erfindung der 

Buchstabenschrift 232. 
Antipharus 172. 
Anubis, hieroglyphische Schreibung, 
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Darstellung, Verehrung 195; seine 
Beziehung zur Ober- und Un­
terwelt 255. 

Anubistempel in Memphis 203. 
Anuke, hieroglyphische Schreibung, 

Darstellung 220. 
Aphrodite entspricht der Hathor252. 
Aphroditetempel in ,Memphis 203. 
Apion Plistonices 216. 
Apis, hieroglyphische Schreibung 

159. Darstellung, Verehrung 160. 
262; vom Karubyses und Ochus 
getödtet 189. 

Apisltreis von 25 Jahren 248. 
Apistempel in Memphis 203. 
Apolliuopolis verehrt den Horus 

193; magna, Edfo 246; parva, 
Kos 247. 

Apollo, Arueris, Horus 192. 
Apopis, hieroglyphische Schreibung 

229; als Schlange dargestellt 230. 
Archemachus von Euboea 211. 
Archimedes besuchte Aegypten 183. 
Aristagoras schrieb über Aegypten 

15M. 
Aristokles schrieb über den Sara-

pis 216. 
Ariston schrieb über den Nil 230. 
Arsaphes, nicht hieroglyphisch 231. 
Arneris, Apollo, Horus 192. 
Aschmunain, Hermop6lis 152. 156. 
Asiris statt Arsaphes 231. 
Aso, Königin von Aethiopien, sonst 

unbekannt 194. 
Astarte, Astaroth, hieroglyphische 

Schreibung 196. 
Asyclais ·baute am Hephästostempel 

in Memphis 224. 
Atarbechis, Athor-baki 253. 
Athene-Neitb 176. 
Athor-baki, Atarbecbis 253. 
Athyr entspricht dem November 

194. 233. 

Athyri, Athor, Hathor, hieroglyphi­
sche Schreibnng 252. 

Bär 264. 
Bagela, Abaton 152. 171 ; Snem 

205. 
Bai, das Auge 277. 
Baretou, Paraetonium 152. 
Basreliefs der Tempelwände wur-

den bekleidet 236. 275. 
Bebon findet sich nicht auf den 

Monumenten 246. 
Bedrascl1in, Memphis 202. 
Begbe, Snem 205: 
Beit VV alli verehrt den Amun 179. 
Berenice am rotben Meere, Ver-

ehrung des Sarapis 216. 
Bergwerke finden sieb nicht in 

Aegypten 236. 
Bias besuchte vielleicht Aegypten 

183. 
Binse, nicl1t hieroglyphisch 229. 
Biot, annees de coincidence 250. 

Anm. 
Blemyer holten die Jsistempel von 

Philae 259. 
Bock, seine Verehrung 261. 
Böoter bewegten ihre Tempel 259. 
Bolicl1oris 174. liefs Stiere kämpfen 

226. 
Bryuis machte ein Standbild des 

Sarapis 216. 
Bubastus, Tell-Basta 152. 
Buchstaben, ägyptische~ Zahl der­

selben 251. 
Bufstage vom 17 - 20sten Athyr 

235. 
Buto, Leto, nicht phonetisch, nur 

symbolisch 233. 
Butus im Delta 233; Pteneto, Kum­

Zalat 198. 
Busiris, Abusir 172; Pusiri 206; 

Jsistempel 152. 
Byblus in Syrien 173. 

o;9;uzed by Google 



zu den Erläuterungen. 299 

Caesar Germanicus 160. 
CaraC.'.lllus, Korn ämtend in Esneb 

177. 
. Chäronea, Plutarch's Geburtstadt 

147. 
Chem, phallischer Gott, hierogly­

phiscl1e Schreibung 229. 231; 
von Amun verdrängt 177. 

Chemia, Name von· Aegyptcn, hie­
roglyphische Schreibung 227. 

Chemmis, Panopolis, Achmim 195. 
Chnuphis, J\neph; Beschreibung bei 

Eusebius 208; Verehrung in der 
Thebais, Darstellung 209. 

Cbonuphis, Lehrer des Eudoxus 184. 
Chrysippus von Knidus besuchte 

Aegypten 183. 
Ciampi, feriae Varsavienses 197. 
Claudianus moos, Verehrung des 

Sarapis 217. 
Contralatopolis, V erebrung der Ha­

thor 253. 
Coptös statt Ombös :r.u lesen 270. 
Cynocephalus, Simia Hamadryas L. 

155. 
Cynopolis S. Kyoopolis 196. 269. 
Cysis, V erebruog des Sarapis 217; 

Jsistcmpel 152. 
Dacdalus besuchte Aegypteo 183. 
Daedalustempel bei Memphis 203. 
Dahschur, Akanthus 172. 
DaH:el1, Pselcis 220. 
Damaohur, Timinhor 156. 
Data, ägyptische 165 IT. 
Demoliritus von Abdera, Schüler 

der Maria und des Pammenes 
185; besuchte Aegypten 183. 

'Dendera, Tentyra 152; Hatbortem­
pel 253. 

Dictys, Pßegesohn der Jsis 173. 
Dinon, seine persische Geschichte 
~2. 223. 

Diochites 172. 

Diodor von Sicilien besuchte Aegyp-
ten 183. 

Dionysios 213. 214. 
Dionysos, sein Grab in ~elphi 228 • 
Diospolis, Theben 173; Tempel-

inschrift 225. 
Djom, Herakles 211. 
Drache 266. 
Dusch-cl-Kalaa, Cysis 217. 
Edfu, Jnscl1rift von 42 Columnen 

255. 
Ehrenberg, sein Brief über die Salz­

thiercl1en 159; entdeckte die ächte 
Myrrhe 277. 

Ei der Sonne und des Mondes 224. 
Eidothea, ihr Grab in Antipharus 

172. 
Elepbantine, hieroglyphische Schrei­

bung 2-'2; verehrte den Kneph 
179. 209; l1ateinen Nilmesser244. 

El-Haraba, Abydus 152. 171. 201. 
El-Kab, Jlithyia 271. 
Ellopion von Peparethus besuchte 

Acgypten 183. 
Epogdoos- Verhältnifs 240. 
Erkamen, Ergamenes, König von 

Aethiopien 220. 
Erment, Hermonthis 152. 
Eros nicht auf den ägyptischen 

Denkmälern 254. 
Esel 264; Symbol des Setb-Ty-

phon 219. 
Etl1imon verkehrte mit Solon 185. 
Eudorus schrieb über den Nil 230. 
Eudoxus von Knidus 160. 164; be-

suchte Aegypten 183; Schüler des 
Chonupl1is 186. 

Euhcmerus schrieb über die Pyra-
miden 209. 

Eule 264. 
Euripides besuchte Aegypten 183. 
Eusebius, Beschreibung des Knepb 

208. 
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Fahnen und Standarten, altägypti­
sche 269. 

Falke 265. 
Fehde der Koptiten und Tentyri­

ten 270; der Osyrynchiten und 
Kynopoliten 269. 

Feigenblatt, nicht hieroglyphisch 
229. 

Feste, bewegliche und unbewegli-
che 167. 

}t'isch bedeutet Hafs 225. 
lt'ische, geangelte 165. 
1''ischotter 264. 
Fliege 268. 
Flufspferd 264; hat einen typhoni-

achen Charakter 225. 
Frosch 267. 
Fuchsgans 266. 
Gazelle 261. 
Gebel Barkai, Napata 209. 
Geier 265. 
Genien der Unlerwelt 219. 
Girard entdeckte den Nilmesser von 

Elephantine 244. 
Götternamen bei Plutarch 148 bis 

150. 
Gottheiten, ägyptisclae, in Barken 

dargestellt 227. 
Halm 264. 
Hape, Genius der Unterwelt 219. 
Hapimöu oder Hapimer, Nil 161. 
Harpokrates, Form des Horus 200; 

seine Geburt 167. 257. 
Har-si-hes, Horus Sohn der Jsis 

231. 
Har- uer, Horus 192. 
Harz zu Räucberungen benutzt 276. 
Hafs durch den Fisch angedeutet 

225. 
Hathor, Athyri 252; Darstellung, 

Tempel in Dendera, Orte der 
Verehrung 253. 

Heiligthum des Osiris bei Sais 172. 

Hekataeut 162.163; besuchle Aegyp­
ten 183. 

Hellanikus besuchte Aegypten 183. 
227. 

Hellenen, welche Aegypten besuch­
ten 182. 

Heliopolis-On 162; verehrte den 
Ra 193; und den Mnevis 226; 
Menschenopfer 221. 

Helios, hieroglyphische Schreibung 
187. 

Hephästos, Pl1tha 223; Tempel in 
Memphis 224. 

Hera, Sate 220. 
Herakles, nur voraussetzlich in der 

ägyptischen Mythologie 210; in 
dem Sonnenschiffe neben der 
Sonnenscheibe 238. 

Heraklides aus Pontus 211. 
Hermaeus 231. 232. 
Hermeias aus Hermopolis 231. 
Hermes Psychopompos, Anubis 196. 
Hermes, Thoth 154. 
Hermes Trismegistus kömmt auf den 

Monumenten nicht vor 155. 
Hermesbiicher, Zahl und Einthei­

lung derselben; Jnschrift in Edfu 
255. 

Hermodotus, Dichter 210. 
Hermonthis, Erment,J1istempel U>2. 
Hermopolis, die grofse und die 

kleine 156; die grofse, Aschmu­
nain, Jsistempel 152. 

Herodot besuchte Aegypten 183. 
Her-pe-chruti, Horus das Kind 

200. 
Hes-iri, Osiris, hieroglyphische 

Schreibung 227. 
Hesiri-Aah, Osiris-Mond 244. 
Hestia, Anuke 220. 
Hieraphoren und Hierostolen 157. 
Himmel, hieroglyphisch nicht durch 

ein Herz bezeichnet 187. 
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Hfoub, Kanopus 212 Anm. 
Homer besuchte Aegypten 183. 
Homer's Originale in Memphis 225. 
Horus, Apollo, Arueris, hierogly-

phische Schreibung; der ältere 
und jüngere Horus 192; Horus, 
auf dem Lotus sitzend 189; Pria­
pus 252; das Kind, Her-pe ­
chruti 200. 

Dosier, die Geweihten 228. 
Hund, seine Verehrung 263. 
Hysiris, Osiris 227. 
Jahr, alesandrinisches 166. 
Jahreszeiten, ägyptische 168. 
Jbis, seine Verehrung 266; soll ein 

gleichseitiges Dreieck bilden 275. 
Jchneumon 263. 
Jlithyia, El-Kab 271. 
Jnsclirift, hieroglyphische, von 42 

Columnen 255. 
Joh oder Aah, Mondgottheit 191. 
J oudahamalek, Judäa, hieroglyphisch 

223. 
Jseum 152. 
Jsidis oppidum 152. 
Jsiopolis 152. 
Jsis, hieroglyphische Schreibung 150; 

Darstellung, Epochen ihrer Ver­
ehrung ungewifs 151; Orte ihrer 
Verehrung 152; Tochter des Seb­
Saturn 156 Anm.; ihr Haupt­
schmuck 200; der Athene ver­
glichen 256; hat die Attribute 
der Neith 256; das Aufheben 
ihres Schleiers 177. 

Jsistempel in Memphis 203. 
Jsiu 152. 
Jtacismus zu Plutarch's Zeit 227. 
Judäa, auf ägyptischen Monumen-

ten genannt 223. 
Juvenal's fünfzehnte Satire 269. 
Kabirentempel in Memphis 203. 
Käfer, seine Verehrung ~68. 

Kalender, der athenische und böo­
tucl1e haben zu Plutarch's Zeit 
einen festen Anfang 260. 

Kambyses, bieroglyphUche Schrei­
bung 245. 

Kanon der ägyptischen Bildwerke 
162. 

Kanopus, kahi-n-nub, goldner Bo­
den 212 ; Jsistempel 152; Osiris­
tempel 172; Verehrung des Sa­
rapis 217. 

Kastor beschreibt die ägyptischen 
Siegel 222. 

Katze 263. 
Kebhsnauf, Genius der Unterwelt 

219. 
Keft, Koptus 152. 195. 
Khem, phallischer Gott 229. 
Kindbeufest der Jsis nach der Früh-

lingsgleiche 257. 
Klapperblech, Sistrum 256. 
Klea, Vorsteherin der Thyiaden in 

Delphi 147. 
Kleanthes von Assus deutet den Na­

men Persepbone 258. 
Kleidung der Jsas und des Osiris 

275. 
Kleobulus besuchte Aegypten 183. 
Klitarcbus, Sohn des Dinon 223. 
Kneph, Neph, l1ieroglyph. Schrei-

bung, Darstellung, Vcrehrung208. 
Koptus oder Kopto, Keft 195; Jsis­

tempel 152; Nilhöhe 244. 
Kos oder Kos-berber, Apollinopo-

lis parva 247. 
Krähe 265. 
Kröte 267. 
Krokodill, seine Verehrung und Ver­

folgung 267; seine Zunge ist an 
den Unterkiefer angewachsen274; 
es ist dem Gotte Sevek geheiligt 
275. 

Kronos, Seb, Vater des Osiris 190. 
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Kuh, ihre Verehrung 262. 
Kukuphastab 155. 
Kum-Zalat, Butus 198. 
Kynopolis, Lage ungewifs 269; Sa-

mallut 169. 
Kyphi, als Heilmittel und Räuche­

rung benutzt 277; mehrere Arten 
desselben 278. 

Latus 267. 
Leioenhüllen der Mumien 157. 
Leinenkleider der Priester 158. 
Lepidotus 267. 
Lepsius entdeckte die Nilhöhen in 

Semna 243. 
Leto, Buto 233. 
Letopolis, Verehrung der Leto 233. 
Lichtaboahme am kürr.esten T,age 

235. 
Löwe, seine Verehrung 263. 
Löwenköpfe und Löwenrachen an 

den Tempeln 233. 
Lykopolis im Delta 219. 
Lykurgus besuchte Aegypten 183. 
Mäotes 267. 
Maodu - Mendes 274. 
Maneros, nicht hieroglyphisch 197. 
Manetho der Sebeonit 214. 215; 

Schreibung des Nam,ens 179; 
ägyptisch Mai -en - Thoth ; ächte 
VVerke 180, 181; unächte Werke 
182; erwähnt der Menschenopfer 
221. 

Manlak, Philae 205. 
Medioet-Habu, Festkalender 166; 

Pallast Ramses' IV. 249. 
Menelaus, seine Küstenfahrt 237. 
Meiois, Meinios 174. 
Melampus besuchte Aegypten 183. 
Memphis, hieroglyphische Schrei-

bung, Lage bei Mitrahenne und 
Bedrasehin 202. 

Memphis, Hephästostempel 224; 
Jsistempel 152; Grab des Osiris 

172; Verehrung des Sarapis 217; 
des Apis 226; Thore der Ver­
gessenheit und des W ehklagens 
218; Nilmesscr 244. 

Menes, hieroglyphische Schreibung 
174; hat dieselben Zeichen wie 
Amun und l\'.lnevis 177; gründet 
Memphis 224. 

l\Ieodes, Schmun-en -erman 242; 
Nilhöhe daselbst 244. 

Mendes-Mandu 274. 
Menkera wird Ramenke geschrie­

ben 188. 
Menschen, typhoniscbe 273. 
Meoscheoopfer io Heliopolis 221; 

in Jlithyia uod Heliopolis 273; 
6oden sich nicht dargestellt 272; 
von Amosis abgeschafft 273. 

Meroe verehrt den Amun 179. 
Methide, Baum über dem ·osiris-

grabe 205. 
Methycr, Beiname der Jsis 253. 
Min, ithyphallischer Gott 252. 
Mine, hieroglyph. Schreibung 280. 
Mitraheone, Memphis 202. 
Moaseas von Patara 232. 
Mnevis, hieroglyphische Schreibung 

174; hat dieselben Zeichen wie 
Amun und Menes 177 ; er war 
das goldne Kalb der Jsraeliten 
226; seine Verehrung 226. 262. 

Möris, Amenemha III. 243; baute 
am Hephästostempel in Memphis 
224. 

Monate, ägyptische, haben 30 Tage 
249. 

Monddata, reine 169. 
Monnofri, Memphis 202. 
Motte 2fi8. 
Mumien verschiedener Tbiere in 

demselben Grabe 207; Hüllen 
derselben von ScbaaCwolle und 
Leioewand 158. 
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Musaeus besuchte Aegypten 183. 
Musen in der ägyptischen Mytho­

logie 156. 157. 
Muth, Beiname der Jsis, hueich­

net die Mutter 252. 
Myrike, Tamaris gallica oder afri­

cana 206. 
Myrrhe heisst im koptischen Schal, 

wurde von Ehrenberg entdeckt 
277. 

Napata, Gebe) Barkai, Verehrung 
. des Kneph 209. 

Naukrates über Homer 225. 
Nauli:ratis, Verehrnng des Sarapis 

217. 
Nebti, Nephthys 193. 
N eith, Darstellung 11. Verehrung 177. 
Neitb-Athene, hieroglyph. Schrei-

bung 176. 
Nemanus, nicht ägyptisch 196. 
Neph, Koeph 208. 
Nephtbys, Ncbti, hitroglyphische 

Schreibuog, Darstellung, Vereh­
rung 193. 

Netos, heiliger Stier 262. 
Netpe, Rhea, Mutter des Osiris, 

hieroglyphische Schreibung 190. 
Nil, hieroglyphische Schreibung, 

Darstellung, Verehrung 161. 
Nilmesser an mehreren Punkten 

vorhanden 243. 
Nilwasser, seine Reinheit 161. 
Nitriotisclier Landgau, Verehrung 

des Sarapis 217. 
Nubae und Nobataevon Kneph her­

geleitet 209. 
Nummulitenkalk bildet das West­

ufer des Nil 236. 
Nysa in Arabien 173. 
Obelisk von Osortasen 1. in Helio­

polis 162. 
Obelisken, nicht alle Weihthümer 

des Sonnengottes 162. 188. 

Ochlapi verkehrte mit Solon 185. 
Ochos,Schwert, Esel, hieroglyphisch 

nicht bekannt 189. 
Oenopides von Chios besucl1te Ae­

gypten 183. 
Oinuphis, Lehrer det" Pythagoras 

184. 
Ombi und Tentyra, nicht benach-

bart 269. 270. 
Ombos, Verehrung der Hathor 253. 
Omphis, Onuphis 241. 
On- Heliopolis 162 . 
Onka, Onga, pbönicische Gottheit 

220. 
Onuphis, Stadt im Delta, Name des 

hetligen Stieres, Lehrer des Py­
thagoras 241. 

Opferthiere wurden besiegelt 222. 
Orakel der Leto in Butus 233. 
Orpheus besuchte Aegypten 183. 
Osiris, Hysiris, Hes-iri, hierogly-

phische Schreibung 227; darge­
stellt durch Auge und Scepter 
186; nicht durch den Sperber 
247; von ~ und •!/• abgeleitet 
186; von Sirius abgeleitet 250; 
Todtenrichter, Darstellung, Ver­
ehrung 170. 171; Herrscher des 
Amenthes 276; seine Jdentifici­
rong mit andern Göttern 170; 
dem Eros verglichen 254; kein 
phallischer Gott 192. 229. 247; 
als Wolf 199; gutthätig und 
wohlthätig 241; der Tapfere 232; 
Darstellungen aus seinem Leben 
auf Philae 228; sein Todestag 
167; hatte 112 Beinamen 171; 
erscheint in weifser Kleidung 248. 

Osirisgräber und -tempel 171- 73. 
Osiris-Job 170; Hesiri-Aah 244. 
Osiriskleider wurden beim Begräb-

nisse der Priesler herausgenom­
men 276. 
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Osirismythus, lockere. V erlmüpfung 
desselben 194. 

Ouöo-nofre, Unoofre, Oeffner des 
Guten 241. 

Oxyrynchiten, ihre l<'ehde mit den 
Kynopoliteo 269. 

Oxyryochus, Fisch, seine Verehrung 
267. 

Paamyles, ägyptischer Gott 191. 
Pa-athor, Pathyris 253. 
Pacis, lieiliger Stier 262. 
Pacrisades 215. 
Pammenes, Lehrer des Demokritos 

185. 
Pamylien 169. 229. 
Pan, Mendes 274. 
Panen und Satyrn kommen aof den 

Monumenten nicht vor 195. 
Papyrus, Schiffe daraus 198. 
Paraetonium, Bareton, Jsistempel 

152. 
Pateoeit verkehrte mit Solon 185. 
Pathyris, Pa-athor 253. 
Persea ist nicht die Pfirsich 258. 
Petronius erreicht mit 12 Ellen Nil-

höbe ein gutes Jahr 243. 
Pfau 264. 
Pfirsich mit der Persca verwech­

selt 258. 
Phädrus, Flufs, nicht weiter be-

kannt 197. 
Phagrus 268. 
Phaophi, Fest am 23sten 248. 249. 
Pharao aus Phra oder Phre ent-

standen 187. 
Pharos 237, war nie eine· Tagc-

fahrt vom Lande entfernt 238. 
Pharos, Jsistempel 152. 
Pherecydes besuchte Aegypten 183. 
Philae, Manlak 205; Grab des Osi-

ris 171; und der Jsis 204; Jsis­
tempel 152; Verehrung der Ha­
thor 253. 

Phra, Helios, hieroglyphische Schrei­
bung 187, 

Phtha, Hephästos, hieroglyphische 
Schreibung, Darstellung, Vereh­
rung 223. 224. 

Phthatempel in Memphis 203. 
Phtha - Totonen mit der Töpfer­

acheibe 224. 
Physa 268. 
Plato besuchte Aegypten 183; Schü­

ler des Sechnuphis und Chonu­
phis 186. 

Plutarch kannte das Klima von 
Aegypten nicht 260; giebt aeine 
Angaben nach festen Sonnenjah­
ren, nicht nach Wandeljahren 
257. 260. 

Priapus heifst bei den Aegyptem 
Hortis 252. 

Psammeticb, hieroglyphische Schrei­
bung 164; baute am Hephästos­
te1J1pel in Memphis 224. 

Pselcis, Dakkeh 220. 
Psenophis, Lehrer des Solon 185. 
Pusiri, Busiris, Abusir 206. 
Pteneto, Buto 198. 
Ptolemaeus, der Name, führte zur 

Entdeckung der lautlichen Hie­
roglyphen 212. 

Ptolemaeus 1. läfst den Sarapis aus 
Sinope nachAlexandrien holen 213. 

Ptolemaeus, quem tertia aetas tulit 
214. 

Pythagoräer, bilden 3 Klassen 219. 
220. 

Pythagoras besuchte Aegypten 184·; 
Schüler des Oinuphis und Sou­
ches 185. 

Quadrat von 16 Feldern u. Recht­
eck von 18 Feldern 239. 

Ra, Phra, Helios, hieroglyphische 
Schreibung 187; Darstellung, V er­
ehrung 188. 
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Rabe 266. 
Rameaaes 209. 
Ra1D1es, Sesostris 209. 
Ratte 263. 
Rechteck von 18 Feldern 239. 
Reiterei der ägyptischen Heere 199. 
Remcses 209. 
Rhadamsades 21&. 
Rhakotis, Verehrung des Sarapis 

217; alte Kapelle des Sarapis 
und der Jsis 214. 

Rhampsinit baute am Hephästos­
tempel in Memphis 224. 

Rhea, Netpe, Mutter des Osiris 
190. 

Rheskuporis 215. 
Rhoemetalces 215. 
Rind, allgemein verehrt 262. 
Riuder, ihre Opferung 221. 
Sairei koptisch Schairi 218. 
Sais, Sa-el-hadjar 172; Ueberreste 

175. 176; Tempel der Neith, 
nicht der J .• is 177; Jnschrift im 
Athenetempel 225. 

Salz, Seesalz u. Steinsalz 158. 159. 
Salztheile im Kulturboden v. Aegyp-

ten 236. 
Samallut, Kynopolis 196. 
Saosis, nicht ägyptisch 196. 
Sarapis, Serapis 215; kein einhei-

misch-ägyptischer Gott; nicht hie­
roglyphisch; sein Standbild von 
Bryaxis; er hatte 42 Tempel 216; 
Varianten über die Zeit der Ein­
führung in Alexandrien; über den 
Ort, woher, und die Art, wie er 
gekommen 214; Scher-llapi 216. 

Sarapiskolofs, seine W egfiihrung 
von Sinope nach Alexandrien 
213-21&. 

Sarapistempel in Memphis 203. 
Sate, hieroglyphische Schreibung, 

Darstellung 220. 221. 

Satyrn kommen auf den Mouumen-
ten nicht vor 195. 

Sauromates 215. 
Schaf 261. 
Schairi, das Freudenfest 218. , 
Schakal 263. 
Schal, die Myrrhe 277. 
Schautempelchen wurden bei den 

Fesizügen herumgetragen 259. 
Sehen- en - usiri, Baum des Osiris 

230. 
Scher-Hapi, Sarapis 216. 
Scheschonk, Sisak, erobert das Reich 

Juda 223. 
Schesenet, Verehrung des Sarapis 

217. 
Schilfe, aus Papyrus geßochten 198. 
Schlange, ihre Verehrung 26&. 
Schmun-en-erman 1 Mendes 156. 

242. 
Schmun snau, die grofset n~ 

polis 156. 
Schou, Xois 242. 
Schwalbe 265. 
Schwein 264. 
Scydrothemis, König der Sinopen­

ser 214. 215. 
Sa-el-hadjar, Sais 172. 
Seb, Kronos, Vater des Osiris, hie-

roglyphische Schreibung 190. 
Sehen, Sowan 271. 
Sechnupbis, Lehrer des Plato 185. 
Sekket Beudar-el-kebir, Berenice 

216. 
Selene, Aah, Job 191. 
Semna in Nubien, Nilhöhen an den 

Felsen 243. 
Seneb statt Sehen 271. 
Senskis, Jsistempel 152; Verehrung 

des Sarapi.1 217. 
Serapis, Sarapis 215. 
Sesoosis, Sesostris 210. 
Sesostris, nicht hieroglyphisch 209; 

20 
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Sethos J, Sethosü, Suooais 210; 
baute am Hepbäato1tempel in 
Memphis 224. 

Seth, hieroglypbüehe Schreibung 
153; Typhon, mit dem Lei in 
V erbinduug gebracht 238. 

Sethos 1, Sesostris 21 O. 
Sethosü, Suooais 210. 
Silaraa 268. 
Simmiu besuchte Aegypten 184. 
Sinope, Wegf'"uhrung des Sarapi• 

213. 
Sir 268. 
Sirim, gleichbedeutend mit Helio• 

251. 
Si.sak, Scheschonk 223. 
Sistrum, '90n Plutarch richtig be-

achrieben 256. 
Siwa, verehr\ den Amun 179. 
Skites, Ve,rehrung du Sarapu 217. 
Smy, Beiname du Typhon 256; 

bedeutet Gewaltthätigkeit 222. 
Snem, Bageh, Jnsel bei Philae 205. 
Sokrates von Kos über die Hosier 

227. 
Solon besuchteAegypten 184; Schü­

ler des Psenophi• u. Sonchis 185. 
Sonchis, Lehrer des Solon und Py-

thagoru 185. 
Sonnenjahr, bewegliche. 166. 
Sosibius 213. 
Soteles 213. 214. 
Sothi, der Rundstern 256. 256. 
Sothis, hieroglyphische Schreibung 

207 • . 
Soumautf, Genim der Unterwelt 

219. 
Sowan, Suben 271. 
Sperber bezeichnet den Horm 2G2; 

bezeichnet im allgemeinen den 
Gott 226. 24 7; seine V erehrunr 
265. 

Spiwnaua, ihre Verehrung 262. 

Spbaenu besuchte Aegypten 184. 
Sphins, bei den Aegyptern immer 

männlich 175. 
Steinsalz ao rein wie Eis in der 

Ammomoue 158. 
Stempel zum V eraiegeln der Grä-

ber 222. 
Stierkämpfe bei den Aegyptern 225. 
Stoliateu, ihr Geschäft 236. 
Storch 266. 
Strabo betuchte Aegypten 184. 
Streitwagen aufämtischen Schlach-

teugemälden 199. 
Suben, Sehen, Sowan, hieroglyphi­

acbe Schreibung 271; Dantel­
lnng, Verehrung 272. 

Syene, Verehrung du Kneph 179. 
209; Granitberge 165; Nilmes­
ser 244. 

Tacitus berichtet am amfiihrlicb­
sten die Wegf'"uhrung des Sara­
pis au• Sinope 213-215. 

Tafel von Abydnt 201. 
Tagefahrt zu Schiffe, ihre Länge 237. 
Tamaris gallica oder aüicana 206. 
Taposiris, Abasir 172; magoa und 

parva 206. 
Technaktis 174. 
Telekies besuchte Aegypten 184. 
Tell - Basta, Babastm 152. 
Tentyra, Dendera, Jsistempel 152; 

Hathortempel 253. 
Tbales besuchte Aegypten 184. 
Theben, hieroglyphische Schreibung 

173. 
Theodorm Athem besuchte Aegyp­

ten 258. 
Theodorm der Bildner besuchte 

Aegypten 184. 
Theopompus von Chios achrieb über 

Aegypten 245. 246. 
Thiere, heilige und unheilige 260 

bi• 268. 
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This und Abydus 201. 
Thoth, Hermes, hieroglyph. Schrei­

bung; D'1'stellong 154; seine 
z;wei Charaktere 155. 

Thueris, hieroglyph. Schreibung 200. 
Timiohor, Damanhur 156. 
Timotheus der Eumolpide 213, der 

Ausleger 214. 
Todestag des Osiris 235. 
Trauerfest des Osiris, dauert 8 Tage 

234, oder 4 Tage 235. 
Turteltaube 2&4. 
Typhon, hieroglyphisch Seth; auf 

den Monumenten weiblich 153; 
mit Eselskopf 219. 

Ure untersuchte den ägyptischen 
Weihrauch 276. 

Voigt mischte 3 K yphiarten 2i8. 
W andeljahr, ägyptisches, von Plu­

tarch nicht erwähnt 166. 
Wassergeiafs bei den Festzügen 

vorangetragen 228. 

Weihrauch, ägyptischer, von Dr. Ure 
für Mastix erkannt 276. 

Wein, Gebrauch desselben, hiero-
glyphische Schreibung 163. 

Widder, seine Verehrung 261 . 
Wiedehopf 265. 
Wiesel 264. 
W iesielowaki 1 Bronze aus seiner 

Sammlung 197. 
Winterwende lallt anf den 25steo 

oder 26sten Phaophi 250. 
Wolf, seine Verehrung 263. 

Xenokrates von Chalcedon 210. 
Xenophanes von Kolophon besuchte 

Aegypten 184. 260. 
Xois, Schon oder Xeos lW2; Nil­

höhe daselbst 244. 

Zahlennrhältnifs von 16, 1 7 u. 18; 

240. 
Zeitrechnung, alexandrinische 167. 
Ziege, wird geopfert 261 . 

Gedrackt bei A. W. Schade in Berlin, Grlutr.18. 
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Draekfebler. 

pag. 9. z. 1. der Anm. , lies 1/Jaµ/MfHKOt•. 
- 17. z.10. der Anm. vor l111'l"oii fehlt U . 
- 17. z.11. der Anm. lies Squire; die folgende Anmerkung ri-

"oµw'l'f" FGH gehört zu pag. 18. z. 1. 
- 42. z. 2. ist ein Komma hinter Tu<p11111i1<wv zu setzen. 
- 64. z. 13. fehlt ein Kolon hinter av't"OV. 
- 161. z, 4. statt :::; setae \\. 
- 176. z. 17. atatt Metropolen lies Nekropolen. 
- 186. z. ,e, v. u. atatt ~ liea ~. 

0 -==-- 187. z. 1. v. u. statt -=...n setze --IJ . 
- 193. z. 14. statt O aetze ~. 

- 195. z. 4. "'· u. stau der Eule~ M ist das Hühnchen ~ 
U zu setzen. 

- 200. z. 1. statt 0 ~ ~ ""2>- ,setze O ~~. 
- 203. z. 21. statt Greck lies Greek. 
- 205. z, 4. statt ober liea. oder. 
- 208. a. 16. atatt 0 setze ~ . 

- 210. z. 1. setze c~==~0m~~1 
·- 223. im Namenringe statt -=:. setze =· 
- 230. r.. 9. v. u. statt Eudoxua lies Eudorus. 

- 252. z. 3. v. u. ist g; atatt g ~ zu setzen und BATRoB 
zu streichen. 
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